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Erftes Capitel. 


Eduard — fo nennen wir einen reichen Baron im 
beften Mannesalter — Eduard hatte in feiner Baum: 
ſchule die ſchoͤnſte Stunde eines Aprilnachmittags zus 
gebracht, um friſch erhaltene Pfropfreifer auf junge 
Stämme zu bringen. Sein Gefchäft war eben vollen: 
bet; erlegte die Geräthfchaften in das Futteral zufam: 
men und betrachtete feine Arbeit mit Vergnügen, als 
der Gärtner hinzutrat und fich an dem —— 
Fleiße des Herrn ergetzte. 

Haſt du meine Frau nicht geſehen? fragte Eduard, 
indem er ſich weiter zu gehen anſchickte. 

Druͤben in den neuen Anlagen, verſetzte der Gaͤrtner. 
Die Mooshuͤtte wird heute fertig, die ſie an der Fels— 
wand, dem Schloſſe gegenuͤber, gebaut hat. Alles iſt 
recht ſchoͤn geworden und muß Ew. Gnaden gefallen. 
Man hat einen vortrefflichen Anblick: unten das Dorf, 
ein wenig rechter Hand bie Kirche, über deren Thurm⸗ 
ſpitze man faſt hinwegſieht; gegenüber das Schloß und 
die Gärten. 

Ganz recht, verfeßte Eduard; einige Scpritte von 
hier Fonnte ich die Leute arbeiten fehen, 
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Dann, fuhr der Gärtner fort, dffnet ſich rechts das 
Thal und man fieht über die reichen Baummiefen in eine 
heitere Ferne. Der Stieg die Felfen hinauf ift gar 
huͤbſch angelegt. Die gnädige Frau verfteht ed; man 
arbeitet unter ihr mit Vergnügen.‘ 

Geh zu ihr, fagte Eduard, und erfuche fie, auf 
mic) zu warten. Gage ihr, id) wuͤnſche die neue Schoͤ⸗ 
pfung zu ſehen und mich daran zu erfreuen. 

Der Gaͤrtner entfernte ſich eilig und Eduard folgte 
bald. 

Dieſer ſtieg nun die Terraſſen hinunter, muſterte i im 
Vorbeigehen Gewaͤchshaͤuſer und Treibebeete, bis er 
an's Waſſer, dann über einen Steg an den Ort kam, 
wo ſi 6 der Pfad nach den neuen Anlagen in zwey Arme 
theilte., Den einen, der "über den Kirchhof ziemlich ges 
rade nach der Felswand hinging, ließ er liegen um den 
andern einzufchlagen, der ſich linfs etwas weiter durch 
anmuthiges Gebüfch fachte binaufwand; da wo beide 
zuſammentrafen, feßste. er fi) für einen Augenblick auf 
einer wohlangebrachten Bank ‚nieder, betrat fodann den 
eigentlichen Stieg, und ſah ſich durch allerlei Treppen 
und Abſaͤtze auf dem ſchmalen, bald mehr bald weniger 
fteilen Wege endlich zur Mooshůtte geleitet. 

An der Thuͤre empfing Eharlotte ihren Gemahl und 
ließ ihn vergeftalt niederfien, daß er durch Char und 
Senfter die verjchiedenen Bilder, welche die Landſchaft 
gleichfam i im Rahmen zeigten, auf einen Blick überfehen 
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konnte. Er freute ſich daran in Hoffnung daß der Fruͤh— 
ling bald alles noch reichlicher beleben würde. Nur eines 
babe id) zu erinnern, feßte er hinzu: die per ſcheint 
mir etwas zu eng. 

Fuͤr uns beide doch geraͤumig genug, verſetzte 
lotte. 

Nun freilich, ſagte Eduard, fuͤr einen Dritten iſt 
auch wohl noch Platz. | 

Warum nicht? verfegte Charlotte, und auch für ein 
Viertes. Für größere Gefelffchaft wollen wir ſchon 
andere Stellen bereiten. 

Da wir denn ungeftört hier allein find, fagte Eduard, 
und ganz ruhigen heiteren Sinnes; fo muß ich dir ges 
ftehen, daß ich-fchon einige Zeit etwas auf dem Herzen 
habe, was ich dir vertrauen up: und möchte, und nicht 
dazu kommen Fann. 

Ich habe dir fo etwas angemerkt, verfeßte Charlotte. 

Und ich will nur geftehen, fuhr Eduard fort, wenn 
mid) der Poftbote morgen früh nicht drängte, wenn wir | 
ung nicht heut entfchließen müßten, ich hätte vielleicht 
noch länger gefchwiegen. | 

Was ift ed denn? fragte Charlotte freundlich ent⸗ 
gegenfommend. 

Es betrifft unfern Freund, den Hauptmann, ant- 
wortete Eduard. Du Fennft die traurige Lage, in bie 
er, wie fo mancher andere, ohne fein Verfchulden gefeßt . 
it. Wie fohmerzlich muß e8 einem Manne von feinen 
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Kenntniffen, feinen Talenten und Fertigkeiten feyn, ſich 
außer Thaͤtigkeit zu fehen und — ich will nicht lange 
zurichalten mit dem was ich für ihn wuͤnſche: ich 
mbchte daß wir ihn auf einige Zeit zu und nähmen. 

Das ift wohl zu überlegen und von mehr als einer 

Seite zu betrachten, verfeßte Charlotte. 

Meine Anfichten bin ich bereit dir mitzutheilen, ents 
& gegnete ihr Eduard. Sn feinem legten Briefe berricht. 
ein ftiller Ausdruc des tiefften Mißmuthes; nicht daß 
ed ihm an irgend einem Beduͤrfniß fehle: denn er weiß 
ſich durchaus zu befchränfen, und für dad Nothwendige 
babe ich geforgt; auch brüdt es ihn nicht, etwas von 
mir anzunehmen: denn wir find unfre Lebzeit über ein 
ander. wechfelfeitig und fo viel fchuldig geworden, daß 
wir nicht berechnen Tonnen, wie unfer Credit und Debet 
fich gegen einander verhalte — daß er gefchäftlos iſt, 
das ift eigentlich feine Qual. Das Vielfache, was er 
- an fi) ausgebildet hat, zu andrer Nuten täglich und 
ſtuͤndlich zu gebrauchen, ift ganz allein fein Vergnügen, 
ja feine Leidenfchaft. Und nun die Hände in den Schoos 
zu legen, oder noch weiter zu ſtudiren, fich weitere Ge: 
ſchicklichkeit zu verfchaffen, da er das nicht brauchen 
fann, was er in vollem Maße befigt — genug, liebes 
Kind, ed ift eine peinliche Lage, deren Qual er doppelt 
und dreyfach in feiner Einſamkeit empfindet. 

Ich dachte doch, fagte Charlotte, ihm wären von 
verjchiedenen Orten Anerbietungen geſchehen. Sch hatte 


Fi; ' 
felbft um feinetwillen an manche thätige Freunde und 
Sreundinnen. gefchrieben, und fo viel ich weiß, blieb dieß 
auch nicht ohne Wirkung. 

Ganz recht, verſetzte Eduard; aber felbft dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten, dieſe Anerbietungen machen 
ihm neue Qual, neue Unruhe. Keines von den Verhält: 
niffen ift ihm gemäß. Er foll nicht wirfen; er fol fich 
aufopfern, feine Zeit, feine Gefinnungen, feine Yrt zu 
feyn, und das ift ihm unmöglich. Jemehr ich das alles 
betrachte, jemehr ich eg fühle, deſto lebhafter wird der 
Wunſch ihn bei und zu fehen. 

Es ift recht ſchoͤn und liebenswürdig von dir, ver- 
feste Charlotte, daß du des Freundes Zuftand mit fo 
viel Theilnahme bedenkt; allein erlaube mir dich auf: 
zufordern,. auch deiner, auch unfer zu. gedenfen. 

Das habe ich gethan, entgegnete ihr Eduard. Wir - 
Finnen von feiner Nähe uns nur Vortheil und Annehm- 
lichkeit verfprechen. Don dem Aufwande will ich nicht 
reden, der auf alle Fälle gering für mich wird, wenn er 
zu und. zieht; befonders wenn ich zugleich bedenke, daß 
uns feine Gegenwart nicht die mindefte Unbequemlich- 

feit verurſacht. Auf dem rechten Flügel des Schloffes 
fann er wohnen, und alles andere findet ſich. Wie viel 
wird ihm dadurch geleiftet, und: wie manches Ange- 
nehme wird und Durch feinen Umgang, ja wie mancher. 
Vortheil! Ich hätte längft eine Ausmeflung des Gutes 
und der Gegend gewuͤnſcht; er wird fie beforgen und 
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leiten. Deine Abficht ift, felbft die Güter kuͤnftig zu 
verwalten, fobald die Jahre der gegenwärtigen Pächter 
verfloffen find. Wie bedenklich ift ein ſolches Unters 
nehmen! Zu wie manchen Vorkenntniffen kann er ung 
nicht verhelfen! Sch fühle nur zu fehr, daß mir ein 
Mann diefer Art abgeht. Die Kandleute haben die 
rechten Kenntniffe; ihre Mittheilungen aber find konfus 
und nicht ehrlich. Die Studirten aus der Stadt und 
von den Akademien find wohl Elar und ordentlih, aber 
ed fehlt an der unmittelbaren Einficht in die Sache. 
Vom Freunde kann ich mir beides verfprechen; und 
dann entfpringen noch hundert andere Verhältniffe dars 
aus, die ich mir alle gern vorftellen mag, die auch auf 
dic) Bezug haben und wovon ich viel Gutes vorausfehe. 
Nun danke ich dir, daß du mich freundlich angehört 
‘haft; jeßt fprich aber auch recht frei und umftändlic) und 
fage mir alles was du zu fagen haſt; ich will dich nicht. 
unterbrechen. 

Recht Hut, verfegte Charlotte: fo will ich gleich mit 
einer allgemeinen Bemerkung anfangen. Die Männer 
denken mehr auf das Einzelne, auf dad Gegenwärtige, 
und das mit Recht, weil fie zu thun, zu wirken berufen 
find; die Weiber hingegen mehr auf das was im Leben 
zufammenhängt, und das mit gleichem Rechte, weil 
ihr Schidfal, das Schicfal ihrer Familien, an diefen 
Zufammenhang geknüpft ift, und auch gerade diefes Zus 
fammenhängende von ihnen gefordert wird. Laß ung 
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deßwegen einen Blick auf unfer gegenwaͤrtiges, auf unfer 
vergangened Leben werfen, und du wirft mir einge: 
ftehben, daß die Berufung des Hauptmanns nicht fo 
ganz mit unfern Vorfägen, unfern Planen, unfern Ein: 
richtungen zufammentrifft. u | 

Mag id) doc) fo gern unferer frühften Verhältniffe 
gedenken! Wir liebten einander als junge Leute recht 
herzlich; wir wurden getrennt: du von mir, weil dein 
Vater, aus nie zu fättigender Begierde des Beſitzes, 
dich mit einer ziemlich älteren reichen Frau verband; ich 
von dir, weil ich, ohne fonderliche Ausfichten, einem - 
wohlhabenden, nicht geliebten aber geehrten Manne . 
meine Hand reihen mußte. Wir wurden wieder frei; 
du früher, indem dich dein Mütterchen in Befig eines 
großen Vermögens ließ; ich fpäter, eben zu der Zeit, 
da du von Reifen zuruͤckkamſt. So fanden wir und 
wieder. Wir freuten uns der Erinnerung, wir liebten 
die Erinnerung, und Eonnten ungeftört zufammen leben. | 
Du drangft auf eine Verbindung; ich willigte nicht. 
gleich ein: denn da wir ungefähr von denfelben Jahren 
find, fo bin ic) als Frau wohl älter. geworden, du nicht 
als Mann. Zulest wollte ich dir nicht verfagen, was 
du für dein einziges. Gluͤck zu halten fchienft. Du woll- 
teft von allen Unruhen, die du bei Hof, im Militär, 
auf Reifen erlebt hatteft, dich an meiner Seite erholen, 
zur Befinnung fommen, des Lebens genießen; aber 
auch nur mit mir allein. Meine einzige Tochter that 
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ich ih Penfton „wo fie fich freilich mannichfaltiger aus⸗ 
bildet, als bei einem ländlichen Aufenthalte geſchehen 
koͤnnte; und nicht fie allein, auch Dttilien, meine liebe 
Nichte, that ich dorthin, die vielleicht zur häuslichen 
Gehülfin unter meiner -Anleitung am beften herange- 
wachfen wäre. Das alles gefchah mit deiner Einftim= 
mung, bloß damit wir ung felbft leben, bloß damit wir 


das fruͤh fo fehnlich gewuͤnſchte, endlich fpät erlangte 


Gluͤck ungeftört genießen möchten. So haben wir un⸗ 


fern ländlichen Aufenthalt angetreten. Ich übernahm 
‚ das Innere, du das Aeußere und was in’d Ganze geht. 


Meine Einrichtung ift gemacht, dir in allem entgegen 


zu fommen, nur für dich allein zu leben; laß ung wenig- 
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ſtens eine Zeit lang verſuchen, in wie fern wir auf diefe 


Weiſe mit einander ausreichen. 


Da das Zufammenhängende, wie du fagft, eigent: 
lich euer Element ift, verfegte Eduard; fo muß man 
euch freilich nicht in einer Folge reden hören, oder fich 
entfchließen euch Recht zu geben, und du follft auch 
Recht haben bis auf den heutigen Tag. Die Anlage, 
die wir bis jeßt zu unferm Dafeyn gemacht haben, ift 
von guter Art; follen wir aber nichts weiter darauf 
bauen, und folk fich nichts weiter daraus entwideln? 
Mas ich im Garten leifte, du im Park, foll das nur 
für Einfiedler gethan feyn? 

Recht gut! verfeßte Charlotte, recht wohl! Nur 
daß wir nichts Hinderndes, Fremdes herein bringen. 


. 
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Bedenfe, daß unfre Vorfäge, auch was die Unterhal- 
tung betrifft, fich gewiffermaßen nur auf unfer beider- 
ſeitiges Zufammenfeyn bezogen. . Du wollteft zuerft 
die Tagebücher deiner Reife mir in ordentlicher Folge 
mittheilen, bei diefer Gelegenheit ſo manches dahin ge: 
hörige von Papieren in Ordnung bringen, und unter 
meiner Theilnahme, mit meiner Beihälfe, aus diefen 
unfhägbaren aber verworrenen Heften und Blättern ein 
für uns und andere erfreuliches Ganze zufammenftellen. 
Ich verfprad) dir an der Abfchrift zu helfen, und wir 
dachten ed ung fo bequem, fo artig, fo gemuͤthlich und 
heimlich, die Welt, die wir zuſammen nicht fehen foll- 
ten, in der Erinnerung zu durchreifen. Ja der Anfang 
ift fchon gemacht. Dann haft du die Abende deine 
ölöte wieder vorgenommen, begleiteft mich am Glavier; 
und an Beſuchen aus der Nachbarfchaft und in die 
Nachbarfchaft fehlt es uns nicht. Ich wenigfteng habe 
mir aus allem dieſem den erſten wahrhaft fröhlichen 
Sommer zufammengebaut, den ich in meinem geben 
zu genießen dachte. 

Wenn mir nur nicht, verfeßte Eduard indem er ſich 
die Stirne rieb, bei alle dem, was du mir ſo liebevoll 
und verſtaͤndig wiederholſt, immer der Gedanke beiginge, 
durch die Gegenwart des Hauptmanns wuͤrde nichts 
geſtoͤrt, ja vielmehr alles beſchleunigt und neu belebt. 
Auch er hat einen Theil meiner Wanderungen mitge⸗ 
macht; auch er bat manches, und in verfchiedenem 
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“Sinne, fich angemerkt; wir benußen das zufammeen, um 
alsdann wiirde es erft ein hübfches Ganze werden. 

So laß mich denn dir aufrichtig geftehen , entgegneti 
Charlotte mit einiger Ungeduld, daß diefem Vorhaben 
mein Gefühl widerfpricht, daß eine Ahnung mir nichts 
Gutes weiffagt. 

Auf diefe Weife wäret ihr Frauen wohl —— 
lich, verſetzte Eduard: erſt verſtaͤndig, daß man nicht 
widerſprechen kann, liebevoll, daß man ſich gern hin—⸗ 
gibt, gefuͤhlvoll, daß man euch nicht weh thun mag, 
ahnungsvoll, daß man erſchrickt. 
| Ich bin nicht aberglaubifch, verfeßte Charlotte, und 

gebe nichts auf diefe dunklen Anregungen, infofern fie 
nur ſolche wären; aber es find meiftentheils unbewußte 
Erinnerungen gluͤcklicher und unglüdlicher Folgen, die 
wir an eigenen oder fremden Handlungen erlebt haben. 
Nichts ift bedeutender in jedem fremden Zuftande, als 
die Dazwifchenfunft eines’ Dritten. Sch habe Freunde 
gefehen, Gefchwifter, Liebende, Gatten, deren Ber: 
hältniß durch den zufälligen oder gewählten Hinzutritt 
einer neuen Perfon ganz und gar verändert, deren Lage 
völlig umgefehrt wurde. 

Das kann wohl gefchehen, — Eduard, bei 
Menſchen, die nur dunkel vor ſich hin leben, nicht bei 
ſolchen, die ſchon durch Erfahrung aufgeklaͤrt ſi c mehr 
bewußt ſind. 

Das Bewußtſeyn, mein Liebſter, entgegnete Char⸗ 


13 


lotte, ift Feine binlängliche Waffe, ja manchmal eine 
gefährliche, für den der fie führt; und aus diefem allen 
tritt wenigftend fo viel hervor, daß wir und ja nicht 
übereilen follen. Gönne mir noch einige Tage; ent: 
fheide.niht! | 

Wie die Sache fteht, ermwiederte Eduard, werden 
wir und auch nad) mehreren Tagen immer. übereilen. 
Die Gründe für und dagegen haben wir wechfelöweife 
vorgebracht; es Fommt auf den Entfhluß an, und da 
wär’ ed wirklich das befte, wir gäben ihn dem Loos 
anheim. | 

Sc weiß, verfeßte Charlotte, daß du in zweifel: 


haften Faͤllen gerne wetteft oder wärfelft; bei einer fp 


ernjthaften Sache hingegen würde ich dieß für einen 
Frevel halten. | 

Was foll ich aber dem Hauptmann fchreiben? rief 
Eduard aus: denn ich muß mid) gleich hinfegen. 

Einen ruhigen, vernünftigen, tröftlichen Brief, fagte 
Charlotte. 

Das heißt fo viel wie feinen, verjeßte Eduard. 

. Und doch ift es in manchen Fällen, verfeßte Charz 

-[otte, nothwendig und freundlich, lieber nr zu 
ſchreiben, als nicht zu ſchreiben. 
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Zweytes Capitel u 


Eduard fand fich allein guf feinem Zimmer, und 
wirklich hatte die Wiederholung feiner Lebensſchickſale 
aus dem Munde Charlottens, die Vergegenwaͤrtigung 
ihres beiderſeitigen Zuſtandes, ihrer Vorſaͤtze, fein leb— 
haftes Gemuͤth angenehm aufgeregt. Er hatte ſich in 
ihrer Naͤhe, in ihrer Geſellſchaft ſo gluͤcklich gefuͤhlt, 
daß er ſich einen freundlichen, theilnehmenden, aber 
ruhigen und auf nichts hindeutenden Brief an den 
Hauptmann ausdachte. Als er aber zum Schreibtiſch 
ding und den Brief des Freundes aufnahm, um ihn 
nochmals ‚durchzulefen, trat ihm fogleich wieder der 
traurige Zuftand des trefflichen Mannes entgegen; alle 
Empfindungen, die ihn diefe Tage gepeinigt hatten, 
wachten wieder auf, und es ſchien ihm unmöglich, 
feinen Freund einer fo ängftlichen Lage zu überlaffen. - 

Sic) etwas zu verfagen, war Eduard nicht gewohnt. 
Don Jugend auf das einzige, verzogene Kind reicher 
Aeltern, die ihn zu einer feltfamen aber hoͤchſt vortheil- 
haften Heirath mit einer viel Altern Frau zu bereden 
wußten, von diefer auch auf alle Weife verzärtelt, ins 
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dem fie fein gutes Betragen gegen fie durch die größte 
Freigebigkeit zu erwiedern fuchte, nach ihrem baldigen 
Tode fein eigner Herr, auf Reifen unabhängig, jeder _ 
Abmwechfelung, jeder Veränderung mächtig, nichts Uebers 
triebenes wollend, aber viel und vielerlei wollend , frei: 
muͤthig, wohlthätig, brav, ja tapfer im Fall — was 
fonnte in der Welt feinen Winfchen entgegenftehen! 
Bisher war alles nad) feinem Sinne gegangen, aud) 
zum Beſitz Charlottend war er gelangt, den er fich durch 
eine hartnädige, ja romanenhafte Treue doch zuleßt 
erworben hatte; und nun fühlte er fich zum erftenmal 
widerfprochen, zum erftenmal gehindert, eben da er 
feinen Jugendfreund an fich heranziehen, da er fein 
ganzes Dafenn gleichfam abfchließen wollte. Er war 
verdrießlich, ungeduldig, nahm einigemal die Feder 
und legte fie nieder, weil er nicht einig mit ſich werden 
fonnte, was er fchreiben follte. Gegen die Wünfche 
feiner Frau wollte er nicht, nach ihrem Verlangen Fonnte 
er richt; unruhig wie er war, follte er einen ruhigen 
Brief fchreiben, es wäre ihm ganz unmöglich gewefen. | 
Das natürlichfte war, daß er Auffchub ſuchte. Mit. 
wenig Worten bat er feinen Freund um Verzeihung, 
daß er diefe Tage nicht gefchrieben, daß er heut nicht 
umſtaͤndlich ſchreibe, und verfprach für nächftens ein 
bedeutendered, ein beruhigendes Blatt. . 
Charlotte benußte des andern Tags, auf einem - 
Spaziergang nach derfelben Stelle, die Gelgenbeit 
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das Gefpräc wieder anzufnäpfen, vieleicht in ber 
| Ueberzeugung, daß man einen Vorſatz nicht ſicherer ab— 
flumpfen fann, ald wenn man ihn öfters durchfpricht. 

Eduarden war diefe Wiederholung erwänfcht. Er 
aͤußerte ſich nad) feiner Weiſe freundlich und angenehm: 
denn wenn er, empfaͤnglich wie er war, leicht aufloderte, 
wenn ſein lebhaftes Begehren zudringlich ward, wenn 
ſeine Hartnaͤckigkeit ungeduldig machen konnte; fo 
waren Dod) alle feine Yeußerungen durd) eine vollkom— 
mene Schonung des andern dergeftalt gemildert, daß 
man ihn immer noch liebenswuͤrdig finden mußte, wenn 
man ihn auch beſchwerlich fand. 

Auf eine ſolche Weiſe brachte er Cherlotten dieſen 
Morgen erſt in die heiterſte Laune, dann durch an: 
muthige Geſpraͤchswendungen ganz aus der Faſſung, 
ſo daß ſie zuletzt ausrief: Du willſt gewiß, daß ich das, 
was ich dem Ehemann verſagte, dem Liebhaber zuge⸗ 
ſtehen ſoll. 

Wenigſtens, mein Lieber, fuhr ſie fort, ſouiſt du 
gewahr werden, daß deine Wuͤnſche, die freundliche 
Lebhaftigkeit, womit du fie ausdruͤckſt, mich nicht uns 
. gerührt, mich nicht unbewegt laffen. Sie nöthigen 
mid) zu einem Geſtaͤndniß. Ich habe dir bisher auch) 
etwas verborgen. Ich befinde mic) in einer ähnlichen 
Lage wie du, und habe mir fchon eben die Gewalt an- 
gethan, die ich dir nun über dich felbft zumuthe. | 
% hör’ ich gern, fagte Eduard; ich merfe wohl, 
u im 
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im Cheftand muß man fich manchmal ftreiten, denn 
dadurch erfährt man was von einander. 

Nun ſollſt du alfo erfahren, fagte Charlotte daß 
es mir mit Ottilien geht, wie dir mit dem Haupt⸗ 
mann. Hoͤchſt ungern weiß ich das liebe Kind in der 
Penfion, wo fie ſich in ſehr druͤckenden Verhaͤltniſſen 
befindet. Wenn Luciane, meine Tochter, die fuͤr die 
Welt geboren iſt, ſich dort für die Welt bildet, wenn 
fie Sprachen, Gefchichtliches und was fonft von Kennt: 
niſen ihr mitgetheilt wird, fo wie ihre Noten und 
Veristionen vom Blatte wegfpielt;- wenn bei einer leb⸗ 
haften Natur und bei einem glüdlichen Gedaͤchtniß 
fie, man möchte wohl fagen, alles vergißt und im Aus 
genblie ſich am alles erinnert; wenn fie durch Frei⸗ 
heit ded Betragend, Anmuth im Tanze, fchidliche 
Bequemlichkeit des Gefprächs fich vor; allen auszeich- 
net, und durch ein angebornes herrfchendes Weſen fich 
zur Königin des Eleinen Kreifed macht; wenn die Vor: 
ſteherin diefer Anftalt ſie als eine Heine Gottheit anſieht, 
die nun erſt unter ihren Haͤnden vecht gedeiht, die ihr 
Ehre machen, Zutrauen erwerben und einen Zufluß yon 
andern jungen Perfonen verfehaffen wird; wenn bie er⸗ 
fen Seiten ihrer Briefe und Monatsberichte immer 
nur Hymnen find aber die Vortrefflichkeit eines ſolchen 
indes, die ich denn recht gut in meine Profe zu über: 
ſchen weiß: fo. ift dagegen, was fie fchließlich von Ot⸗ 
tilien erwaͤhnt, nur immer Entſchuldigung auf —— 

Seth) Werte: XVII. vd. 2 
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digung, daß ein übrigens fo ſchoͤn beranwachfendes Maͤd⸗ 
chen fich nicht entwickeln, Feine‘ Fähigkeiten und Feine 
Fertigkeiten zeigen wolle. Das. wenige was fie fonft 
noch hinzufuͤgt, ift gleichfalls für mic) Fein Räthfel, weil 
ich im diefem lieben Kinde den ganzen Charakter: ihrer 
Mütter, meiner wertheſten Freundin, ‘ gewähr werde, 
die‘ ficy neben mir entwickelt hat: und deren Tochter ich 
gewiß, wenn ich Erzieherin oder Auffeherin feyn Eonnte, . 
zu einem herrlichen Geſchoͤpf heraufbilden wollte. 

Da es aber einmal nicht in unſern Plan geht, und 
man an ſeinen Lebensverhaͤltniſſen nicht ſo viel: zupfen 
und zerren, nicht immer was Neues an ſie heranziehen 
ſollz ſo trag' ich das lieber, ja ich uͤberwinde die un— 
angenehme Empfindung, wenn meine Tochtet, welche 
recht gut weiß, daß die arme Ottilie ganz von uns 
abhängt, ſich ihrer” Vortheile uͤbermuͤthig gegen fie 
bediete, und ER Ran dadurch — 
vernichtet. — de TT, 

Doch wer aiſt ſo TEEN daß er nicht feine Vor⸗ 
zuͤge gegen andre manchmal auf eine‘ grauſame Weiſe 
geltend machte? Mer ſteht ſo hoch, daß er ünter einem 
ſolchen Druck nicht manchmaͤl leiden müßte? Durch dieſe 
Pruͤfungen wählt Otliliens Werth; aber feitdem ich 


donäpohnlihen Zuſtandrecht deutlich einſehe, habe ich 


ne? Maͤhe "gegeben, Mei'anderwärtd- unterzubringen. 
Stuͤndlich foll mir. eine Aritwort kommen? und alsdorn 
will ich nicht zaudern. So ſteht es mit mik mein Bes 
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fer. Du fiehft, wir tragen beiderfeits diefelben Sor⸗ 
gen in einem treuen freundfchaftlichen Herzen. Laß 
uns fie gemeinfam tragen, da fie fich u gegeneinan: 
der aufheben. 

Bir find mwunderlihe Menfchen, fagte Eduard 
lidelnd. Wenn wir nur etwas dad und Sorge macht 
aus unferer Gegenwart verbannen koͤnnen, da glauben 
wir (don, nun fey es abgethan. Im Ganzen Fönnen 
hir Vieles aufopfern, aber uns im Einzelnen herzu: 
geben, ift eine Forderung, der wir felten gewachfen 
ſind. Sp war meine Mutter. So lange ich als Knabe 
Der Süngling bei ihr lebte, konnte fie der augenblickli— 
Gen Beforgniffe nicht los werden. WVerfpätete ich mich 
bei einem Ausritt, fo mußte mir ein Ungluͤck begegnet 
ſeyn; durchnetzte mich ein Regenſchauer, fo war daB 
dieber mir gewiß. Ich verreifte, ich entfernte mich 
on ihr, und num fchien ich ihr kaum anzugehdren. 

Betrachten wir es genauer, fuhr er fort, fo hanz 
deln wir beide thoͤricht und verantwortlich, zwey der 
Selten Naturen, die unfer Herz fo nahe angehen, im 
Kummer und im Druck zu laffen, nur um uns feiner 
Gefahr auszufegen. Menn dieß nicht felbftfüchtig ge: 
"annt werden foll, was will man fo nennen! Nimm 
Ottilien, laß mir den Hauptmann, und in Gottes 
Namen fey der Verfuch gemacht! 

Es möchte noch zu wagen feyn, fagte Charlotte bes 
denklich, wenn die Gefahr für und allein wäre. Glaubit 
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du denn aber, daß es räthlich fey, den Hauptma 
mit Ottilien ald Hausgenoffen zw fehen, einen Ma: 
ungefähr in deinen Fahren, in den Jahren — dı 
ich dir diefes Schmeichelhafte nur gerade unter die A 
gen fage — wo der Mann erft liebefähig und erft d 
Liebe. werth wird, und ein Maͤdchen von Ottilien 
Vorzuͤgen? — 

Ich weiß doch auch nicht, — Eduard, wi 
du Ottilien fo hoch ſtellen kannſt! Nur dadurch erklaͤr 
ich mir's, daß ſie deine Neigung zu ihrer Mutter ge 
erbt hat. Huͤbſch iſt ſie, das iſt wahr, und ich er 
innre mich, daß der Hauptmann mich auf ſie aufmerk 
ſam machte, als wir vor einem Jahre zuruͤckkamen 
und ſie mit dir bei deiner Tante trafen. Huͤbſch iſt 
fie, beſonders hat fie ſchͤne Augen; aber ich müßte 
doch nicht, daß fie den — Eindruck auf mich ge⸗ 
macht haͤtte. 

Das iſt loͤblich an dir, on Charlotte, denn ic) 
war ja gegenwärtig; und ob fie gleich viel jünger ift als 
ich, fo hatte doc) die Gegenwart der ältern Freundin fo 
viele Reize für dich, daß du über die aufbluͤhende vers 
fprechende Schbnheit hinausſaheſt. Es gehört auch 
dieß zu deiner Art zu feyn, deßhalb ich ſo gern das Le⸗ 
ben mit dir theile. 

Charlotte, ſo aufrichtig ſie zu ſprechen ſchien, ver⸗ 
hehlte doch etwas. Sie hatte naͤmlich damals dem von 
Reiſen zuruͤckkehrenden Eduard Ottilien abſichtlich vorge⸗ 
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führt, um diefer geliebten Pflegetochter eine fo große Par⸗ 
thie zuzuwenden: denn an fich felbft, in Bezug auf 
Eduard, dachte fie nicht mehr. Der Hauptmann war 
auch. angeftiftet, Eduarden aufmerkffam zu machen; aber 
diefer, der feine frühe Liebe zu Charlotten hartnaͤckig im 
Sinne behielt, fah weber rechts noch links, und war nur 
gluͤcklich in dem Gefühl, daß es möglich fey, eines fo 
lebhaft gewünfchten. und durch eine Reihe von Ereignifs 
fen jcheinbar auf immer verfagten Gutes endlich doch 
theilhaft ‚zu werden. ' 

Eben ftand das Ehepaar im Begriff die neuen Anla⸗ 

gen herunter nach dem. Schloſſe zu gehen, als ein Bedien- 

ter ihnen haſtig entgegen ftieg und mit lachendem Munde 
fi ſchon von unten herauf vernehmen ließ. Kommen 
Ew. Snaten doch) ja fehnell herüber! Herr Mittler ift in 
den Schloßhof gefprengt. Er hat und alle zufammenge- 
ſchrieen, wir follen Sie auffuchen, wir follen Sie fra- 
gen, ob es North thue? Ob es Noth thut, rief er ung 
nah: Hört ihr? aber gefchwind, geſchwind! | 

Der drollige Mann! rief Eduard aus; kommt er nicht 
gerade zur, zechten Zeit, Charlotte? Gefchwind zuruͤck! 
befahl er dem Bebdienten; fage ihm: es thue Noth, fehr. 
Noch! Er foll nur abfteigen. . Berforgt fein Pferd, führt 
ihn in den Saal, fegtihm ein Frühftüd vor; wir fom: 
men gleich. 

Laß uns den nächften Meg nehmen, fagte en zu feis 
ner Frau, und fchlug den Pfad über den Kirchhof ein, 
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den er fonft zu vermeiden pflegte. ber wie verwunder 
mar er, als er fand, daß Charlotte auch hier für das 
Gefühl geforgt habe. Mit möglichfter Schonung ber al⸗ 
ten Denfmäler hatte fie alles fo zu vergleichen und zu ord⸗ 
nen gewußt, daß es ein angenehmer Raum erfchierz, 
auf dem das Auge und die ————— game ver⸗ 
weilten. 

Auch dem aͤlteſten Stein hatte ſie feine Ehre gegoͤnnt. 
Den Jahren nach waren fie an der Mauer aufgerichter, 
eingefügt oder fonft angebracht; der hohe Sodel der 
Kirche ſelbſt war damit vermannichfaltigt und geziert. 
Eduard fühlte fich fonderbar überrafcht, wie er durch die 
Heine Pforte herein trat; er drückte Eharlotten bie Hand 
und im Yuge fand ihm eine Thräne. \ 

Aber der närrifche Gaft verfcheuchte fie gleich. Denn 
diefer hatte Feine Ruh im Schloß gehabt, war fporn- 
ſtreichs durch's Dorf bis an das Kirchhofthor geritten, 
wo er ſtill hielt und feinen Freunden entgegen rief: Ihr 
habt mich doch nicht zum Beften? Thut's wirflic Roth, 
fo bleibe ich zu Mittage bier. Haltet mich hide auf: ich 
babe heute noch viel zu thun. 

Da Ihr Euch fo weit bemüht habt, rief ihm Eduard 
entgegen, fo reitet noch vollends herein, wir kommen 
an einem ernſthaften Orte zuſammen, und ſeht wie ſchin 
Charlotte dieſe Trauer ausgeſchmuͤckt hat. 
Hier herein, rief der Reiter, komm' ich weder zu 
— noch zu Wagen, noch zu Fuße. Diele d da ru⸗ 
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ben in Srieden, mit ihnen habe ich nichts zu fchaffen. 
Gefallen muß ich mir's laffen, wenn man mich einmal, 
die Züße voran hereinjchleppt. Alſo iſt's Eruft? 

Ja, rief Charlotte, recht Ernft! Es ijt das erftemal, 
daß wir neuen Gatten in Noth und Verwirrung find, 
woraus wir uns nicht zu helfen wiffen. s 

Ihr feht. nicht darnach aus, verſetzte er: Doch will 
ich's glauben. Führt. Ihr mich an, fo laß ich Euch kuͤnf⸗ 
tig ſtecken. Folgt geſchwinde nach; meinem Pferde 
mag die Erholung zu gut kommen. 

Bald fanden ſich die Dreye im Saale zuſammen; 
das Eſen ward aufgetragen, und Mittler erzaͤhlte von 

ſeinen heutigen Thaten und Vorhaben. Dieſer ſeltſame 
Dann war fruͤherhin Geiſtlicher geweſen und hatte ſich 
bei einer raſtloſen Thaͤtigkeit in ſeinem Amte dadurch 
ausgezeichnet, daß er alle Streitigkeiten, ſowohl die 
haͤuslichen, als die nachbarlichen, erſt der einzelnen Be: 
wohner, fodann ganzer Gemeinden und mehrerer Guts— 
befiger, zu ſtillen und zu fchlichten wußte. So lange er 
im Dienfte war, hatte fich fein Ehepaar fcheiden Laffen, 
und die Lanbescollegien wurden mit feinen Handeln und 
Proceffen von dorther behelliget. Wie ndthig ihm die 
Rechtskunde fey, ward er zeitig gewahr. Er warf ſein 
ganzes Studium darauf, und fühlte ſich bald den ges 
ſchickteſten Advocaten gewachfen. Sein Wirkungskreis 
dehnte ſich wunderbar aus, und man war im Begriff ihn 
nach der Reſidenz zu ziehen, um das von oben herein zu 
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vollenden, was er von unten herauf begonnen hatte, als’ 
er einen anfehnlichen Lotteriegewinnſt that, fich ein maͤ⸗ 
ßiges Gut kaufte, es verpachtete und zum Mittelpunct 


ſeiner Wirkſamkeit machte, mit dem feſten Vorſatz, oder 


vielmehr nach alter Gewohnheit und Neigung, in keinem 
Hauſe zu verweilen, wo nichts zu ſchlichten und nichts 
zu helfen waͤre. Diejenigen, die auf Namensbedeutun⸗ 
gen aberglaͤubiſch ſind, behaupten, der Name Mittler 
habe ihn gendthigt, dieſe ſeltſamſte aller Beſtimmungen 
zu ergreifen. 

Der Nachtiſch war aufgetragen, als der Gaſt ſeine 
Wirthe ernſtlich vermahnte, nicht weiter mit ihren Ent⸗ 
deckungen zuruͤckzuhalten, weil er gleich nach dem Caffee 
fort muͤſſe. Die beiden Ehleute machten umſtaͤndlich 
ihre Bekenntniſſe; aber kaum hatte er den Sinn der 
Sache vernommen, als er verdrießlich vom Tiſche auf: 
fuhr, an's Fenſter fprang und fein Pferd zu fatteln 
befahl. J 

Entweder Ihr kennt mich nicht, rief er aus, Ih 
verſteht mich nicht, oder Ihr ſeyd ſehr boshaft. Iſt 
denn ‚hier ein Streit? iſt denn hier eine Huͤlfe ndthig? 
Glaubt Ihr, daß ich in der Welt bin, um Rath zu 
geben? Das ift das duͤmmſte Handwerk das einer treiben 
kann. Rathe ſich jeder felbft und thue was er nicht laf- 
fen kann. Geräth es gut, fo freue er fih feiner Weis- 
heit und feines Gluͤcks; laͤuft's übel ab, dann bin ich 
bei ver Hand. Wer ein Uebel los feyn will, der weiß im: 
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mer was er will; wer was befferö will ald er hat, der 
ift ganz ſtaarblind — Ja ja! lacht nur — er fpielt 
Blindekuh, er ertappt's vielleicht; aber was? Thut was 
Ihr wollt: es ift ganz einerlei! Nehmt die Freunde zu 
Euch, laßt fie weg: alles einerlei! Das Vernünftigfte, 
habe ich mißlingen fehen, das Abgeſchmackteſte gelingen. 
Zerbrecht Euch die Köpfe nicht, und wenn’ auf eine 
oder die andre Weife übel abläuft, zerbrecht fie Euch 
auch nicht: Schickt nur nach mir, und Euch foll gehol- 
fen ſeyn. Bis dahin Euer Diener! 

Und fo ſchwang er ſich aufs Pferd, ohne den Eaffee 
abzuwarten. | 

Hier fiehft du, fagte Charlotte, wie wenig eigentz 
lich ein Dritter fruchtet, wenn es zwifchen zwey nah ver= 
bundenen Perfonen nicht ganz im Gleichgewicht fteht. 
Gegenwärtig find wir doc) wohl noch verwortner und 
ungewiffer, wenn's möglich ift, als vorher. 

Beide Gatten würden auch wohl noch eine zeit lang 
geſchwankt haben, wärenicht ein Brief des Hauptmann 
im Wechſel gegen Eduards legten angefommen. Er 
hatte fich entfchloffen, eine der ihm angebotenen Stellen 
anzunehmen, ob fie ihm gleich Feineswegs gemäß war. 
Er follte mit vornehmen und reichen Leuten die Langes 
weile tbeilen, indem man auf ihn das Zutrauen fegte, 
daß er fie vertreiben würde. | 

Eduard üÜberfah das ganze Verhältniß recht deutlich 
und mahlte ed noch recht fcharf aus. Wollen wir unfern 
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Freund in einem ſolchen Zuftande wiſſen? rief er: Dı 
kannſt nicht fo graufam feyn, Charlotte! 
| Der wunderlihe Mann, unfer Mittler, verfegte 

Charlotte, bat am Ende doch Recht. Alle folche Uns 
ternehmungen find Wageftüde. Was daraus werden 
kann, fieht Fein Menfc) voraus. Solche neue Verhaͤlt⸗ 
niffe Fonnen fruchtbar feyn an Gluͤck und an Ungluͤck, 
ohne daß wir uns dabei Verdienft oder Schuld fonderlich 
zurechnen dürfen. Ich fühle mich nicht ftark genug dir 
länger zu widerftehen. Laß uns den Verſuch machen. 
Das einzige was ich Dich bitte: es fey nur auf kurze Zeit 
angeſehen. Erlaube mir, daß ich mich thaͤtiger als 
bisher fuͤr ihn verwende, und meinen Einfluß, meine 
Verbindungen eifrig benutze und aufrege, ihm eine Stelle 
zu verſchaffen, die ihm nach feiner Weiſe einige Zufrie— 
denheit gewähren Fann. 

Eduard verficherte feine Gattin auf die ——— 
Weiſe der lebhafteſten Dankbarkeit. Er eilte mit freiem 
frohem Gemuͤth ſeinem Freunde Vorſchlaͤge ſchriftlich zu 
thun. Charlotte mußte in einer Nachſchrift ihren Bei: 
fall eigenhändig hinzufügen, ihre freundfchaftlichen Bits 
ten mit den feinen vereinigen. ie fchrieb mit gewand⸗ 
ter Feder gefällig und verbindlich, aber doch mit einer 
Art von Haft, die ihr fonft nicht gewöhnlich war; und 
was ihr nicht leicht begegnete, fie verunftaltete das Pa⸗ 
pier zulegt mit einem Tintenfleck, der fie ärgerlich machte 
und nur größer wurde, indem fie ihn wegwifchen wollte, 
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Eduard fcherzte darüber, und weil noch Platz war 
fügte er eine zweyte Nachſchrift Hinzu: der Freund ſolle 
ans diefen Zeichen die Ungeduld fehen womit er erwartet 
werde, und nach der Eile womit der Brief Be die 
Gilfertigfeit feiner Reife einrichten. 

Der Bote war fort und Eduard glaubte feine Dankbar⸗ 
feit nicht überzeugender ausdrüden zu koͤnnen, als indem 
er aber und abermals darauf beftand: Charlotte folle fos 
gleich Ottilien aus der Penſion holen laffen. | 

Sie bat um Aufihub und wußte diefen Abend bei 
Eduard die Luft zu einer mufifalifchen Unterhaltung aufs 
zutegen. Charlotte fpielte fehr gut Clavier; Eduard | 
nicht eben fo bequem die Flöte: denn ob er fich gleich zu 
Zeiten viel Mühe gegeben hatte, fo war ihm doch nicht 
Vie Geduld, die Ausdauer verliehen, die zur Ausbildung 
eines ſolchen Talentes gehört. - Er führte deßhalb feine 
Partie fehr ungleich aus, einige Stellen gut, nur viel: 
leicht zu gefhwind; bei andern wieder hielt er an, weil 
fie ihm nicht geläufig waren, und fo wär es fir jeden 
Andern ſchwer gewefen ein Duett mit ihm durchzubrins 
gen. Aber Charlotte wußte fich darein zu finden; fie 
hielt an und ließ fic) wieder bon ihm fortreißen, und 
verfah alfo die doppelte Pflicht eines guten Kapellmei: 
ferö und einer Fugen Hausfrau, die im Ganzen immer 
das Maß zu erhalten wiffen, wenn auch die einzelnen 
Paflagen nicht immer im Tact bleiben  folen 
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Drittes Eapitel, 





Der Hauptmann Fam. Er hatte einen fehr verftän- 
digen Brief vorausgeſchickt, der Charlotten völlig be: 
ruhigte. Go viel Deutlichfeit über fich felbft, fo viel 
Klarheit über feinen eigenen Zuftand, über den Zuftand 
feiner Freunde, gab eine heitere und fröhliche Ausſicht. 

Die Unterhaltungen der erften Stunden waren, wie 
unter Freunden zu gefchehen pflegt, die fich eine Zeit 
lang nicht gefehen haben, lebhaft, ja faft erſchoͤpfend. 
Gegen Abend veranlaßte Charlotte einen Spaziergang 
auf die neuen Anlagen. Der Hauptmann gefiel ſich 
ſehr in der Gegend und bemerkte jede Schoͤnheit, welche 
durch die neuen Wege erſt ſichtbar und genießbar gewor- 
ben. Er hatte ein geuͤbtes Auge und dabei ein genuͤg— 
fames; und ob er gleich das Wiünfchenswerthe fehr wohl 
Fannte, machte er doch nicht, wie es dfters zu gefchehen 
pflegt, Perfonen die ihn in dem Fhrigen herumfihrten, 
dadurch einen üblen Humor, daß er mehr verlangte als 
die Umftände zuließen, oder auch wohl gar an etwas 
Vollkommneres erinnerte, das er anderswo gefehen. 

Als fie die Mooshuͤtte erreichten, fanden fie folche 
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auf das Inftigfte ausgeſchmuͤckt, zwar nur mit Fünft- 
lichen Blumen und Wintergrün, doch darunter fo ſchoͤne 
Büchel nanirlihen Weizensd und anderer Feld- und 
Baumfrüchte angebracht, daß fie dem Kunftfinn der 
Anordnenden zur Ehre gereichten. Obfchon mein Mann 
nicht liebt, daß man feinen Geburts- oder Namenstag 
feyre, fo wird er mir doch heute nicht verargen, einem 
dreyfachen Feſte dieſe wenigen Kränze zu widmen. 

Ein dreyfaches? rief Eduard. Ganz gewiß! ver: 
feste Charlotte: unferes Freundes Ankunft behandeln 
wir billig als ein Feftz und dann habt Ihr beide wohl 
nicht daran gedacht, daß heute Euer Namenstag if. 
Heißt nicht einer Dtto fo gut als der andere? 

Beide Freunde reichten fich die Hände über den klei⸗ 
nen Tiſch. - Du erinnerft mich, fagte Eduard, an diefes 
jugendliche Freundfchaftsftüd. Als Kinder hießen wir 
beide fo; doch ald wir in der Penſion zufammenlebten 
und manche Irrung daraus entfland, fo trat ich ihm 
freiwillig dieſen huͤbſchen lakoniſchen Namen ab. 

Wobei du denn doch nicht gar zu großmuͤthig warſt, 
ſagte der Hauptmann. Denn ich erinnere mich recht 
wohl, daß dir der Name Eduard beſſer gefiel, wie er 
denn auch von angenehmen Lippen ausgeſprochen einen 
beſonders guten Klang hat. | 

Nun ſaßen fie alfo zu dreyen um daffelbe Tifchchen, 
wo Charlotte fo eifrig gegen die Anfunft des Gaſtes ge: 
fprohen hatte, Eduard in feiner Zufriedenheit wollte . 
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die Gattin nicht an jene Stunden erinnern; doch entbie 
er ſich nicht, zu fagen: für ein Viertes wäre auch noc 
recht gut Platz. 

Waldhoͤrner ließen ſich in dieſem Augenblick von 
Schloß herüber vernehmen, bejahten gleichfam und be 
fräftigten die guten Gef Innungen und Wuͤnſche der bei: 
fammen verweilenden Freunde. Stillſchweigend hörter 
fie zu, indem jedes in ſich ſelbſt zuruͤckkehrte, und ſein 
eigenes Gluͤck in ſo ſchoͤner Verbindung doppelt empfand. 

Eduard unterbrach die Pauſe zuerſt, indem er auf: 
ſtand und vor die Mooshuͤtte hinaustrat. Laß ung, 
fagte er zu Charlotten, den Freund gleich vdllig auf die 
Höhe führen, damit er nicht glaube, dieſes befchränfte 
Thal nur fey unfer Erbgut und Aufenthalt; der. Blick 
wird oben. freier und die Bruft erweitert fi ch. 

So muͤſe en wir dießmal noch, verſetzte Charlotte, 
den alten etwas beſchwerlichen Fußpfad erklimmen; 
doch, hoffe ich, ſollen meine Stufen und Steige naͤch⸗ 
ſtens bequemer bis ganz hinauf leiten. 

Und ſo gelangte man denn uͤber Felſen, durch Buſch 
und Geſtraͤuch zur letzten Hoͤhe, die zwar keine Flaͤche, 
doch fortlaufende fruchtbare Ruͤcken bildete. Dorf 
und Schloß hinterwaͤrts waren nicht mehr zu ſehen. 
In der Tiefe erblickte man ausgebreitete Teiche; drüben 
bewachfene Hügel, an denen fie fich hinzogen; endlich 
fteile Felſen, welche ſenkrecht den letzten Waſſerſpiegel 

entſchieden bekraͤnzten und ihre bedeutenden Formen auf 
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der Oberflaͤche deſſelben abbildeten. Dort in der 
Schlucht, wo ein ſtarker Bach den Teichen zufiel, 
lag eine Muͤhle halb verſteckt, die mit ihren Umgebun⸗ 
gen als ein freundliches Ruheplaͤtzchen erſchien. Man- 
nihfaltig wechfelten im ganzen HalbFreife, den man 
überfah, Tiefen und Höhen, Buͤſche und Wälder, deren 
erfted Grün für die Folge den fülfereichften Anbli ver: 
ſprach. Auch einzelne Baumgruppen hielten an man: 
her Stelle das. Auge feſt. Beſonders zeichnete zu den 
Süßen der ſchauenden Freunde fich eine Maffe Pappeln 
und Platanen zumächft an dem Rande des mittleren 
Zeihes vortheilhaft aus. Sie ftand in ihrem beiten 
Vachsthum, friſch, gefund, empor und in die Breite 
ſtrebend. | 

Eduard lenkte befonders auf diefe die Aufmerkſam⸗ 
keit feines Freundes. Dieſe habe ich, rief er aus, in 
meiner Jugend felbft gepflanzt. Es waren junge 
Stämmen, die ich rettete, als mein Water, bei der 
Anlage zu einem neuen Theil des großen Schloßgarteng, 
fie mitten im Sommer ausroden ließ. Ohne Zweifel 
werden fie auch diejes Jahr fi ch Br Brut Triebe wies 
der dankbar hervorthun. | 

Man kehrte zufrieden und heiter zuruͤck. Dem — 
ward auf dem rechten Flügel’ des Schloſſes ein freund 
liches geräumiges Quartier angewiefen, wo er fehr bald 
Vücher, Papiere und Inſtrumente aufgeftellt und geords 
net hatte, um in feiner gewohnten Thaͤtigkeit fortzus 
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fahren. Aber Eduard ließ ihm in den erften Tag 
feine Ruhe; er führte ihn überall herum, bald zu Pfer 
bald zu Fuße, und machte ihn mit der Gegend, m 
dem Gute bekannt; wobei er ihm zugleich die Wünfd 
mittheilte, die er zu beſſerer Kenntniß und vortheilha 
terer Benutzung deſſelben ſeit langer Zeit bei ſich hegte. 

Das erſte was wir thun ſollten, ſagte der Haupt 
mann, waͤre, daß ich die Gegend mit der Magnetnade 
aufnaͤhme. Es iſt das ein leichtes heiteres Geſchaͤft 
und wenn es auch nicht die größte Genauigkeit gewährt, 
fo bleibt e8 dod) immer möglich und für den Anfang ers 
freulich; auch Tann man es ohne große Beihilfe leiſten 
und weiß gewiß, daß man fertig wird. Denkſt du ein⸗ 
mal an eine genauere Ausmeſſung, ſo laͤßt ſich dazu 
wohl auch noch Rath finden. 

Der Hauptmann war in dieſer Art des Aufnehmens 
ſehr geuͤbt. Er hatte die noͤthige Geraͤthſchaft mitge⸗ 
bracht und fing ſogleich an. Er unterrichtete Eduarden, 
einige Jaͤger und Bauern, die ihm bei dem Geſchaͤft 
behuͤlflich ſeyn ſollten. Die Tage waren guͤnſtig; die 
Abende und die fruͤhſten Morgen brachte er mit Auf— 
zeichnen und Schraffiren zu. Schnell war auch alles 
lavirt und illuminirt, und Eduard ſah ſeine Beſi tzungen 
auf das deutlichſte, aus dem. Papier, ‚wie eine neue 
Schöpfung hervorgewachfen. Er glaubte fie jetzt erſt 
kennen zu lernen; ſie Mienen ihm jetzt erſt recht zu 


gehoͤren. | | 
Es 
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Es gab Gelegenheit über die Gegend, über Anlagen 
zu fprechen, die man nach einer folchen Ueberficht viel 
befier zu Stande. bringe, ald wenn man nur einzeln, 
nach zufälligen Eindruͤcken, an der Natur herumver- 
juche, 

Das müffen wir meiner Frau deutlich machen, fagte 
Eduard. | 


Thue das nicht! verfegte der Hauptmann, der die 
Ueberzeugungen Anderer nicht gern mit den feinigen 
durchkreuzte, den die Erfahrung gelehrt hatte, daß die 
Anihten der Menfchen viel zu mannichfaltig find, als 
daß fie, ſelbſt durch die vernänftigften Vorftellungen, 
auf Einen Punct verfommelt werden Fünnten. Thue es 
nit! rief er: fie diirfte leicht irre werden. Es ift ihr, 
tie allen denen, die fich nur aus Liebhaberey mit folchen 
Dingen befchäftigen, mehr daran gelegen, daß fie etwas 
tue, als daß etwas gethan werde. Man taſtet an 
ver Natur, man hat Vorliebe für dieſes oder jenes 
Paͤtzchen; man wagt nicht diefes oder jenes Hindernif 
wegzuraͤumen, man iſt nicht kuͤhn genug etwas aufzue 
opfern; man kann ſich voraus nicht vorſtellen was ent⸗ 
ſtehen ſoll, man probirt, es geraͤth, es mißraͤth, man 
veraͤndert, veraͤndert vielleicht was man laſſen ſollte, 
laͤßt was man verändern follte, und fo bleibr es zuleßt 
immer ein Stuͤckwerk, das gefällt und anregt, aber 
nicht befriedigt. 

Geette* Werte. XVIT. BB. 3 


Er 
Geſteh mir aufrichtig, fagte Eduard, du bift mit 
ihren Anlagen nicht zufrieden. 

Menn die Ausführung:den Gedanken erfchöpfte, der 
fehr gut ift, fo wäre nichts zu erinnern. Gie hat ſich 
mühfam durc) das Geftein hinaufgequält und quält nun 
jeden, wenn du willft, den fie hinaufführt. Meder 
neben einander, noch hinter einander fchreitet man mit 
einer gewiflen Freiheit. Der Tact des Schrittes wird 
jeden Augenblick unterbrochen; und was ließe ſich nicht 
nod) alles einwenden. 

Waͤre e3 denn leicht andere zu machen gewefen? 
fragte Eduard. 

Gar leicht, verfeßte der Hauptmann; fie durfte nur 
die eine Felfenecke, die noch dazu unfcheinbar ift, weil 
fie aus kleinen heilen befteht, wegbrechen; fo erlangte 
fie eine fon gefhwungene Wendung zum Aufftieg und 
zugleich überflüfjige Steine, um die Stellen heraufzus 
mauern, wo der Weg ſchmal und verfrippelt geworden 
wäre. Doch fey dieß im engften Vertrauen unter ung 
gejagt: fie wird fonft irre und verdrießlih. Auch muß 
man, was gemacht ift, beftehen laſſen. Mill man 
weiter Geld und Mühe aufwenden, fo wäre von der 
Mooshütte hinaufwärts und Über die Anhöhe nocy man- 
cherlei zu thun und viel Angenehmes zu leiften. 

Harten auf diefe Weife die beiden Freunde am Ge— 
genwärtigen manche Befchäftigung, fo fehlte es nicht 
an lebhafter und vergnäglicher Erinnerung vergangener 
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Zage, woran Charlotte wohl Theil zu nehmen pflegte. 
Auch fegte man fich vor, wenn nur die nächften Arbeiten 
erfi gethan wären, an die Reifejournale zu gehen und 
auch auf diefe Weife die Vergangenheit hervorzurufen. 

Uebrigens hatte Eduard mit Charlotten allein went: 
ger Stoff zur Unterhaltung , befonders feitdem er den 
Zabel ihrer Parkanlagen, der ihm fo gerecht fchien, auf 
dem Herzen fühlte. Lange verfchwieg er was ihm der 
Hauptmann vertraut hatte; aber als er feine Gattin 
zuletzt beichäftigt fah, von der Mooshütte hinauf zur 
Anhöhe wieder mit Stüfchen und Pfaͤdchen fi) empor 
zu arbeiten; fo hielt er nicht länger zurück, jondern 
machte fie nach einigen Umfchweifen mit feinen neuen 
Einfichten befannt. 

Charlotte ftand betroffen. Sie war geiſtreich genug, 
um fehnell einzufehen, daß jene Recht hatten; aber das 
Gethane widerfprach, ed war num einmal fp gemacht; 
fie hatte es recht, fie hatte es wünfchenswerth gefunden, 
felbft das Getadelte war ihr in jedem einzelnen Theile 
lieb; fie widerftrebte der Ueberzeugung, fie vertheidigte 
ihre kleine Schöpfung, fie fchalt auf die Männer, die 
gleich in's Weite und Große gingen, aus einem Scherz, 
aus einer Unterhaltung gleich ein Werk machen wollten, 
nicht an die Koſten denken die ein*erweiterter Plan 
durchaus nach fich zieht. Sie war bewegt, verleßt, 
verdrießlich; fie Fonnte das Alte nicht fahren laffen, 
das Neue nicht ganz abmweifen; aber entfchloffen wie fie 
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war, ſtellte fie fogleich die Arbeit ein und nahm fidy Zeit, 
die Sache zu bedenken und bei fich reif werden zu laffen. 
| Indem fie num aud) diefe thätige Unterhaltung vers 
mißte, da indeß die Männer ihr Gefchäft immer gefelli- 
ger betrieben und befonders die Kunftgärten und Glas: 
häufer mit Eifer beforgten, aud) dazwifchen die gewoͤhn⸗ 
lichen ritterlichen Uebungen fortſetzten, als Jagen, Pfer⸗ 
dekaufen, Tauſchen, Bereiten und Einfahren; ſo fuͤhlte 
ſich Charlotte täglich einſamer. Sie führteihren Brief⸗ 
wechfel, auch um des Hauptmanns willen, lebhafter, 
und doch gab es manche einfame Stunde. Defto anges 
nehmer und unterhaltender waren ihr die ———— die 
ſie aus der Penſionsanſtalt erhielt. Ä 
Einem weitläufigen Briefe der Vorjteherin, welcher 
fi) wie gewöhnlich über der Tochter Fortſchritte mir 
Behagen verbreitete, war eine kurze Nachſchrift hinzu: 
sefügt, nebft einer Beilage von der Hand eines maͤnn⸗ 
lichen Gehuͤlfen am Inſtitut, die wir beide mittheilen. 


Nachſchrift der Vorſteherin. 


Von Ottilien, meine Gnaͤdige, haͤtte ich eigentlich 
nur zu wiederholen, was in meinen vorigen Berichten 
enthalten iſt. Ich wuͤßte ſie nicht zu ſchelten und doch 
kann ich nicht zufrieden mit ihr ſeyn. Sie iſt nach wie 
vor heſcheiden und gefällig: gegen andere; aber dieſes 
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Zunketreten, diefe Dienftbarkeit. will mir nicht, gefallen. 
Ew. Gnaden haben. ihr neulich Geld und, verfchiedene 
zeuge geſchickt. Das. erfte hat fie nicht, angegriffen ; 
die andern liegen ‚auch noch. da,, unberührt. Sie hält 
freilich ihre Sachen ſehr veinlich und gut, und: fcheint 
nur in dieſem Sinn die Kleider zu wechſeln. Auch Fann 
ih ihre große Mäßigkeit-im Eſſen und Trinken nicht 
oben. An unferm Tiſch iſt Fein Ueberfluß; ‚doch jehe 
ih nichts lieber ald wenn die Kinder fich an ſchmackhaf⸗ 
ten und gefunden Speifemfatt efjen. Was mir Bebacht 
und Ueberzeugung . aufgetragen und vorgelegt iſt, foll 
auch aufgegefien. werden. Dazu Fann ich Ottilien nie=. 
mald bringen. Fa fie macht fich irgend ein Gefchäft, 
um eine Lücke auszufüllen, wo die, Dienerinnen, etwas 
verfäumen, nur um eine Speife oder den Nachtifch zu 
übergehen. Bei diefem allen kommt jedoch), in Berrad): 
tung,. daß fie manchmal, wie ich erſt ſpaͤt erfahren habe, 
Kopfweh auf der linken Seite hat, das zwar vorüber: 
geht, aber ſchmerzlich und bedeutend ſeyn mag. So 
viel von dieſem uͤbrigens fo ſchoͤnen und lieben Kinde. 
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Beilage des Gehülfen. 

Unfere vortreffliche Vorfteherin läßt mich gewöhnlich 
die Briefe lefen, in welchen fie Beobachtungen über ihre 
Zbglinge den Eltern und Vorgeſetzten mirtheilt. Die— 

Ä | | \ 
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jenigen die an Ew. Gnaden gerihter find lefe ich immer 
"mit doppelter Aufmerkſamkleit, mit doppeltem Vergnuͤ⸗ 
gen: denn indem wir Ihnen zu einer Tochter Gluͤck zu 
wuͤnſchen haben, die alle jene glaͤnzenden Eigenſchaften 
vereinigt, wodurch man in der Welt emporſteigt; ſo 
muß ich wenigſtens Sie nicht minder gluͤcklich preiſen, 
daß Ihnen in Ihrer Pflegetochter ein Kind beſchert iſt, 
das zum Wohl, zur Zufriedenheit Anderer und gewiß 
auch zu feinem eigenen Gluͤck geboren warb, Ottilie iſt 
faſt unfer einziger Zögling, ‘über den ich mit unferer fo 
fehr verehrten Vorfteherin nicht einig werden Tann. 
Ich verarge diefer thätigen Frau Feinesiveges, daß fie 
verlangt, man foll die Früchte ihrer Sorgfalt Außerlich 
und deutlich fehen; aber es gibt auch verfchloffene 
Srächte, die erft die rechten kernhaften ſind, und die 
ſich früher oder ſpaͤter zu einem ſchoͤnen Leben entwickeln. 
Dergleichen iſt gewiß Ihre Pflegetochter. So lange ich 
ſie unterrichte, ſehe ich ſie immer gleichen Schrittes 
gehen, langſam, langſam vorwaͤrts, hiezurüd, Wenn 
es bei einem Kinde udthig iſt, vom Anfange anzufan⸗ 
gen, ſo iſt es gewiß bei ihr. Was nicht aus dem Vor: 
hergehendei folgt, begreift fi enicht. Sie fteht unfähig, 
ja ſtoͤckiſch vor einer leicht -foßlichen Sache, die für fie 
mit nichts zufammenhängt. Kann man aber die Mittel- 
glieder finden und ihr deutlich machen, fo ift ihr das 
Schwerfte begreiflich. 

Bei diefem langſamen ale bleibt fe gegen 
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ihre Mitfchilerinnen zuruͤck, die mit ganz andern Faͤhig— 
feiten immer vorwärts.eilen, alles, auc) das Unzuſam⸗ 

menhängende, leicht faſſen, leicht behalten und bequem 

wieder anwenden... So lernt fie, fo vermag fie bei einem 
befchleunigten Lehrvortrage gar nichts; wie es der Fall 
in einigen Stunden ift, weldye von trefflichen, aber 
rafchen und ungeduldigen Lehrern gegeben werden. Man 
hat Äber ihre Handfchrift geklagt, über ihre Unfähig: 
keit die Regeln der Grammatif zu faffen. Sch habe 
diefe Beſchwerde näher unterfucht: es ift wahr, fie 
ſchteibt langſam und fteif wenn man fo will, doch nicht 

zaghaft und ungeftalt. Was ic) ihr von der franzoͤſi— 

ſchen Sprache, die zwar mein Fach nicht iſt, ſchritt— 

weiſe mittheilte, begriff ſie leicht. Freilich iſt es wun⸗ 
derbar, ſie weiß vieles und recht gut, nur wenn man 
ſie fragt, ſcheint ſie nichts zu wiſſen. | 
Soll ich mit einer allgemeinen Bemerkung fchließen, 

fo möchte ich fagen: fie lernt nicht als eine die erzogen 
werden foll, fondern als eine die erziehen will; nicht 
als Schülerin, fondern als Fünftige Lehrerin. Wiel- 
leicht Eommt es Ew. Gnaden fonderbar vor, daß ih 
felbft als Erzieher und Lehrer jemanden nicht mehr zu 
‚loben glaube, ald wenn ich ihn für meines gleidyen er- 
klaͤre. Ew. Gnaden beffere Einficht, tiefere Menfchen: 
und Welt⸗Kenntniß wird aus meinen bejchränften wohl: 
gemeinten Worten das Befte nehmen. Gie werden fid) 
Überzeugen , daß auch an diefem Kinde viel Freude zu 
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hoffen ift. Ich empfehle mich zu Gnaben und Bitte un 
die Erlaubniß wieder zu fchreiben, fobald ich glaube 
dab mein Brief etwas Bedeutende und Angenehmei 
enthalten werde. 


Charlotte freute fich über diefes Blatt. Sein In— 
halt traf ganz nahe mit den Borftellungen zufammen, 
welche fie von Dttilien hegte; dabei fonnte fie fich eines 
Lächelns nicht enthalten, indem der Antheil des Lehrers 
berzlicher zu ſeyn fchien, als ihn die Einficht in die 
Tugenden eines Zöglings hervorzubringen pflegt. Bei 
ihrer ruhigen, vorurtheildfreien Dentweife ließ fie auch 
ein folches Verhältniß, wie fo viele andre, vor fich 
liegen; die Theilnahme des verftändigen Mannes an 
Ottilien hielt fie werth: denn fie hatte in ihrem Leben 
genugfam einfehen gelernt, wie hoch jede wahre Nei: 
gung zu fchägen fey, in einer Welt wo Gleichguͤltigkeit 
und Abneigung eigentlich recht zu Hauſe ſind. 


4 


Viertes Capitel, 
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Die topographifche Charte, auf welcher das Gur 
mit jeinen Umgebungen, nach einem ziemlich großen 
Mapftabe, harakteriftifch und faßlich durch Federftriche 
und Farben dargeftellt war, und weldye der Hauptmann 
durch einige trigonometrifche Meffungen ſicher zu grün: 
den wußte, war bald fertig: denn weniger Schlaf, als 
diefer thatige Mann, bedurfte Faum jemand, fo wie 
fein Tag ftetö dem augenblicflichen Zwecke gewidmet und 
degwegen jederzeit am Abende etwas gethan war. 

Laß uns nun, fagte er zu feinem Freunde, an das 
Uebrige gehen, an die Gutsbejchreibung, wozu fchon 
genugfame Vorarbeit da fenn muß, aus der fich 
nachher Pachtanfchläge umd anderes fchon entwickeln 
werden. Nur Eines laß uns feitfegen und einrichten; 
trenne alles was eigentlich Gefchäft ift vom Leben. Das 
Gefchäft verlangt Ernft und Strenge, das Leben Will 
für; das Gefchäft die reinfte Folge, dent Leben thur 
eine Inconſequenz oft noth, ja fe ift liebenswürdig und 
erheiternd. Biſt du bei dem einen ficher, ſo Fannft du 
in dem andern defto freier jeyn; anftatt Daß bei einer 
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Vermifhung das Sichre durch das Freie weggeriffe 
und aufgehoben wird. 

Eduard fühlte in diefen Vorfchlägen einen leiſe 
Vorwurf. Zwar von Natur nicht unordentlich, Fonnt 
er doch niemals dazu fommen, feine Papiere nad 
Faͤchern abzutheilen. Das was er mit andern abzu 
thun hatte, was bloß von’ihm felbft abhing, es waı 
nicht gefchieden; fo wie er auch Gefchäfte und Befchäf: 
tigung, Unterhaltung und Zerftrenung nicht genugfam 
von einander abfonderte. Jetzt wurde es ihm leicht, da 
ein Freund diefe Bemühung übernahm, ein zweytes Sch 
die Sonderung bewirkte, in die das eine Sch nicht 
immer fich fpalten mag. 

Sie errichteten auf dem Flügel ded Hauptmann 
eine Repofitur für das Gegenwärtige, ein Archiv für 
das Vergangene; fchafften alle Documente, Papiere, 
Nachrichten, aus verfchiedenen Behältniffen, Kam: 
mern, Schränfen und Kiften herbei, und auf das ge 
fhwindefte war der Wuſt in eine erfreuliche Ordnung 
gebracht, lag rubrieirt in bezeichneten Fächern. Was 
man wiünfchte ward vollftändiger gefunden als man ge 
hofft hatte. Hierbei ging ihnen ein alter Schreiber fehr 
an die Hand, der den Tag über, ja einen Theil der 
Nacht, nicht vom Pulte Fam, und mit dem Edudrd 
bisher immer unzufrieden gewefen war. 

Ich kenne ihn nicht mehr, fagte Eduard zu feinem 
Freund, wie thätig und brauchbar der Menfch ift. Das 
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macht, verfegte der Hauptmann, wir tragen ihm nichts 
neues auf, als bis er das Alte nad) feiner Bequemlich- 
feit vollendet hat, und fo leifter er, wie du fiehft, ſehr 
viel; ſobald man ihn ſtoͤrt, vermag er gar nichts. 

Brachten die Freunde auf dieſe Weiſe ihre Tage zu: 
fanmen zu, fo verfäumten fie Abends nicht Charlotten 
regelmäßig zu befuchen. Fand fich Feine Gefellfchaft 
von benachbarten Orten und Gütern, welches dfters ge⸗ 
ſchah: fo war das Gefpräch wie das Lefen meift folchen 
Gegenftänden gewidmet, welche den Wohlftand, die 
Vortheile und das Behagen der bürgerlichen Gefellfchaft 
vermehren. 

Charlotte, ohnehin gewohnt die Gegenwart zu 
nutzen, fühlte fih, indem fie ihren Mann zufrieden 
fah, auch perfönlich gefördert. Verſchiedene häusliche 
Anftalten, die fie laͤngſt gewuͤnſcht, aber nicht recht 
einleiten Tonnen, wurden durch die Thaͤtigkeit des 
Hauptmannd bewirft. Die Hausapothefe, die bisher 
nur aus wenigen Mitteln beftanden, ward bereichert, 
und Charlotte, forwohl durch faßliche Bücher als durch 
Unterredung, in den Stand gefeßt, ihr thätiges und 

hüffreiches Weſen dfter und wirkſamer als bisher in 
Uebung zu bringen. 

Da man auch die gewoͤhnlichen und deſſenungeachtet 
nur zu oft uͤberraſchenden Nothfaͤlle durchdachte; ſo 
wurde alles was zur Rettung der Ertrunkenen nöthig 
ſeyn möchte um fo mehr angeſchafft, als bei der Nähe 
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fo mancher Teiche, Gewäffer und Waſſerwerke, oͤfters 
ein und der andere Unfall. diefer Art vorkam. Diefe 
Rubrik beforgte der Hauptmann fehr ausführlich, und 
Eduarden entfchläpfte die Bemerkung, daß ein, folcher 
Fall in dem Leben feines Freundes. auf die feltfamfte 
Meife Epoche gemacht. Doch als diefer fchwieg und 
einer traurigen Erinnerung auszumweichen ſchien, hielt 
Eduard gleichfalls an, fo wie auch- Charlotte, die nicht 
_ weniger im Allgemeinen davon unterrichtet war, über 
jene Neußerungen hinausging. 

- Wir wollen alle diefe vorforglichen Anftalten loben, 
fagte eines Abends der Hauptmann; nun geht uns aber 
das’ Nothwendigfte noch ab, ein tüchtiger Mann, der 
das alles zu handhaben weiß. Ich kann hiezu einen mir 
befannten Feldchirurgus vorfchlagen, der jest um leid: 
liche Bedingung zu haben ift, ein vorzäglicher Mann 
in feinem Fade, und der mir auch in Behandlung hef: 
tiger innerer Uebel öfters mehr Genäge gethan hat: ald 
ein berühmter Arzt; und augenblidliche Hülfe ift doch 
immer das, was auf dem Lande am meiften vermißt 
wird. 

Auch diefer wurde fogleid) verfchrieben, ‚und beide 
Gatten freuten fih, daß fie fo manche Summe, die 
ihnen zu willfärlichen Ausgaben übrig blieb, auf die 
nödthigften zu verwenden Anlaß gefunden. | 

So benußte Charlotte die Kenntniffe, die Thaͤtigkeit 

des Hauptmanns auch nach ihrem Sinne und fing an 
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mit feiner Gegenwart völlig zufrieden und. über alle 
Folgen beruhigt zu werden. Gie bereitete ſich gewoͤhn⸗ 
fih vor, Manches zu fragen, und da fie gern leben 
mochte, fo fuchte fie alles Schädliche, alles Toͤdtliche 
zu entfernen. Die Bleiglafur der Topferwaaren, der 
Gruͤnſpan Fupferner Gefäße hatte ihr ſchon manche 
Sorge gemadt. Sie ließ ſich hierüber belehren, und 
natürlichermweife mußte man auf "die Grundbegriffe der 
Phyſik und Chemie zurücigehen. 

Zufälligen aber immer wilffommenen Anlaß zu fol: 
hen Unterhaltungen gab Eduards Neigung, der Gefell: 
fchaft vorzulefen. Er hatte eine fehr wohlflingende 
tiefe Stimme und war früher wegen lebhafter gefühlter 
Recitation dichterifcher und rednerifcher Arbeiten ange- 
nehm und berühmt gemwefen. Nun waren ed andre Ge: 
genftände die ihn befchäftigten, andre Schriften woraus 
er vorlas, und eben feit einiger Zeit vorzüglich Werke 
phnfifchen, chemifchen und technifchen Inhalts. 

Eine feiner befondern Eigenheiten, die er jedoch 
vielleicht mit mehrern Menfchen theilt, war die, daß 
es ihm unerträglich fiel, wenn jemand ihm bei'm Leſen 
in das Buch fah. Syn früherer Zeit, bei'm Vorlefen 
von Gedichten, Schaufpielen, Erzählungen, war es 
die natürliche Folge der lebhaften Abficht, die der Vor: 
lefende fo gut als der Dichter, der Schaufpieler, der 
Erzählende hat, zu überrafchen, Paufen zu machen, 
Erwartungen zu erregen; da es denn freilich dieſer beab⸗ 
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fihtigten Wirkung fehr zuwider ift, wenn ihm ein Drit- 
ter wiffentlich mit den Augen vorfpringt. Er pflegte 
ſich auch deßwegen in ſolchem Falle immer fo zu feßen, 
daß er niemand im Rüden hatte. Jetzt zu dreyen war 
diefe Vorficht unndthig; und da es dießmal nicht auf 
Erregung des Gefühld, auf Ueberrafhung der Einbils 
dungsfraft angefehen war; fo dachte er felbft nicht 
daran, fich fonderlic) in Acht zu nehmen. | 

Nur eined Abends fiel es ihm auf, als er fich nad: 
laͤſſig gefeßt hatte, daß Charlotte ihm in das Buch fab. 
Seine alte Ungeduld erwachte und er verwies ed ihr, ge 
wiffermaßen unfreundlich. Wollte man fich doch folche 
Unarten, wie fo manches andre was der Gefellfchaft 
läftig ift, ein für allemal abgewöhnen. Menn id) 
jemand vorlefe, ift ed denn nicht ald wenn ich ihm 
mündlich etwas vortrüge? Das Gefchriebene, das Ge: 
druckte tritt an die Stelle meines eigenen Sinnes, mei: 
nes eigenen Herzens; und würde ich mic) wohl zu reden 
bemühen, wenn ein Fenfterchen vor meiner Stirn, vor 
meiner Bruft angebracht wäre, fo daß der, dem ich 
meine Gedanken einzeln zuzählen, meine Empfindungen 
einzeln zureichen will, immer ſchon lange vorher wiffen 
fonnte, wo ed mit mir hinaus wollte? Wenn mir 
jemand in’s Buch fieht, fo ift mir immer als wenn ic) 
in zwey Stüde geriffen würde. 

Charlotte, deren Gewandtheit fich in größeren und 
kleineren Girfeln beſonders dadurch bewies, daß ſie jede 
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unangenehme, jede heftige, ja felbft nur lebhafte Neuße: 
sung zu befeitigen, ein fich verlängerndes Gefpräd) zu 
unterbrechen, ein ftodendes anzuregen wußte, war auch 
diegmal von ihrer guten Gabe nicht verlaffen. Du wirft 
mir meinen Fehler gewiß verzeihen, wenn ich befenne 
was mir diefen Augenblic begegnet ift. Ich hörte von 
Verwandtſchaften leſen, und da dacht' ich eben gleich 
an meine Verwandten, an ein Paar Vettern, die mir 
gerade in dieſem Augenblick zu ſchaffen machen. Meine 
Aufmerkſamkeit kehrt zu deiner Vorleſung zuruͤck; ich 
hoͤt daß von ganz lebloſen Dingen die Rede iſt, und 
blide dir in’S Buch, um mid) wieder zurecht zu finden. 

Es ift eine Gleichnißrede, die Dich verführt und ver: 
wirrt bat, fagte Eduard. Hier wird freilich nur von 
Erden und Mineralien gehandelt, ‚aber der Menfch ift 
ein wahrer Narciß; er befpiegelt fich überall gern felbft; 
er legt ſich als Folie der ganzen Welt unter. 

Sa wohl! fuhr der Hauptmann fort: fo behandelt 
er alles was er außer fich finder; feine Weisheit wie 
feine Thorheit , feinen Willen wie feine Willkür leiht er 
den Thieren, den Pflanzen, den Elementen und den 
Göttern. 

Möchtet ihr mich, verfegte Charlotte, da ich euch 
nicht zu weit von dem augenblidlicdyen Intereſſe weg- 
führen will, nur kuͤrzlich belehren, wie e8 eigentlich hier 
mit den VBerwandtfchaften gemeint fey. 

Das will ich wohl gerne thun, erwiberte der Haupt: 
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mann, gegen den fich Charlotte gewendet hatte; freilich 
nur fo gut als ic) es vermag, wie ich es etwa vor zehn 
Fahren gelernt, wie ich es gelefen habe. Ob man in 
‘ der wiffenfchaftlichen Welt noch fo darüber denft, ob es 
zu den neuern Lehren paßt, wüßte ich nicht zu fagen. 


Es iſt Ihlimm genug, rief Eduard, daß man jegt 
nichts mehr für fein ganzes Leben lernen kann. Unfre 
Vorfahren hielten fi) an den Unterricht, den fie in 
ihrer Jugend empfangen; wir aber müffen jetzt alle fünf 
Fahre umlernen, wenn wir nicht ganz aus der Mode 
fommen wollen. 


Wir Frauen, fagte Charlotte, nehmen es nicht 
fo genau; und wenn ich aufrichtig feyn foll, fo iſt es 
mir eigentlich nur um den Wortverftand zu thun: denn 
ed macht in der Gefellfchaft nichts lächerlicher, als 
wenn man ein fremdes, ein Kunft-Wort falſch anwens 
det. Deßhalb möchte ich nur wiffen, in welchem Sinne 
diefer Ausdruc eben bei diefen Gegenftänden gebraucht 
wird. Wie ed wiljenfchaftlic damit zufammenhänge, 
wollen wir den Gelehrten überlaffen, die übrigens, wie 
ich habe bemerken koͤnnen, fich wohl fchwerlidy jemals 
vereinigen werden. 


Mo fangen wir aber nun an, um am fchnellften in 
die Sache zu kommen? fragte Eduard nad) einer Paufe 
den Hauptmann, der fich ein wenig bedenfend bald 
darauf erwiderte: 

Menn 
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Wenn es mir erlaubt ift, dem Scheine nach weit 
auszuholen, fo find wir bald am Plage. | 

Senn Sie meiner ganzen Aufmerffamteit verfichert, 
fagte Charlotte, indem fie ihre Arbeit bei Seite legte. 

Und fo begann der Hauptmann: An allen Natur: 
weien, die wir gewahr werden, bemerken wir zuerft, 
daß fie einen Bezug auf fich felbft Haben. Es Flingt 
freilich) wunderlih, wenn man etwas ausfpricht was 
ſich ohnehin verfteht, doch nur indem man fich über das 
Bekannte völlig verftändigt hat, kann man mit einander 
zum Unbefannten fortfchreiten. 

Ich dächte, fiel ihm Eduard ein, wir machten ihr 
und uns Die Sache durch Beifpiele bequem. Stelle dir 
nur das Maffer, das Del, dad Quedfilber vor, fo wirft 
du eine Einigkeit, einen Zufammenhang ihrer Theile 
finden. Diefe Einung verlafien fie nicht, außer durch 
Gewalt oder fonftige Beftimmung. ft diefe befeitigt. 
fo treten fie gleich wieder zufammen. 

Ohne Frage, fagte Charlotte beiftimmend. Regen: 
tropfen vereinigen fich gern zu Strömen. Und fchon 
ald Kinder fpielen wir erflaunt mit dem Quedfilber, 
indem wir ed im Kuͤgelchen trennen und es wieder zu= 
fammenlaufen laffen. | 

Und fo darf ich wohl, fügte der Hauptmann hinzu, 
eines bedeutenden Punctes im flüchtigen Vorbeigehen er⸗ 
wähnen, daß nämlich dieſer vdllig reine, durch Fluͤſſig⸗ 
teit mögliche Bezug fich entfchieden und immer durch 
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die Kugelgeſtalt auszeichnet. Der fallende Waſſer⸗ 
tropfen iſt rund; von den Queckſilberkuͤgelchen haben 
Sie ſelbſt geſprochen; ja ein fallendes geſchmolzenes 
Blei wenn es Zeit hat, voͤllig zu erſtarren, kommt 
unten in Geſtalt einer Kugel an. 

Laſſen Sie mich voreilen, ſagte Charlotte, ob ich 
treffe, wo Sie hinwollen. Wie jedes gegen ſich ſelbſt 
einen Bezug hat, ſo muß es a gegen andere ein Ber: 
haͤltniß haben. 

Und das wird nad) Verfchiedenheit der Weſen ver: 
ſchieden ſeyn, fuhr Eduard eilig fort. Bald werden fie 
fi) ald Freunde und alte Bekannte begegnen, die fehnel 
zufammentreten, fic) vereinigen, ohne an einander etwas 
zu verändern, wie ſich Wein mit Waſſer vermiſcht. 
Dagegen werden andre fremd neben einander verharren 
und felbft durch mechanifches Mifchen und Reiben fid 
feinesweged verbinden; wie Del und Waffer zufans 
mengerüttelt fi) den Augenbli wieder auseinander 
fondert. 

Es fehlt nicht viel, fagte Charlotte, ſo fieht man 
in diefen einfachen Formen die Menfchen, die man ge 
kannt bat; befonderd aber erinnert man ſich dabei der 
Soeietäten, in denen man lebte. Die meifte Aehnlich⸗ 
keit jedod) mit diefen feelenlofen Wefen haben die Maf: 
fen, die in der Melt ſich einander gegenüber ftellen, die 
Stände, die Berufsbeftimmungen, der Adel und der 
briete Stand, der Soldat und der Civiliſt. 
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Und doch, verfeßte Eduard, wie diefe durch Sitten 
und Geſetze vereinbar find, fo gibt es auch in unferer 
chemiſchen Welt Mittelglieder, dasjenige zu verbinden, 
was fich einander abmweift. ; 

So verbinden wir, fiel der Hauptmann ein, das 
Del durch Raugenfalz mit dem Waffer. | 

Nur nicht zu gefchwind mir Ihrem Vortrag, fagte 
Charlotte, damit ich zeigen kann, daß ich Schritt halte. 
Sind wir nicht hier fchon zu den Berwandtfchaften ge: 
langt? | | F 

Ganz richtig, erwiderte der Hauptmann, und wir 
werden ſie gleich in ihrer vollen Kraft und Beſtimmtheit 
kennen lernen. Diejenigen Naturen, die ſich bei'm Zu— 
ſammentreffen einander ſchnell ergreifen und wechfel: 
ſeitig beſtimmen, nehmen wir verwandt. An den Al: 
calien und Säuren, die, obgleich einander entgegenge: 
fetst und vielleicht eben deßwegen, weil fie einander ent: 
gegengefest find, fich am entjchiedenften fuchen und 
faffen, ſich modifteiren und zufammen einen neuen Koͤr⸗ 
per bilden, ift dieje Verwandtfchaft auffallend genug. 
Gedenken wir nur des Kalks, der zu allen Säuren 
eine große Neigung, eine entfchiedene Vereinigungsluft 
Außer. Sobald unfer chemifches Cabinet anfommt, 
wollen wir Sie verfchiedene Verfuche fehen laffen, die 
fehr unterhaltend find und einen beffern Begriff geben 
ald Worte, Namen und Kunftausdrüde. 

Laſſen Sie mich geſtehen, ſagte Charlotte, wenn 
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Eie tiefe Ihre wunderlichen Wefen verwandt nennen, 
fo fommen fie mir nicht fomohl als Blutsverwandte, 
vielmehr als Geiſtes- und Seelenveriwandte vor. Auf 
eben diefe Weiſe koͤnnen unter Menfchen wahrhaft be: 
bentende Sreundfchaften entftehen; denn entgegengefeßte 
Eigenfchaften machen eine innigere Vereinigung mög- 
lih. Und fo will ich denn abwarten, was Sie mir von 
diefen geheimnißvollen Wirkungen vor die Augen brin- 
gen werden. ch will dich" — fagte fie zu Eduard ge— 
wendet — jetzt im Vorlefen nicht weiter foren, und 
um fo viel beffer unterrichtet, deinen Vortrag mit Auf- 
merkſamkeit vernehmen. 

Da du uns einmal aufgerufen haft, verſetzte Eduard, 
fo fommft du fo leicht nicht los: denn eigentlich find die 
verwickelten Fälle die intereffanteften. Erſt bei diefen 
lernt man die Grade der Verwandtfchaften, die nähern, 
ftärfern, entferntern, geringern Beziehungen kennen; 
die Verwandtſchaften werden erſt intereflant, wenn fie 
Sceidungen bewirken. 

Kommt das traurige Wort, rief Charlotte, das man 
leider in der Welt jetzt fo oft hört, auch in der Naturs 
lehre vor? | 

Allerdings, erwiederte Eduard. Es war fogar ein 
bezeichnender Ehrentitel der Chemifer, daß man fie 
Scheidekuͤnſtler nannte. 

Das thut man alfo nicht mehr, verfeßre Charlotte, 
und thut fehr wohl daran, Das Vereinigen ift eine 
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größere Kunſt, ein größeres Verdienft. Ein Einungs: 
Fünftler wäre in jedem Fache der ganzen Welt willkom⸗ 
men. — Nun fo laßt mic) denn, weil ihr doch einmal 
im Zuge ſeyd, ein Paar foldye Fälle wiffen. 

So fchließen wir uns denn gleich, fagte der Haupt: 
mann, an dasjenige wieder an, was wir oben ſchon 
benannt und befprochen haben. 3.3. was wir Kalk: 
ftein nennen ift eine mehr oder weniger reine Kalkerde, 
innig mit einer zarten Säure verbunden, die ung in 
Luftform befannt geworden ift. Bringt man ein Srüd 
ſolches Steines in verdinnte Schwefelfäure, fo ergreift 
diefe den Kalk und erfcheint mit ihm als Gyps; jene 
zarte. luftige Säure hingegen entflieht. Hier ift eine 
Trennung , eine neue Zufammenfegung entftanden und 
man glaubt ſich nunmehr berechtigt, fogar das Wort 
Wahlverwandtſchaft anzuwenden, weil es wirklich außs 
fieht als wenn ein Verhältnig dem andern vorgezogen, 
eins vor dem andern erwählt würde. 

Merzeihen Sie mir, fagte Charlotte, wie ich dem 
Raturforfcher verzeihe; aber ich wuͤrde hier niemals eine 
Wahl, eher eine Naturnothwendigkeit erbliden, und 
diefe faum; denn es ift am Ende vielleicht gar nur die 
Sache der Gelegenheit. Gelegenheit macht Verhält: 
niffe wie fie Diebe macht; und wenn von Fhren Natur⸗ 
koͤrpern die Rede ift, fo feheint mir die Wahl bloß in den 
Händen des Chemikers zu liegen, der diefe Wefen zus 
fammenbringt. Sind fie aber einmal beifammen, dann 
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gnade ihnen Gott! In dem gegenwärtigen Galle dauert 
mich nur die arme Luftſaͤure, die fich wieder im Unend» 
lichen herumtreiben muß. 

Es fommt nur auf fie an, verfegte der Hauptmann, 
fich mit dem Waffer zu verbinden und ald Mineralquelle 
Gefunden und Kranken zur Erquidung zu dienen. 

‘ Der Gyys bat gut reden, fagte Charlotte, der ift 
nun fertig, ift ein Körper, ift verforgt, anftett daß 
jenes ausgetriebene Wefen noch mande Noth haben 
fann bis es wieder unterfommt. | 
Ich müßte fehr irren, fagte Eduard lächelnd, oder 

es ſteckt eine Heine Tuͤcke hinter deinen Reden, Gefteh' 
nur deine Schaltheit! Am Ende bin ich in deinen Augen 
der Kalf, der vom Hauptmann, als einer Schwefel: 
fäure ergriffen, deiner anmuthigen Gefellfehaft ent: 
zogen und in einen refractären Gyps verwandelt wird. 

Wenn das Gewiffen, verfete Charlotte, dich folche 
Betrachtungen machen heißt, fo kann ich ohne Gorge 
feyn. Diefe Gleichnißreden find artig und unterhaltend, 
und wer fpielt nicht gern mit Aehnlichkeiten? Aber der 
Menfch ift doch um fo manche Stufe über jene Elemente 
erhöht, und wenn er hier mit den fehdnen Worten Wahl 
und Wahlverwandtfchaft etwas freigebig geweſen, ſo 
thut er wohl, wieder in fich felbft zuruͤckzukehren und 
den Werth folcher Ausdruͤcke bei diefem Anlaß recht zu 
bedenken. Mir find leider Fälle genug befannt, wo 
eine innige unaufldslich fcheinende Verbindung zweyer 
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Weſen durch gelegentliche Zugefellung eines Dritten auf: 
gehoben, und eins der erft fo fchdn Verbundenen in’ 
Iofe Weite binausgetrieben ward. 

Da find die Chemiker viel galanter, fagte Eduard; 
fie gefellen ein viertes Dazu, damit Feines leer ausgehe. 

3a wohl! verfeßte der Hauptmann: diefe Fälle find 
allerdings die bedeutendften und merfwärdigften, wo 
man Das Anziehen, das Verwandtſeyn, diefes Der: 
offen, dieſes Vereinigen gleichfam über’s Kreuz, wir 
lich darftellen kann; wo vier, bisher je zwey zu zwey 
- verbundene, Weſen in Berührung gebracht, ihre bis: 
herige Bereinigung verlaffen und fich aufs neue verbins 
den. In diefem Fahrenlaffen und Ergreifen, in diefem 
Sliehen und Suchen glaubt man wirklich eine höhere 
Beflimmung zu fehen; man traut folchen Weſen eine 
Art von Wollen und Wählen zu, und hält das Kunft: 
wort Mahlverwandtfchaften für vollflommen gerecht⸗ 
fertigt. | 

Befchreiben Sie mir einen folchen Fall, fagte 
Charlotte. 

Man follte dergleichen, — der Hauptmann, 
nicht mit Worten abthun. Wie ſchon geſagt! ſobald 
ich Ihnen die Verſuche ſelbſt zeigen kann, wird alles 
anſchaulicher und angenehmer werden. Jetzt muͤßte ich 
Sie mit ſchrecklichen Kunſtworten hinhalten, die Ihnen 
doch Feine Vorſtellung gaͤben. Man muß dieſe todts 
ſcheinenden und doch zur Thaͤtigkeit innerlich immer be⸗ 
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reiten Weſen wirkend vor ſeinen Augen ſehen, mit 
Theilnahme ſchauen, wie fie einander ſuchen, ſich an: 
ziehen, ergreifen, zerſtoͤren, verſchlingen, aufzehren 
und ſodann aus der innigſten Verbindung wieder in er- 
neuter, neuer, unerwarteter Geftalt hervortreten:; dann 
traut man ihnen erft ein ewiges Leben, ja wohl gar 
Sinn und Verftand zu, weil wir unfere Sinne kaum 
genügend fühlen, fie recht zu beobachten, und unfre 
Vernunft Faum hinlänglih, fie zu faffen. 

Ich laͤugne nicht, fagte Eduard, daß die feltfamen 
Kunftwörter demjenigen, der nicht durch finnliches An- 
fchauen, durch Begriffe mit ihnen verfbhnt ift, befchwer- 
lich, ja lächerlich werden müffen. Doch koͤnnten wir 
leicht mit Buchſtaben einſtweilen das Verhaͤltniß aus⸗ 
druͤcken, wovon hier die Rede war. 

Wenn Sie glauben, daß es nicht pedantiſch ausſieht, 
verſetzte der Hauptmann, ſo kann ich wohl in der Zei— 
chenſprache mich kuͤrzlich zuſammenfaſſen. Denken 
Sie ſich ein A, das mit einem B innig verbunden iſt, 
durch viele Mittel und durch manche Gewalt nicht von 
ihm zu trennen; denken Sie ſich ein C, das ſich eben 
fo zu einem D.verhält; bringen Sie nun die beiden 
Paare in Berührung: A wird fih zu D, C zu B wer: 
fen, ohne daß man jagen fann, wer das andere zuerft 
verlaffen, wer fich mit dem andern ei wieder ver: 
bunden habe. 

Nun denn! fiel Eduard ein: bis wir alles dieſes 
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mit Augen fehen, wollen wir diefe Formel ald Gleichniß- 
rede betrachten, woraus wir uns eine Lehre zum unmits 
telbaren Gebraud) ziehen, Du ftellft dad A vor, Char: 
Iotte, und ich dein B: denn eigentlich hänge ich doc) 
nur von dir ab und folge dir, wie dem A das B. Das 
€ ift ganz deutlic) der Gapitain, der mich für dießmal 
dir einigermaßen entzieht. Nun ift es billig, daß, 
wenn du nicht in's Unbeftimmte entweichen follft, dir 
für ein D geforgt werde, und das ift ganz ohne Frage 
das liebensmwärdige Dämchen Dttilie, gegen deren Ans 
naͤherung du Dich nicht Länger vertheidigen darfit. 

Gut! verfegte Charlotte, wenn aud) das Beifpiel, 
wie mir fcheint, nicht ganz auf unfern Fall paßt; fo 
halte ich es doch für ein Gluͤck, daß wir heute einmal 
vollig zufanmentreffen, und daß diefe Natur= und 
Wahlverwandtfchaften unter uns eine vertrauliche Mit: 
theilung befchleunigen. Ich will es alfo nur geftehen, 
daß ich feir diefem Nachmittage entfchloffen bin, Otti⸗ 
lien zu berufen: denn meine bisherige treue Befchlies 
Berin und Haushälterin wird abziehen, weil fie hei- 
rathet. Dieß wäre von meiner Seite und um meinets 
willen; was mid) um Dttiliens willen beftimmt, das 
wirft du ung vorlefen. Ich will dir nicht in's Blatt 
feben, aber freilich ift mir der Inhalt ſchon befannt. 
Dod) lies nur, lies! Mit diefen Worten zog fie einen 
Brief hervor und reichte ihn Eduarden. 
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Fuünftes Capitel. 


Brief der Vorſteherin. 


Ew. Gnaden werden verzeihen, wenn ich mich heute 
ganz kurz faſſe! denn ich habe nach vollendeter oͤffentlicher 


Pruͤfung deſſen, was wir im vergangenen Jahr. an un: 


fern Zöglingen geleiftet haben, an die fämmtlichen Ei 
tern und Vorgeſetzten den Verlauf zu melden; auch darf 
ich wohl kurz feyn, weil ich mir Wenigem Biel fagen 
fann. Ihre Fräulein. Tochter hat fich in jedem Sinne 
als die erfte bewiefen. Die beiliegenden Zeugniffe, ihr 
eigner Brief, der die Befchreibung der Preife enthält 
die ihr geworden find, und zugleich das: Vergnügen 
ausdräcdt das fie über ein fo glüdliches Gelingen em 
pfindet, wird Ihnen zur Beruhigung, ja zur Freude 
gereichen. Die meinige wird dadurch einigermaßen ges 
mindert, daß ich vorausfehe, wir werden nicht lange 
mehr Urfache haben ein fo weit vorgefchrittenes Frauen 
zimmer bei und zurüd zu halten. Sch empfehle mic 
zu Gnaden und nehme mir die Freiheit nächftens meine 
Gedanken über das was ich am vortheilhafteften für 
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fie halte, zu erdffnen. Won Ottilien ſchreibt mein 
freundlicher Gehülfe. 





Brief des Gehülfen. 

Bon Ortilien läßt mich unfre ehrwuͤrdige Worftes 
herin fchreiben, theild weil e8 ihr, nach ihrer Art zu 
denfen, peinlich wäre dasjenige was zu melden ift zu 
melden, theild auch weil fie jelbft einer Entfchuldigung 
bedarf, die fie_lieber mir in den Mund legen mag. 

.Da ich nur allzumohl weiß, wie wenig die gute 
Drtilie das zu Äußern im Stande ift, was in ihr liege 
und was fie vermag; fo war mir vor der Öffentlichen 
Pruͤfung einigermaßen bange, um fo mehr als über: 
haupt dabei Feine Vorbereitung möglich ift, und auch, 
wenn es nad) der gewöhnlichen Weiſe ſeyn Fönnte, 
Dttilie auf den Schein nicht vorzubereiten wäre, Der 
Yusgang hat meine Sorge nur zu fehr gerechtfertigt; 
fie hat Feinen Preis erhalten und ift auch unter denen 
die Fein Zeugniß empfangen haben. Was foll ich viel 
fagen? Im Schreiben hatten andere kaum fo wohlges 
formte Buchftaben, doch viel freiere Züge; im Rechs 
nen waren alle fchneller, und an jchwierige Aufgaben, 
welche fie beſſer loͤſt, Fam es bei der Unterfuchung nicht. 
Im Franzöfifchen überparlirten und übererponirten fie 
manche; im der Gefchichte waren ihr Namen und Fahr: 
zahlen nicht gleich bei der Hand; bei ber Geographie 
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vermißte man Aufmerkſamkeit auf die politiſche Ein⸗ 
theilung. Zum muſikaliſchen Vortrag ihrer wenigen 
befcheidenen Melodien fand’ fich weder Zeit noch Ruhe. 
Im Zeichnen hätte fie gewiß den Preis davon getras 
gen; ihre Umriffe waren rein und die Ausführung 
bei vieler Sorgfalt geiftreich. Leider hatte fie etwas zu 

“ Großes unternommen und war nicht fertig geworden. 
Als die Schülerinnen abgetreten waren, die Pruͤ⸗ 
fenden zufammen Rath hielten und uns Lehrern wes 
nigftens einiges Wort dabei gönnten, merkte ih wohl 
bald, daß von Dttilien gar nicht, und wenn ed ges 
fhah, wo. nicht mit Mißbilligung doch mit Gleichgäls 
tigkeit gefprochen wurde. Ich hoffte durch eine offne 
Darftellung ihrer Art zu fenn, einige Gunft zu erres 
gen, und wagte mich daran mit doppeltem Eifer, ein 
mal weil ich nad) meiner Ueberzeugung fprechen Fonnte, 
und fodann weil ich mid) in jüngeren Sahren in eben 
demfelben traurigen Fall befunden hatte. Man hörte 
mich mit Aufmerffamfeit an; doc) als ich geendigt 
hatte, fagte mir der vorfigende Prüfende zwar freunds 
lich aber lakoniſch: Fähigkeiten werden vorausgefegt, 
fie follen zu Fertigkeiten werden. Dieß ift der Zweck 
aller Erziehung, dieß ift die laute deutliche Abſi cht der 
Eltern und Vorgeſetzten, die ſtille nur halbbewußte 
der Kinder ſelbſt. Dieß iſt auch der Gegenſtand der 
Pruͤfung, wobei zugleich Lehrer und Schuͤler beurtheilt 
werden. Aus dem was wir von Ihnen vernehmen, 
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(höpfen wir gute Hoffnung von dem Kinde, und Sie 
find allerdings Iobenswärdig, indem Sie auf die 
Fähigkeiten der Schülerinnen genau Acht geben. Ver: 
wandeln Sie folche bis über's Jahr in Fertigkeiten, fo 
wird ed Ihnen und Ihrer begünftigten Schülerin — 
an Beifall mangeln. 

In das was hierauf folgte hatte ich mich ſchon 
ergeben, aber ein noch Uebleres nicht befuͤrchtet, das 
ſich bald darauf zutrug. Unſere gute Vorſteherin, die 
wie ein guter Hirte auch nicht eins von ihren Schaͤf— 
chen verloren, oder wie es hier der Fall war, unge— 
ſchmuͤckt ſehen moͤchte, konnte, nachdem die Herren 
ſich entfernt hatten, ihren Unwillen nicht bergen und 
ſagte zu Ottilien, die ganz ruhig, indem die andern 
ſich uͤber ihre Preiſe freuten, am Fenſter ſtand: aber 
ſagen Sie mir, um's Himmelswillen! wie kann man 
ſo dumm ausſehen, wenn man es nicht iſt? Ottilie 
verſetzte ganz gelaſſen: verzeihen Sie, liebe Mutter; 
ich habe gerade heute wieder mein Kopfweh und ziem— 
lich ftarf. Das kann niemand wiffen! verſetzte die fonft 
fo theilnehmende Frau und Fehrte fich verdrießlich um. 

Nun es ift wahr; niemand kaun es wiffen; denn 
Drtilie verändert das Geficht nicht, und ich habe auch 
nicht gejehen, daß fie einmal die Hand nad) dem Schlafe 
zu bewegt hätte. 

Das war noc) nicht alles. Ihre Fräulein Tochter, 
gnädige Frau, fonft lebhaft und freimäthig, war im 
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Gefühl ihres heutigen Triumphs ausgelaffen und über:: 
möthig. Sie fprang mit ihren Preifen und Zeugnif:: 
fen in den Zimmern ‚herum, und fchättelte fie auch: 
Dttilien vor dem Geſicht. Du bift heute fehlecht ge— 
fahren! rief fie aus. Ganz gelaffen antwortete Ortilie: 
es ift noch nicht der letzte Prüfungstag, Und doch 
wirft du immer die legte bleiben! rief das Fräulein 
und fprang hinweg. 

Ottilie fchien gelaffen für jeden andern, nur nicht. 
für mich. - Eine innere unangenehme lebhafte Bewe— 
gung, ber fie widerfteht,, zeigt fich durch eine un: 
gleiche Farbe des Geſichts. Die linfe Wange wird. 
auf einen Augenblick roth, indem die rechte bleich wird. 
Ich fah dieß Zeichen und meine Theilnehmung Fonnte 
fih nicht zuruͤckhalten. Ich führte unfre Vorfteherin 
bei Seite, ſprach ernſthaft mit ihr über die Sache. 
Die treffliche Frau erkannte ihren Fehler. Wir berie: 
then, wir beſprachen ung lange, und ohne deßhalb weit: 
fäufiger zu feyn, will id Ew. Gnaden unfern Beſchluß 
und unfre Bitte vortragen: Ottilien auf einige Zeit zu 
fi) zu nehmen. Die Gründe werden Sie fid) felbft 
am bejten entfalten. Beftimmen Sie ſich hiezu, ſo 
fage ic) mehr über die Behandlung des guten Kindes. 
Verläßt uns dam Ihre Fräulein Tochter, wie zu ver- 
muthen ſteht; fo fehen wir Ottilien mit — zuruͤck⸗ 
kehren. 

Noch eins, das ich vielleicht in der Folge vergeſ⸗ 
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fen Fonnte: ich Habe nie gefehen, daß Dttilie etwas 
verlangt, oder gar um etwas dringend gebeten hätte. 
Dagegen kommen Fälle, wiewohl felten, daß fie et: 
was-abzulehnen fucht was man von ihr fordert. Sie 
that das mit einer Gebärde, die für den der den Sinn 
davon gefaßt hat ummwiderftehlich iſt. Sie drückt bie 
flahen Hände, die fie in die Höhe hebt, zufammen 
und führt fie gegen die Bruft, indem fie fich nur we- 
nig verwärts neigt und den dringend Fordernden mit 
einem folchen Blick anſieht, daß er gern von allem 
abfteht was er verlangen oder winfchen möchte. Se: 
ben Sie jemals diefe Gebärde, gnädige Frau, wie es 
bei Fhrer Behandlung nicht wahrfcheinlidy iſt; fo ge- 
benfen Sie meiner und fchonen Dttilien. — 

Eduard hatte diefe Briefe vorgelefen, nicht ohne 
Lächeln und Kopfichütteln. Auch Eonnte ed an Bemer: 
tungen über die Perfonen und über die Lage der Sache 
nicht fehlen. 

Genug! rief Eduarb_ endlich) aus: es iſt entjchie- 
ven, fie fommt! Für dich wäre geforgt, meine Liebe, 
und wir dürfen nun aud mit unferm Vorfchlag her: 
vorriden. Es wird hoͤchſt nöthig, daß ich zu dem 
Hauptmann auf den rechten Flügel hinüber ziehe. So. 
wohl Abends als Morgens ift erft die rechte Zeit zu: 
fammen zu arbeiten. Du erhältft dagegen für, dich 
und Dttilien auf deiner Seite den ſchoͤnſten Raum. 

Charlotte ließ ſich's gefallen, und Eduard jchilderte 
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ihre kuͤnftige Lebensart. Unter andern rief er aus: es 
ift doch recht zunorfommend von der Nichte, ein we— 
nig Kopfweh auf der linken Seite zu haben; ich habe 
ed manchmal auf der rechten. Trifft ed zufammen 
und wir figen gegeneinander, ich auf den rechten Ell— 
bogen, fie auf ven linken geſtuͤtzt, und die Koͤpfe 
nach verſchiedenen Seiten in die Hand gelegt; ſo muß 
das ein Paar artige Gegenbilder geben. 

Der Hauptmann wollte das gefaͤhrlich finden; 
Eduard hingegen rief aus: nehmen Sie ſich nur, lieber 
Freund, vor dem D in Acht! Was ſollte B denn an— 
fangen, wenn ihm E entriffen würde? 

Nun ich dächte doch, verfegte Charlotte, das vers 
ftünde fi) von felbft. 

Freilich, rief Eduard: es kehrte zu — A zu⸗ 
ruͤck, zu ſeinem A und O! rief er, indem er aufſprang 
und Charlotten feſt an ſeine Bruſt druͤckte. 
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Sehstes Capitel. 


Fin Wagen, der Ortilien brachte, war angefahren. 
Charlotte ging ihr entgegen; das liebe Kind eilte fi ch 
iht zu naͤhern, warf ſich ihr zu Fuͤßen und mnſeſe⸗ 
ihre Kniee. 

Wozu die Demuͤthigung! fagte Charlotte, die eini- 
germaßen verlegen war und fie aufheben wollte. Es ift 
fo demuͤthig ‚nicht gemeint, verſetzte Dttilie, die in 
ihrer vorigen Stellung blieb. Ich mag mich nur fo 
gern jener Zeit erinnern, da ich noch nicht, höher reichte 
ald bis an Ihre Kniee und Ihrer Liebe fchon fo gewiß 
war. 

Sie ftand. auf und Charlotte. umarmte fie herzlich. 
Sie ward den Männern vorgeftellt und gleich mit befon- 
derer Achtung ald Gaft behandelt. Schönheit ift überall 
ein gar willlommmer Gaft.” Sie fchien aufmerkfam 
auf das Gefpräch, ohne daß fie daran Theil genom: 
men hätte. 

- Den andern Morgen — Eduard zu Charlotten: 
Es iſt ein angenehmes unterhaltendes Maͤdchen. 

Unterhaltend? verſetzte Charlotte mit Laͤcheln: ſie 
hat ja den Mund noch nicht aufgethan. 

Soetperd Werte. XVII. Bd. 5 
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Sp? erwiderte Eduard, indem er fi) zu befinnen 
ſchien: das wäre doc) wunderbar! 

Charlotte gab dem neuen Ankoͤmmling nur wenige 
Winke, wie ed mit dem Hausgeſchaͤfte zu halten fen. 
Ottilie hatte fehnell die ganze Ordnung eingefehen, ja 
was noch mehr ift, empfunden. Mas fie für alle, für 
einen jeden insbeſondre zu beforgen hatte, begriff fie 
leicht. Alles gefchah pänctlih. Sie wußte anzuorb- 
nen, ohne daß fie zu befehlen fehien, und wo jemand 
ſaͤumte, verrichtete fie das Gefchäft gleich felbft: 

Sobald fie gewahr wurde, wie viel Zeit ihr uͤbrig 
‚blieb, bat fie Charlotten ihre Stunden eintheilen zu 
dürfen, die nun genau beobachtet wurben. Sie arbei- 
tete das Vorgeſetzte auf eine Art, von der Charlotte 
durch den Gehülfen unterrichtet war. Man ließ fie ges 
währen. Nur zumeilen fuchte Charlotte fie anzuregen. 
So fchob fie ihr manchmal abgefchriebene Federn unter, 
um fie auf einen freieren Zug der Hanbidhrift zu leiten; 
aber auch diefe waren bald wieder ſcharf gefehnitten. 

- Die Frauenzimmer hatten untereinander. feflgefest, 
franzdfifch zu reden wenn fie allein wären; und Char⸗ 
fotte beharrte um fo mehr dabei, ald Dttilie gefprächiger 
‚in der fremden Sprache war, indem man ihr die Hebung 
derfelben zur Pflicht gemacht hatte. Hier fagte fie oft 
mehr als fie zu wollen fchien. Beſonders ergetzte ſich 
- Charlotte an einer zufälligen zwar genauen aber Doch 
liebevollen Schilderung der ganzen Penſionsauſtalt. 


67 


Ottilie ward ihr eine liebe Gefellfchafterin, und fie hoffte 
dereinft an ihr eine zunerläffige Freundin zu finden. 


Charlotte nahm indeß die älteren Papiere wieder 
vor, die ſich auf Ottilien bezogen, um ſich in Erinnes 
rung zu bringen, was die Vorfteherin, was der Gehuͤlfe 
über das gute Kind geurtheilt, um es mit ihrer Pers 
fönlichfeit felbft zu vergleichen. Denn Charlotte war 
der Meinung, man kdnne nicht gefchwind genug mit 
dem Charakter der Menfchen befannt werden, mit 
denen man zu leben hat, um zu wiffen, was fich von 
ihnen erwarten, was ſich an ihnen bilden läßt, oder 
was man ihnen ein für allemal zugeftehen und verzeihen 
muß. 


Sie fand. zwar bei diefer Unterfuchung nichts neues, 
aber mancheg bekannte warb ihr bedeutender und auf: 
fallender. So Fonnte ihr z. B. Ottiliens Maͤßigkeit im 
Eſſen und Trinken wirflich Sorge machen. 


Das Nächfte was die Frauen befchäftigte war der 
Anzug. Charlotte verlangte von Ottilien, fie folle in 
Kleidern reicher und mehr ausgefucht erfcheinen. So⸗ 
gleich ſchnitt dad gute thätige Kind die ihr früher ge⸗ 
ſchenkten Stoffe felbft zu und wußte fie fi), mit gerin= 
ger Beihilfe anderer, fehnell und höchft zierlich anzu- 
paſſen. Die neuen, modiſchen Gewänder erhöhten ihre 
Geftalt: denn indem das Angenehme einer Perfon fich 
auch über ihre Hülle verbreitet, fo glaubt man fie immer 
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wieder. von neuem und anmuthiger zu fehen, wenn fie 
ihre Gigenfchaften einer neuen Umgebung mittheilt. 

Dadurch ward fie den Männern, wie von Anfang 
fo immer mehr, daß wir es nur mit dem rechten 
Namen nennen, ein wahrer Augentroſt. Denn wenn 
der Smaragd durch ſeine herrliche Farbe dem Geſicht 

wohl thut, ja ſogar einige Heilkraft an dieſem edlen 
Sinn ausuͤbt; ſo wirkt die menſchliche Schoͤnheit noch 
mit weit größerer Gewalt auf den aͤußern und innern 
‚Sinn: Mer fie erblidt, den fann nichts übles an: 
wehen; er fuͤhlt ſich mit ſich ſelbſt und mit der Welt 
in Uebereinſtimmung. 

Auf manche Weiſe hatte daher die Geſellſchaft 
durch Ottiliens Ankunft gewonnen. Die beiden Freunde 
hielten regelmaͤßiger die Stunden, ja die Minuten der 
Zuſammenkuͤnfte. Sie ließen weder zum Eſſen, noch 
zum Thee, noch zum Spaziergang laͤnger als billig 
auf ſich warten. Sie eilten, beſonders Abends, nicht 
ſobald von Tiſche weg. Charlotte bemerkte das wohl 
und ließ, beide nicht unbeobachtet. Sie ſuchte zu er: 
forſchen, ob einer vor dem andern hiezu den Anlaß 
gaͤbe; aber ſie konnte keinen Unterſchied bemerken. 
Beide zeigten ſich überhaupt gefelliger. Bei ihren 
Unterhaltungen fchienen fie.zu bedenken, was Ottiliens 
Theilnahme zu. erregen . geeignet feyn. möchte, was 
ihren „Einfichten,. ihren übrigen SKenntniffen gemäß 
wäre, Beim Lefen und Erzählen hielten fie inne, bis 
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fie wiederfam. Sie wurden milder und im „Ganzen 
mittheilender. 

In Erwiderung dagegen wuchs die Dienftbefliffen- 
heit Ottiliens mit jedem Tage. Je mehr fie das Haus, 
die-Menfchen, die Verhältniffe kennen lernte, defto leb— 
hafter griff fie ein, deſto fehneller verftand fie jeden 
Blick, jede Bewegung, ein halbes Wort, einen Laut. 
Ihre ruhige Aufmerkſamkeit blieb ſich immer gleich, fo 
wie ihre gelaffene Regſamkeit. Und ſo war ihr Siten, 
Aufſtehen, Gehen, Kommen, Holen, Bringen, wie: 
der Niederfigen, ohne einen Schein von Unruhe, ein 
ewiger Wechfel, die ewige angenehme Bewegung. 
Dazu fam, daß man fie nicht . hörte, ie ei 
trat fie auf. 

Dieſe anftändige Dienfkfertigteit Ottiliens machte 
Charlotten viel Freude. Kin einziges, was ihr nicht 
ganz angemeffen vorfam, verbarg fie Ortilien nicht. 
Es gehört, fagte fie eines Tages zu ihr, unter bie 
Iobenswürdigen Aufmerkſamkeiten, daß wir uns fchnelf | 
bůcken, wenn jemand etwas aus der Hand fallen läßt, 
und es eilig aufzuheben fuchen. Wir befennen uns 
dadurch ihm gleichfam dienftpflichtig; nur ift in der 
größern Welt dabei zu bedenken, wen man eine folche 
Ergebenheit bezeigt. Gegen Frauen will ich dir bar: 
über Feine Gefee vorfchreiben. Du bift jung. Gegen 
Höhere und Aeltere iſt es Schuldigfeit, gegen deines 
Gleichen Artigkeit, gegen Jüngere und Niedere zeigt 
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man fich Dadurch menfchlich und gut; mur will ed einem 
Srauenzimmer nicht wohl geziemen, ſich Männern auf 
diefe Weife ergeben und dienftbar zu bezeigen. 

Ih will ed mir abzugewbhnen füchen, verſetzte 
Ottilie. Indeſſen werden Sie mir diefe Unſchicklichkeit 
vergeben, wenn ich Ihnen fage, wie Ich dazu gekom⸗ 
men bin. Man bat uns die Gefchichte gelehrt; ich 
babe nicht fo viel daraus behalten, als ich wohl gefoltt 
hätte: denn ich wußte wozu ich'6 brauchen wuͤrde. 
Nur einzelne Begebenheiten find mir ſehr eindruͤcklich 
gewefen; fo folgende; 

Als Carl der Erſte von England. vor feinen ſoge⸗ 
nannten Richtern fland, fiel der goldne Knopf bes 
Stödchend das er trug herunter. Gewohnt, daß bei 
folchen Gelegenheiten fich alles fir ihn bemühte, fchien 
er fic) umzufehen und zu erwarten, daß ihm jemand 
auch dießmal ben kleinen Dienft erzeigen follte. Es 
vegte fich niemand; er buͤckte ſich felbft, um den Knopf 
aufzuheben. Mir kam das fo fchmerzlich vor, ich weiß 
nicht ob mit Recht, daß ich von jenem Augenblid au 
niemanden Tann etwas aus den Händen fallen fehn, 
ohne mich darnach zu bäden. Da es aber freilich nicht 
immer ſchicklich ſeyn mag, und ich, fuhr fie laͤchelnd 
fort, nicht jederzeit meine Gefchichte erzählen kann; 
fo will ich mic) Fünftig mehr zuruͤckhalten. 

Indeſſen hatten die guten Anftalten, zu denen fich 

die beiden Freunde berufen fühlten, ununterbrochenen 
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Fortgang. Ya. täglich fanden fie neuen ug etwas 
zu bebenken und zu unternehmen. 

Als fie eines Tages zuſammen durch das Dorf 
gingen, beinerften fie mißfällig, wie weit ed an Orb: 
nung und Reinlichfeit hinter jenen Dörfern zuruͤckſtehe, 
wo die Bewohner durch die Koftbarkeit des Raums auf 
Beides hingewieſen werben. 

Du erimnerft dic), fagte der Hauptmann, wie wir 
auf unferer Heife durch die Schweiz den Wunfeh Außer: 
ten, eine ländliche fogenannre Parkanlage recht eigent: 
lich zu verfchönern, indem wir ein fo gelegened Dorf 

wicht zur Schweizer: Bauart, fondern zur Schweizer: 
Orbnung und Sauberkeit, welche die Benutzung fo fehr 
befördern, einrichteren. 

Hier z. B., verfeßte Eduard, ginge das wohl an. 
Der Schloßberg verläuft fih in einen vorfpringenden 
Winkel herunter; das Dorf ift ziemlich regelmäßig im 
Halbeirkel gegenäder gebaut; dazwifchen fließt der 
Bach, gegen deffen Anſchwellen fich der eine mit Stets 
nen, der andre mir Pfählen, wieder einer mit Balken, 
uud der Nachbar ſodunn mir Planfen verwahren will, 
feiner aber den ändern fördert, vielmehr fich und den 
übrigen Schaden und Nachtheil bringt. So geht der 
Weg auch im ungeſchickter Bewegung bald herauf, bald 
berab, bald durch's Waffer, bald über Steine. Woll⸗ 
ten die Leute mir Hand anlegen, fo würde Fein großer 
Zufchuß nbthig ſeyn, um hier eine Mauer im Halbkreis 
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aufzuführen, den Weg dahinter bis an die Haͤuſer zu 
erhöhen, den ſchoͤnſten Raum herzuſtellen, der Reinlich⸗ 
keit Platz zu geben und durch eine in's Große gehende | 
Anſtalt alle Eleine unzulängliche Sorge auf einmal zu 
verbannen. 

Laß es uns verfuchen, fagte der Hauptmann, in⸗ 
dem er die Lage mit den en ei und ſchnen 

beurtheilte. 
Ih mag mit Burgern und Bauern nichts zu thun 
haben, wenn ich ihnen nicht rn Be fann, 
verfeßte Eduard. 

Du haft fo unrecht nicht, ermwiderte der Haupt: 
mann: denn auch mir machten dergleichen Gefchäfte 
im Leben fchon viel Verdruß. Wie ſchwer ift ed, daß 
der Menfch recht abwäge, was man: aufopfern muß 
gegen Das was zu gewinnen ift! wie ſchwer, den. Zweck 
zu wollen und die Mittel nicht zu verfchmähen! Diele 
verwechfeln gar die Mittel und den Zweck, erfreuen fich 
an jenen, ohne diefen im Auge zu behalten. jedes 
Uebel foll an der Stelle : ‚geheilt werden, wo es zum 
Vorſchein kommt, und man bekuͤmmert ſich nicht um 
jenen Punct, wo es eigentlich ſeinen Urſprung nimmt, 
woher es wirkt. Deßwegen iſt es ſo ſchwer Rath zu 

pflegen, beſonders mit der Menge, die im Taͤglichen 
ganz verſtaͤndig iſt, aber ſelten weiter ſieht als auf 
Morgen. Kommt nun gar dazu, daß der eine bei 
einer gemeinſamen Anſtalt gewinnen, der andre vers 
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lieren foll, da ift mit Vergleich nun gar nichts aus- 
zurichten. Alles eigentlich gemeinfame Gute muß durch 
das unumfchränfte Majeftätsrecht gefbrdert werden. 


indem fie ftanden und fprachen, bettelte fie ein - 
Menfh an, der mehr frech ald bebürftig. ausfah. 
Eduard, ungern unterbrochen und beunruhigt, fchalt 
ihn, nachdem er ihn einigemal vergebens gelaffener 
abgewiefen hatte; als aber der Kerl fi) murrend, ja 
gegenjcheltend, mit Fleinen Schritten entfernte, auf 
die Rechte des Bettlers troßte, dem man wohl ein 
Almofen verfagen, ihn aber nicht beleidigen dürfe, weil 
er fo gut wie jeder andere unter dem Schuße Gottes 
und der Obrigkeit ftehe, kam Eduard ganz aus der 
Saffung. 


Der Hauptmann, ihn zu begütigen, fagte darauf: 
Laß uns diefen Vorfall ald eine Aufforderung anneh- 
men, unfere ländliche Polizey auch hierüber zu erftredfen. 
Almofen muß man einmal geben; man. thut aber beffer, 
wenn man fie nicht felbft gibt, befonders zu Haufe. 
Da follte man mäßig und gleichfdrmig in allem feyn, 
auch im Wohlthun. Eine allzureichlihe Gabe lockt 
Bettler herbei, anftatt fie abzufertigen; dagegen man 
wohl auf der Reife, im Morbeifliegen, einem Armen 
an der Straße in der Geftalt des zufälligen Gluͤcks er- 
fheinen und ihm eine überrafchende Gabe zumerfen 
mag. Uns macht die Lage des Dorfes, des Schloffes, 
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eine folche Anftalt fehr leicht; ich habe ſchon fräpe 
‚ darüber nachgedacht. | 

An dem einen Ende des Dorfes liegt dad Wirths 
haus, an dem andern wohnen ein Paar alte gute Leute: 
an beiden Orten mußt du eine Heine Geldſumme nieder— 
legen. Nicht der in's Dorf Hereingehende, fondern 
der Hinausgehende erhält etwas; und da die beiden 
Häufer zugleich an den Wegen ftehen die auf dad Schloß 
führen, fo wird auch alles, was ſich hinaufwenden 
wollte, an bie beiden Stellen gewieſen. 

Komm, ſagte Eduard, wir wollen das gleich abma- 
chen; das Genauere Fönnen wir immer noch nachholen. 

Sie gingen zum Wirth und zu dem alten Paaͤre, 
und die Sache war abgethan. 

Ich weiß recht gut, fagte Eduard, indem fie zu— 
fammen den Schloßberg wieder hinaufftiegen, Daß alles 
in der Welt anfommt auf einen gefcheidten Einfall 
und auf einen feften Entfchluß. So haft du die Park 
anlagen meiner Frau fehr richtig beurtheilt, und mii 
auch fchon einen Wink zum beffern gegeben, dem ich übt, 
wie ich gar nicht laͤugnen will, fogleich mitgetheilt habe. 

Ich konnte es vermuthen, verfeigte der Hauptmann, 
aber nicht billigen. Du haſt ſie irre gemacht; fie laͤßt 
alles liegen und trutzt in dieſer einzigen Sache mit uns: 
denn fie vermeider davon zu reden und hat und nicht 
wieder zur Mooshuͤtte geladen, ob fie gleich mit Derilien 
in den Zwifchenftunden hinaufgeht. 
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Dadurch müffen wir uns, verfeßte Eduard, nicht 
abfchrecken laſſen. Wenn ich von etwas gutem über: 
zeugt bin, was gefchehen koͤnnte und follte, fo habe 
ich Feine Ruhe bis ich es gethan ſehe. Sind wir doch 
fonft Flug etwas einzuleiten. Laß uns die englifchen 
Parkbefchreibungen mit Kupfern zur Abendunterhaltung 
vornehmen, nachher deine Guts-Charte. Man muß 
e8 erft problematifch und nur wie zum Scherz beban- 
deln; der Eruft wird fid) ſchon finden. 

Nach diefer Verabredung wurden die Bücher aufge: 
(lagen, worin man jedesmal den Grundriß der Ge- 
gend und ihre Landfchaftliche Anficht in ihrem erften 
schen Naturzuftande gezeichnet ſah, ſodann auf andern 
Blästern die Veränderung vorgeftellt fand, welche die 
Kunft daran vorgenommen, um alles das beftehende 
Gute zu nugen und zu fteigern. Hievon war der Weber: 
gang zur eigenen Befigung, zur eignen Umgebung, und 
zu dem was man daran ausbilden koͤnnte, fehr leicht. 

. Die von dem Hauptmann entworfene Charte zum 
Grunde zu legen war nunmehr eine angenehme Beſchaͤf⸗ 
tigung, nur Fonnte man fi) von jener erften Vorſtel⸗ 
lung, nad) der: Charlotte die Sache einmal angefangen 
hatte, nicht ganz losreißen. Doc erfand man einen 
kichtern Aufgang auf die Höhe; man wollte oberwärts 
am Abhange vor einem angenehmen Hölzchen ein Luſt⸗ 
gebäude. aufführen; dieſes ſollte einen Bezug auf's 
Schloß haben, aus den Schloßfenftern follte man es 
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überfehen, von dorther Schloß und Gärten wieder bes 
ftreichen koͤnnen. 

Der Hauptmann hatte alles wohl überlegt und ges 
meffen, und brachte jenen Dorfweg, jene Mauer am 
Bache her, jene Ausfüllung wieder zur Sprache. Sch 
gewinne, fagte er, indem ich einen bequemen Weg zur 
Anhöhe hinauf führe, gerade fo viel Steine, als ich zu 
jener Mauer bedarf. Sobald eins in's andre greift, 
wird beides wohlfeiler und gefchwinder bewerfftelligt. 

Nun aber, fagte Charlotte, kommt meine Sorge. 
Nothwendig muß etwas Beftimmtes ausgefeßt werben; 
und wenn man weiß, wie viel zu einer folchen Anlage 
erforderlich ift, dann theilt: man es ein, wo nicht auf 
Wochen, doch wenigftens auf Monate. Die Eaffe ift 
unter meinem Beſchluß; ich zahle die Zettel, und die 
Rechnung führe ich felbft. 

Du fcheinft uns nicht fonderlich viel zu vertrauen, 
fagte Eduard. | 
Nicht viel in willfärlichen Dingen, verfegte. Char: 
lotte. Die Willkür wiffen wir beffer zu beherrfchen 
als ihr. | 

Die Einrichtung war gemacht, die Arbeit rafch 
angefangen, der Hauptmann immer gegenwärtig, und 

Charlotte nunmehr faft täglich Zeuge feines ernften und 
| beftimmten Sinned. Auch er lernte fie näher kennen, 
und beiden wurde es leicht zufammen zu wirken und 
etwas zu Stande zu bringen, 
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Es ift mit den Gefchäften wie mit dem Tanze; Per: 
fonen, die gleichen Schritt halten, müffen fi) unent— 
ehrlich werden; ein wechfelfeitiges Wohlwollen muß 
mtbwendig daraus entipringen, und daß Charlotte dem 

- Smptmann, ſeitdem fie ihn näher kennen gelernt, 
: wirklich wohlwollte, davon war ein ficherer Beweis, 
daß fie ihn einen fchönen Ruheplag, den fie bei ihren 
' aften Anlagen befonders ausgefucht und verziert hatte, 
der aber feinem Plane entgegenftand, ganz gelaſſen zer: 
' fören ließ, ohne auch nur die mindefte unangenehme 
Empfindung dabei zu haben. 
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Siebentes Gapitel. 





Fndem nun Charlotte mit dem Hauptmann ein 
gemeinfame Beihäftigung fand, fo war die Kolge 
daß fich Eduard mehr zu Ottilien gefellte. Kir fi 
fprad) ohnehin feit einiger Zeit eine ftille freundlick 
Neigung in feinem Herzen. Gegen jederman wat 
fie dienftfertig und zuvorfommend; daß fie es gegen 
ihn am meiften fey, das wollte feiner Selbftliebe ſchei⸗ 
nen. Nun war feine Frage: was für Speifen und 
wie er fie liebte, hatte fie fchon genau bemerft! wie 
viel er Zuder zum Thee zu nehmen pflegte, und mas 
dergleichen mehr ift, entging ihr nicht. Beſonders 
war fie forgfältig, alle Zugluft abzuwehren, gegen die 
er eine übertriebene Empfindlichfeit zeigte, und def 
halb mit feiner Frau, der es nicht luftig genug fern 
konnte, manchmal in Widerfpruch gerieth. Eben fe 
wußte fie im Baum = und Blumengarten Beſcheid. 
Was er wünfchte fuchte fie zu befdrdern, was ihn un 
geduldig machen konnte zu verhuͤten, dergeftalt, dab 
fie in kurzem wie ein freundlicher Schußgeift ihm uns 
entbehrlich ward und er anfing ihre Abwefenheit ſchon 
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peinlich zu empfinden. Hiezu Fam noch, daß fie ge- 
fprächiger und offener fchien, ſi obald fie fic) allein trafen. 

Eduard hatte bei zunehmenden Fahren immer et- 
was Kindliches behalten, das der Jugend Dttiliend be- 
fonder8 zufagte. Sie erinnerten fid) gern früherer Zei- 
ten, wo fie einander gefehen; ed ftiegen diefe Erin- 
nerungen bis in bie erfien Epochen der Neigung Eduards 
zu Eharlotten. Dttilie wollte fich der beiden noch als 
des ſchoͤnſten Hofpaares erinmeru; und wenn Eduard 
ihr ein folches Gedächtniß aus ganz früher Zugend ab: 
fprah, fo behauptete fie doch befonders einen Fall 
noch vollkommen gegenwärtig zu haben, wie fie fich ein- 
mal, bei feinem Hereintreten, in Charlottend Schoos 
verſteckt nicht aus Furcht, ſondern aus kindiſcher Ueber⸗ 
raſchung. Sie haͤtte dazu ſetzen koͤnnen: weil er ſo 
lebhaften Eindruck auf ſie gemacht, weil er ihr gar ſo 
wohl gefallen. 

Bei ſolchen Verhaͤltniſſen waren manche — 
welche die beiden Freunde zuſammen fruͤher vorgenom⸗ 
men, gewiſſermaßen in Stocken gerathen, ſo daß ſie 
für noͤthig fanden ſich wieder eine Ueberſicht zu vers 
ſchaffen, einige Aufſaͤtze zu entwerfen, Briefe zu fchrei- 
ben. Sie beftellten fich defhalb auf ihre Kanzley, 
wo fie den alten Eopiften mäßig fanden. Sie gingen 
an die Arbeit und gaben ihm bald zu thun, ohne zu 
bemerten, daß fie ihm manches aufbürdeten, was fie 
fonft felbft zu verrichten gewohnt waren. Gleich der 
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erfte Aufſatz wollte dem Hauptmann, gleich der erfte 
Brief Eduarden nicht gelingen. Sie quälten fich eine 
Zeit lang mit Concipiren und Umſchreiben, bis endlich 
Eduard, dem ed am wenigften von Statten ging, nad) 
der Zeit fragte. 

Da zeigte fi) denn, daß der — — 
fen hatte feine chronometriſche Secunden-Uhr aufzu: 
ziehen, das erftemal feit vielen Jahren; und fie fchie: 
nen, wo nicht zu empfinden, doch zu ahnen, Daß bie 
Zeit anfange ihnen gleichgültig zu werden. 

Indem fo die Männer einigermaßen in ihrer Ge 
ſchaͤftigkeit nachließen, wuchs vielmehr die Tätigkeit 
der Frauen. Ueberhaupt ‚nimmt die gewöhnliche Le: 
bensweife einer Familie, die. aus den gegebenen Per: 
fonen und aus nothwendigen Umftänden entfpringt, 
auch. wohl eine außerordentliche Neigung, eine werdende 
Leidenfchaft, im fich wie ein Gefäß auf, und es kann 
eine ziemliche Zeit vergehen, ehe biefes neue Ingre⸗ 
diens eine merflihe Gaͤhrung verurſacht und — 
uͤber den Rand ſchwillt. 

Bei unſern Freunden waren die — wech⸗ 
ſelſeitigen Neigungen von der angenehmſten Wirkung. 
Die Gemuͤther oͤffneten ſich, und ein allgemeines Wohl⸗ 
wollen entſprang aus dem beſonderen. Jeder Theil 
fuͤhlte ſich gluͤcklich und goͤnnte dem andern fein Gluͤck. 

Ein ſolcher Zuſtand erhebt den Geiſt, indem er 


das Herz erweitert, und alles was man thut und vor⸗ 
Ä nimmt 
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nimmt bat eine Richtung gegen das Unermeßliche. &o 
waren auch die Freunde nicht mehr in ihrer Wohnung 
befangen. _ Ihre Spaziergänge. dehnten fich weiter aus, 
und wenn Dabei Eduard mit Dttilien, die Pfade zu 
wählen, die Wege zu bahnen, vorauseilte; fo folgte 
der Hauptmann mit Charlotten in bedeutender Unters 
haltung, theilnehmend an manchem neuentdeckten Pläßs 
den, an mancher unerwarteten Ausficht, geruhig der 
Spur. jener vafcheren Vorgänger. 

Eines Zages leitete fie ihr Spaziergang durch die 
Schloßpforte des rechten Flügels hinunter nach dem 
Gafthofe, über die Brühe gegen die Teiche zu, an 
denen fie hingingen, fo weit man gewöhnlich das Wafs 
jer verfolgte, deffen Ufer ſodann von einem bufchigen 
Hügel und weiterhin von Felfen eingefchloffen aufhbrte 
gangbar zu feyn. | 

Aber Eduard, dem von feinen Sagdwanderungen 
der die Gegend befannt war, drang mit Ottilien auf 
einem bewachfenen Pfade weiter vor, wohl wiffend, daß 
die alte zwifchen Felſen verſteckte Mühle nicht weit abs 
liegen Fonnte. Allein der wenig betretene Pfad verlor 
ſich bald, und fie fanden fich im dichten Gebuͤſch zwi⸗ 
ſchen moofigem Geſtein verirrt, doch nicht lange: denn 
das Rauſchen der Raͤder verkuͤndigte ihnen ſogleich die 
Naͤhe des geſuchten Ortes. 

Auf. eine Klippe vorwärts tretend ſahen fie das 


alte fchwarze wunderliche Holzgebäude im Grunde vor 
Soerted Werte. XV. 8). 6 
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ſich, von feilen Felſen ſo wie von hohen Baͤumen ihr 
ſchattet. Sie entſchloſſen ſich kurz und gut über Mobs 
und $elsträmmer hinabzufteigen: Eduard wordt; and 
wenn er nun in die Höhe ſah, und Ottilie leicht ſchrei⸗ 
rend, ohne Furcht und Aengſtlichkeit, i im ſchonſten Sieg: 
gewicht von Stein zu Stein ihm folgte, glaubte er ein 
bimmlifches Wefen zu fehen, das über ihm ſchwebte. 
Und wenn fie nun manchmal an unft cherer Stelle. ſeine 
auögeftredte Hand ergriff, ja ſich auf feine Schul⸗ 
ter ſtuͤtzte, dann konnte er ſich nicht verlaͤugnen, daß 
es das zarteſte weibliche Weſen ſey, das ihn beruͤhrte. 
Faſt haͤtte er gewuͤnſcht, ſie moͤchte ſtraucheln, gleiten 
daß er ſie in ſeine Arme auffangen, ſie an ſein Gerz 
drücken koͤnnte. Doch dieß hätte er unter feier Be⸗ 
Dingung gethan, aus mehr ald einer Urfache: er fürd- 
tete fie zu beleidigen, fie zu befchädigen. 

Wie dieß gemeint fey, erfahren wir fogleih. Denn 
ald er num herabgelangt, ihr unter den hohen Baͤu⸗ 
men am ländlichen Tifche gegenüber faß, die freund⸗ 
lihe Müllerin nad) Milch, der bewillfonmende Mil: 
fer Charlotten und dem Hauptmann entgegengeſandt 
war, fing Eduard mit einigem Zaudern zu ſprechen ai. 
3) habe eine Bitte, liebe Ottilie: verzeihen "Ste 

mir die, wenn Sie mir fie auch verſagen. Sie ma⸗— 
chen Fein Geheimniß daraus, und ed braucht es auch 
nicht, daß Sie unter Ihrem Gewand, auf Ihrer Bruft 
ein Miniaturbild tragen. Es ift das Bild Ihres Wa- 


Pr 
tert, des braven Mannes, den Sie kaum gekannt, und 
det in jedem Sinne eine Stelle an Ihrem Herzen ver- 
dient, Aber vergeben Sie mir: dad Bild ift ungeſchickt 
ih, and dieſes Metall, viefed Glas macht mir tauz 
ſend Aengſte, wenn Sie ein Kind in die Höhe heben, 
Adad vor ſich hintragen, wenn die Kutfche ſchwankt, 
wenn wir durchs Gebuͤſch dringen, eben jetzt, wie wir 
vom delſen herabſtiegen. Mir ift die Moglichkeit ſchreck⸗ 
(ih, daß irgend ein unvorgeſehenet Stoß, ein Fall, 
fie vetthrung Ihnen fchädlich und verderblich ſeyn 
Kine, Thun Sie ed mir zu Liebe, entfernen Sie 
DaB Bit, nicht aus Ihrem Andenken, nicht aus Ihrem 
Anner; ja geben Sie ihm den ſchoͤnſten, den heilig: 
fen Ort Ihrer Wohnung: nur von Ihrer Bruſt ent⸗ 
ſecen Ste etwas, deſſen Nähe mir, vielleicht aus Über: 
riübener Aengſtlichkeit, fo gefährlich ſcheint. 

Ottilie ſchwieg, und hatte waͤhrend er ſprach vor 
N hingefehen; dann, ohne Uebereilung und ohne Zau⸗ 
dern, mit einem Blick mehr geh Himmel als auf Eduard 
Heidender,, idſte fie die Kette, 309 das Bild herbor, 
druchte es gegen ihre Stirn und reichte es dem Freunde 
hin, mit den Worten: heben Sie mir es auf, bis wir 
Gate kommen. Ich vermag Ihnen nicht beſſer 
Heinen, wie Fehr ih Ihre Freiliche Sorgfalt zu 
Milben weiß. 

Der Freund wagte nicht das Bild an feine eippen 
N druͤken, aber er faßte ihre -Hand und drüdte fie 

6 * 


84 


an, feine. Augen. Es waren vielleicht bie. zwey ſchoͤn⸗ 
ften Hände, die fich jemals zuſammenſchloſſen. Ihm 
war, als wenn. ihm ein Stein vom Kerzen. gefallen 
waͤre, als wenn. ſich eine. Scheidewand. zwifchen — 
und. Httilien niedergelegt hätte, | | 


Hauprmann auf eingm beniemeren Pfade herunter, Dan 


begrüßte ſich, man erfreute, und erquickte ſich. Zuruͤck 


wollte man denfelben Weg nicht Fehren, und Eduard 
ſchlug einen Felspfad auf: der andern: Seite des Baches 
vor, auf welchem die Teiche. wieder ‚zu Geficht famen, 
indem man ihn mit einiger Anftrengung. zuruͤcklegte. 
Nun durchftrih man abmwechfelndes Gehdlz und erblickte 
nach dem Lande zu, ‚mancherlei Dbrfer, Flecken, Meie⸗ 
regen mit ihren grünen, und- fruchtbaren Umgebungen; 
zunächft ein Vorwerk, das an der Höhe, mitten im 


Holze, gar ‚vertraulich lag. Am fehönften zeigte fich 


der größte Reichthum.der Gegend, ‚vor= und rädwärıs, 
auf der fanfterfliegenen Höhe, von da man zu einem 
luſtigen Waͤldchen gelangte, und beim Heraustreten 
aus demſelben ſich auf dem Felſen dem Schloſſe ge⸗ 
genuͤber befand. 

Wie froh waren ſie, als ſie daſelbſt — 
unvermuthet ankamen. Sie hatten eine kleine Welt 


umgangen; fie ſtanden auf dem Plate, wo das neue 


Gebäude. hinkommen ſollte, und fahen. wieder in die 
Fenſter ihrer Wohnung. 
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* ſtieg zur Mooshuͤtte hinunter, und ſaß zum 

erſtenmal darin zu vieren. Nichts war natuͤrlicher, 
als daß einſtimmig der Wunſch ausgeſprochen wurde, 
dieſer heutige Weg, den ſie langſam und nicht ohne 
Beſchwerlichkeit gemacht, moͤchte dergeſtalt gefuͤhrt und 
eingerichtet werden, daß man ihn geſellig, ſchlendernd 
und mit Behaglichkeit zuruͤcklegen könnte. Jedes that 
Vorſchlaͤge, und man berechnete, daß der Weg, zu 
welchem ſie mehrere Stunden gebraucht hatten, wohl 
gebahnt in einer Stunde zum Schloß zuruͤckfuͤhren muͤßte. 
Schon legte man in Gedanken, unterhalb der Mühle, 
wo der Bach in die Teiche fließt, eine wegverkuͤrzende 
und die Landfchaft zierende Brüde an, als Charlotte 
der erfindenden Einbildungskraft einigen Stillſtand ges 
bot, indem fie an die Koften erinnerte, welche zu einem 
folhen Unternehmen erforderlich ſeyn würden. 

Hier ift auch zu helfen, verfegte Eduard. Jenes 
Vorwerk im Walde, das fo fehön zu liegen fcheint, und 
fo wenig einträgt, dürfen wir nur veräußern und das 
daraus Geldfte zu diefen Anlagen verwenden; fo genies 
Ben wir vergnüglich auf einem unfhäßbaren Spaziers 
gange die Intereſſen eines wohlangelegten Capitals, da 
wir jegt mit Mißmuth, bei letzter Berechnung am 
Schluffe des Jahrs, eine kan Einnahme davon 
ziehen. 

Charlotte ſelbſt — als gute Haushaͤlterin nicht 
viel dagegen erinnern. Die Sache war ſchon fruͤher 
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zur Sprache gekommen. Nun wollte der Hauptmann 
einen Plan zu Zerſchlagung der Grund ſtuͤcke unter die 
Waldbauern machen; Eduard aber wollte kaͤrzer und 
bequemer verfahren wiſſen. Der gegenwärtige Pachter, 
der ſchon Vorſchlaͤge gethan hatte, ſollte es erhalten, 
terminweiſe zahlen und ſo terminweiſe wollte man die 
planmaͤßigen Anlagen von Strede zu. Strede- vornehmen. 

So eine vernuͤnftige gemaͤßigte Einrichtung mußte 
durchaus Beifall finden, und ſchon ſah die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft im Geiſte die neuen Wege ſich ſchlaͤngeln, auf 
denen und in deren Naͤhe man noch die angenehmſten 
Ruhe⸗ und Ausſi chtsplaͤtze zu entdecken hoffte. 

um ſich alles mehr im Einzelnen zu vergegenwaͤr⸗ 
tigen nahm man Abends zu Hauſe ſogleich die neue 
Charte vor. Man aͤberſah den zuruͤckgelegten Meg und 
wie er vieleicht an ‚einigen Stellen ‚noch vortheilhafter 
zu führen wäre. Alle früheren Vorfäge wurden noch- 

mals durchgefprachen und mit den ‚neueften Gedanken 
verbunden, ber Pla des neuen Haufes, gegen ‚dem 

Schloß über, nochmals ‚gebiligt und. ber Kreislauf ber 
Wege bis ‚dahin abgefchloffen. 

Ottilie hatte zu dem allen geſchwiegen, als Eduard 
zulegt den Plan, der bisher vor Charlotten ‚gelegen, vor 
ſie hinwandte und ſie zugleich einlud, ihre Meinung zu 
ſagen, und als ſie einen Augenblick anhielt, ſie liebe⸗ 
voll ermunterte, doch ja nicht zu ſcehweigen: glles ſey 
ja noch gleichguͤltig, alles noch im Werden. 
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Ich wuͤrde, ſagte Ottilie, indem ſie den Finger auf 
die hoͤchſte Flaͤche der Anhoͤhe ſetzte, das Haus hieher 
bauen. Man fähe zwar dad Schloß nicht: denn es 
wird pon dem MWäldchen bebedt; aber man befände fic) 
auch dafür r mie in einer andern und neuen Welt, indem 
äugleich das Dorf und alle Wohnungen verborgen wären. 
Die Ausficht auf bie Teiche, nach der Mühle, auf die 
Höhen, in die Gebirge, nad) dem Lande zu, ift außer- 
ordentlich fehön; ich habe es im Vorbeigehen bemerft. 


Sie hat Recht! rief Eduard: wie Fonnte uns dad 
nicht einfallen? Nicht wahr, fo ift es gemeint, Ottilie? 
— Er nahm einen Bleyftift und ſtrich ein längliches 
Biere recht ftarf und derb auf die Anhöhe, 


Dem Hauptmann fuhr das durdy die Seele: denn 
er ſah einen forgfältigen, reinlich gezeichneten Plan 
ungern auf diefe Weiſe verunftaltet; doc) faßte er fich 
nach einer leifen Mißbilligung und ging auf den Ge: 
danken ein. Ottilie hat Recht, fagte er: macht man 
nicht gern eine entfernte Spazierfahrt, um einen Eaffee 
zu trinten, einen Fifch zu genießen, der uns zu Haufe 
nicht fo. gut gefchmect hätte? Wir verlangen Abwech- 
felung und fremde Gegenftände. Das Schloß haben 
die Alten mit Vernunft bieher gebaut: denn es liegt 
geichiist vor den Winden, und nah an allen täglichen 
Bedürfniffen; ein Gebäude hingegen, mehr zum gefel- 
ligen Aufenthalt ald zur Wohnung, wird fich dorthin 
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— wohl ſchicken und in der guten Jahrszeit bie an⸗ 
genehmſten Stunden gewaͤhren. 

Jemehr man die Sache durchſprach deſto guͤnſti⸗ 
ger erſchien ſie, und Eduard konnte ſeinen Triumph 
nicht bergen, daß Ottilie den Gedanken gehabt. Er 
war fo ſtolz darauf, als ob die Erfindung fein gewe— 
fen wäre. | 
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Achtes Capitel. 





Der Hauptmann unterſuchte gleich am fruͤhſten 
Morgen den Platz, entwarf erſt einen fluͤchtigen, und 
als die Geſellſchaft an Ort und Stelle ſich nochmals 
entſchieden hatte, einen genauen Riß nebſt Anſchlag 
und allem Erforderlichen. Es fehlte nicht an der 
noͤthigen Vorbereitung. Jenes Geſchaͤft wegen Ver⸗ 
kauf des Vorwerks ward auch ſogleich wieder anges 
griffen. Die Maͤnner fanden zuſammen neuen Anlaß 
zur Thaͤtigkeit. 

Der Hauptmann machte Eduarden bemerklich, daß 
es eine Artigkeit, ja wohl gar eine Schuldigkeit ſey, 
Charlottens Geburtstag durch Legung des Grundſteins 
zu feyern. Es bedurfte nicht viel, die alte Abneigung 
Eduards gegen ſolche Feſte zu uͤberwinden: denn es 
kam ihm ſchnell in den Sinn, Ottiliens Geburtstag, 
der ſpaͤter fiel, gleichfalls recht feyerlich zu begehen. 

Charlotte, der die neuen Anlagen, und was deß— 
halb gefchehen follte, bedeutend, ernſtlich, ja faft bes 
denflich vorfamen, befchäftigte fi) damit, die An: 
ſchlaͤge, Zeit und Geldeintheilungen nochmals für ſich 
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durchzugehen. Man ſah ſich des Tages weniger, und 
mit deſto mehr Verlangen ſuchte man ſich des Abends 
auf. 

Ottilie war indeſſen ſchon voͤllig Herrin des Haus⸗ 
haltes, und wie konnte es anders ſeyn, bei ihrem ſtillen 
und ſichern Betragen. Auch war ihre ganze Sinnes— 
weife dem Haufe und dem Haͤuslichen mehr als ber 
Melt, mehr ald dem Leben im Freien zugewendet. 
Eduard bemerkte bald, daß ſie eigentlich nur aus Ge⸗ 
faͤlligkeit in die Gegend mitging, daß ſie nur aus ge⸗ 
wohl manchmal einen n Borwand Häuglicher = 
ſuchte, um wieder hinein zu gehen... Sehr ‚bald mußte 
er baher die gemeinfehaftlichen Wanderungen fo einzu⸗ 
richten, daß man vor Sonnenuntergang wieder zu 
Haufe war, und fing an, was er lange unterjafen 
hatte, Gedichte vorzulefen , ‚folche beſonders, in deren 
Vortrag der Ausdruck einer reinen doch adenſchaftlichen 
Liebe zu legen war. 

Gewdhnlich ſaßen ſie Abends um einen Zleigen Tiſch⸗ 
auf hergebrachten Plaͤtzen: Charlotte auf dem Sopha, 
Ottile auf einem Seffel gegen ihr über, und de 
Männer nahmen die ‚beiden andern. Seiten ein. Dttilie 
faß Eduarden zur Rechten, wohin ‚er auch das ‚Ficht 
ſchob, ‚wenn er las. Alsdann rüdte ſich Drtilie wohl 

näher, um, ‚ins Buch zu. ſehen: denn auch ſie traute 
. Ähren eigenen Augen mehr als ‚fremden Lippen; wd 
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Eduard gleichfalls ruͤckte zu, um es ihr auf alle Weife 
bequem zu machen; ja er hielt oft längere Paufen als 
nöthig, damit er nur nicht eher ummenbete, bis auch 
fie zu Ende der Seite gekommen. 

Charlotte und der Hauptmann bemerften ed wohl 
und ſahen manchmal einander lächelnd an; doch wurden 
beide von einem andern Zeichen aͤberraſcht, in welchem 
fih Ottiliens ſtille Neigung gelegentlich offenbarte. 

An einem Abende, welcher der Fleinen Geſellſchaft 
durch einen läftigen Befuch zum Theil verloren gegan: 
gen, that Eduard den Vorſchlag noch beifammen zu 
beiden. Er fühlte fi) aufgelegt feine Fldte vorzu— 
nehmen, welche lange nicht an die Tagesordnung ge: 
kommen war. Charlotte fuchte nad) den Sonaten, die 
ie uſammen gewöhnlie) auszuführen ‚pflegten, und ‚da 
fe nicht zu finden waren, geftand Ottilie nad) einigem 
daudern, daß fie ſolche mit auf ihr Zimmer genommen. 

Und Sie kdnnen „Sie wollen mich auf dem Fluͤgel 
begleiten? rief Eduard, dem die Augen vor Freude 
ganzten. Ich glaube wohl, verſetzte Ottilie, daß 
es gehen wird. Sie brachte die Noten ‚herbei und 
Are ſich au's Klavier. Die Zuhbrenden waren auf: 
merkfam ‚und ‚überrafeht, wie vollkommen Ottilie das 
Dafitfiie ‚für ſich ſelbſt eingelernt ‚hatte, aber noch 
mehr oͤberraſcht, wie fie es der Spielart Eduards an⸗ 
Mpaſſen mußte. Anzupaſſen wußte ift nicht. der rechte 
Auedruck: denn wenn es von Charlottens Geſchidlich⸗ 
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keit und freiem Willen abhing, ihrem bald zoͤgernde 
bald voreilenden Gatten zu Liebe, bier anzuhalteı 
dort mitzugehen, fo ſchien Dttilie, welche Die Sonat 
von jenen einigemal fpielen gehört, fie nur in ben 
Sinne eingelernt zu haben, wie jener fie begleitete 
Sie hatte feine Mängel fo zu den ihrigen gemacht, daf 
daraus wieder eine Art von lebendigen Ganzen ent: 
fprang, das fich zwar nicht tactgemäß bewegte, abeı 
doch höchft angenehm und gefällig lautete. Der Com⸗ 
ponift felbft hätte feine Freude daran gehabt, fein Wert 
auf eine fo liebevolle Weife entftellt zu fehen. 
Auch dieſem wunderfamen, unerwarteten Begegniß 
ſahen der Hauptmann und Charlotte ſtillſchweigend mit 
einer Empfindung zu, wie man oft kindiſche Handlun⸗ 
gen betrachtet, die man wegen ihrer beforglichen Folgen 
gerade nicht billigt und doch nicht fehelten kann, ja 
vielleicht beneiden muß. Denn eigentlih war bie 
Neigung diefer beiden eben fo gut im Wachſen als 
jene, und vielleicht nur noch gefährlicher Dadurch, daß 
beide ernfter, ficherer von ſich ſelbſt, ſich zu halten 
fähiger waren. 

Schon fing der Hauptmann an zu fühlen, daß eine 
unmiderftehliche Gewohnheit ihn an Charlotten zu 
feſſeln drohte. Er gewann es über fi, den Stunden 
auszuweichen, in denen Charlotte nach den Anlagen zu 
fommen pflegte, indem er ſchon am frühften Morgen 
aufftand, alles anordnete und fich dann zur Arbeit 
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auf feinen Flügel in's Schloß zuruͤckzog. Die erften 
Tage hielt ed Charlotte für zufällig; fie fuchte ihn an 
alen wahrfcheinlichen Stellen; dann glaubte fie ihn. zu 
verſtehen und achtete ihn nur um defto mehr. 

Bermied nun der Hauptmann mit Charlotten allein 
zu ſeyn, ſo war er deſto emſiger, zur glaͤnzenden Feyer 
des herannahenden Geburtsfeſtes die Anlagen zu betrei⸗ 
ben und zu beſchleunigen: denn indem er von unten 
hinauf, hinter dem Dorfe her, den bequemen Weg 
führte, fo ließ er, vorgeblich um Steine zu brechen, 
auch von oben herunter arbeiten, und hatte alles fo 
eingerihtet und berechnet, daß erft in der letzten Nacht 
die beiden Theile des Weges fich begegnen follten. 
3um neuen Haufe oben war auch ſchon der Keller mehr 
gebrochen als gegraben, und’ ein fchbner Grundftein 
mit Faͤchern und Ded'platten zugehauen. 

Die äußere Thaͤtigkeit, diefe ‚Heinen freundlichen 
gheimnißvollen Abfichten, bei innern mehr oder weni: 
ger zuruͤkgedraͤngten Empfindungen, ließen die Unter: 
haltung der Gefellfchaft, wenn fie beifammen war, 
nicht lebhaft werden, bergeftalt daß Eduard, der ets 
was Luͤckenhaftes empfand,, den Hauptmann eines 
Abends aufrief, feine Violine hervorzunehmen und 
Charlotten bei dem Clavier zu begleiten. Der Haupt⸗ 
Mann konnte dem allgemeinen Verlangen nicht widers 
Reben, und fo führten beide, mit Empfindung, Bes 
hagen und Freiheit, eins der fehwerften Muſikſtuͤcke 
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—— auf, daß es ihnen und dem hahdeenden 
Paar zum größten Vergnuͤgen gereicht. Man ver: 
ſprach fich dftere Wieberholung und Be Zufam: 
menuͤbung. 

Sie machen es beſſer, als wir, Ottilie! ſagte 
Eduard. Wir wollen ſie bennde aber uns doch 
— freuen. 


Meuntes Eopitel . .. 


Der Geburtstag war hetelhetotnnen und alles 
fertig Benorden: die gzanze Mäuer, die den Dorfiveg 
gegen das Waſſer zu einfaßte und erhoͤhte, eben ſo 
der Weg an der Kirche vorbei, wo er eine Zeit lang in 
dem bon Charlotten angelegten Pfade fortlief, ſich dann 
die Zelfen hinaufwaͤrts ſchlang, die Mooshuͤtte links 
über ſich, dann nach einer vdlligen Wendung links unter 
fich ließ und fo allmahlich auf die Hohe gelangte. 

Es hatte fi diefen Tag viel Geſellſchaft einge: 
fünden. Man ging zur Kirche, wo man die Gemeinde 
im feſtlichen Schmuck verſammelt antraf. Nach dem 
Gottesdienſte zogen Knaben, Juͤnglinge und Männer, 
wie es atgeotbnet war, voraus; dann Fam bie Herr: 
ſchaft mit ihrem Beſuch und Gefolge; Mädchen, Jung: 
frauen und Frauen machten den Beſchluß. 

Bei der Mendung des Weges war ein erhöhter 
Faſenplatz eingerichtet; dort ließ der Hauptmann 
Charlotten und die Gäfte ausruhen. Hier uͤberſahen 
fie ven’ gänzen Weg, die hinaufgefchrittene Männer: 
(Hast, die nachwandelnden Frauen, welche nun’ vor 
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beizogen. Es war bei dem herrlichen Wetter ein wuns 
derfchöner Anblid. Charlotte fühlte ſich uͤberraſcht, 


| gerührt und drücte dem Hauptmann herzlich die Hand. 


Man folgte der fachte fortfchreitenden Menge, die 
nun ſchon einen Kreis um den kuͤnftigen Hausraum ge: 
bildet hatte. Der Bauherr, die Seinigen und bie 
vornehmften Gäfte wurden eingeladen in die Tiefe hin: 
abzufteigen, wo der. Grundftein ‚an einer Seite unter: 
fügt eben zum Niederlaffen bereit lag. Ein wohlge: 
putzter Maurer, die Kelle in der einen, den Kammer 
in ber. andern. ‚Hand, hielt in. Reimen, eine. anmuthige 
Rede, die wir in Proſa nur unvollfommen. ‚udeherace 
koͤnnen. 

Drey Dinge, —* er an, fi nd bei einem Gelane 
zu beachten: daß ed am rechten Fleck ſtehe, daß es 
wohl gegründet, ‚daß. es vollkommen ausgeführt ſey. 
Das erſte ift eigentlich Die Sache des Bauherrn: dem 
wie in der Stadt nur der Fürft und die Gemeine be: 
flimmen Fonnen, wohin gebaut werden foll, fo ift es 
. auf dem Lande das Vorrecht des Grundherrn, daß er 
ſage: hier ſoll meine ae ftehen und nirgende 
anders. | g 

Eduard und Otulie wagten nicht. bei diefen Worten 
einander anzuſehen, ob ſie gleich — woen einander 
uͤber ſtanden. | 

‚Das: dritte, die Vollendung , if die orge. gar 
vieler Gewerke; ja wenige find, Die, nicht dabei be: 

ſchaͤftigt 
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ſchaͤftigt wären. Aber das zweyte, die Gründung, ift 
des Maurers Angelegenheit, und daß wir es nur Fed 
herausfagen, die Hauptangelegenheit des ganzen Unter: 
nehmens. Es ift ein ernftes Gefchäft und unfre Eins 
(dung ift ernfthaft: denn diefe Feyerlichkeit wird in 
ver Tiefe begangen. Hier innerhalb diefes engen aus— 
gegrabenen Raums erweiſen Sie uns die Ehre ale 
Zeugen unſeres geheimnißvollen Gefchäftes zu erfcei- 
nen. Gleich werden wir diefen wohl zugehauenen Stein 
niederlegen und bald werden diefe mit fchönen und wuͤr— 
digen Perfonen gezierten Erdiwände nicht mehr zugäng: 
lich, fie werden ausgefüllt feyn. 

Diefen Grundftein, der mit feiner Ede die rechte 
Ede des Gebäudes, mit feiner Rechtwinklichkeit die 
Regelmäßigfeit deffelben, mit feiner waſſer- und fenk: 
rechten Lage Loth und Wage aller Mauern und Wände 
bezeichnet, koͤnnten wir ohne weiteres niederlegen: denn 
er ruhte wohl auf feiner eignen Schwere. Aber auch 
bier foll es arı Kalk, am Bindungsmittel nicht fehlen: 
denn fo wie Menfchen, die einander von Natur geneigt 
find, noch beffer zufammenhalten, wenn das Geſetz ſie 
verfittet, fo werden auch Steine, deren Form jchon 
zufammenpaßt, noch beffer durch diefe bindenden Kräfte 
vereinigt: und da ed fich nicht ziemen will unter den 
Zhätigen mäßig zu feyn, fo werden Sie nicht vers 
ſchmaͤhen auch hier Mitarbeiter zu werden. 


Er überreichte hierauf feine Kelle Charlotten, weldye 
Gottes Werte. XVII, Bo. 7 
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damit Kalt unter den Stein warf Mehreren wurde 
ein Gleiches. zu thun angefonnen und der Stein ale 
bald niedergefenft; worauf denn Charlotten und den 
übrigen fogleich der Hammer "gereicht r wurde, um duich 
. ein dreymaliges Pochen die Verbindung des Sheins 
mit dem Grunde ausdruͤcklich zu fegnen. ——— 
Des Maurers Arbeit, fuhr der Redner fort, amt 
jetzt unter freiem Himmel, gefchieht wo nicht immer 
im Verborgnen doch zum Verborgnen. Der ‚vegelmäpig 
aufgeführte Grund wird verſchuͤttet, und ſogar bei den 
Mauern, die wir am Tage auffähren, iſt man unfe 
am Ende Faum eingedeuf. Die Arbeiten des Stein: 
megen und Bildhauers fallen mehr in die Augen, un 
wir muͤſſen es ſogar noch gut heißen, wenn der Tuͤn her 
die Spur unferer Hände vdllig ausldſcht und ſi ch unfe 
Werk zueignet, indem er es über sieht, glätter und färt 
u Wem muß alfo mehr daran gelegen feyn, das was 
er thut ſich ſelbſt recht zu machen, indem er 8 re 
macht, als dem Maurer? Mer bat mehr ald er dad 
Selbſtbewußtſeyn zu naͤhren Urfach? Wenn das ga 
aufgeführt, der Boden geplattet und gepflaſtert/ di 
Aufenfeite mit Ziervathen aͤberdeckt ift, ſo fi eht er dur 
alle Hüllen immer noch hinein und erkennt noch jent 
regelmaͤßigen forgfältigen Fugen, denen das Ganze fein 
Daſeyn und ſeinen Halt zu däntenhät.. 
Abber wie jeder, der eine Uebelthat begangen, für; 
ten muß, daß, ungeachtet alles Abwehrend, fie den: 
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noch an’8 Licht Fommen werde, fo muß derjenige ers 
wärten, der in's Geheim das Gute gethan, daß aud) 
biefeö wider feinen Willen an den Tag komme. De: 
wegen machen wir diefen Grundftein zugleich zum Denk: 
fein. Hier in dieſe unterfchiedlichen gehauenen Ver: 
tiefungen ſoll Verſchiedenes eingefenft werden, zum 
Zengniß für eine entfernte Nachwelt. Diefe metalliien 
jugeldtheten Köcher enthalten ſchriftliche Nachrichten; 
auf dieſe Metallplatten iſt allerlei Merkwuͤrdiges ein: 
gegtaben; in dieſen ſchoͤnen glaͤſernen Flaſchen verſenken 
wir den beſten alten Wein, mit Bezeichnung feines 
Geburtejahrs; es fehlt nicht an Münzen verſchiedener 
It, in dieſem Jahre geprägt: "alles diefes erhielten wir 
durch die Freigebigfeit unferes Bauherrn. Auch ift 
hier noch mancher Platz, wenn irgend ein Gaft und 
3ufhauer etwas der Nachwelt zu übergeben Belieben 
trüge, | : | 

Nach einer Heinen Paufe fah der Gefelle ſich um; 
aber wie es in folchen Fällen zu gehen pflegt, niemand 
war vorbereitet, jederman überrafcht, bis endlich ein 
junger munterer Dfficier anfing und fagte: wenn ich 
etwas beitragen foll, das in diefer Schaßfammer nod) 
nicht niedergelegt ift, fo muß ich ein Paar Knöpfe von 
ter Uniform fchneiden ; die doc) wohl auch verdieneh auf 
die Nachwelt zu kommen. Gefagt, gethan! und nun 
hatte mancher einen äßnlichen Einfall. Die Frauen: 
zimmer fAumten nicht von ihren kleinen Haarkaͤmmen 
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bineinzulegen; Riechfläfchchen und andre Zierden wur: 
den nicht gefchont: nur Dttilie zauderte, bis Eduard fie 
durch ein freundliches Wort aus der Betrachtung aller 
der beigefteuerten und eingelegten Dinge herausriß. Sie 
löfte darauf die goldne Kette vom Halfe, am der das 
Bild ihres Vaters gehangen hatte, und legte fie mit 
leifer Hand über die anderen Kleinode hin, worduf 
Eduard mit einiger Haft veranftaltete, - daß der wohl: 
gefügte Deckel fogleich aufgeftürgt und eingefittet wurde. 
Der junge Gefell, der fich dabei am thätigften er- 
wiefen, nahm feine NRednermiene wieder an und fuhr 
fort: wir gründen diefen Stein für ewig, zur Side 
rung des längften Genuffes der gegenwärtigen und fünf: 
tigen Befißer diefes Haufes. Allein indem wir hier 
gleichſam einen Schaß vergraben, fo denken wir zu— 
gleich, bei dem gruͤndlichſten aller Geſchaͤfte, an die 
Vergaͤnglichkeit der menſchlichen Dinge; wir denken 
uns eine Moͤglichkeit, daß dieſer feſtverſiegelte Deckel 
wieder aufgehoben werden koͤnne, welches nicht anders 
geſchehen duͤrfte, als wenn das alles wieder zerſtdtt 
wäre, was wir noch nicht einmal aufgeführt haben. 
Aber eben, damit dieſes aufgeführt werde, zurüd 
mit den Gedanken aus der Zufunft, zurdd in's Ge 
genwärtige! Laßt und, nach begangenem heutigem 
Fefte, unfre Arbeit fogleich fordern, damit Feiner von 
den Gewerfen, die auf unferm Grunde fortarbeiten, zu 
feyern brauche, daB der Bau eilig in die Höhe fleige 
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und vollendet werde, und aus den Fenftern, die noch 
nicht find , der Hausherr mir den Seinigen und feinen 
Säften fich fröhlich in der Gegend umfchaue, deren 
aller fo wie fämmtlicher — Geſundheit hier⸗ 
mit getrunken ſey! 

Und ſo leerte er ein wohlgeſchliffenes Kelchglas auf 
Einen Zug aus und warf es in die Luft: denn es be: 
zeichnet das Uebermaß einer Freude, das Gefäß zu 
jerftören, deſſen ınan fich in der Froͤhlichkeit bedient. 
Aber dießmal ereignete es fich anders: dad Glas fam 
nicht wieder auf den Boden, und zwar ohne Wunder. 

Man hatte nämlich, um mit dem Bau vorwärts 
zu fommen, bereitö an der entgegengefeßten Ede den 
Grund vollig herausgeichlagen, ja ſchon angefangen 
die Mauern aufzuführen, und zu dem Endzwed das 
Geruͤſt erbaut, fo hoch als es überhaupt nöthig war. 

Daß man es bejonders zu dieſer Feyerlichkeit mit 
Bretern belegt und eine Menge Zufchauer hinaufgelaffen 
hatte, war zum DVortheil der Arbeitsleute gefchehen. 
Dort hinauf flog das Glas und wurde von Einem auf: 
gefangen, ber diefen Zufall ald ein glüdliches Zeichen 
für ſich anſah. Er wies es zuleßt herum, ohne es aus 
der Hand zu laffen, und man ſah darauf.die Buchftaben 
E und D in fehr zierlicher Verfchlingung eingefchnitten: 
es war eins der Gläfer, die für Eduarden in feiner 
Jugend verfertigt worden. 

. Die Geruͤſte Handen wieder. (er, und die leichteften 
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unter den Gäften fliegen hinauf, fich umzufehen, und 
Fonnten die ſchoͤne Ausficht nach allen Seiten nicht ge: 
nugfam rühmen: denn. was entdedt der nicht alles, der 
auf. einem hohen Puncte nur um ein Gefchoß Höher 
fteht. Nach dem Innern des Landes zu Famen mehrere 
neue Ddrfer zum Vorfchein; den filbernen Streifen bes 
Fluffes erblickte man deutlich; ja felbft die Thuͤrme der 
Hauptftadt wollte einer gemahr werden. An der: Nüd: 
feite, hinter den waldigen Hügeln, erhoben ſich die 
blauen Gipfel eines fernen: Gebirges, und die nächfte 
‚Gegend uͤberſah man im Ganzen. Nun -follten nur 
noch, rief einer, ‚die drey Teiche zu einem See vereinigt 
werben; dann hätte der Anblid alles was groß uud 
wuͤnſchenswerth ift. 

- Das ließe fich wohl machen, — der PANNE. 
denn fie bildeten fchon vor Zeiten einen Bergfee. 

Nur bitte ich meine Platanen: und Pappelgruppe 
zu jchonen, fagte Eduard, die fo fchön am mittelften 
Teiche fteht. Sehen Sie — wandte er fich zu Ottilien, 
die er einige Schritte. vorführte, indem er hinabwies 
— diefe Bäume habe ich felbft gepflanzt. | 

Wie lange ftehen. fie: wohl ſchon? fragte Ottilie. 
Etwa ſo lange, verſetzte Eduard, als Sie auf der Welt 
ſind. Ja, liebes Kind, ich pflanzte ſchon, da ſie noch 
in der Wiege lagen. 

Die Geſellſchaft begab ſich — in das Schloß 
zuruͤck. Mac) aufgehobener Tafel wurde fie zu einem 
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oa RR da Dorf eingeladen, um Er bier 
die neuen Anftalten in Angenfchein z u nehmen. Dort 
asten, fich, auf des auptmanns Veranlaſſung, die 
Semohner vor ihren Kanten verfammelt; fie ftanden 
vl in Reihen, Sondern familienweife natürlich grups 
it, theike wie e der Abend forderte befchäftigt, theils 
af neuen Bänfen ausruhend. Es ‚ward ihnen zur 

penehmmen Pflicht, gemacht, wenigfiens jeden Sonns 
ug und Feſtlag, dieſe Reinlichkeit, dieſe rdnung zu 
emeuen. 


. 


3 MER 5 

2 Rue ip innere Gefeligkeit mit Neigung „mie e fi e fü ch 
uner,unferem Freunden. erzeugt hatte, wird durch eine 
geöfere Geſellſchaft immer nur unangenehm unterbros 
hen... Alle vier waren. zufrieden fich wieder im großen 
Saale, alfein, zu, finden; doch ward, diefes häusliche Ges 
fühl einigermaßen geſtort, indem ein Brief, der Eduar⸗ 
—X überreicht wurde, neue Gaͤſte auf morgen ankuͤn— 
* Wie wir vermutheten, rief Eduard Charlotten zu: 
der Graf wird nicht ausbleiben, er kommt morgen. 

Da ift alfo aud) die Baroneffe nicht weit, verfeßte 

wiß nicht! antwortete Eduard: ſi e wird auch 
for en, von ihrer Seite aulangen. z Sie birten um ein 
Pic uartier und wollen übermorgen zufammen wieder 
ag 
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Da milffen wir unfere Anftalten bei Zeiten machen, 
Ottilie! fagte Charlotte. 

Wie befehlen Sie die Einrichtung? fragte Ottilie 

Charlotte au ed im allgemeinen an, und Drtilie 
entfernte fich. | 

Der PER erfundigte ſich nach dem Verhal⸗ | 
niß diefer beiden Perfonen, das er nur im Allgemein 
ften kannte. Sie hatten früher, beide fchon ander: 
wärts verheirathet, fich leidenfchaftlicy liebgewonnen. 
Eine doppelte Ehe war nicht ohne Aufjehn geftdrtz man 
dachte an Scheidung. Bei der Baroneffe war fie mög: 
lich geworden, bei dem Grafen nicht. Sie mußten 
fi zum Scheine trennen, allein ihr Verhältniß blieb; 
und wenn fie Winters in der Refidenz nicht zuſammen 
feyn Eonnten, fo entfchädigten fie ſich Sommers auf 
Luftreifen und in Bädern. Sie waren beide um etwas 
älter ald Eduard und Charlotte und fammtlich genaue 
Freunde aus früher Hofzeit ber. Man hatte immer 
ein gutes Verhältniß erhalten, ob man gleich nicht 
alles an feinen Freunden billigte. Nur dießmal war 
Charlotten ihre Ankunft gewiffermaßen ganz ungelegen, 
und wenn fie die Urfache genau unterfucht hätte, es 
war eigentlich um Dttiliens willen. Das gute reine 
Kind follte eim folches Beifpiel fo früh nicht gewahr 
werden. J a: 

Sie hätten wohl noch ein paar Tage wegbleiben 
koͤnnen, fagte Eduard, als eben’ Ottilie wieder herein: 
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trat, bis wir den Vorwerksverkauf in Ordnung ges 
bracht. Der Auffatz ift fertig; die eine Abfchrift habe 
ich hier, nun fehlt ed aber an der zweyten und unfer 
alter Ganzellift ift recht franf. Der Hauptmann bot 
ſich an, auch Charlotte; dagegen waren einige Einwen⸗ 
dungen zu machen. Geben Sie mir's nur! rief Drtilie, 
mit einiger Haft. 
Du wirft nicht damit fertig, fagte Charlotte. 


Freilich müßte ich ed übermorgen früh haben, und 
ed ift viel, fagte Eduard. Es foll fertig ſeyn, rief 
Ottilie, und hatte das Blatt fchon in den Händen. 


Des andern Morgens, als fie fi) aus dem obern 
Stod nach den Gäften umfahen, denen fie entgegen 
zu gehen nicht verfehlen wollten, jagte Eduard: wer 
reitet denn fo langfam dort die Straße ber? Der 
Hauptmann befchrieb die Figur des Reiters genauer. 
So iſt er's doch, fagte Eduard: denn das Einzelne, 
das du befier fiehft als ih, paßt fehr gut zu dem 
Ganzen, das ich recht wohl ſehe. Es ıft Mittler. 
Mie fommt er aber dazu, langfam und fo langfam 
zu reiten? 

Die Figur Fam näher, und Mittler war es wirklich. 
Man empfing ihn freundlicy, als er langfam die Treppe 
heraufſtieg. Warum find Sie nicht BeNert gekommen ? 
rief ihm Edward entgegen. 

Raute Feſte lieb’ ich nicht, verfeßte jener. Heute 
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komm' ich aber, den Geburtätag meiner er Freundin m mit 
Euch im Stillen nachzufeyern. | 

Mie koͤnnen Sie denn fo viel Zeit gewinnen? fragte 
Eduard ſcherzend. 

Meinen Beſuch, wenn er Euch etwas werth i 
ſeyd Ihr einer Betrachtung ſchuldig, die ih. geflern 
gemad)t habe. Ich freute mich recht herzlich den hal: 
ben Zag in einem Haufe wo ich Frieden geftiftet hatte, 
und. dann hörte ich, daß hier Geburtätag gefeyert 
werde. Das kann man doc) am. Ende felbftifch nennen, 
dachte ich bei mir, daß du dich nur mit. denen, freuen 
willft die du zum Srieden bewogen. haſt. Warum 
freuft du dich nicht auch einmal mit ‚Freunden bie 
Srieden halten und hegen? Gefagt, gethan! Hier bin 
ic), wie ich mir vorgenommen hatte. 

Geftern hätten Sie große Geſellſchaft — 
heute finden Sie nur kleine, ſagte Charlotte. Sit 
finden den Grafen und, die Baroneſſe, die Ihnen auch 
ſchon zu ſchaffen gemacht hahen. . 1a Ahle 

Aus der Mitte der vier Hausgenoſſen ‚die ben 
feltfamen willfonnmenen Mann umgeben hatten, fuhr 
er mit verdrießlicher Lebhaftigkeit heraus, ‚indem er 
fogleich nach Hut und Reitgerte fuchte. Schwer dod 
‚immer ein Unftern über mir, fobald id) einmal ‚ruhen 
und mir wohlthun will! Aber warum ‚gehe ie J au 
aus meinem Charakter heraus! Ich pätte nicht kommen 
ſollen, und num werd' ic) vertrieben. Denn mit jenen 
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will ich nicht unter Einem Dache bleiben; und nehmt 
Euch in Acht: ſie bringen nichts als Unheil! ‘hr 
Weſen ift wie ein Sauerteig, der feine Anſteckung 
fortpflanzt. | | 

Dan fuchte ihm zu begütigen; aber vergebens. 
Wer mir den Ehftand angreift, rief er aus, wer mir 
durch Wort, ja" durch That, diefen Grund aller fitt: 
lichen Geſellſchaft untergraͤbt, der hat es mit mir zu 
thun; oder wenn ich ſein nicht Herr werden kann, habe 
ich nichts mit ihm zu thun. Die Ehe iſt der Anfang 
und der Gipfel aller Cultur. Sie macht den Rohen 
mild, und der Gebildetſte hat keine beſſere Gelegenheit 
feine Milde zu beweiſen. Unaufldslich muß fie ſeyn: 
denn fie bringt fo vieles Gluͤck, daß alles einzelne 
Unglü dagegen gar nicht zu rechnen if. Und was 
will man von Unglüd reden? Ungeduld ift es, die den 
Menſchen von Zeit zu Zeit anfällt, und dann beliebt 
er fid) unglücklich zu finden. Laffe man den Augenblick 
vorübergehen, und man wird fic) glädlich preifen, daß 
ein fo lange Beftandenes noch befteht. Sic) zu trennen, 
gibt's gar-Feinen hinlänglihen Grund. Der menſch— 
liche Zuftand ift jo hoch in Leiden und Freuden gefeßt, 
daß gar nicht berechnet werden Fann, was ein Paar 
Gatten einander fchuldig werden. Es ift eine unend: 
lihe Schuld, die nur durch die Ewigfeit abgetragen 
werben kann. Unbequem mag ed manchmal feyn, das 
glaub’ ich wohl, und das ift eben recht. Sind wir 
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nicht auch mit dem Gewiffen verheirathet, das wir oft 
gerne los feyn möchten, weil es unbequemer iſt als uns 
je ein Mann oder eine Frau werden koͤnnte? 

So ſprach er lebhaft und hätte wohl noch lange 
fortgefprochen, ‚wenn nicht blafende Poftillond die Ans 
funft der Herrfchaften verkündigt hätten, welche wie 
abgemeffen von beiden Seiten zu gleicher Zeit in den 
Scloßhof hereinfuhren. Als ihnen die Hausgenoffen 
entgegen eilten,. verſteckte fih Mittler, ließ fich das 
Pferd an den Gafthof bringen, und ritt verbrießlich 
dapon. 
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Zehntes Capitel. 


Die Gaͤſte waren bewillkommt und eingefuͤhrt; ſie 
freuten ſich das Haus, die Zimmer wieder zu betreten, 
wo ſie fruͤher ſo manchen guten Tag erlebt und die ſie 
eine lange Zeit nicht geſehn hatten. Hoͤchſt angenehm 
war auch den Freunden ihre Gegenwart. Den Grafen 
ſo wie die Baroneſſe konnte man unter jene hohen 
ſchoͤnen Geſtalten zählen, die man in einem mittlern 
Alter faft lieber ald in der Jugend fieht: denn wenn 
ihnen auch etwas von der erften Blüthe abgehn möchte, 
fo erregen fie doch nun mit der Neigung ein entfchiedenes 
Zutrauen. Auch diefes Paar zeigte ſich höchft bequem 
in der Gegenwart. Ihre freie Weife die Zuftände des 
Lebens zu nehmen und zu behandeln, ihre Heiterkeit und 
ſcheinbare Unbefangenheit theilte fich ſogleich mit, und 
ein hoher Anftand begranzte das Ganze, ohne daß man 
irgend einen Zwang bemerkt hätte. 

Diefe Wirkung ließ ſich Augenblids in der Gefell: 
(haft empfinden. - Die Neueintretenden,; welche unmit- 
telbar aus der Welt kamen, wie man fogar an ihren 
Kleidern, Geraͤthſchaften und allen Umgebungen fehen 
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Eonnte, machten geriffermaßen mit unfern Freunden, 
ihrem ländlichen und heimlic) leidenfchaftlichen Zuftande 
eine Art von Gegenfaß, der fich jedoch fehr bald verlor, 
indem alte Erinnerungen und gegemvärtige Theilnahme 
„fi vermifchten, und ein ſchnelles lebhaftes Gefpräd 
alle gefchwind zufammenverband. | 

Es währte indeffen nicht ange, als ſchon eine Son: 
derung vorging. Die Frauen zogen fich auf ihren Fl: 
gel zuruͤck und fanden dafelbft, indem fie ſich mancherlei 
vertrauten und zugleid) die neuften Formen und Zu: 
fehnitte von Frühfleidern, Huͤten und dergleichen zu 
muſtern anfingen, genugfame Unterhaltung, während 
die Männer fich um die neuen Reiſewagen, mit vorge 
führten Pferden, befchäftigten und glei zu Danach 
und zu taufchen anfingen. 

Erſt zu Tiſche Fam man wieder zufammen. Die 
Umfleidung war gefchehen, und auch hier zeigte ſich dad 
angekommene Paar zu ſeinem Vortheile. Alles was ſie 
an ſich trugen war neu und gleichſam ungeſehen und 
doch ſchon durch den Gebrauch zur Gewohnheit und 
Bequemlichkeit eingeweiht. 

Das Geſpraͤch war lebhaft und abwechſelnd, wie 
denn in Gegenwart ſolcher Perſonen alles und nichts 
zu intereſſiren ſcheint. Man bediente ſich der Franzd⸗ 
ſiſchen Sprache, um die Aufwartenden von dem Mit: 
verftändniß auszufchließen, und fchweifte mit muthwil⸗ 
ligem Behagen über hohe und mittlere Weltverhaͤltniſe 
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bin. Auf einem einzigen Punct blieb die Unterhaltung 
länger als billig haften, indem Charlotte nad) einer. 
Fagendfreundin ſich erkundigte und mit einiger Befrem⸗ 
dung vernahm, daß ſie ehſtens geſchieden werden ſollte. 

Es iſt unerfreulich, ſagte Charlotte, wenn man 
feine abweſenden Freunde irgend einmal geborgen, eine 
Freundin, die man liebt, verforgt glaubt; eh’ man 
has verfi eht, muß man wieder hören, daß ihr Schick⸗ 
fat im Schwanten ift, und daß fie erft wieder neue 
und vielleicht abermals unfi chre Pfade des Lebens be: 
treten fol. 

"Eigentlich, meine Befte, verfegte der Graf, find 
wir ſelbſt Schuld, wenn wir auf folche Weife überrafcht 
werden. Wir mbgen uns die irdiſchen Dinge, und be: 
fonders aud) die ehlichen Verbindungen gern fo recht 
dauerhaft vorftellen, und was den legten Punct betrifft, 
fo verführen und die Luftfpiele, die wir immer wie: 
derholen ſehen, zu ſolchen Einbildungen, die mit dem 
Gange der Belt nicht zufammentreffen. Sn der Ko- 
mibbie ſehen wir eine Heirath als das letzte Ziel eines 
durch die Hinderniſſe mehrerer Acte verſchobenen Wun⸗ 
ſches, und im Augenblick, da es erreicht iſt, faͤllt der 
Vothang, und die momentane Befriedigung klingt bei 
ung nad). In der Welt iſt es anders; da wird hinten 
immer fort geſpielt, und wenn der Vorhang wieder 
aufgeht, mag man gern nichtö weiter davon fehen noch 
hören. 
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Es muß doc fo ſchlimm nicht jeyn, fagte Char 
lotte Iächelnd, da man fieht, daß auch Perfonen, Di 
von diefem Theater abgetreten find, wohl gern darazız 
wieder eine Rolle jpielen mögen. - 

Dagegen ift nichts einzuwenden, fagte der Graf. 
Eine nene Rolle mag man gern wieder übernehmerz, 
und wenn man die Welt Fennt, jo ſieht man woHL, 
auc) bei dem Eheftande ift es nur diefe entfchiedere 
ewige Dauer zwifchen jo viel Beweglichem in der Welt, 
die etwas Ungefchicttes an fich trägt. Ciner von mei— 
nen Freunden, deffen gute Laune ſich meift in Vorfchlä= 
gen zu neuen Gejeßen hervorthat, behauptete: eine. jede 
Ehe folle nur auf fünf Fahre gefchloffen werden. - Es 
fey, fagte er, dieß eine fchone ungrade heilige Zahl und 
ein folcher Zeitraum eben hinreichend, um fich kennen zu 
lernen, einige Kinder heran zu bringen, ſich zu ent— 
zweyen und, was das fchönfte jey, fich wieder zu ver- 
fohnen. Gewöhnlich vief er aus: wie glücklich würde 
die erfte Zeit verſtreichen! Zwey, drey Jahre wenig- 
ſtens gingen vergnüglich bin. Dann würde doch wohl 
dem einen Theil daran gelegen fern, das Verhaͤltniß 
länger dauern zu ſehen, die Gefälligfeit würde wachfen, 
jemehr man fid) dem Termin der Auffündigung näherte. 
Der gleichgültige, ja felbjt der unzufriedene Theil wiirde 

durch ein ſolches Berragen begütigt und eingenommen. 
Man vergäße, wie man in guter Gefellfchaft die 
Stunden vergißt, daß die Zeit verfließe, und fände ſich 

auf's 
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aufs Angenehmfte Überrajcht, wenn man nach verlau: 
fenem Termin erft bemerkte, daß er fehon ftillfchmei- 
send verlängert ſey. 

So artig und luftig dieß Hang und fo gut man, 
wie Charlotte wohl empfand, dieſem Scherz eine 
tiefe moralifche Deutung geben Eonnte, jo waren ihr 
vergleichen Meußerungen, befonders um Ottiliens wil- 
in, nicht angenehm. Sie wußte recht gut, daß nichts 
gefährlicher fen, als ein allzufreies Gefpräch, das einen 
ftrafbaren oder halbftrafbaren Zuftand ald einen ge: 
wöhnlichen, gemeinen, ja Idblichen behandelt; und dahin 
gehbrt doch gewiß alles was die eheliche Verbindung 
antafte. Sie fuchte daher nach ihrer gewandten Weife 
das Gefpräch abzulenken; da fie es nicht vermochte, 
that es ihr leid, daß Dttilie alles fo gut eingerichtet 
hatte, um nicht aufftehen zu dürfen. Das ruhig auf: 
merfjame Kind verftand fi mit dem Haushofmeifter 
durch Blick und Wink, daß alles auf das trefflichite 
gerieth, obgleic) ein paar neue ungefchicte Bedienten 
in der Livree ftafen. | 


Und fo fuhr der Graf, Eharlottend Ablenken nicht 
efipfindend, Über diefen Gegenftand ſich zu aͤußern fort. 
hm, der fonft nicht gewohnt war im Geſpraͤch irgend 
Iäftig zu ſeyn, Laftete diefe Sache zu fehr auf dem Her; 
zen, und die Schwierigkeiten, fich von feiner Gemahlin 
getrennt zu fehen ‚machten ihn bitter gegen alles was 

Suter Ente. XVII. Br. g 
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‚ eheliche Verbindung betraf, die er doch er mit der 
Baronefje fo eifrig wünfchte: 

Jener Freund, jo fuhr er fort, that nod) einen an: 
dern Gefesvorfchlag. Kine Ehe follte nur alsdann für 
ımauflöslid) gehalten werden, wenn entweder beide 
Theile, oder wenigftens der eine Theil, zum drittenmal 
verbeirathet ware. Denn was eine foldhe Perfon be: 
treffe, ſo befenne ſie unwiderſprechlich, daß fie die 
Ehe für etwas Unentbehrliches halte. Nun fey aud 
schon befannt geworden, wie fie ſich in ihren früher 
Verbindungen betragen, ob ſie Eigenheiten habe, die 
oft mehr zur Trennung Anlaß geben ald üble Eigen: 
fhaften. Man habe fid) aljo wechjelfeitig zu erfundt 
‚gen; man habe eben fo gut auf Verheirathete wie auf 
Unverheirathete Acht zu geben, weil man nicht wifle, 
wie die Falle kommen Fonnen. 

Das würde freilich das Intereſſe der Gefellfchaft 
fehr vermehren, jagte Eduard: denn in der That jeßt, 
wenn wir verbeirathet find, fragt niemand weiter 
mehr nad) unfern Tugenden, noch unfern Mängeln. 

Bei einer folden Einrichtung, fiel die Baroneſſe 
lächelnd ein, hätten unjre lieben Wirthe fchon zmev 
Stufen glüdlich überjtiegen, und koͤnnten ſich zu der 
dritten vorbereiten. 

Ihnuen iſt's wohl gerathen, fagte der Graf: hier 
hat der Tod willig gethan, was die —— ſonſt 
nur ungern zu thun pflegen. | 


= 
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Laffen wir die Todten ruhen, verfeßte Charlotte, 
mit einem balb ernften Blicke. 

Warum? verfetste der Graf, da man ihrer in Eh— 
ren gedenken kann. Sie waren’befcheiden genug fich 
mit einigen Jahren zu begnügen für. mannichfaltiges 
Gute das fie zurüdließen. 

Wenn nur nicht gerade, jagte die Baroneſſe mit 
einem verhaltenen Seufzer, in folcyen Fällen das Opfer 
der beiten Fahre gebracht werden müßte. 

Sa wohl, verfeßte der Graf: man müßte Darüber 
serzweifeln, wenn nicht überhanpt in der Welt fo we: 
niges eine gehoffte Folge zeigte. . Kinder halten nicht 
was fie verjprechen; junge Leute ſehr jelten, und wenn 
fie Wort halten, hält es ihnen die Welt nicht. 

Charlotte, welche froh war, daß das Gejpräch fich 
wendete, verfeßte heiter: Nun! wir muͤſſen und ja 
ohnehin bald genug gewöhnen, das Gute ftüc = umd 
theilweife zu genießen. 

- Gewiß, verjeßte der Graf, Sie haben beide jehr 
ſchoͤner Zeiten genoffen. Wenn ich mir die Jahre zu: 
rüderinnere, da. Sie und Eduard das fchönfte Paar 
bei Hof waren; weder von fo glänzenden Zeiten noch 
von jo hervorleuchtenden Gejtalten ift jeßt die Rede 
mehr. Wenn Sie beide zufammen tanzten, aller Au— 


gen waren auf Sie gerichtet und wie umworben beide, 


indem Sie ſich nur in einander befpiegelten. 
Da fic) fo Manches verändert hat, fagte Charlotte, 
| F 


f 
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Tonnen wir wohl io viel Schönes Mit weſche derhen 
anhoͤren. | 

Eduarden habe ich doch oft im Stillen detädelt, 
fagte ver Gräf, daß er nicht behariliher Wär: deim 
aim Ende hätten feine wunderlichen Eltern wohl nach⸗ 
gegeben; und zehn frühe Fähre gewinnen it keine 
Kleinigkeit. | 
Ich mu mich feiner annehmen, fiel die Barbneſſe 
ein. Charlotte war nicht ganz ohne Schuld, nicht 
ganz rein von allem Umherſehen, und ob ſie hleich 
Eduarden von Herzen liebte und ſich ihn auch heim⸗ 
lich zum Gatten beftimmte, fo war id) doch Zeutze, 
wie fehr fie ihm manchmal quälte, jo daß man ihn 
leicht zu dem ungluͤcklichen Entſchluß drängen konnte, 
zu reiſen, ſich zu entfernen, ſich bon ihr zu entwoͤhnen. 

Ednard nickte der Baroneſſe zu und ſchien dankbar 
fuͤr ihre Fuͤrſprache. | 

Und dann muß ich eins, fuhr fie fort, zu Char⸗ 
lottens Entſchuldigung beifilgen: der Mann, ber zu 
jener Zeit um fie warb, hatte fih ſchon länge dürch 
Neigung zu ihr ausgezeichnet und war, wenn man 
ihn naͤher kannte, gewiß liebenbwwirdiger als nis an: 
dern gern zugeſtehen mögt. 

Liebe Freundin, verſetzte der Graf etwas lebhaft: 
befeiineh wir nur, daß er Ihnen nicht danz gleichguͤl⸗ 
tig war, ‚und daß Charlotte von Ihnen mehr zu befuͤrch⸗ 
ten hatte als von einer ‚ander. Ich finde das einen 
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ſehr höbfchen Zug am den Frauen, daß fie ihre Anhängs 
lihfeir an irgend einen Mann fo lange noch fortjegen, 
ja durch Feine Art yon Trennung ftören oder aufheben 
laſſen. Zu I 
Dieſe gute Eigenſchaft beſitzen vielleicht die Maͤnner 
noch mehr, verſetzte die Baroneſſe; wenigſtens an Ihnen, 
lieber Graf, babe ich bemerkt, daß niemand mehr Ges 
walt über Sie hat als ein Frauenzimmer dem Sie früber 
geneigt waren. Go habe ich gefehen, daß Sie auf 
bie Fuͤrſprache einer folchen, fi mehr Mühe gaben, 
um etwas auszuwirken, als vielleicht die Freundin des 
Augenblicks von Ihnen erlangt hätte. 


Einen ſolchen Vorwurf darf man ſich wohl gefallen 
laſſen, verſetzte der Graf; doch was Charlottens erſten 
Gemahl betrifft, fo konnte ich ihn deßhalb nicht leiden, 
weil er mir das ſchone Paar auseinander ſprengte, ein 
wahrhaft praͤdeſtinirtes Paar, das, einmal zufammen: 
gegeben, weder fünf Jahre zu ſcheuen, noch auf eine 
zweyte oder gar dritte Verbindung hinzuſehen brauchte. 


Wir wollen perfuchen, fagte Charlotte, wieder eins 
subringen was wir perfäumt haben. 

De muͤſſen Sie ſich dazu halten, fagte der Graf. 
Ihre erfien Heirathen, fuhr er mit einiger Heftigkeit 
fort, waren doch fo eigentlich rechte Heirathen von der: 
verhaßten Axt; und leider haben überhaupt die Hei⸗ 
rathen — verzeihen Sie mir einen lebhafteren Aus: 
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drud — etwas Zölpelhaftes; fie verderben die zarteften 
Verhaͤltniſſe, und es. liegt doch eigentlich nur an der 
plumpen Sicherheit, auf: die ſich wenigjtens ein Theil 
etwas zu Gute thut. Alles verfteht fi) von felbft, 
und man fcheint fich) nur verbunden zu haben, damit 
eins wie das andre nunmehr feiner Wege gehe. 

In diefem Augenblick machte Charlotte, die ein 
für allemal dieß Gefpräch abbrechen wollte, von einer 
fühnen Wendung Gebrauch; es gelang ihr. Die Un: 
terhaltung ward allgemeiner, die beiden Gatten und 
der Hauptmann Eonnten daran Theil nehmen; felbft 
Ottilie ward veranlaßt ſich zu dußern, und der Nach— 
tiſch ward mit der beſten Stimmung genoſſen, woran 
der in zierlichen Fruchtkoͤrben aufgeſtellte Obſtreichthum, 
die bunteſte in Prachtgefaͤßen ſchoͤn vertheilte Blumen⸗ 
fuͤlle, den vorzuͤglichſten Antheil hatte. 

Auch die neuen Parkanlagen kamen zur Sprache, 
die man ſogleich nach Tiſche beſuchte. Ottilie zog ſich 
unter dem Vorwande haͤuslicher Beſchaͤftigungen zuruͤck; 
eigentlich aber ſetzte ſie ſich wieder zur Abſchrift. Der 
Graf wurde von dem Hauptmann unterhalten; ſpaͤter 
geſellte ſich Charlotte zu ihm. Als ſie oben auf die 
Hoͤhe gelangt waren, und der Hauptmann gefaͤllig 
hinunter eilte, um den Plan zu holen, ſagte der Graf 
zu Charlotten: dieſer Mann gefaͤllt mir außerordent⸗ 
lich. Er iſt ſehr wohl und im Zuſammenhang unter⸗ 
richtet. Eben ſo ſcheint ſeine Thaͤtigkeit ſehr ernſt 
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und folgerecht. Was er hier leiftet, würde in einem 
hoͤhern Kreife von viel Bedeutung feyn. 

Charlotte vernahm des Hauptmanns Lob mit in: 
nigem Behagen. Sie faßte fich jedoch und- befräftigte 
das Gefagte mit Ruhe und Klarheit. - Wie -überrafcht 
war fie aber, als der Graf fortfuhr: diefe Bekanntſchaft 
fommt mir fehr zu gelegerier Zeit. Sch weiß eine Stelle, 
in die der Mann vollfommen paßt, und: ich kann mir 
dur eine folhe Empfehlung, indem ich ihn glücklich 
mache, einen hohen Freund auf das allerbeite verbinden. 

Es war wie ein Donnerfchlag, der auf Charlotten 
herabfiel. Der Graf bemerkte nichts: denn die Frauen, 
gewohnt fich ‚jederzeit zu bändigen, behalten in den 
außerordentlichften Fällen immer noch eine Art von 
iheinbarer Faffung. Doc) hörte ſie jchon nicht mehr 
was der Graf fagte, indem er fortfuhr: Wen ich von 
etwas überzeugt bin, geht es bei mir aefchwind ber. 
Ich habe fehon meinen Brief im Kopfe zufammenge- 
ſtellt, und mich drangt’s ihm zu fchreiben. Sie ver: 
fhaffen mir einen- reitenden Boten, den ich 2 J 
Abend wegſchicken kann. 

Charlotte war innerlich zerriſſen. ou dieſen Vor- 
ſchlaͤgen ſo wie von ſich ſelbſt uͤberraſcht, konnte ſie 
kein Wort hervorbringen. Der Graf fuhr gluͤcklicher— 
weife fort von feinen Planen für den Hauptmann zu 
iprechen, -deren Günftiges Charlorten nur allzufehr in 
die Augen fiel. Es war Zeit, daß der Hauptmann 
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herauftrat und feine Rolle vor dem Grafen entfaltete. 
Aber mit wie andern Augen fah fie den Freund an, 
den fie verlieren follte! Mit einer nothdärftigen Ver: 
beugung wandte fie ſich weg und eilte hinunter nad 
der Mooshuͤtte. Schon auf halbem Wege ſtuͤrzten ihr 
die Thränen aus den Augen, und nun warf: fie fich in 
den engen Raum der Kleinen Einfiedeley und uͤberließ 
fi ganz einem Schmerz, einer Leidenfchaft, einer Ver: 
zweiflung, von deren Möglichkeit fe wenig Augenblicke 
vorher auch nicht die leifefte Ahnung gehabt hatte. 

Auf der andern Geite war Eduard mit ber Bares 
neffe an den Zeichen hergegangen. Die kluge Frau, 
die gern von allem unterrichtet ſeyn mochte, bemerkte 
bald in einem taftenden Geſpraͤch, daß Eduard ſich zu 
Ottiliens Lobe weitläufig herausließ, und wußte ihn 
auf eine jo natürliche Weiſe nach und nach in den Gang 
zu bringen, daß ihr zuletzt Fein Zweifel übrig blieb, 
bier fey eine Teidenfchaft nicht auf dem Wege, Jandem 
wirklich angelangt. 

Verheirathete Frauen, wenn ſie ſich auch unter⸗ 
einander nicht lieben, ſtehen doch ſtillſchweigend mit 
einander, beſonders gegen junge Mädchen, im Buͤnd⸗ 
niß. Die Folgen einer folchen Zuneigung ftelften ſich 
ihrem weltgewandten Geifte nur allzugefchwind dar. 
Dazu kam noch, daß fie ſchon heute früh mir Eher 
lotten über Ottilien geſprochen und den Aufenthalt 
dieſes Kindes auf dem Lande, beſonders bei ſeiner ſtillen 
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Gemuͤthsart, nicht gebilligt und den Vorfchlag gethan _ 
hatte, Ottilien i: die Stadt zu einer Freundin zu. brins 
gen, die fehr viel an die Erziehung ihrer einzigen Toch⸗ 
ter wende, und fic) nur nad) einer gutartigen Gefpielin 
umfehe, die an die zweyte Kindeöftatt eintreten und. 
alle Vortheile mitgenießen folle. Charlotte hatte ſich's 
zur- Meberlegung genommen, 

Nun aber brachte der Blick in Eduards Gemuͤth 
dieſen Vorſchlag bei der Baroneſſe ganz zur vorſaͤtz⸗ 
lichen Feſtigkeit, und um fo ſchneller dieſes in ihr vor: 
ging, um defto mehr fehmeichelte fie äußerlich Eduards 
Wuͤnſchen. Denn niemand befaß fid) mehr als diefe 
Fran, und diefe Selbftbeherrfchung in außerordentlichen 
Faͤllen gewöhnt uns foger einen gemeinen Fall mit 
Berfiellung zu behandeln, macht und geneigt, indem 
wir fo viel Gewalt über uns ſelbſt üben, unſre Herr: 
ſchaft auch üben die andern zu verbreiten, um uns 
durch das was wir Außerlich gewinnen, für dasjenige 
was wir innerlich entbehren, lee ſchadlos 
zu halten. | 

Un dieſe Gefinnung fchließt ſ ch meiſt eine Art 
heimlicher Schadenfreude über die Dunkelheit der ans 
den, über das Bewußtlofe, womit fie in eine Falle 
gehen. Wir freuen und nicht allein Über das gegens 
wärrige Gelingen, fondern zugleich auch auf die Fünf: | 
tig uͤberraſchende Beſchaͤmung. Und fo war die Ba: 
roneffe boshaft, genug, Eduarden zur Weinlefe auf ihre 


u 


122 


Güter mit Charlotten einzuladen und die Frage Eduards: 
ob fie Ottilien mitbringen dürften, auf eine Weife) 
die er — zu feinen Gunſten auslegen konnte, zu 
beantworten. 
Eduard ſprach ſchon mit Entzuͤcken von der herr 
lichen Gegend, dem großen Fluffe, den Hügeln, Fel— 
fen und Weinbergen, von alten Schlöffern, von Wafr 
ferfahrten., von dem Jubel der Weinlefe, des Kelterns 
Ni. ſ. w., wobei er in der Unfchuld feines Herzens ſich 
fchon zum voraus laut über den Eindrud freute ,- dem _ 
dergleichen Scenen auf das frifche Gemuͤth Ottiliens 
machen würden. In diefem Augenblid fah man Dt: 
tilien heran Fommen, und die Baronefle fagte fchnell zu 
Eduard: er möchte von diefer vorbabenden Herbftreife 
ja nichts reden: denn gewöhnlich gefchähe das nicht 
worauf man fich fo lange voraus freue. Eduard vers 
ſprach, nöthigte fie aber Dttilien entgegen geſchwinder | 
zu gehen, und *ilte ihr endlich, dem lieben Kinde zu, 
| mehrere Schritte voran. Kine herzliche Freude druͤckte 
ſich in feinem ganzen Wefen aus. Er kuͤßte ihr die Hand, 
in die er einen Strauß Feldblumen drüdte, die er unter: 
wegs zufammengepflüdt hatte. Die Baroneffe fühlte füch 
bei diefem Anblic in ihrem Innern faft erbittert. : Denn 
wenn fie auch das, was an diefer Neigung ftrafbar ſeyn 
mochte, nicht billigen durfte, fo Fonnte fie das, was 
daran liebenswärdig und angenehm war, jenem unbedeu⸗ 
tenden Neuling von Mädchen Feineswegs gönnen. 
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Als man fich zum Abendeffen zufammen gefeßt hatte, 
"wat eine völlig andre Stimmung in der Gefellfchaft 
verbreitet. Der Graf, ver ſchon vor Tiſche geſchrie— 
ben und den Boten fortgeſchickt hatte, unterhielt ſich 
mit dem Hauptmann, den er auf eine verſtaͤndige und 
beſcheidene Weiſe immer mehr ausforſchte, indem er 
ihn dieſen Abend an ſeine Seite gebracht hatte. Die 
zur. Rechten des Grafen ſitzende Baroneſſe fand von 
daher wenig Unterhaltung; eben fo wenig an Ebuard, 
der erft durftig, dann aufgeregt, des Weines nicht 
ſchonte und fich fehr lebhaft mir Ottilien unterhielt, die 
et an ſich gezogen hatte, wie von der andern Seite 
neben dem Hauptmann Charlotte ſaß, der es fchwer, 
ja beinahe unmöglich ward, die Bewegungen ihres 
Innern zu verbergen. 

Die Baroneffe hatte Zeit genug, Berbachtunger 
anzuftellen. Sie bemerfte Charlottens Unbehagen, und. 
weil fie nur Eduards Verhältnif zu Ottilien im Sinn 
hatte, jo überzeugte fie ſich leicht, auch Charlotte fey 
bedenklich und verdrießlich über ihres Gemahls Beneh— 
men, und überlegte, wie fie nunmehr am beiten zu 
ihren Zwecken gelangen koͤnne. 

Yud) nach Tiſche fand ſich ein Zwiefpalt in der Ge- 
ſellſchaft. Der Graf, der den Hauptmann red)t er: 
gründen wollte, brauchte bei einem fo ruhigen, Feines- 
wegs eitlen und überhaupt lafonifchen Manne verſchie⸗ 
dene Wendungen, um zu erfahren was er wuͤnſchte. 
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Sie gingen miteinander an der einen Seite des Saals 
auf und ab, indeß Eduard, gufgeregt you Wein und 
Hoffnung, mit DOrtilien an einem Fenſter ſcherzte, Char: 
lotte und die Baroneſſe aber flillfehweigend an ber an: 
dern Seite ded Saals nebeneinander bin und wieder 
gingen. hr Schweigen und müßiges Umherſtehen 
brachte denn auch zulegt eine Stodung in die Äbrige 
Geſellſchaft. Die Frauen zogen fih zuruͤck auf ihren 
Slügel, die Männer auf den andern, und fo fehien 
diefer Tag abgefchloffen. 
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Eilftes Capitel. 


Eduard Hedlkitete Den Gräfen Auf fein Zimmer und 
ließ fich recht gern durch's Gefpräch verführen, nuch 
eine Zeit lang bei ihm zu bleiben. Der Graf verlpr 
ſich in vorige Zeiten, gedachte mit Lebhaftigkeit an die 
Schönheit Charlottens, die er als ein Kenner init 
vbielem Feier entwickelte. in fchöher Fuß iſt eine 
gioße Gabe der Natur. Diefe Anmuth ift unverwuͤſt⸗ 
fi. Ich Habe fie heute im Gehen beobachtet; noch 
immer möchte man ihren Schuh Füffen, und die zwar 
etwas barbarifche, aber doch tief gefühlte Ehrenbezeu⸗ 
gung der Sarmaten wiederholen, die fich nichts befferd 
kennen, als aus dein Schuh einer geliebten und ver: 
ehrten Perfon ihre Gefundheit zu trinken. 

Die Spike des Fußes blieb nicht allein der Gegen: 
ſtand ded Lobes unter zwey vertrauten Männern. Sie 
gingen von der Perfon auf alte Gefchichten und Aben: 
teuer zuruͤck, und kamen auf die Hinderniſſe, die man 
ehemals den Zuſammenkuͤnften dieſer beiden Liebenden 
entgegengeſetzt, welche Muͤhe ſie ſich gegeben, welche 
Kanſtgriffe fie erfunden, nur um ſich fagen zu koͤnnen, 
daß ſie ſich liebten. | 
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Erinnerft du dich, fuhr der Graf fort, welche 
Abenteuer ich dir recht freundfchaftlih und uneigen- 
nüßig beftehen helfen, als unfre hoͤchſten Herrfchaften 


ihren Oheim befuchten und auf dem weitläufigen 
Schloſſe zufammenfamen?‘ Der Tag, war in Feyerlich- 


feiren und Feyerkleidern bingegangen, ein Theil der 
Nacht follte wenigftens unter freiem liebevollen Geſpraͤch 
verftreichen. | I 
Den Hinweg zu dem Quartier der Hofdamen harten 
Sie fidy wohl gemerkt, fagte Eduard. Wir gelangten 
gluͤcklich zu meiner Geliebten. 

Die, verfeßte der Graf, mehr an den Anftand als 
an meine Zufriedenheit gedacht und eine fehr häßliche 
Ehrenwächterin ‘bei fic) behalten hatte; da mir denn, 
indeffen ihr euch mit Blicken und Worten. fehr. gut 
unterhieltet, ein hoͤchſt unerfreuliches Loos zu Theil 
ward. | Ä 

Ich habe mic) noch gejtern, verjeßte Eduard, als 
Sie ſich anmelden liegen, mit meiner Frau an die 
Geſchichte erinnert, beſonders an unſern Ruͤckzug. 
Wir verfehlten den Weg und kamen an- den Borfaal 
der Garden. Weil wir uns num von da recht gut zu 
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- finden wußten, jo glaubten wir aud) hier ganz ohne 


Bedenken hindurch und an dem Poſten, wie an den 
übrigen, vorbei gehen zu Fönnen. Aber wie groß war 
beim Eröffuen der Ihre unfere Verwunderung! Der 
Weg war mit Marragen verlegt, auf denen die Riefen 
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in mehreren Reihen, ausgeſtreckt lagen und ſchliefen 


Der einzige Wachende auf dem Poſten ſah und vers 


wundert an; wir aber im jugendlichen Muth und 


Muthwillen fliegen ganz gelaſſen über die ausgeſtreckten 


Stiefel weg, ohne daß aud) nur einer von dieſen fchnar: 
henden Enakskindern erwacht wäre. 

Ich hatte große Luft zu ſtolpern, fagte der Graf, 
damit es Lärm gegeben hätte: denn welch eine feltfame 
Auferſtehung würden wir geſehen haben! 

In dieſem Augenblick ſchlug die Schloßglocke Zwoͤlf. 

Es iſt hoch Mitternacht, ſagte der Graf laͤchelnd, 
“> md eben gerechte Zeit. Ich muß Sie, lieber Baron, 
um eine Gefälligfeit bitten: führen Sie mid) heute 
wie ich Sie damals führte, ich habe der Baroneſſe 
das DVerfprechen gegeben fie nody zu befuchen. Wir 
haben uns den ganzen Tag nicht allein gefprochen, wir 
haben uns fo lange nicht gejehen, und nichts iſt natür: 
licher als daß man fid) nach einer vertraulichen Stunde 
ſehnt. Zeigen Sie mir den Hinweg, den Ruͤckweg 
will ich ſchon finden und auf alle Faͤlle werde ich uͤber 
keine Stiefel wegzuſtolpern haben. 

Ich will Ihnen recht gern dieſe gaſtliche Gefaͤllg— 
keit erzeigen, verſetzte Eduard; nur ſind die drey 
Frauenzimmer drüben zuſammen auf dem Flügel. 
Wer weiß, ob wir ſie nicht noch beieinander finden, 


oder was wir ſonſt für Händel anrichten, die irgend 


ein wunderliched Anjehn gewinnen. 
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Nur ohne Sorge! fagte der Graf; die Baroneſſe 
erwartet mich. Sie ift um biefe Zeit gewiß — huge 
Zimmer und allein. 

Die Sache ift Übrigens leicht, verfegte Eduard, 
und nahm ein Licht, dem Grafen vorleuchtend eine 
geheime Treppe hinunter, die zu einem langen Gang 
führte. Am Ende deffelben öffnete Eduard eine kleine 
Thuͤre. Sie erftiegen eine Mendeltteppe; oben auf 
einem engen Ruheplatz deutere Eduard dem Grafen, 
dem er das Licht in die Hand gab, nad) einer Tapeten: 
thuͤre rechts, die beitm erfien Verſuch fogleich ſich 
dffnete, - den Grafen aufnahm und Eduard ih Dem 
dunklen Raum zuruͤckließ. | 

Eine andre Thüre links ging in Charlottens Schlaf⸗ 
zimmer. Er hoͤrte reden und horchte. Charlotte ſprach 
zu ihrem Kammermaͤdchen: iſt Ottilie ſchon zu Bette? 
Nein, verſetzte jene; ſie ſitzt noch unten und ſchreibt. 
So zuͤnde Sie dad Nachtlicht an, ſagte Charlotte, amd 
gehe Sie nur hin: es iſt fpat. Die Kerze will ich 
felbft ausldfchen und für mich zu Berte gehen. 

Eduard hörte mit Entzüden, dag Ottilie noch 
ſchreibe. Sie beichäftigt fih für mich! dachte er 
triumphirend. Durd) die Finfterniß ganz in fich ſelbſt 
geengt ſah er fie fien, ſchreiben; er glaubte zu ihr gu 
„mieten, fie zu fehen, wie fie fih nad) ihm umkehrte; 
er fühlte ein unuͤberwindliches Verlangen ihr noch ein⸗ 
mal nahe zu ſeyn. Von hier aber war kein Weg in 

das 
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das Halbgefhoß wo fie wohnte. Nun fand er fich 
unmittelbar an feiner Frauen Thüre, eine fonderbare 
Berwechfelung ging in feiner Seele vor, er fuchte die 
Thuͤre aufzudrehen, er fand fie verfchloffen, er pochte 
feife an, Charlotte hörte nicht. 

Sie ging in dem größeren Nebenzimmer lebhaft 
auf und ab. Sie wiederholte fich aber und abermals, 
was fie feit jenem unerwarteten Vorfchlag des Grafen 
oft genug bei fid) um und um gewendet hatte. Der 
Hauptmann fhien vor ihr zu fliehen. Er füllte noch 
das Haus, er belebte noch die Spaziergänger und er 
follte fort, das alles follte leer werden! Sie fagte fich 
alles, was man ſich fagen kann, ja fie anticipirte, 
wie man gewöhnlich pflegt, den leidigen Troſt, daß 
auch foldye Schmerzen durch die Zeit gelindert werden. 
Sie verwünfchte die Zeit, die es braucht, um fie zu 
lindern; fie verwänfchte die todtenhafte Zeit, wo fie 
würden gelindert ſeyn. 

.. Da war denn zuleßt die Zuflucht zu den Thränen - 
um fo willfommner, als fie bei ihr felten ftatt fand. 
Sie warf fi) auf den Sopha und überließ ſich ganz 
ihrem Schmerz. Eduard ſeinerſeits Fonnte von der 
Thuͤre nicht weg; er pochte nochmals, und zum drit—⸗ 
tenmal etwas ftärfer, fo daß Charlotte durch die Nacht: 
ftille e8 ganz deutlich vernahm und erſchreckt auffuhr. 
Der erfte Gedanke war: es koͤnne, es müffe der Haupt: 
mann feyn; der ziweyte: das fen unmöglich! Sie hielt 
Soethe’3 Werte. XVII, Bd. | 9 
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ed für Taͤuſchung; aber fie hatte es gehdrt, fie 
wiinfchte, fie fürchtete e8 gehört zu haben. Sie ging 
in's Schlafzimmer, trat leife zu der verriegelten Tape: 
tenthür. Sie ſchalt fich über ihre Furcht: mie leicht 
kann die Gräfin etwas bedürfen! fagte fie zu fich felbft 
und rief gefaßt und gefegt: ft jemand da? Eine leiſe 
Stimme antwortete: Ich bins. Mer? entgegnete 
Charlotte, die den Ton nicht unterfcheiden Eonnte. Ihr 
ftand des Hauptmanns Geftalt vor der Thür. Etwas 
lauter Klang es ihr entgegen: Eduard! Sie dffnete und 
ihr Gemahl ftand vor ihr. _ Er begrüßte fie mit einem 
Scherz. Es ward ihr möglich in diefem Tone fort: 
zufahren. Er verwidelte den räthfelhaften Befuc in 
räthfelhafte Erklärungen. Warum ich denn aber eigent: 
lich komme, fagte er zulegt, muß ic) Dir nur geftehen. 
Sch habe ein Geluͤbde gethan, heute Abend noch deinen 
Schuh zu Füflen. 

Das ift dir lange nicht eingefallen, — Charlotte. 
Deſto ſchlimmer, verſetzte Eduard, und deſto beſſer! 

Sie hatte ſich in einen Seſſel geſetzt, um ihre 
leichte Nachtkleidung feinen Blicken zu entziehen. Er 
warf fich vor ihr nieder und fie Fonnte fich nicht er: 
wehren, daß er nicht ihren Schuh Füßte, und daß, 
als diefer ihm in der Hand blieb, er den*Fuß ergriff 
und ihn zärtlid) an feine Bruft drückte. 

Charlotte war eine von den Frauen, die von Natur 
mäßig, im Eheftande, ohne Vorfag und Anftrengung, 
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die Art und Meife der Liebhaberinnen fortführen. Nie: 
mals reizte fie den Mann, ja feinem Verlangen Fam 
fie kaum entgegen; aber ohne Kaͤlte und abſtoßende 
Strenge glich ſie immer einer liebevollen Braut, die 
ſelbſt vor dem Erlaubten noch innige Scheu traͤgt. Und 
ſo fand ſie Eduard dieſen Abend in doppeltem Sinne. 
Wie ſehnlich wuͤnſchte ſie den Gatten weg: denn die 
Luftgeſtalt des Freundes ſchien ihr Vorwürfe zu machen. 
Aber das was Eduarden hätte entfernen follen, 309 
ihn nur mehr an. Eine gewiffe Bewegung war an ihr 
fihrbar. Sie hatte geweint, und wenn weiche Per: 
fonen dadurch meift an Anmuth verlieren, jo gewinnen 
diejenigen dadurch unendlidy, die wir gewöhnlich ale 
farf und gefaßt kennen. Eduard war fo liebenswürdig, 
jo freundlich, fo dringend; er bat fie, bei ihr bleiben 
zu dürfen, er forderte nicht, bald ernft bald fcherzhaft 
fuchte er fie zu bereden, er dachte nicht daran, daß er 
Rechte habe und löfchte zuletzt muthwillig die Kerze aus. 
In der Lampendämmerung fogleich behauptete die 
innre Neigung, behauptete die Einbildungsfraft ihre 
Rechte über das Wirkliche. Eduard hielt nur Dttilien 
in feinen Armen; Charlotten fchwebte der Hauptmann 
näher oder ferner vor der, Seele, und fo verwebten, 
wunderfam genug, fich Abwefendes und Gegenwärtiges 

reizend und wonnevoll durcheinander. 
Und doch laßt fich die Gegenwart ihr ungeheures 
Recht nicht rauben. Sie brachten einen Theil der 
9 * 
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Nacht unter allerlei Gefprächen und Scherzen zu, die 
um defto freier waren, ald das Herz leider Feinen heil 
daran nahm. Aber als Eduard ded andern Morgens 
an dem Bufen feiner Frau erwachte, ſchien ihm ver 
Tag ahnungsvoll hereinzubliden, die Sonne ſchien ihm 
ein Verbrechen zu beleuchten; er fchlich fich leiſe von 
ihrer Seite, und fie.fand fich, feltfam genug, allein 
als fie erwachte. 
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3mwölftes Capitel, 


Als die Gefellfchaft zum Frühftic wieder zufammen 
kam, hätte ein aufmerkffamer Beobachter an dem Be: 
tragen der Einzelnen die Verfchiedenheit der innern Ge: 
fimungen und Empfindungen abnehmen koͤnnen. Der 
Graf und die Baroneffe begegneten ſich mit dem heitern 
Behagen, das ein paar Liebende empfinden, die fich, 
nad erduldeter Trennung, ihrer wechfelfeitigen eis 
gung abermals verfichert halten; Dagegen Charlotte und 
Eduard gleichfam befhamt und reuig dem Hauptmann 
und Ottilien entgegen traten. Denn fo ift die Liebe be- 
ſchaffen, daß ſie allein Rechte zu haben glaubt und alle 
anderen Rechte vor ihr verſchwinden. Ottilie war Find: 
lich heiter, nach ihrer Weiſe konnte man fie offen nennen. 
Ernft erfchien der Hauptmann; ihm war bei der Unter: 
redung mit dem Grafen, indem diefer alles in ihm auf: 
segte, was einige Zeit geruht und geichlafen hatte, nur 
zu fühlbar geworden, daß er eigentlich hier feine Be— 
fimmung nicht erfülle und im Grunde bloß in einem 
halbthätigen Müßiggang hinfchlendere. Kaum hatten 
fi) die beiden Gäfte entfernt, als ſchon wieder neuer 
Befuch eintraf, Charlotten willfommen, die aus fich 
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felbft heraus zu gehen, fich zu zerftreuen wünfchte; 
Eduarden ungelegen, der eine doppelte Neigung fuͤhlte 
fih mit Ottilien zu befchäftigen; Ottilien gleichfalls 
unerwänfcht, die mit ihrer auf miorgen früh fo nöthigen 
Abfchrift noch nicht fertig war. Und fo eilte fie auch, 
als die Fremden ſich ſpaͤt entfernten, ſogleich auf ihr 
Zimmer. 

Es war Abend geworden. Eduard, Charlotte und 
der Hauptmann, welche die Fremden, ehe fie ſich in 


den Wagen festen, eine Strede zu Fuß begleitet hatten, 


wurden einig noch einen Spaziergang nad) den Zeichen. 


‚zu machen. Ein Kahn war angefoniinen, den Eduard 


mit anfehnlichen Koften aus der derne verfchrieben hatte. 
Man wollte verfuchen, ob er fi ch leicht bewegen und 
lenken laſſe. 

Er war am Ufer des mittelſten Teiches nicht weit 
von einigen alten Eichbaumen angebunden, auf die man 
ſchon bei Fünftigen Anlagen gerechnet hatte. Hier follte 
ein Landungsplaß angebracht, unter den Bäumen ein 
architeftonifcher Ruhefig aufgeführt werden, wonach 
diejenigen, die über den See fahren, zu fteuern hätten. 

Wo wird man denn nun drüben die Landung am 
beften anlegen? fragte Eduard. Ich follte denken bei . 
meinen Platanen. | 

Sie ftehen ein wenig zu weit rechts, fagte der 
Hauptmann. Landet man weiter unten, fo ift man 


dem Schloffe näher; doch muß man es überlegen. 
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Der Hauptmann ftand fchon im Hintertheile des 
Kahns und hatte ein Ruder ergriffen. Charlotte ſtieg 
ein, Eduard gleichfalls und faßte das andre Ruder; 
aber als er eben im Abftoßen begriffen war, gedachte 
er Ottiliens, gedachte daß ihn diefe MWafferfahrt ver: 
fPäten, wer weiß erft warn zurädführen wiirde. Er 
entfchloß fich Furz und gut, fprang wieder an's Land, 
reihte dem Hauptmann das andre Ruder und eilte, 
fih flüchtig entfchuldigend, nad) Haufe. Ä 

Dort vernahm er: Ottilie habe fich eingefchloffen, 
fie ſchreibe. Bei dem angenehmen Gefühle, daß fie 
für ihn etwas thue, empfand er das lebhaftefte Mißbe- 
hagen fie nicht gegenwärtig zu fehen. Seine Ungeduld 
vermehrte fich mit jedem Augenblice. Er ging in dem 
großen Saale auf und ab, verfuchte allerlei und nichts 
vermochte feine Aufmerkfamfeit zu feffeln. Sie wünfchte 
er zu fehen, allein zu fehen, ehe noch) Charlotte mit 
dem Hauptmann zuruͤckkaͤme. Es ward N die 
Kerzen wurden angezündet. | 

Endlich trat fie herein, glänzend von Liebenswuͤrdig⸗ 
keit. Das Gefuͤhl, etwas fuͤr den Freund gethan zu 
haben, hatte ihr ganzes Weſen uͤber ſich ſelbſt gehoben. 
Sie legte das Original und die Abſchrift vor Eduard 
auf den Tiſch. Wollen wir collationiren? ſagte ſie 
laͤchelndd. Eduard wußte nicht was er erwidern 
follte. Er fah fie an, er befah die Abjchrift. Die 
erfien Blätter waren mit der grdßten Sorgfalt, mit 
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einer zarten weiblichen Hand — dann ſch 
fi) die Züge zu verändern, leichter und freier zu wer 
aber wie erftaunt war er, als er die legten Seiten 
den Augen überlief! Um Gotteswillen! rief er au 
was ift das? Das, ift meine Hand! Er fah Ottilien ( 
und wieder auf die Blätter; befonders der Schluß | 
ganz ald wenn er ihn felbft gefchrieben hätte, Drtiliel 
fchwieg, aber fie bliefte ihm mit der größten Zufrieden 
heit in die Augen. Eduard bob feine Arme ** 
Du liebſt mich! rief er aus: Ottilie du liebſt mich! 
ſie hielten einander umfaßt. Wer das andere zuerfb . 
ergriffen, wäre nicht zu unterfcheiden gewefen. 4 

Bon dieſem Augenblick an war die Welt fuͤr Eduar⸗ 
den umgewendet, er nicht mehr was er gewefen, bie 
Melt nicht mehr was fie geweien. Gie fanden vor 
einander, er hielt ihre Hände, fie fahen einander in die 
Yugen, im Begriff fi) wieder zu umarmen. | 

Charlotte mit dem Hauptmann trat herein. Zu den 
Entfchuldigungen eines längeren Yußenbleibens lächelte 
Eduard heimlih. O wie viel zu früh Fommt ihr! fagte 
er zu fich felbft. | 

Sie fetten fid) zum Abendeflen. Die Perforen Des 
heutigen Beſuchs wurden beurtheilt. Eduard liebevoll 
. aufgeregt ſprach gut von einem jeden, immer fchonend, 
oft billigend. Charlotte, die nicht durchaus feiner 
Meinung war, bemerkte diefe Stimmung und fcherzte 

mit ibm, daß er, der fonft über die fcheidende Gejell- 
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ihaft immer das firengfte Zungengericht ergehen Laffe, 
beute fo mild und nachfichtig fen. 

Mir Feuer und herzlicher Meberzeugung rief Eduard: : 
Man muß nur Ein Wefen recht von Grund aus lieben, 
da kommen einem die übrigen alle liebenswuͤrdig vor! 
Ottilie fehlug die Augen nieder, und Charlotte fah vor 
fih hin. 

Der Hauptmann nahm das Wort und fagte: Mit 
den Gefühlen der Hochachtung, der Verehrung, ift es 
doch auch etwas Aehnliches. Man erkennt nur erft das 
Schaͤtzenswerthe in der Welt, wenn man ſolche Gefinnun: 

gen an Einem Gegenftande zu üben Gelegenheit finder. 

Charlotte fuchte bald in ihr Schlafzimmer zu ges 
langen, um fich der Erinnerung deffen zu überlaffen, 
was diefen Abend zwifchen ihr und dem Hauptmann: 
vorgegangen war. 

Als ‚Eduard an’s Ufer fpringend den Kahn vom 
kande ftieß, Gattin und Freund dem ſchwankenden Ele: 
ment felbft überantwortete, ſah nunmehr Charlotte den 
Mann, um den fie im Stillen ſchon fo viel gelitten 
hatte, in der Dämmerung vor ſich figen und durch die 
Fuͤhrung zweyer Ruder das Fahrzeug in beliebiger Rich- 
tung fortbewegen. Gie empfand eine tiefe, felten ge: 
fühlte Traurigkeit. Das Kreiſen des Kahns, das 
Plätfchern der Ruder, der über den Mafferfpiegel hin⸗ 
ihauernde Windhauch, das Säufeln der Rohre, das 
legte Schweben der Vögel, das Blinken und Wieder: 
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blinfen der erften Sterne, alles hatte etwas geifterhäf: 
tes in diefer allgemeinen Stille. Es ſchien ihr, der 
Freund führe fie weit weg, um fie auszufegen‘, fie 
allein zu laffen. Cine wunderbare Bewegung war’ in 
ihrem Innern, und fie fonnte nicht weinen. 

Der Hauptmann befchrieb ihr unterdeffen, wie nach 
feiner Abſicht die Anlagen werden follten. Er rähmte 
die guten Eigenfchaften des Kahn, daß er fich leicht mir 
zwey Rudern von Einer Perfon bewegen und regieren Laffe. 
Sie werde das felbft lernen, eöfey eine angenehme Em: 
pfindung manchmal allein auf dem Waffer hinzuſchwim⸗ 
men und fein eigner Fähr= und Steuermann zu feyir. 

Ber diefen Morten fiel der Freundin die bevor— 
ftebende Trennung aufs Herz. Sagt er das mit Wor- 
faß? dachte fie bei fich felbft: Weiß er fhon davon? 
vermuthet er's? oder fagt er es zufällig, jo daß er 
mir bewußtlos mein Schickſal vorausverfündigt? Es 
ergriff fie eine große Wehmurh, eine Ungeduld; fie bat 
ihn, baldmöglichft zu landen und mit ihr nach den 
Schloſſe zuruͤckzukehren. 

Es war das erſtemal, daß der Hauptmann die 
Teiche befuhr, und ob er gleich im allgemeinen ihre 
Tiefe unterſucht hatte, ſo waren ihm doch die einzelnen 
Stellen unbekannt. Dunkel fing es an zu werden, er 
richtete ſeinen Lauf dahin, wo er einen bequemen Ort 
zum Ausſteigen vermuthete und den Fußpfad nicht ent: 
fernt wußte, der nach dem Schloffe führte. Aber auch 
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von biefer Bahn wurde er einigermaßen abgelenft, als 
Charlotte mit einer Art von Nengftlichfeit den Wunfch 
wiederholte, bald am Lande zu feyn. Er näherte fich 
mit erneuten Anftrengungen dem Ufer, aber leider fühlte 
er fich in einiger Entfernung davon angehalten; er hatte 
ſich feft gefahren und feine Bemuͤhungen wieder los zu 
fommen waren vergebens. Was war zu tbun? Ihm 
blieb nichts übrig als in das Waſſer zu fleigen, das feicht 
genug war, und die Freundin an das Land zu tragen. 
Gluͤcklich brachte er die liebe Bürde hinüber, ftarf genug 
um nicht zu fchwanfen oder ihr einige Sorge zu geben, 
aber doch hatte fie ängftlich ihre Arme um feinen Hals 
geſchlungen. Er hielt fie feft und druͤckte fie an fich. 
Erſt auf einem Rafenabhang ließ er fie nieder, nicht 
ohne Bewegung und Verwirrung. Gie lag noch an 
feinem Halfe; er fchloß fie auf's neue in feine Arme und 
druͤckte einen lebhaften Kuß auf ihre Lippen; aber au) 
im Augenblic lag er zu ihren Füßen, drücte feinen 
Mund auf ihre Hand und rief: Charlotte, werden Sie 
mir vergeben? | 

Der Kuß, den der Freund gewagt, den fie ihm bei- 
nahe zuruͤck gegeben, brachte Charlotten wieder zu ſich 
ſelbſt. Sie drüdte feine Hand, aber fie hob ihn nicht 
anf. Doch indem fie fech zu ihm hinunterneigte und 
eine Hand auf feine Schultern legte, rief fie aus: daß 
diefer Yugenblid in unſerm Leben Epoche mache, koͤn⸗ 
nen wir nicht verhindern; aber daß ſie unſer werth ſey, 
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hängt von und ab. Sie muͤſſen fcheiden,. lieber Freund, 
und Sie werden fcheiden. Der Graf macht Anftalt Ihr 
Schickſal zu verbeffern; es freut und fchmerzt mic. 
Ich wollte eö verfchweigen, bis es gewiß wäre; der Au— 
genblick nöthigt mich dieß Geheimniß zu entdecken. Nur 
in fofern kann ich Ihnen, kann ich mir verzeihen, wenn 
- wir den Muth haben unfre Lage zu Ändern, da ed von 
uns nicht abhängt unfre Gefinnung zu ändern. Sie 
hub ihn auf und ergriff feinen Arm, um fich darauf zu 
ftügen, und fo Eamen fie ftillfehweigend nad) dem Schloffe. 

Nun aber jtand fie in ihrem Schlafzimmer, wo fie 
fid) ald Gattin Eduards empfinden und betrachten mußte. 
Ihr Fam bei diefen Widerſpruͤchen ihr tüchtiger und 
durch's Leben mannichfaltig geübter Charakter zu Hülfe. 
Immer gewohnt ſich ihrer felbit bewußt zu feyn, ſich 
ſelbſt zu gebieten, ward es ihr auch jetzt nicht ſchwer, 
durch ernſte Betrachtung ſich dem erwuͤnſchten Gleichge⸗ 
wichte zu nähern; ja fie mußte über ſich ſelbſt lächeln, 
indem fie des wunderlichen Nachtbefuches gedachte. Dob 
ſchnell ergriff fie eine feltfame Ahnung, ein freudig bäng- 
| liches Erzittern, das in fromme MWünfche und Hoffnun- 
gen fich aufloͤſſte. Gerührt Fniete fie nieder, fie wieder: 
holte den Schwur den fie Eduarden vor dem Altar ge 
than. Freundfchaft, Neigung, Entfagen gingen vor 
ihr in heitern Bildern vorüber. Sie fühlte fich innerlich 
wieder hergeftellt. Bald ergreift fie eine füße Müdig- 
keit und ruhig fchläft fie ein. 





# 


141 


Drepyzehntes Capitel. 


Eduard von ſeiner Seite iſt in einer ganz verſchie⸗ 
denen Stimmung. Zu ſchlafen denkt er ſo wenig, daß 
es ihm nicht einmal einfaͤllt ſich auszuziehen. Die 
Abſchrift des Documents kuͤßt er tauſendmal, deu Anfang 
von Ottiliens Findlich fchüchterner Hand; das Ende wagt 
er kaum zu Füffen, weil er feine eigene Hand zu fehen 
glaubt. D daß es ein andres Document wäre! fagt 
er ſich im Stillen; und doc) ift es ihm auch fo fchon 
die ſchoͤnſte Verficherung , daß fein höchfter Wunfch er: 
fuͤllt ſey. Bleibt es ja doch in feinen Händen, und 
wird er es nicht immerfort an fein Herz druͤcken, ob- 
gleich entftellt durch die Unterfchrift eines Dritten! 

Der abnehmende Mond fteigt über den Wald her- 
vor. Die warme Nacht locdt Eduarden in's Freie; er 
fhweift umher, er ift der unruhigfte und der glädlichfte 
aller Sterblihen. Er wandelt durch die Gärten; fie 
find ihm zu enge; er eilt auf das Feld, und es wird 
ihm zu weit. Nach dem Schloffe zieht es ihn zuruͤck; 
er findet fi) unter Ottiliens Fenftern. Dort feßt er 
fi auf eine Terraffentreppe. Mauern und Riegel, fagt 
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er zu fich felbft, trennen uns jet, aber unfre Herzen 
find nicht getrennt. Stünde fie vor mir, in meine 
Arme würde fie fallen, ich in die ihrigen, und was 
bedarf es weiter als diefe Gewißheit! Alles war ftill 
um ihm ber, Fein Lüftchen vegte ſich; fo ſtill war's, 
daß er das wühlende Arbeiten emfiger Thiere unter der 
Erde vernehmen Fonnte, denen Tag und Nacht gleich 
find. Er hing ganz feinen gluͤcklichen Träumen nach, 
ſchlief endlich ein und erwachte nicht eher wieder, als bis 
die Sonne mit herrlichem Blick heraufftieg und die fruͤh— 
fien Nebel gewältigte. 

Nun fand er ſich den erften Wachenden in feinen 
Befisungen. Die Arbeiter fchienen ihm- zu lange aus— 
zubleiben. Sie kamen; es fchienen ihm ihrer zu wenig, 
und die vorgefeßte QTagesarbeit für feine MWiünfche zu 
gering. Er fragte nach mehreren Arbeitern: man ver: 
ſprach fie und ftelfte fie im Laufe des Tages. Aber 
auch diefe find ihm nicht genug, um feine Vorſaͤtze ſchleu— 
nig ausgeführt zu jehen. Das Schaffen macht ihm 
feine Freude mehr: es foll ſchon alles fertig feyn, und 
für wen? Die Wege follen gebahnt feyn, damit Ottilie 
bequem fie gehen, die Sitze ſchon an Ort und Stelle, 
damit Ottilie dort ruhen fonne. Auch an dem neuen 
Haufe treibt ev was er kann: es foll an Ottiliens Ge: 
burtstage gerichter werden. In Eduards Gefinnun: 
gen, wie in feinen Handlungen, ift Fein Maß mehr. 
Das Bewußtfeyn zu lieben und geliebt zu werden treibt 
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ihn in's Unendliche. Wie verändert iſt ihm die Anſicht 
von allen Zimmern, von allen Umgebungen! Er findet 
ſich in ſeinem eigenen Hauſe nicht mehr. Ottiliens 
Gegenwart verſchlingt ihm alles: er iſt ganz in ihr 
verſunken; keine andre Betrachtung ſteigt vor ihm auf, 
fein Gewiſſen fpricht ihm zu; alles was in feiner Na— 
tur gebändigt war bricht los, fein ganzes Wefen ſtroͤmt 
gegen Ottilien. 

Der Hauptmann beobachtet dieſes Teidenjchaftliche 
Treiben und wünfcht den traurigen Folgen zuvorzufom: 
men. Alle diefe Anlagen, die jet mit einem einfeitigen 
Triebe übermäßig gefdrdert werden, hatte er auf ein 
ruhig freundliches Zufammenleben berechnet. Der Ver: 
fauf des Vorwerks war durch ihn zu Stande gebracht, 
die erfte Zahlung gefchehen, Charlotte hatte fie der 
Abrede nach in ihre Gaffe genommen. Aber fie muß 
gleich in der erften Woche Ernft und Geduld und Ordnung 
mehr als fonft üben und im Auge haben: denn nad) 
der abereilten Weiſe wird das Ausgeſetzte nicht — 
reichen. 

Es war viel angefangen und viel zu thun. Wie 
ſoll er Charlotten in dieſer Lage laſſen! Sie berathen 
ſich und kommen uͤberein, man wolle die planmaͤßigen 
Arbeiten lieber ſelbſt beſchleunigen, zu dem Ende Gel— 
der aufnehmen, und zu deren Abtragung die Zahlungs— 
termine anweiſen, die vom Vorwerksverkauf zuruͤckge— 
blieben waren. Es ließ ſich faſt ohne Verluſt durch 
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Geffion der Gerechtfame thun; man hatte freiere Hand; 

man leiftete, da alles im Gange, Arbeiter genug vor- 
handen waren, mehr auf einmal, und gelangte gewiß 
und bald zum Zweck. Eduard ſtimmte gern bei, meil 
es mit feinen Abfichten übereintraf. 

Sm innern Herzen beharrt indeffen Charlotte bei dem 
was fie. bedacht und fich vorgefegt, und männlich fteht 
ihr der. Freund mit gleichem Sinn zur Seite. Aber 
eben dadurch wird ihre Vertraulichfeit nur vermehrt. 
Sie erklären ſich wechfelfeitig über Eduards Leidenfchaft; 
‚ fie berathen fich darüber. Charlotte ſchließt Ottilien 
näher. an ſich, beobachtet fie ftrenger, und je mehr fie 
ihr eigen Herz gewahr worden, defto tiefer blickt fie 
in das Herz des Mädchens. Sie fieht Feine Rettung, 
als fie muß das Kind entfernen. 

Nun fcheint es ihr eine glüdliche Fügung, daß 
Luciane ein fo ausgezeichnetes Lob in der Penſion er: 
halten: denn die Großtante, davon unterrichtet, will 
fie nun ein für allemal zu fich nehmen, fie um fich 
haben, fie in die Welt einführen. Ottilie Fonnte in 
bie Penſion zurückehren; der Hauptmann entfernte fich, 
wohlverforgr; und alles ftand wie vor wenigen Mona: 
ten, ja um fo viel beffer. Ihr eigenes Verhältniß hoffte 
Charlotte zu Eduard bald wieder herzuftellen, und fie 
legte das alles fo verftändig bei ſich zurecht, daß fie 
fid) nur immer mehr in dem Wahn beftärfte: in einen 
frühern befchränftern Zuftand Fonne man zuruͤckkehren, 

ein 
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ein gewaltfam Entbundenes laffe ſich wieder in's Enge 
bringen. | 

Eduard empfand indeffen die Hinderniffe fehr hoch, 
die man ihm in den Weg legte. Er bemerkte gar bald, 
dag man ihn und Drtilien auseinander hielt, daß man 
ihm erfchwerte fie allein zu fprechen, ja fi) ihr zu 
nähern, außer in Gegenwart von Mehreren; und indem 
er hierüber verdrießlich) war, ward er es über manches 
andere. Konnte er Dttilien flüchtig fprechen, fo war 
ed nicht nur fie feiner Liebe zu verfichern, fondern fich 
auch über feine Gattin, über den Hauptmann zu bes 
ſchweren. Er fühlte nicht, daß er felbft durch fein hef— 
tiges Treiben die Gaffe zu erfchopfen auf dem Wege 
war; er tadelte bitter Charlotten und den Hauptmann, 
daß fie bei dem Gefchäft gegen die erfte Abrede han— 
velten, und doch hatte er in die zweyte Abrede gewil- 
ligt, ja er hatte fie felbft veranlaßt und nothwendig 
gemacht. | 

Der Haß ift partenifch, aber die Liebe ift es noch 
mehr. Auch Dtrilie entfremdete fich einigermaßen von 
Charlotten und dem Hauptmann. Als Eduard fich einft 
gegen Dttilien über den letztern beffagte, daß er als 
Freund und in einem folhen Verhältniffe nicht ganz 
aufrichtig handle, verfegte Ottilie unbedachtfam: es 
bat mir fchon früher mißfallen, daß er nicht ganz redlich 
gegen Sie iſt. Ich hörte ihn einmal zu Charlorten 
fagen; wenn und nur Eduard mit feiner Flötendudeley 
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verfchonte: es kann daraus nichts werden und ifl. für 
die Zuhbrer fo laͤſtig. Sie Können denfen, wie mich 
das gefchmerzt hat, da ich Sie fo gern accompagniıt. 

Kaum hatte fie es gejagt, als ihr fchon der Geiſt 
zufläfterte, daß fie hatte jchweigen ſollen; aber es war 
heraus. Eduards Geſichtszuͤge verwandelren fich. Nie 
hatte ihn etwas mehr verbroffen: er war in feinen lieb⸗ 
ſten Forderungen angegriffen, er war ſich eines Find: 
lichen Strebens ohne die mindefte Anmaßung bewußt. 
Was ihn unterhielt, was ihn erfreute, follte doc) mit 
Schonung von Freunden behandelt werden. Er dadıtt 
nicht, wie fchredflich es für einen Dritten fey, fich die 
Ohren duch ein unzulängliches Talent verlegen zu laffen. 
Er war beleidigt, würhend um nicht wieder zu ber 
geben. Er fühlte ſich von allen Pflichten losgeſprochen. 

Die Nothivendigkeit mir. DOttilien zu ſeyn, fie zu 
ſehen, ihr etwas zuzufläftern, ihr zu vertrauen, wuchs 
mit jedem Tage. Er entfchloß ſich ihr zu fchreiben, je 
um einen geheimen Briefwechfel zu bitten. Das Streif— 
chen Papier, worauf er dieß lakoniſch genug getban 
hatte, lag auf dem Schreibtiſch und ward- vom Zug 
wind heruntergeführt, ald der Kammerdiener hereintiat, 
ihm die Haare zu Eräufeln. Gewöhnlich, um die Hihe 
des Eiſens zu verfuchen, buͤckte fich dieſer nach Papier: 
fhnigeln auf der. Erde; dießmal ergriff er das Billet, 
zwickte es eilig, und es war verfengt. Eduard den Mif- 
griff bemerfend riß es ihm aus der Hand. Bald darauf 
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teste er fich hin, es noch einmal zu fehreiben ed wollte 
nicht ganz fo zum zweytenmal aus der Feder. Er 
fühlte einiges Bedenken, einige Beforgniß, die er je 
doch überwand. Drtilien wurde das Blättchen in die 
Hand gedruͤckt, den erften Augenblid wo er ſich ihr 
nibern konnte. 

Ottilie verfäumte nicht ihm zu antiworten. Unge⸗ 
leſen ftedite er das Zettelchen in die Wefte, die modifch 
kurz ed nicht gut verwahrte. Es fchob fich heraus und 
fel, ohne von ihm bemerkt zu werden, auf den Boden. 
Charlotte fah es und hob es auf, umd reichte es ihm 
wit einem flüchtigen Ueberblif. Hier ift etwas von 
deiner Hand, fagte fie, das du vielleicht ungern verlöreft. 

Er war betroffen. Verſtellt fie fich? dachte er. 
st fieden Inhalt des Blättchens gewahr worden, oder 
imt fie fih an der Aehnlichkeit der Hände? Er hoffte, 
er dahte das Letztre. Er war gewarnt, doppelt ge: 
warnt, aber diefe fonderbaren zufälligen Zeichen, durch 
Ve ein höheres Weſen mit und zu fprechen fcheint, 
waren feiner Leidenſchaft unverſtaͤndlich; vielmehr in- 
dem fie ihn immer weiter führte, empfand er die Be- 
hränfung, in der man ihn zu halten‘ fchien, immer 
angenehmer. Die freundliche Gefellfchaft verlor fich. 
Cein Herz war verfchloffen, und wenn er mit Freund 
md Frau zufammen zu feyn gendthigt war, ſo gelang 
s ihm ‚nicht, feine frühere Neigung zu ihnen in fei- 
"m Bufen wieder aufzufinden, zu beleben. Der ftille 
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Vorwurf, den er fich felbft hierüber machen mußte, war 
ihm unbequem, und er fuchte fich durch eine Art von 
Humor zu helfen, der aber, weil er ohne Liebe war, 
auch der gewohnten Anmuth ermangelte. 

Ueber alle diefe Prüfungen half Charlotten ihr in 
nered Gefühl hinweg. Sie war fich ihres ernflen Vor: 
faßes bewußt, auf eine fo fehöne edle Neigung Ber: 
zicht zu thun. 

Wie ſehr winfchte fie jenen beiden auch zu Hülfe 
zu fommen. Entfernung, fühlte fie wohl, wird nicht 
alfein hinreichend ſeyn, ein folches Webel zu heilen. Sie 
nimmt fid) vor die Sache gegen das gute Kind zur 
Sprade zu bringen; aber fie vermag es nicht; die 
Erinnerung ihres eignen Schwanfens fteht ihr im Wege. 
Sie fucht ſich darüber im Allgemeinen auszudrüden; 
das Allgemeine paßt auch auf ihren eignen Zuftend, 
den fie auözufprechen ſcheut. Ein jeder Winf, den fie 
Ottilien geben will, deutet zuruͤck in ihr eignes Herz. 
Sie will warnen und fühlt, daß fie wohl felbft noch 
einer Warnung bedürfen Fonnte. 

Schweigend hält fie daher die Fiebenden noch im: 
mer auseinander, und die Sache wird Dadurch nicht beffer. 
Reife Andeutungen, die ihr manchmal entfchläpfen, wir: 
fen auf Ottilien nicht: denn Eduard hatte diefe von 
Charlottend Neigung zum Hauptmann überzeugt, fie 
überzeugt, daß Charlotte felbft eine Scheidung wuͤnſche, 
die er nun auf eine anftändige Weife zu bewirken denke. 
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DOttilie getragen durch das Gefühl ihrer Unfchuld, 
auf dem Wege zu dem erwuͤnſchteſten Gluͤck, lebt nur 
für Eduard. Durch die Liebe zu ihm in allem Guten 
gefirft, um feinerwillen freudiger in ihrem Thun, 
afgeihloffener gegen andre, findet fie fich in einem 
Himmel auf Erden. 

So fegen alle zufammen, jeder auf feine Weife, 
das tägliche Leben fort, mit und ohne Nachdenken; 
les ſcheint feinen gewöhnlichen Gang zu gehen, wie 
Man auch in umgeheuren Fällen, wo alles auf dem 
Spiel fteht, noch immer fo fort lebt, als wenn von 
nichts die Rede waͤre. | 
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Vierzehntes Gapitel, 


Bon dem Grafen war indefien ein Brief an den 
Hauptmann angefommen, und zwar ein doppelter, 
einer zum Vorzeigen, der fehr ſchoͤne Ausfichten in die 
Ferne darwies, der andre hingegen, der ein entfchiedenes 
Anerbieten für die Gegenwart enthielt, eine bedeutende 
Hof: und Gefhäftsftelle, den Charakter als Major, 
anfehnlichen Gehalt, und andre Vortheile, follte wegen 
verfchiedener Nebenumftände nod) geheim gehalten wer: 
den. Auch unterrichtete der Hauptmann feine Freunde 
nur von jenen Hoffnungen und verbarg was fo nahe 
bevorftand. 

Indeſſen feste er die gegenwärtigen Gefchäfte leb— 
baft fort und machte in der Stille Einrichtungen, mie 
alles in feiner Abwefenheit ungehinderten Fortgang 
haben koͤnnte. Es ift ihm nun felbft daran gelegen, 
daß für manches ein Termin beftimmt werde, daß Dt: 
tiliend Geburtötag manches befchleunige. Nun wirken 
die beiden Freunde, obſchon ohne ausdruͤckliches Ein 
verftändniß, gern zufammen. Eduard ift nun recht 
zufrieden, daß Man durch das Vorauserheben der 
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Gelder die Caſſe verftärkt hat; die ganze Anftalt ruͤckt 
auf Das rafchefte vorwärts. 

Die drey Teiche- in einen See. zu —— haͤtte 
jetzt der Hauptmann am liebſten ganz widerrathen. Der 
untere Damm war zu verſtaͤrken, die mittlern abzu— 
tragen, und die ganze Sache in mehr als Einem Sinne 
wichtig und bedenklich. Beide Arbeiten aber, wie ſie 
ineinander wirken konnten, waren ſchon angefangen, 
und hier Fam ein junger Architekt, ein ehemaliger Zog⸗ 
ling des Hauptmanns, fehr erwünfcht, der theils mit 
Anſtellung tüchtiger Meiſter, theild mit Verdingen der 
Arbeit, wo ſich's thun ließ, die Sache förderte und dem 
Werke Sicherheit und Dauer verfprach; wobei fich der 
Hauptmann im Stillen freute, daß man feine Ent⸗ 
fernung nicht fühlen würde. Denn er hatte den Grund- 
fa, aus einem übernommenen unvollendeten Gefchäft 
nicht zu jcheiden, bis er feine Stelle genugfam- erfegt 
fähe. Ja er verachtete diejenigen, die, um ihren Yb- 
gang fühlbar zu machen, erft noch Verwirrung in ihrem 
Kreife anrichten, indem fie ald ungebildete Selbftler . 
das zu zerftören wünfchen, wobei fie nicht mehr fort- 
wirfen follen. 

So arbeitete man immer mit Anftrengung, um Dt- 
tiliend Geburtstag zu verherrlihen, ohne daß man es 
ausfprach, oder ſich's recht aufrichtig befannte. Nah 
Charlottend obgleich neidlofen Gefinnungen Fonnte es 
doch Fein entfchiedenes Feft werden. Die Tugend Dt- 
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tiliens, ihre Gluͤcksumſtaͤnde, das Verhältniß zur Fa- 
milie berechtigten fie nicht ald Königin -eined Tages zu 
erſcheinen. Und Eduard wollte nicht davon gefprochen 
haben, weil alles wie von felbft entfpringen, überrafchen 
und natürlich erfreuen follte. Ä 

Alle kamen Daher ftillfchweigend in dem Vorwande 
uͤberein, al& wenn an diefem Tage, ohne weitere Be: 
ziehung, jenes Lufthaus gerichtet werden follte, und 
bei diefem "Anlaß konnte man dem Volke fo wie ben 
Freunden ein Feft ankuͤndigen. 

Eduards Neigung war aber graͤnzenlos. Wie er 
ſich Ottilien zuzueignen begehrte, ſo kannte er auch 
kein Maß des Hingebens, Schenkens, Verſprechens. 
Zu einigen Gaben, die er Ottilien an dieſem Tage ver: 
ehren wollte, hatte ihm Charlotte viel zu ärmliche Bor: 
fchläge gethan. Er fprach mit feinem Kammerdiener, 
der feine Garderobe beforgte und mit Handelöleuten und 
Modehaͤndlern in beſtaͤndigem Verhaͤltniß blieb; diefer, 
nicht unbekannt fowohl mit den angenehmiten Gaben felbft 
als mit der beften Art fie zu überreichen, beftelfte fo: 
gleich in der Stadt den niedlichften Koffer mit rorhem 
Saffian überzogen, mit Stahlnageln befchlagen, und 
angefüllt mit Gefchenfen, einer ſolchen Schale würdig. 

Noch einen andern Vorfchlag that er Eduarden. Es 
war ein kleines Feuerwerf vorhanden, Das man immer 
abzubrennen verfäumt hatte. Dieß konnte man leicht 
verftärfen und erweitern. Eduard ergriff den Gedan: 
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fen, umd jener verſprach für die Ausführung zu forgen. 
Die Sache folfte ein Geheimniß bleiben. | 

Der Hauptmann hatte unterdeflen, je näher der 
Tag heranruͤckte, feine polizeylichen Einrichtungen ge: 
troffen, die er für fo nöthig hielt, wenn eine Maffe 
Menfchen zufammenberufen oder gelockt wird. a fogar 
hatte er wegen des Bettelns und andrer Unbequem= 
lichkeiten, wodurd) die Anmuth eines Feſtes geftort wird, 
durchaus Vorſorge genommen. 

Eduard und fein DVertrauter dagegen befchäftigten 
fich vorzüglich mit dem Feuerwerk. Am mittelften Teiche 
vor jenen großen Eihbaumen follte es abgebrannt wer: 
den; gegenüber unter den Platanen follte die Gefellfchaft 
ih aufhalten, um die Wirfung aus gehöriger Ferne, 
die Abjpiegelung im Waffer, und was auf dem Waſſer 
jelbft brennend zu fchwimmen beftimmt war, mit 
Sicherheit und Bequemlichkeit anzufchauen. 

Unter einem andern Vorwand ließ daher Eduard 
den Raum unter den Platanen von Geſtraͤuch, Gras 
und Moos faubern, und num erfchien erft die Herrlich: 
feit des Baummwuchfes fowohl an Höhe ald Breite auf 
dern gereinigten ‚Boden. Eduard empfand darüber die 
größte Freude. — ES war ungefähr um diefe Jahrs— 
zeit, als ic) fie pflanzte. Wie lange mag es her feyn? 
jagte er zu ſich ſelbſt. — Sobald er nad) Haufe Fam, 
ſchlug er in alten Tagebüchern nad), die fein Water, be— 
fonders auf dem Lande, fehr ordentlich geführt hatte. 
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Zwar diefer Pflanzung konnte nicht darin erwähnt feyn, 
aber eine andre Häusliche wichtige Begebenheit ar dem⸗ 
felben Tage, deren fi Eduard noch wohl erinnerte, 
mußte nothiwendig darin angemerkt ſtehen. Er durch— 
blättert einige Bände; der Umftand findet fich: aber 
wie erftaunt, wie erfreut ift Eduard, ald er Das wun: 
derbarfte Zufammmentreffen bemerkt. Der Tag, das 
Jahr jener Baumpflanzung ift zugleich der Tag, das 
Jahr von Ottiliens Geburt. | 
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Sunfzehntes Capitel 


Endlich leuchtete Eduarden der fehnlich erwartete 
Morgen und nach und nach ftellten viele Gaͤſte fich ein: 
denn man hatte die Einladungen weit umher gefchict, 
und Manche, die das Legen des Grundfteins verfäumt 
hatten, wovon man fo viel Artiges erzählte, wollten 
diefe zweyte Fenerlichfeit um fo weniger verfehlen. 

Vor Tafel erfchienen die Zimmerleute mir Muſik 
im Schloßhofe, ihren reichen Kranz tragend, der aus 
vielen ftufenweife übereinander fchwanfenden Laub⸗ und 
Blumenreifen zufammengefeßt war. Sie fprachen ib: 
ren Gruß, und erbaten fi zur gemöhnlichen Aus— 
ſchmuͤckung feidene Tuͤcher und Bänder von dem ſchoͤnen 
Gefchlecht. Indeß die Herrfchaft fpeifte, feßten fie ihren 
jauchzenden Zug weiter fort, und nachdem fie fich eine 
Zeit lang im Dorfe aufgehalten und dafelbft Frauen und 
Mädchen gleichfalls um manches Band gebracht, fo 
famen fie endlich, begleitet und erwartet von einer 
großen Menge, auf die Höhe wo das gerichtete Haus 
fand. ee: 
Gharlotte hielt nad) der Tafel die Gefellichaft eini- 
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germaßen zuräd. Sie wollte feinen feyerlichen form= 
lichen Zug, und man fand fic) daher in einzelnen Par- 
tieen, ohne Rang und Ordnung, auf den Platz gemäch- 
lich ein. Charlotte zögerte mit Drtilien und machte 
dadurd) die Sache nicht beffer:. denn. weil Ortilie wirf- 
lich die leßte war die herantrat, fo fchien es ald wenn 
Trompeten und Pauken nur auf fie gewartet hätten, 
ald wenn die Fenyerlichkeit bei ihrer Ankunft nun gleich 
beginnen müßte. 

Dem Haufe das rohe Anfehn zu nehmen, hatte 
man es mit grünem Reifig und Blumen, nad) Angabe 
des Hauptmanns, architektoniſch ausgeſchmuͤckt, allein 
ohne deſſen Mitwiſſen hatte Eduard den Architekten 
veranlaßt, in dem Geſims das Datum mit Blumen zu 
bezeichnen. Das mochte noch hingehen; allein zeitig 
genug langte der Hauptmann an, um zu verhindern, 
daß nicht auch der Name Ottiliens im Giebelfelde 
glaͤnzte. Er wußte dieſes Beginnen auf eine geſchickte 
Weiſe abzulehnen und die ſchon Pe Blumenbuc)- 
ftaben bei Seite zu bringen. 

Der Kranz war aufgeftect und weit umher in der 
Gegend fichtbar. Bunt flatterten die Bänder umd 
Tücher in der Luft, und eine kurze Rede verfcholl zum 
größten Theil im Winde. Die Feyerlichkeit war zu 
Ende, der Tanz auf dem geebneten und mit Lauben 
umfreifeten Plate vor dem Gebäude follte nun angehen. 
Ein fhmuder Zimmergefelle führt Eduarden ein flinfes 
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Bauernmaͤdchen zu, und forderte Ottilien auf, welche 
daneben ftand. Die beiden Paare fanden fogleich ihre 
Nachfolger und bald genug wechfelte Eduard, indem 
er DOrtilien ergriff und mit ihr die Runde machte. Die 
jüngere Gefellfchaft mifchte fich fröhlich in den Tanz 
des Volks, indeß die ältern beobachteten. 

Sodann, ehe man jich auf den Spaziergängen zer: 
itreute, ward abgeredet, daß man ſich mit Untergang | 
der Sonne bei den Platanen wieder verfammeln wolle. 
Eduard fand fi) zuerft ein, ordnete alles und nahm 
Abrede mit dem Kammerdiener, der auf der andern 
Seite, in Gefellfchaft des Feuerwerkers, die eu 
ſcheinungen zu beforgen hatte. 

Der Hauptmann bemerfte die dazu getroffenen Bor: 
richtungen nicht mit Vergnügen; er wollte wegen des 
zu erwartenden Andrangs der Zufchauer mit Eduard 
ſprechen, als ihn derfelbe etwas haftig bat, er möge 
ihm diefen Theil der Feyerlichkeit doch allein überlaffen. 

Schon hatte fi) das Wolf auf die oberwärts abge: 
ftochenen und vom Rafen entblößten Damme gedrängt, 
wo das Erdreich uneben und unficher war. Die Sonne 
ging unter, die Dämmerung trat ein, und in Erwar- 
tung größerer Dunkelheit wurde die Gefellfchaft unter 
den Platanen mit Erfrifchungen bedient. Man fand 
den Ort unvergleichlich und freute fi) in Gedanken, 
künftig von bier die Ausficht auf einen weiten und fo 
mannichfaltig begränzten See zu genießen. 
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Ein ruhiger Abend, eine vollkommene Windftille ver 
fprachen das nächtliche Feft zu begünftigen, als auf ein- 
mal ein entfeßliches Gefchrei entftand. Große Schollen 
hatten jih vom Damme losgetrennt, man fah mehrere 
Menfchen in's Waſſer ftürzen. Das Erdreich hatte 
nachgegeben unter dem Drängen und Treten ber immer 
zunehmenden Menge. Jeder wollte den beiten Plat 
haben, und nun konnte niemand vorwärts noch zurüd. 

Sederman fprang auf und hinzu, mehr um zu 
ichauen als zu thun: denn was war da zu thun, wo nit: 
mand hinreichen konnte. Nebſt einigen Entfchloffenen 
eilte der Hauptmann, trieb fogleich die Menge von dem 
Damm herunter nad) den Ufern, um den Hülfreicen 
freie Hand zu geben, welche die Verſinkenden herauszu 
ziehen fuchten. Schon waren alle, theils durch eignes, 
theild durch fremdes Beſtreben, wieder auf dem Trod: 
nen, bis auf einen Knaben, der durch allzu Ängftliches 
Bemühen, jtatt ji) dem Damm zu nähern, fidy davon 
entfernt hatte. Die Kräfte ſchienen ihn zu verlaffen, 
nur einigemal Fam noch eine Hand, ein Fuß in die 
Höhe. Unglüdlicher Weife war der Kahn auf der at 
dern Seite, mit Feuerwerk gefüllt, uur langſam konnte 
man ihn ausladen und die Huͤlfe verzögerte fich. Dee 
Hauptmanns Entfchluß war gefaßt, er warf die Ober: 
Fleider weg, aller Augen richteten fich auf ihn, um 
feine tüchtige Eräftige Geftalt flößte jederman Zurrauen 
ein; aber ein Schrei der Ueberrafchung drang aus der 
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‚Mengehervor, als er ſich in's Waſſer ftürzte. Jedes 
Auge begleitete ihn, der als geſchickter Schwimmer den 
Knaben bald erreichte, und ihn, jedoch fuͤr todt, an 
den Damm brachte. | 
Sindeffen ruderte der Kahn herbei, der Hauptmann 
beftieg ihn und forfchte genau von den Anwefenden, ob 
denn auch wirklich alle gerettet feyen. Der Chirurgus 
kommt und übernimmt den tobtgeglaubten Knaben; 
Charlotte trirt hinzu, fie bittet den Hauptmann nur für 
ich zu forgen, nach dem Schloffe zuruͤckzukehren und 
vie Kleider zu wechfeln. Er zaudert, bis ihm gefeßte 
vertändige Leute, die ganz nahe gegenwärtig geweien, 
die felbft zur Rettung der Einzelnen beigetragen, auf 
dad Heiligfte verfichern,, daß alle gerettet feyen. 
Charlotte fieht ihn nach Haufe gehen, fie denkt, 
daß Wein und Thee, und was fonft nöthig wäre, ver 
ſchloſen it, daß in folshen Fällen die Menfchen gewoͤhn⸗ 
lich verkehrt handeln; fie eilt durch die zerftreute Gefell: 
haft, die fi) noch unter den Platanen befinder; 
Eduard iſt beſchaͤftigt jederman zuzureden: man foll 
Neiben; in kurzem gedenft er dad Zeichen zu geben und 
das Feuerwerk foll beginnen; Charlotte tritt hinzu und 
ditet ihn, ein Vergnügen zu verſchieben das jegt nicht 
am Plage fey, das in dem gegenwärtigen Augenblick 
nicht genoſſen werden koͤnne; ſie erinnert ihn, was man 
vom Geretteten und dem Retter ſchuldig ſey. Der 
Chirutgus wird ſchon feine Pflicht thun, verſetzte 
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Eduard. Er ift mit allem verfehen, und unſer Zudringen , 
wäre nur eine hinderliche Theilnahme. 

Charlotte beftand auf ihrem Sinne und winfte 
Ottilien, die fich fogleih zum Weggehn anfchicte. 
Eduard ergriff ihre Hand und rief: Wir wollen diefen 
Tag nicht im Lazareth endigen! Zur barmherzigen 
Schweiter ift fie zu gut. Yud) ohne uns werden’ die 
Sceintodten erwachen und die Lebendigen jich ab: 
trocknen. | 

Charlotte ſchwieg und ging. Einige folgten ihr, 
andere diefen; endlich wollte niemand der letzte ſeyn 
und fo folgten alle. Eduard und Ditilie fanden ſich 
allein. unter den Platanen. Er beftand darauf zu 
bleiben, fo dringend, fo ängtlich fie ihn aud) bat, mit 
ihr nach) dem Schloffe zurid'zufehren. Nein, Orrilie! 
rief er: das Außerordentliche gefchieht nicht auf glattem 
gewöhnlichen Wege. Diefer überrafchende Vorfall von 
heute Abend bringt uns fchneller zufammen. Du bift 
die meine! Ich habe dir's ſchon fo oft gefagt und ge: 
ſchworen; wir wollen es nicht mehr fagen und ſchwoͤren, 
nun foll es werden. 

Der Kahn von der andern Seite ſchwamm herüber. 
Es war der Kammerdiener, der verlegen anfragte: was 
nunmehr mit dem Feuerwerk werden ſollte. Brennt ed 
ab! vief er ihm entgegen. Für dich allein war es be 
ftellt, Ottilie, und nun folft du es auch allein fehen! 
Erlaube mir an deiner Seite fitend, ed mit zu ge 

nießen. 


— 
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nießen. Zaͤrtlich beſcheiden ſetzte er ſich neben ſie ohne 
ſie zu beruͤhren. 

Raketen rauſchten auf, —— donnerten, 
Leuchtkugeln ſtiegen, Schwaͤrmer ſchlaͤngelten und platz⸗ 
ten, Raͤder giſchten, jedes erſt einzeln, dann gepaart, 
dann alle zuſammen, und immer gewaltſamer hinterein⸗ 
ander und zuſammen. Eduard, deſſen Buſen brannte, 
verfolgte mit lebhaft zufriedenem Blick dieſe feurigen 
Erſcheinungen. Ottiliens zartem, aufgeregten Ge: 
muͤth war dieſes rauſchende blitzende Entſtehen und 
Verſchwinden eher aͤngſtlich als angenehm. Sie lehnte 
ſich ſchuͤhtern an Eduard, dem dieſe Annäherung, dieſes 
Zutrauen das volle Gefuͤhl gab, daß ſie ihm ganz 
angehoͤre. Pr 

Die Nacht war Faum in ihre Nechte wieder eins 
getreten, als der Mond aufging und die Pfade der beis 
ven Ruͤckkehrenden beleuchtete. Cine Figur, den Hut 
in der Hand, vertrat ihnen den Weg, und ſprach fie 
um ein Almofen an, da er an diefem feftlichen Tage 
verfäumt worden fey. Der Mond fehien ihm in's Ges 
ſicht, und Eduard erfannte die Züge jenes zudringlichen 
Bettlers. Aber fo glüdlich wie er war, konnte er nicht 
ungehalten feyn, Pünnte es ihm nicht einfallen, daß 
befonders für heute das Betteln höchlich verpont worden. 
Er forfchte nicht lange in der Taſche und gab ein Gold» 
fü hin. Er hätte jeden gern glüdlich gemacht, da 
fein Gluͤck ohne Gränzen fchien. 

Goethes Werte. XVII. Bd. Ei 14 
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Bu Haufe war indeß alles erwuͤuſcht gelungen. Die 
Thätigfeit des Chirurgen, die Bereitfchaft alles Mb: 
thigen, der Beiftand Charlottens, alles-wirkte zu ſam⸗ 
Een, und der Anabe ward wieder zum Leben herge ſtellt. 

Die Gaͤſte zerſtreuten ſich, ſowohl um noch etwas vom 
Feuerwerk aus der Ferne zu ſehen, als auch, um nach 
folchen verworrnen Scenen ihre ruhige Heimath wieder 
zu betreten. 

Auch hatte der Hauptmann, geſchwind umgekleidet, 

an der noͤthigen Vorſorge thaͤtigen Antheil genommen; 
alles war beruhigt und er fand ſich mit: Charlotten allein. 
Mit zutraulicher Freundlichkeit erklaͤrte er nun, daß 
ſeine Abreiſe nahe bevorſtehe. Sie hatte dieſen Abend 
ſo viel erlebt, daß dieſe Entdeckung wenig Eindruck auf 
ſie machte; ſie hatte geſehen, wie der Freund ſich auf— 
opferte, wie er rettete und ſelbſt gerettet war. Dieſe 
wunderbaren Ereigniſſe ſchienen ihr eine bedeutende Zu: 
kunft aber Feine unglädliche zu weiffagen. 

Eduarden, der mit Drtilien hereintrat, wurbe die 
bevorſtehende Abreiſe des Hauptmanns gleihfalls an- 
gekündigt. Er argwohnte, daß Charlotte früher um 
Das Naͤhere gewußt habe, war abex,viel zu fehr mit ſich 
und feinen Abfichten beſchaͤftigt, als daß er es Hätte 
äbel empfinden.follen. - : 

Im Gegentheil vernahm er aufmerkfam und zufrie⸗ 
Sen die gute und ehrenvolle Lage in. bie der Hauptmann 
verfegt werden folle. Unbändig drangen ſeine geheimen 
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Wuͤnſche den Begebenheiten vor. Schon fah er jenen 
mit Charlotten verbunden, fi) mit Dttilien. Man 
hätte ihm zu diefem — kein größeres Geſchenk machen 
fonnen. 

ber wie erffaunt war — als ſie auf ihr Zim⸗ 
mer trat und den koͤſtlichen kleinen Koffer auf ihrem 
Tiſche fand. Sie ſaͤumte nicht ihn zu eroͤffnen. Da 
zeigte ſich alles fo ſchoͤn gepackt und geordnet, daß fie 
es nicht auseinander zu nehmen, ja kaum zu luͤften 
wagte. Muſſelin, Battiſt, Seide, Shawls und 
Spitzen wetteiferten an Seinheit, Zierlichkeit und Koft- 
barkeit, Auch war der Schmuck nicht vergeffen. Sie 
begriff wohl die Abſicht, fie mehr ald einmal vom Kopf 
bis auf den Fuß zu Heiden: es war aber alles fo Foftbar 


und fremd, daß fie fih's in Gedanken nicht zuzueignen 


getraute. 


11 * 
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Sehzehnted Capitel, 


Des andern Morgend war der Hauptmann vers 
ſchwunden, und ein dankbar gefühlte Blatt an bie 
Freunde von ihm zurücgeblieben. Er und Charlotte 
hatten Abends vorher ſchon halben und einfylbigen Ab: 
fehied genommen. Eie empfand eine ewige Trennung 
und ergab fich darein: denn in dem zweyten Briefe des 
Grafen, den ihr der Hauptmann zulegt mittheilte, 
war auch von einer Ausficht auf eine vortheilhafte Hei⸗ 
rath die Rede; und obgleich) er diefem Punct keine Auf: 
merkſamkeit ſchenkte, fo hielt fie doch die Sache ſchon 
für gewiß und entfagte ihm rein und völlig. 

Dagegen glaubte fie nun auch die Gewalt, die fie 
über fich felbft ausgeübt, von andern fordern zu koͤnnen. 
Ihr war ed nicht unmdglich gewefen, andern follte das 
Gleiche möglich feyn. In diefem Sinne begann fie Das 
Geſpraͤch mit ihrem Gemahl, um fo mehr offen und 
zuverfichtlich, als fie empfand, daß die Sache ein für 
allemal abgethan werden müffe. 

Unfer Freund hat uns verlaffen, fagte fie; wir find 
nun wieder gegen einander über wie vormals, und es 
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kaͤme nun wohl auf uns an, ob wir wieder völlig in den | 
alten Zuftand zuruͤckkehren wollten. 


Eduard, der nichts vernahm als was feiner Leidens 
haft fchmeichelte, glaubte daß Charlotte durch diefe 
Worte den früheren Witwenftand bezeichnen und, obs 
gleich auf unbeftimmte Weife, zu einer Scheidung Hoff: 
nung machen wolle. Er antwortete deßhalb mit Lächeln: 
Barum nicht? Es kaͤme nur darauf an, * man ſich 
verſtaͤndigte. 

Er fand ſich daher gar ſehr betrogen, als Charlotte 
verſetzte: Auch Ottilien in eine andere Lage zu bringen, 
haben wir gegenwaͤrtig nur zu waͤhlen; denn es findet 
ſich eine doppelte Gelegenheit, ihr Verhaͤltniſſe zu geben 
die fuͤr ſie wuͤnſchenswerth ſind. Sie kann in die Pen⸗ 
ſion zuruͤckkehren, da meine Tochter zur Großtante ge⸗ 
zogen iſt; ſie kann in ein angeſehenes Haus aufgenom⸗ 
men werben, um mit einer einzigen Tochter alle Vors 
theile einer ftandesmäßigen Erziehung zu genießen. 


Indeſſen, verfeite Eduard ziemlich gefaßt, hat 
Ottilie fich in unferer freundlichen Gefellfchaft fo vers 
wöhnt, daß ihr eine andere wohl fchwerlich willlommen 
ſeyn moͤchte. 

Wir haben uns alle verwoͤhnt, ſagte Charlotte, 
und du nicht zum letzten. Indeſſen iſt es eine Epoche, 
die uns zur Beſinnung auffordert, die uns ernſtlich ers 
mahnt, an das Beſte fämmtlicher Mitglieder unferes 
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Fleinen Zirkels zu denken und auch irgend eine Aufopfe— 
rung nicht zu verfagen. 

| Wenigſtens finde ic): ed nicht billig, verfehte Eduard, 
daß Dttilie aufgeopfert werde, umd das gefchähe Doch 
wenn man fie gegenwärtig unter fremde Menſchen hin- 
unter ftieße: Den Hauptmann hat fer gutes Geſchick 
hier aufgefucht; wir dürfen ihn mit Ruhe, ja mit Bes 
hagen vor uns wegfcheiden laffen. Wer weiß was Otti⸗ 
‚lien bevorfteht; warum follten wir uns uͤbereilen? 

Was ung bevorſteht iſt ziemlich klar, verſetzte Char⸗ 
lotte mit einiger Bewegung, und da ſie die Abſicht hatte 
ein fuͤr allemal ſich auszuſprechen, fuhr ſie fort: Du 
liebſt Ottilien, du gewoͤhnſt dich an fie, Neigung und 
Leidenfhaft entfpringt und nährt fih aud) von ihrer 
Seite. Warum follen wir nicht mit Worten ausfpre: 
den, was und jede Stunde gefteht und bekennt? Sollen 
wir nicht fo viel Vorfi cht haben, uns zu fragen, was 
das werden wird? 

Wenn man aud) fogleich darauf - nicht antworten 
fann, verfeßte Eduard, der ſich zuſammennahm, io 
laͤßt ſich doch fo viel fagen, daß man eben alddann fich 
am erften entfchließt abzuwarten was und die Zukunft 
[ehren wird, wenn man gerade nicht fagen kann, was 
aus einer Sache werden ſoll. 

Hier vorauszufehen, verſetzte Charlotte, bedarf es 
wohl Feiner großen Weisheit, und fo viel laͤßt ſich auf 
alle Fülle gleich fagen, daß wir Beide nicht mehr jung 
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genug find, um blinblings dahin zu: gehen, wohin man 
nicht möchte ober nicht folkte. Niemand kann mehr für 
uns forgen; wir muͤſſen unfre eigenen Freunde fegn, 
unfre eigenen Hofmeifter. Niemand erwartet von ung, 
Mptwir und in ein Aeußerſtes verlieren werben, niemand 
ewartet und tadelnsiwerth oder gar lächerlich zu finden. 

Kannft du mir'd verdenken, verfeßte Eduard, der 
bie offne reine Sprache feiner Gattin nicht zu erwidern 
vermochte: kaunſt du mich fchelten, wenn mir Ottiliens 
Gi am Herzen liegt? und nicht etwa ein Finftiges, 
das immer nicht zu berechnen iſt; fondern ein gegenwär- 
tiges? Denke dir, Aufrichtig und ohne Gelbftberrug, 
Dreilien aus unſerer Geſellſchaft geriffen, und fremden 
Menſchen untergeben — ich wenigftens fühle mich nicht 
graufam genug, ihr eine folhe Veränderung zugu- 
muthen, 

Charlotte ward gar wohl die Entfchloffenheit ihres 
Gemahls hinter feiner Berftelung gewahr. Erſt jetzt 
fühlte fie, wie weit ex fich von ihr entfermt hatte. Mit 
einiger Bervegung tief fie aus: Kann Dttilie gluͤcklich 
ſeyn, wenn fie und entzweyt! wenn fie mir einen Gat- 
ten, feinen Kindern einen Vater entreißt! 

Fuͤr unfere Kinder, dächte ich, wäre geforgt, fagte 
Eduard laͤchelnd und kalt; etwas freundlicher aber. fügte 
er hinzus Wer wird auch fogleich das Aeußerſte denken! 

Dos Neußerfie liegt der Leidenſchaft zu allernaͤchſt, 
bemerkte Charlotte. Lehne, fo lange es noch Zeit ift, 
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den guten Rath nicht ab, nicht die Huͤlfe die ich uns 
biete. In trüben Fällen muß derjenige wirken un 
helfen der am klarſten fieht. Dießmal bin ich's. Lieber, 
liebſter Eduard, laß mid) gewähren! Kannft du mir 
zumuthen, daß ic) auf mein wohlerworbenes Glid, 
auf die fchönften Rechte, auf dich be — Verzicht 
leiſten ſoll? 

Wer ſagt das? re Eduard mit einiger Der: 
——— 

Du ſelbſt, verſetzte Charlotte: indem du Ottilien 
in der Nähe behalten willſt, geſtehſt du nicht alles zu, 
was daraus entfpringen muß? Sch will nicht in die 
dringen; aber wenn du dich nicht überwinden kannſt, 
fo wirſt du wenigftens dich nicht lange mehr betriegen 
koͤnnen. | | 
Eduard fühlte wie Recht fie hatte. Kin audge 
ſprochnes Wort ift fürchterlich, wenn es das auf ein: 
mal ausipricht, was das Herz lange ſich erlaubt hat; 
und um nur für den Augenblick auszumweichen, erwiderte 
Eduard: E8 ift mir ja noch nicht einmal Ba was du 
vor haſt. 

Meine Abficht war, verfeßte Charlotte, mit dir die 
"beiden ' Vorfchläge zu überlegen. Beide haben viel 
"Gutes: Die Penfion würde Ottilien am gemäßeften 
ſeyn, wenn ich. betrachte, wie das Kind jet iſt. Jene 
größere und weitere Lage verfpricht aber mehr, went 
ich bedenke, was fie werben fol. Sie legte darauf 
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ummftändlich ihrem Gemahl die beiden Verhaͤltniſſe dar 
und ſchloß mit den Worten: Was meine Meinung bes 
trifft, fo würde ich dad Haus jener Dame der Penfion 
sorziehen aus mehreren Urfachen, befonderd aber auch, 
weil id) die Neigung, ja die Leidenfchaft des jungen 
Mannes, den Ottilie dort für ſich gewonnen, nicht 
sermehren will. 

Eduard fchien ihr Beifall zu geben, nur aber um 
einigen Aufſchub zu fuchen. Charlotte, die darauf 
ausging etwas Entfcheidendes zu thun, ergriff fogleich 
die Gelegenheit, ald Eduard nicht unmittelbar wider: 
‚ad, die Abreife Ottiliens, zu der fie ſchon alles 
im Stillen vorbereitet hatte, auf die Mayen Tage 
feftzufeßen. Ä 5 

Eduard fchauderte; er hielt fi ch für Here und 
bie liebevolle Sprache feiner Frau für ausgedacht, kuͤnſt⸗ 
ih ımd planmäßig, um ihn. auf ewig von feinem 
Side zu trennen. Er ſchien ihr die Sache ganz zu 
überlaffen; "allein ſchon war innerlich fein Entſchluß 
gefaßt, Um nur zu Athen zu kommen, um das bes 
urftehende unabfehliche Unheil der Entfernung Ottiliens 
zuwenden, entfchied er fich fein Haus zu verlaffen, 
and zwar nicht ganz ohne Vorbewußt Charlottens, die 
erjedoch durch die Einleitung zu täufchen verftand, daß 
er dei Ortiliens Abreife nicht gegenwärtig feyn, ja fie 
bon dieſem Augenblick an nicht mehr fehen wolle. Charz 
Inte, die gewonnen zu haben glaubte, that ihm allen | 
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Vorſchub. Er. befahl feine Pferde, gab dem Kammer⸗ 
Diener die nothige Anweifung was er einpacken und wie 
ev ihm folgen folle, und fo, wie ſchon im — 
ſetzte er ſich hin und ſchrieb. 


Eduard an Charlotten. 


Das Uebel, meine Liebe, das uns befallen hat, 
mag heilbar ſeyn oder nicht, dieß nur fuͤhl' ich, ment 
ich. im Augenblicke nicht verzweifeln ſoll, ſo muß ic 
Auffchub finden für mich, für uns alle. Indem ic 
mich auföpfre Tann ich fordern. Ich verlaſſe mein 
Haus und kehre nur unter. günftigern ruhigern Aus 
fichten zuruͤck. Du follft es indeflen befiten, aber mit 
Ottilien. Bei dir will ich fie wiffen , nicht unter frem: 
dem Menſchen. Sorge für fie, behandle fie wie fon, 
wie bisher, ja nur immer liebevoller, freundlicher und 
zarter. Ich verfpreche Fein heimliches Verhaͤltniß zu 
Ottilien zu ſuchen. Laßt mich lieber eine Zeit lang gan 
unwiſſend, wie ihr lebt; ich will mir das befte denken. 
Denkt auch fo von mir. Nur, was ich dich biste, auf 
das innigfte, auf das lebhaftefte: mache feinen Der 
ſuch Ottilien fonft irgendwo unterzugeben, in neue 
Verhältniffe zu bringen. Außer dem Bezirk deine 
Schloffes, deines Parks, fremden Menfchen anver 
traut, gehört fie mir und ich werde mich ihrer bemaͤch⸗ 
tigen. Ehrſt du aber meine Neigung, meine Wuͤnſche, 
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meine Schmerzen; fehmeichelft dır meinent Mahn, mei: 
nen Hoffnungen, fo will ich auch der Genefung er 
widerftrebeit, wenn fie fich mir anbietet. — - 

Diefe letste Wendung floß ihm aus der Feder, nicht 
aus dent Heizen. Jamie er fie auf dem Papier fah, 
fing er bitterlich zu weinen an. Er follte auf irgend 
eine. Weiſe dem Gluͤck, ja dem Ungluͤck, Ottilien zu 
lieben, entſagen! Jetzt erſt fühlte er was er that. Er 
entfernte fid), ohne zu wiffen was daraus entftehen 
tonnte. Er follte fie wenigftens jeßt nicht wiederſehen; 
ob er fie je wiederfähe, welche Sicherheit konute er fich 
darüber verſprechen? Aber der Brief war gefchrieben; 
die Pferde fanden vor der Thür; jeden Augenblid 
mußte er fürchten Orttilien irgendwo zu erblicken und 
zugleich feinen Entfchluß vereitelt zu fehen. Er faßte 
ſich; er dachte daß es ihm doch möglich fey, jeden- 
Augenbli zuräczufehren und durd die Entfernung 
gerade feinen Wünfchen näher zu Fommen. Im Gegen: 
theil ftelfte er ſich Dttilien vor aus dem Haufe gedrängt, 
wenn er bliebe. Er fiegelte den Brief, eilte die Treppe 
hinab und ſchwang ſich aufs Pferd. . | 

Als er beim Wirthshaufe vorbeiritt, fah er den, 
Bettler in der Laube ſitzen, den er gejtern Nacht fo reich: 
lich befchenft hatte. Diefer faß behaglich an feinem 
Mittagsmahle, fand auf und neigte fich ehrerbietig, 
ja anbetend vor Eduarden. Eben diefe Geftalt war 
ihm geftern erfchienen, als er Ottilien am Arm führte; 
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nun erinnerte fie ihm fehwerzlich an die gluͤcklichſte 
Stunde feines Lebens. -Seine Leiden vermehrten ſich; 
das Gefühl deffen was er zurüdließ, war ihm unerträgs 
lih; nochmals blidte er nach dem Bettler: O du 
Beneidenswerther! rief er aus: du Fannft noch am 
‚ geftrigen Almofen zehren, und ich nicht — am 
geſtrigen Gluͤcke! 
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Siebzehntes Capitel, 





Dttilie trat an's Fenſter ald fie jemanden wegreiten 
hörte und fah Eduarden noch im Rüden. Es kam ihr 
wunderbar vor, daß er dad Haus verließ, ohne fie 
geſehen, ohne ihr einen Morgengruß geboten zu haben. 
Sieward unruhig und immer nachdenklicher, als Char⸗ 
lotte fie auf einen weiten Spaziergang mit fich zog und 
von mancherlei Gegenftänden ſprach, aber des Ge: 
mahls, und wie es fchien, vorfäglich, nicht erwähnte. 
Doppelt betroffen war fie daher, bei ihrer Zuruͤckkunft 
den Tiſch nur mit zwei Gedecken beſetzt zu finden. 

Mir vermiffen ungern geringfcheinende Gemwohn: 
heiten, aber fchmerzlich empfinden wir erft ein folches 
Entbehren in bedeutenden Fällen. Eduard und ber 
Hauptmann fehlten, Charlotte hatte feit langer Zeit 
zum erftenmal den Tiſch felbft angeordnet, und es 
wollte Dttilien fcheinen ald wenn fie abgefest wäre. 
Die beiden Frauen faßen gegen einander über; Char— 
lotte fprach ganz unbefangen von der Anftellung des 
Hauptmanns und von der wenigen Hoffnung ihn bald 
wieder zu fehen. Das Einzige trbftete Ottilien in 
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ihrer Lage, daß fie glauben Fonnte, Eduard ſey, um 
den Freund noch eine Strede zu begleiten, ihm nach⸗ 
geritten. 

Allein, da fie von Tiſche aufftanden, fahen fie 
Eduards Reifewagen ı unter dem Fenſter und als Char: 
[otte einigermaßen unwillig fragte: wer ihm hieher 
beftellt habe, fo antwortete man ihr, eö fey Der Kam: 
merbiener, der hier nor) einiges aufpaden wolle. „Dtti: 
lie brauchte ihre ganze Faſſung, um ihre Verwunderung 

und ihren Schmerz zu verbergen. | 

Der Kammerdiener trat herein und. verlangte noch 
einiges. Es war eine Mundtaſſe des Herrn, ein paar 
ſilberne Löffel und mancherlei was Ottilien auf eine 
weitere Reife, auf ein längeres Außenbleiben zu 
deuten ſchien. Charlotte verwies ihm fein Begehren 
ganz trocken: fie verſtehe nicht was er damit ſagen 
wolle; denn er habe alles was ſi ch auf den Herrn be⸗ 
ziehe, ſelbſt im Beſchluß. Der gewandte Mann, dem 
es freilich nur darum zu thun war, Ottilien zu ſpre⸗ 
chen, und ſie deßwegen unter irgend einem Vorwande 
aus dem Zimmer zu locken, wußte ſich zu entſchuldigen 
und auf ſeinem Verlangen zu beharren, das ihm Otti⸗ 
lie auch zu gewaͤhren wuͤnſchte; allein Charlotte lehnte 
es ab, der Kammerdiener mußte ſich entfernen, und 
der Wagen rollte fort. 

Es war fuͤr Ottilien ein ſchreclicher Augenblick. 
Sie verſtand es nicht, ſie begriff es nicht; aber daß 
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ihr Eduard auf geraume Zeit entriffen war, konnte 
fie fühlen. ‚Charlotte fühlte den Zuftend mit und ließ 
fie allein. Wir wagen nicht ihren Schmerz, ihre 
Thrönen zu fehildern, ſie litt unendlich. Sie bat nur 
Gott, Daß er ihr nur über diefen Tag weghelfen 
möchte; fie aiberfiand den Tag umd die Nacht, umd 
ald ‚fie fich wiedergefunden, glaubte fie ein anderes 
Beien anzutreffen. | 

Sie hatte fich nicht gefaßt, fich nicht ergeben, 
über fie war, nad) fo großem Verluſte, noch da und 
hatte noch naehr zu befuͤrchten. Ihre nächfte Sorge, 
nachdem das Bemußtfenn wiedergefehrt, war ſogleich: 
fie möchte nun, nach Entfernung der Männer, gleich 
falls entfernt werden. Gie ahnte nichts non Eduards | 
Drohungen, wodurd ihr. der Aufenthalt neben Charz. 
lotten gefichert war; doch diente ihr das. Betragen 
Charlottens zu einiger Beruhigung. Dieſe fuchte Das 
gute Kind zu befchäftigen und ließ fie nur jelten, wur 
ungern von fich; und ob fie gleich wohl wußte, daß 
mon mit Morten nicht viel gegen eine eutſchiedene 
eidenfchaft zu wirken nermag, fo kannte fie doch die 
Macht ver Befonnenheit, des Bewußtſeyns, und 
brachte daher manches zwifshen fih und Dttilien zur 
Sprache. 

So war es für Dafe c ein großer Troſt, als jene 
gelegentlich, mit Bedacht und Vorſatz, die weile Be: 
trachtung ‚anftellte: Wie lebhaft ift, ſagte fie, die 
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Dankbarkeit derjenigen, denen wir mit Ruhe: über Iei- 
denfchaftliche Verlegenheiten binaushelfen. Laß uns 
freudig und munter in das eingreifen, was die Männer 
unvollendet zuräcgelaffen haben; fo bereiten wir und 
die fchönfte Ausficht auf ihre Ruͤckkehr, indem wir 
das was ihr ſtuͤrmendes ungeduldiges Weſen zerſtoͤren 
moͤchte, durch unſre Maͤßigung erhalten und foͤrdern. 

Da Sie von Maͤßigung ſprechen, liebe Tante, ver— 
ſetzte Ottilie, ſo kann ich nicht bergen, daß mir dabei 
die Unmaͤßigkeit der Maͤnner, beſonders was den Wein 


betrifft, einfällt. Wie oft hat es mich betruͤbt und 


geängftigt, wenn ich bemerfen mußte, daß reiner 
Verftand, Klugheit, Schonung. anderer, Anmuth und 
Liebenswuͤrdigkeit, ſelbſt fuͤr mehrere Stunden, ver⸗ 
loren gingen, und oft ſtatt alles des Guten, was ein 
trefflicher Mann hervorzubringen und zu gewähren ver: 
mag, Unheil und Verwirrung hereinzubreihen drohte. 
Wie oft mögen dadurch) gewaltfame EBENEN 
veranlaßt werden. 

Charlotte gab ihr Recht; doch feste fie dad Ges 
fpräch nicht forts denn fie fühlte nur zu wohl, daß auch 
hier Ottilie bloß ‚Editarden wieder im Sinne hatte, der 
zwar nicht gewoͤhnlich, aber doc) oͤfter als es wuͤnſchens⸗ 
werth war, ſein Vergnuͤgen, ſeine Geſpraͤchigkeit, ſeine 
Thaͤtigkeit durch einen gelegentlichen — zu 
ſteigern pflegte. 

Harte bei jener Aeußerung PER ft 9 Ottilie 

die 


177 
die Männer, befonders Eduarden, wieder heran den- 


fen Fonnen, fo war es ihr um defto auffallender, als 


Charlotte. von einer bevorftehenden Heirath des Haupt: 
manns, wie von einer ganz befannten und gewiſſen 
Sache ſprach, wodurch denn alles ein andres Anfehn 
gewann, als fie nach Eduards frühern Verficherungen 
fich vorftellen mochte. Durch) alles dieß vermehrte fich 
die Aufmerkſamkeit Dttiliend auf jede Aeußerung, jeden 
Wink, jede Handlung, jeden Schritt Charlottens. 
Sttilie war Flug, fcharfjinnig, a gerworden 
ohne es zu wiſſen. 

Charlotte durchdrang indeſſen das Einzelne ihrer 
ganzen Umgebung mit fcharfem Blid und wirkte darin 
mit ihrer Elaren Gewandtheit, wobei fie Ottilien be- 
fändig Theil zu nehmen noͤthigte. Sie zog ihren 
Haushalt, ohne Bänglichkeit, in’d Enge; ja, wenn 
fie alles genau betrachtete, fo hielt fie den leidenfchaft- 


lihen Worfall für eine Art von glüdliher Schidung. 


Denn‘ auf dem bisherigen Wege wäre man leicht in's 
Gränzenlofe gerathen und hätte den fchönen Zuftand 
reihlicher Glüd’ögüter, ohne fich zeitig genug zu be: 
finnen, durch ein vordringliches Leben und Treiben, 
wo nicht zerftört, doch erſchuͤttert. 

Was von Parkanlagen im Gange war, ftörte fie 


nicht. Sie ließ vielmehr dasjenige fortſetzen, was 


zum Grunde künftiger Ausbildung liegen mußte; aber 


babei hatte es auch fein Bewenden. Ihr zuruͤckkehren⸗ 
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ber Gemahl follte nod) genug erfreuliche Befchäftigung 
finden. 

Bei diefen Arbeiten und Vorfäßen konnte fie nict 
genug das Verfahren des Architeften loben. Der Se 
lag in Eurzer Zeit ausgebreitet vor ihren Augen, und 
die neu entftandenen Ufer zierlid) und mannichfaltig 
bepflanzt und berafet. An dem neuen Haufe ward 
alle rauhe Arbeit vollbracht, was zur Erhaltung noͤthig 
war, beforgt, und dann, machte fie einen Abfchluß da 
wo man mit Vergnügen wieder von vorn anfangen 
fonnte. - Dabei war fie ruhig und heiter; Ottilie ſchien 
ed nur: denn in allem beobachtete fie nichts ald 
Symptome, ob Eduard wohl bald erwartet werde, 
oder nicht. Michts intereffirt fie an allem als dieſe 
Betrachtung. 

Willkommen war ihr daher eine Anftalt, zu de 
man die Bauerfnaben verfammelte und die darauf 
abzielte, den weitläufig gewordenen Park immer rein 
zu erhalten. Eduard hatte fchon den Gedanken gehegt. 
Man ließ den Knaben eine Art von heiterer Mon 
tirung machen, die fie in den Abendftunden anzoge 
nachdem fie fich durchaus gereinigt und gefäubert h 
ten. . Die Garderobe war im Schloß; dem verfl 
‚bigften, genauften Knaben vertraute man die Auffich 
an; der Urchiteft leitete dad Ganze, und ehe m 
ſichs verfah, fo Hatten die Knaben alle ein gemill 
Geſchick. Man fand an ihnen eine bequeme Drefi 
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und fie verrichteten ihr Gefchäft nicht ohne eine Art 
von Mandver. Gewiß, wenn fie mit ihren Scharr: 
eiien, geftielten Meſſerklingen, Rechen, Kleinen Spa— 
ten und Hacken und webelartigen Beſen einhergezo- 
gen; wenn andre mit Körben hinterdrein Famen, um 
Unkraut und Steine bei Seite zu fchaffen; andre das 
hohe große eiferne Walzenrad hinter fich herzogen: 
fo gab es einen huͤbſchen erfreulichen Aufzug, in wel: 
chem der Architeft eine artige Folge von Stellungen 
und Thätigfeiten für den Fries eines Gartenhaufes 
fh merkte, Dttilie Hingegen fah darin nur eine Art 
von Parade, welche den rücfehrenden Hausherren bald 
begrüßen follte. 

Dieß gab ihr Muth und Luft ihn mit etwas Nehn-: 
hen zu empfangen. Man hatte zeither die Mädchen 
des Dorfes im Nähen, Striden, Spinnen und andern 
weiblichen Arbeiten zu ermuntern gefucht. Auch diefe 
Tugenden hatten zugenommen feit jenen Anftalten zu 
Keinlichkei und Schönheit ded Dorfes. Ottilie wirfte 
Fets mit ein; aber mehr zufällig, nach Gelegenheit 
d Neigung. Nun gedachte fie es vollftändiger und 
Igerechter zu machen. Aber aus einer Anzahl Mäd: 
hen läßt fich Fein Chor bilden, wie aus einer Anzahl 
Sie’ folgte ihrem guten Sinne, und ohne 
hy ganz deutlich zu machen,  fuchte fie nichts als 
Mm jeden Mädchen Anhänglichkeit an fein Haus, 
ne Eltern und feine Gefchwifter einzufldßen. 

12 * 
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Das gelang ihr mit vielen. _ Nur uber ein Heine, 
lebhaftes Mädchen wurde immer geflagt, daß fie ohne 
Geſchick fey, und im Haufe nun ein für allemal nichts 
thun wolle. Drtilie konnte dem Mädchen nicht fein 
ſeyn, denn ihr war e& befonders freundlich. Zu ih 
zog es ſich, mit ihr ging und lief es, wenn fie es 
erlaubte. Da war es thätig, munter und unermidet. 
Die Anhänglichfeit an -eine fchöne Herrin fchien den 
Kinde Beduͤrfniß zu feyn. Anfänglich duldete Ottili 
‚die ‚Begleitung des Kindes; dann faßte fie felbft Ne 
gung zu ihm; endlich trennten fie fich nicht mehr und 
Nanny begleitete ihre Herrin überall hin. 

Diefe nahm öfters den Weg nach dem Garten und 
freute fich über das fchone Gedeihen. Die Beeren: 
und Kirſchenzeit ging-zu Ende, deren Spätlinge jedeh 
Nanny fid) befonders fchmeden ließ. . Bei dem übrigen 
Obſte, das für den Herbft eine fo reichliche Ernte 
verfprach, gedachte der Gärtner beftändig des He 
und niemals ohne ihn herbeizumänfchen. Ottilie hört 
dem guten alten Manne fo gern zu. Er verftand fein 
"Handwerk vollkommen und hörte nicht auf, ihr van 
Eduard vorzufprechen. | 

Als Ottilie fich freute, daß die Pfropfreifer dieſes 
Fruͤhjahrs alle fo gar [bon gefommen, erwiderte dei 
Gärtner bedenklich: ich wuͤnſche nur, daß der gu 
Herr viel Freude daran erleben möge. Wäre er dieſe 
Herbft bier, fo würde er fehen, mas für koͤſtlich 
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Sorten noch von feinem Herrn Vater ber im alten 
Schloßgarten ftehen. Die jetzigen Herren Obftgärtner 
find nicht fo zuverläffig als fonft die Garthäufer waren. 
In den Katalogen finder man wohl lauter honnete 
Namen. Man pfropft und erzieht und endlich wenn 
he Srüchte tragen, fo ift es nicht der Mühe werth, daß 
ſolche Baume im Garten ftehen. | 

Am wiederholteften aber fragte der treue Diener, 
faſt fo oft er Dttilien fah, nach der Ruͤckkunft des 
Ham, und nad) dem Termin derfelben. Und wenn 
Drtilie ihn nicht angeben Eonnte, fo ließ ihr der gute 
Mam nicht. ohne ſtille Betruͤbniß merken, daß er 
glaube fie vertraue ihm nicht, und peinlich war ihr 
das Gefuͤhl der Unwiſſenheit, das ihr auf dieſe Weiſe 
recht aufgedrungen ward. Doch konnte ſie ſich von 
dieſen Rabatten und Beeten nicht trennen. Was ſie 
zuſammen zum Theil geſaͤet, alles gepflanzt hatten, 
ſtand nun im voͤlligen Flor; kaum bedurfte es noch 
einer Pflege, außer daß Nanny immer zum Gießen 
bereit war. Mit welchen Empfindungen betrachtete 
Ottilie die ſpaͤteren Blumen, die ſich erſt anzeigten, 
deren Glanz und Fuͤlle dereinſt an Eduards Geburtstag, 
deſen Feyer ſie ſich manchmal verſprach, prangen, ihre 
Neigung und Dankbarkeit ausdruͤcken ſollten. Doch 
war die Hoffnung dieſes Feſt zu ſehen nicht immer 
geich lebendig. Zweifel und Sorgen umfläfterten ftets 
die Seele de guten Mädchens. 
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Zu einer eigentlichen offnen Webereinftimmung mit 
Eharlotten Fonnte es auch wohl nicht wieder gebradt 
werden. Denn freilich) war der Zuftand beider Frauen 
fehr verfchieden. Wenn alles bei'm Alten blieb, wenn 
man in das. Gleis des gefegmäßigen Lebens zurüd: 
Behrte, gewann Charlotte an gegemvärtigem  Glid, 
und eine frohe Ausficht in die Zukunft öffnete ſich ihr, 
Ottilie hingegen verlor alles, man kann wohl fagen, 
alles: denn fie hatte zuerft Leben und Freude in Eduard 
gefunden, und in dem gegenwärtigen Zuftande fühlte 
ſie eine unendliche Leere, wovon fie früher Faum etwas 
geahnet hatte. Denn ein Herz das fucht, fühlt wohl 
daß ihm etwas mangle, ein Herz das verloren hat, 
fühlt daß es entbehre. Sehnfucht verwandelt fich in 
Unmuth und Ungeduld, und ein weibliches Gemith, 
zum Erwarten und Abwarten gewöhnt, möchte nun 
aus feinem Kreife beraugfchreiten, thätig werden, 
‚unternehmen und auch etwas für fein Gluͤck thun. 

Ottilie hatte Eduarden nicht entfagt. Wie konnte 
fie es auch, obgleich Charlotte Hug genug, gegen ihre 
eigne Ueberzeugung, die Sache für befannt annahm, 
und ald entfchieden vorausfeßte, daß ein freundfchaft 
liches ruhiges Verhaͤltniß zwifchen ihrem Gatten um 
Ditilien möglich fey. Wie oft aber Ing diefe Nachte, 
wenn fie fich eingefchloffen, auf den Knieen vor dem er⸗ 
öffneten Koffer und betrachtete die Geburtstagsgeſchenle, 
von denen fie noch nichts gebraucht, nichts zerſchnitten, 
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nichtö gefertigt. Wie oft eilte dad gute Mädchen mit 
Sonnenaufgang aus dem Haufe, in dem fie fonft alle 
ihte Glücfeligfeit gefunden hatte, in's Freie hinaus, 
indie Gegend, die fie fonft nicht anfprady. Auch auf 
dem Boden mochte fie nicht verweilen. Cie fprang in 
ven Kahn, und ruderte fich bis mitten in den Gee: 
dann zog fie eine Neifebefchreibung hervor, ließ fich 
von den bewegten Wellen fchaufeln, las, träumte fich 
in die Fremde umd immer fand fie dort ihren Freund; 
feinem Herzen war fie noch immer nahe geblieben, er 
dem ihrigen. 
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Achtzehntes Capitel. 





Daß jener wunderlich thaͤtige Mann, den wir be 
reits kennen gelernt, daß Mittler, nachdem er von bem 
Unheil, das unter diefen Freunden ausgebrochen, Nad) 
richt erhalten, obgleich Fein Theil noch feine Hullfe ar 
gerufen, in diefem Falle feine Freundfchaft, feine Ge 
fchiclichFeit zu beweifen, zu üben geneigt war, laßt ſich 
denken. Doch fchien es ihm räthlich, erft eine Weile 
zu zaudern; denn er wußte nur zu wohl, daß es 
ſchwerer ſey, gebildeten Menfchen bei fittlichen Verwor⸗ 
renheiten zu Hülfe zu kommen, als ungebildeten. & 
überließ fie deßhalb eine Zeit lang fich felbft; allein 
zuleßt Tonnte er es nicht mehr aushalten, und eilte 
Eduarden aufzufuchen, dem er fchon auf die Spur ge 
fommen war. Ä 

Sein Weg führte ihn zu einem angenehmen hal, 
defien anmuthig grünen baumreihen Wiefengrund die 
afferfülle eines immer lebendigen Baches bald durd; 
fhlängelte bald durchraufchte. Auf den fanften Anhöhen 
zogen fich fruchtbare Felder und wohlbeftandene Obſt— 
pflanzungen hin. Die Dörfer lagen nicht zu nah an 
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einander, Das Ganze hatte einen friedlichen Charakter 
und die einzelnen Partieen, wenn auch) nicht zum Mah— 
len, ſchienen doch zum Leben vorzüglich geeignet zu feyn. 

Ein woohlerhaltenes Vorwerk mit einem reinlichen 
befcheidenen Wohnhaufe, von Gärten umgeben, fiel ihm 
endlich in die Augen. Er vermurhete, hier fey Eduards 
gegenwärtiger Aufenthalt, und er irrte nicht. 

Bon diefem einfamen Freunde koͤnnen wir fo viel fa- 
gen, daß er ſich im Stillen dem Gefühl feiner Leiden- 
haft ganz überließ nnd dabei mancherlei Plane fich 
ausdachte, mancherlei Hoffnungen nährte. Er Fonnte 
ſich nicht laͤugnen, daß er Dttilien hier zu fehen wünfche, 
daß er wuͤnſche fie hieher zu führen, zu loden, und 
was er fich fonft noch Erlaubtes und Unerlaubtes zu 
denken nicht verwehrte. Dann ſchwankte feine Einbil- 
dungsfraft in allen Möglichkeiten herum. Sollte er 
fie hier nicht befigen , nicht rechtmäßig befißen koͤnnen, 
fo wollte er ihr den Befiß des Gutes zueignen. Hier 
follte fie ftill für fi, unabhängig leben; fie follte glüd- 
ih feyn, und wenn ihn eine felbftquälerijche Einbil- 
dungsfraft noch weiter führte, aeg! mit einem an- 
dern glüdlich feyn. | 

. So verfloffen ihm feine Zage in einem ewigen 
Schwanfen zwifchen Hoffnung und Schmerz, zwifchen 
Thränen und Heiterkeit, zwifchen Vorſaͤtzen, Vorberei- 
tungen und Verzweiflung. Der Anblid Mittlers über: 
raſchte ihm nicht. Er hatte deffen Ankunft längft ers 
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wartet, und fo war er ihm auch halb willlommen. 
Glaubte er ihn von Charlotten gefendet, fo hatte er 
fih ſchon auf allerlei Entfchuldigungen und Berzöge- 
rungen und fodann auf entfcheidendere Vorſchlaͤge be: 
reitet; hoffte er num aber von Dttilien wieder etwas 
zu vernehmen, fo war ihm Mittler fo lieb als ein himm⸗ 
lifcher Bote. 

Verdrießlich daher und verftimmt war Eduard als 
er vernahm, Mittler Eomme nicht von dorther, fondern 
aus eignem Antriebe, Sein Herz verfchloß ſich, und 
das Gefpräch wollte fid) anfangs nicht einleiten. Doch 
wußte Mittler nur zu gut, daß ein liebevoll befchäf- 
tigtes Gemüth das dringende Beduͤrfniß hat fi zu 
. äußern, das was in ihm vorgeht, vor einem Freunde 
auszuſchuͤtten, und ließ fich daher gefallen, nach eini- 
gem Hin- und Widerreden, dießmal aus feiner Role 
herauszugeben, und flatt ded Vermittler den Vertraus 
ten zu fpielen. | 

Als er hiernach, auf eine Freundliche Weiſe, Eduarden 
wegen feines einfamen Lebens tadelte, erwiderte diefer: 
O ich wüßte nicht, wie ich meine Zeit angenehmer zu⸗ 
bringen follte! Immer bin ich mit ihr.befchaftigt, im: 
mer in ihrer Nähe. Ich habe den unfchäßbaren Vor: 
theil mir denken zu konnen, wo fi) Ottilie befindet, 
wo fie geht, wo fie flieht, wo fie ausruht. ch fehe 
fie vor mir thun und handeln wie gewöhnlich, fchaffen 
und vornehmen, freilich immer das was mis am mei- 
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ſten fchmeichelt. Dabei bleibt es aber nicht: denn wie 


kann ich fern von ihr glüdlich feyn! Nun arbeitet meine 


Phantafie Durch, was Dttilie thun follte fich mir zu 
nähern. Sch fchreibe füße zutrauliche Briefe in ihrem 
Namen an mich; ich antworte ihr und verwahre die 
Blätter zufammen. Ich habe verfprochen feinen Schritt 


gegen fie zu thun, und das will ich halten. Aber was 


vr.” 


bindet fie, daß fie fich nicht zu mir wender? Hat etwa 
Charlotte die Grauſamkeit gehabt, Verfprechen und 
Shwur von ihr zu fordern, daß fie mir nicht fchreiben, . 


krine Nachricht von fich geben wolle? Es ift natürlich, 


e it wahrſcheinlich, und doch finde ich es unerhört, 
erträglich. Wenn fie mich liebt, wie ich glaube, wie 
ih weiß, warum entfchließt fie fi nicht, warum wagt _ 
fie es nicht, zu fliehen und ſich in meine Arme zu wers 
fen? Sie follte das, denke ich manchmal, fie Fönnte 
das. Wenn ſich etwas auf dem Vorfaale regt, ſehe 
ih gegen die Thuͤre. Sie foll hereintreten! denk’ ich, 
hoff ih. Ach! und da das Mögliche unmöglich ift, 


bilde ich mir ein, das Unmögliche müffe möglich werden. 


Nachts wenn ich aufwache, die Lampe einen unfichern 
Schein durch das Schlafzimmer wirft, da follte ihre 
Geftalt, ihr Geift, eine Ahnung von ihr, vorüber: 
ſchweben, herantreten, mid) ergreifen, nur einen Au⸗ 
genblick, daß ich eine Art von Verficherung hätte, fie 
denke mein, fie fey mein. 

Eine einzige Freude bleibt mir noch, Da ich ihr 
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nahe war, träumte ich nie von ihr; jeßt aber in ber 
Ferne find wir im Traume zufammen, und fonderbar 


genug, feit ich andre liebenswüärdige Perfonen hier 


in der Nachbarfchaft Eennen gelernt, jeßt erft erfcheint 
mir ihr Bild im Traum, als wenn fie mir fagen 
wollte: fiehe nur hin und her! du findeft doch nichts 
Schoͤneres und Lieberes ald mich. Und fo mifcht fi 
ihr Bild in jeden meiner Träume, Alles was mir 
mit ihr begegnet, fchiebt ſich durch: und übereinander. 


- Bald unterfchreiben wir einen Contract; da iſt ihre 


Hand und die meinige, ihr Name und der meinige, 
beide löfchen einander aus, beide verfchlingen fi). Auch 


nicht ohne Schmerz find diefe wonnevollen-Gaufeleyen 
„ der Phantaſie. Manchmal thur fie etwas, Das die 


reine Idee beleidigt, die ich von ihr habe; dann fühl 
ich erft, wie fehr ich fie liebe, indem ich über alle Be 
fchreibung geängftet bin. Manchmal neckt fie mich ganz 
gegen ihre Art und quält mich; aber ſogleich verändert 
fi) ihr Bild, ihr ſchoͤnes, rundes himmlifches Geſicht⸗ 
chen verlängert ſich: es ift eine andre. Aber ich bin 


doch gequaͤlt, unbefriedigt und zerruͤttet. 


Laͤcheln Sie nicht, lieber Mittler, oder, laͤcheln 
Sie auch! O ich ſchaͤme mich nicht dieſer Anhänglid) 
keit, dieſer, wenn Sie wollen, thoͤrigen raſenden Nei— 
gung. Nein, ich habe noch nie geliebt; jetzt erfahre 
ich erſt, was das heißt. Bisher war alles in meinem 
Leben nur Vorſpiel, nur Hinhalten, nur. Zeitvertreib, 
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nur Zeitverderb, bis ich fie kennen lernte, bis ich fie 
liebte und ganz und eigentlicdy liebte. Man hat mir, 
nicht gerade in's Geficht, aber doch wohl im Rüden, 
den Vorwurf gemacht: ich pfufche, ich flümpere nur 
in den meiften Dingen. Es mag feyn, aber ich hatte 
das noch nicht gefunden, worin id) mid) ald Meifter 


zeigen kann. Ich will den fehen, der mich im Talent 


des Liebens übertrifft. 


Zwar es ift ein jammervolles, ein fehmerzen=, ein 


tbränenreiches; aber ich finde es mir fo natürlich, fo 
eigen, daß ich es wohl ſchwerlich je wieder aufgebe. 


Dur) diefe lebhaften herzlichen Yeußerungen hatte ° 
ſich Eduard wohl erleichtert, aber ed war ihm auch 


auf einmal jeder einzelne Zug feined wunderlichen Zu: 
flandes deutlich vor die Augen getreten, daß er vom 
ſchmerzlichen Widerftreit überwältigt in Thränen aus: 
brach, die um fo reichlicher floffen, als fein Herz Dur) 
Mittheilung weich geworden war. 


Mittler, der fein rafches Naturell, feinen unerbitt: 


lihen Berftand um fo weniger verläugnen Tonnte, als 


a 


er fih durch diefen fchmerzlichen Ausbruch der Lei 


denfchaft Eduards weit von dem Ziel feiner Reife ver- 
ſchlagen ſah, aͤußerte aufrichtig und derb feine Miß— 
billigung. Eduard — hieß es — ſolle ſich ermannen, 
ſolle bedenken, was er ſeiner Manneswuͤrde ſchuldig 
fen; ſolle nicht vergeſſen, daß dem Menſchen zur hoͤch⸗ 
ſten Ehre gereiche im Ungluͤck ſich zu faſſen, den Schmerz 
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mit Gleichmuth und Anſtand zu ertragen, um hoͤchlich 
geſchaͤtzt, verehrt und als Muſter aufgeſtellt zu werden. 

Aufgeregt, durchdrungen von den peinlichſten Ge: 
fühlen, wie Eduard war, mußten ihm diefe Worte 
hohl und nichtig vorkommen. Der Glüdliche, der 
Behagliche hat gut reden, fuhr Eduard auf: aber fehä- 
‚ men würde er fi), wenn er einfähe, wie unerträglid 
er dem Leidenden wird. Kine unendliche Geduld fol 
ed geben, einen unendlichen Schmerz will der ftarre 


+ Behagliche nicht anerkennen. Es gibt Fälle, ja es 


gibt deren! mo jeder Troſt niederträchtig und Ber: 
zweiflung Pflicht ift. Verſchmaͤht doch ein edler Grieche, 
der auch Helden zu fehildern weiß, Feineswegs, die 
feinigen bei fchmerzlihem Drange weinen zu Iaffen. 
Selbft im Spruͤchwort fagt ert thränenreihe Männer 
find gut. Verlaſſe mich jeder, der trocknes Herzens, 
trockner Augen ift! Ich verwuͤnſche die Gluͤcklichen, 
denen der Ungluͤckliche nur zum Spectakel dienen ſoll. 
Er ſoll fi) in der grauſamſten Lage koͤrperlicher und 
geiftiger Bedrängniß noch edel gebärden, um ihren Bei: 
fall zu erhalten; und damit fie ihm bei'm Berfcheiden 
noch applaudiren, wie ein Gladiator mit Anftand vor 
ihren Augen umfommen. Lieber Mittler, ich danke 
- Zhnen für Ihren Beſuch; aber Sie erzeigten ‚mir eine 
große Liebe, wenn Sie fih im Garten, in der Gegend 
umſaͤhen. Mir Fommen wieder zufammen. Sch fudhe 
gefaßter und Ihnen ähnlicher zu werden, 
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Mittler mochte lieber einlenfen ald bie Unterhaltung 
abbrechen, die er fo leicht nicht wieder anknüpfen konnte. 
Auch Eduarden war ed ganz gemäß, das Gefpräch wei: 
ter fortzufeßen, das ohnehin zu zu Ziele abzulau— 
fen ſtrebte. 

Freilich, ſagte Eduard, hilft das Hin- und Wider: 
denken, das Hin= und Widerreden zu nichts; doch unter 
diefem Reden bin ich mich felbft erft gemahr worden, 
habe ich erft entfchieden gefühlt, wozu ich mich ent: 
ſchließen follte, wozu ich entichloffen bin. Ich fehe 
mein gegenmwärtiges, mein zufünftiges Leben vor mir; 
nur zwifchen Elend und Genuß habe ich zu wählen. 
Bewitken Sie, befter Mann, eine Scheidung die fo 
nothwendig, die ſchon geſchehen iſt; ſchaffen Sie mir 
Charlottens Einwilligung. Ich will nicht weiter aus⸗ 
fuͤhren, warum ich glaube daß ſie zu erlangen ſeyn 
wird. Gehen Sie hin, lieber Mann, beruhigen Sie 
uns alle, machen Sie uns gluͤcklich! 

Mittler ſtockte. Eduard fuhr fort: Mein Schid: 
fal und Ottiliens ift nicht zu trennen und wir werden 
nicht zu Grunde gehen. Sehen Sie diefes Glas! Un- 
fere Namenszuͤge find darein gefchnitten. Ein fröhlic) 
Subelnder warf ed in die Luft; niemand follte mehr 
daraus trinfen; auf dem felfigen Boden follte es zer: 
(helfen, aber e8 ward aufgefangen. Um hohen Preis 
habe ich es wieder eingehandelt, und ich trinke nun täge 
lid) daraus, um. mich täglich zu überzeugen: daß alle 
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Verhaltniſe ungerftbrlich find, die das Schickſal be: 
ſchloſſen hat. , 
I O wehe mir, rief Mittler, was muß ich nicht mit 
meinen. Freunden für Geduld haben! Nun begegnet 
‚ mir noch gar der Aberglaube, der mir ald das ſchaͤd— 
lichfte was bei den Menfchen einfehren kann, verhaßt 
bleibt. Wir fpielen mit Vorausfagungen, Ahnungen 
und Träumen und macdyen dadurch das alltägliche Leben 
bedeutend. Uber wenn das Leben nun felbft bedeu— 
tend wird, wenn alles um uns fid) bewegt und brauft, 
dann wird dad Gewitter durch jene aa nur 


9* noch fuͤrchterlicher. 


Laſſen Sie in dieſer Ungewißheit des — rief 
Eduard, zwiſchen dieſem Hoffen und Bangen, dem 

beduͤrftigen Herzen doch nur eine Art von Leitſtern, 
nach welchem es hinblicke, wenn es auch nicht dar: 
nad) fteuern Fann. | 

Ich ließe mir's wohlgefallen, verfegte Mittler, wenn 
dabei nur einige Confequenz zu hoffen wäre; aber ic 
habe immer gefunden, auf die warnenden Symptome 
achter Fein Menſch, auf die fchmeichelnden und ver: 
fprechenden allein ift die Aufmerkſamkeit ‚gerichtet und 
ber Glaube für fie ganz allein lebendig. 

Da ſich nun Mittler fogar in die dunklen Regionen 
geführt fah, in denen er fid) immer unbehaglicher fühlte, 
je länger er darin verweilte, fo nahm er den dringen? 
den Wunſch Eduards, der ihn zu Charlotten gehen 

hieß, 
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bieß, etwas williger auf. Denn was wollte er über: 
haupt Eduarden in diefem Augenblid’e noch entgegen: 
fegen? Zeit zu gewinnen, zu erforfchen wie ed um die 
Srauen ftehe, das war es, was ihm felbft nach feinen 
eignen Gefinnungen zu thun übrig blieb. 

Er eilte zu Charlotten, die er wie fonft gefaßt 
und heiter fand. Sie unterrichtete ihn gern von allem 
was vorgefallen war: denn aus Eduards Reden Fonnte 
er nur die Wirfung abnehmen. Er trat von feiner 
Seite behutfam heran, Fonnte es aber nicht über ſich 
gewinnen, das Wort Scheidung auch nur im Vorbei: 
gehn auszufprechen. Wie verwundert, erflaunt und, 
nach feiner Geſinnung, erheitert war er daher, als 
Charlotte ihm, in Gefolg fo manches Unerfreulichen, _ 
endlich jagte: Sch muß glauben, ich muß hoffen, daß 
altes ſich wieder geben, daß Eduard fid) wieder nähern 
werde. Wie Faun ed auch wohl anders jeyn, da Gie 
mich guter Hoffnung finden. 

Verſteh' ich Sie recht? fiel Mittler ein — Voll 
fommen , verfegte Charlotte — Tauſendmal gefegnet 
ſey mir diefe Nachricht ! rief er, die Hände zufammen: 
ihlagend. Sch Fenne die Stärfe diefes Arguments 
auf ein männlicyes Gemuͤth. Wie viele Heirathen 
jab ich dadurch bejchleunigt, befeftigt, wieder herge— 
ſtellt! Mehr als taufend Worte wirft eine folche gute 
Hoffnung, die fünvahr die befte Hoffnung ift die wir 
haben koͤnnen. Doc, fuhr er fort, was mid) betrifft, 
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fo hätte ich alle Urfache verdrießlich zu feyn. In die 
jem Salle, ſehe ich wohl, wird meiner Gigenliebe nid) 
geichmeichelt. Bei Eud) kann meine Thätigfeit Feine 
Dank verdienen. Ich Fomme mir vor, wie jener Arjt 
mein Freund, dem alle Euren gelangen, die er un 
Gottes willen an Armen that, der aber felten eine 
Reichen heilen Fonnte, der e8 gut bezahlen wollte. Glid 
licherweife hilft fi) hier die Sache von felbft, da mein 
Bemühungen, mein Zureden fruchtlos geblieben wären 


Charlotte verlangte nun von ihm, ver folle die 
Nachricht Eduarden bringen, einen Brief von ihr mit: 
‚nehmen und fehen, was zu thun, was herzuftellen fer: 
Er wollte das nicht eingehen. Alles ift ſchon gethan, 
rief er aus. Schreiben Sie! ein jeder Bote ift fo gu! 
als ih. Muß ich doch meine Schritte hinwenden m 
ich nöthiger bin. Sch komme nur wieder, um Glld 
zu wünfchen, ich komme zur Taufe. 


Charlotte war dießmal, wie ſchon dfters, ik 
Mittlern unzufrieden. Sein rafches Wefen brachte mal: 
ches Gute hervor, aber feine Uebereilung war Schul 
an manchem Miflingen. Niemand war: abhängig! 
von augenblidlich vorgefaßten Meinungen als er. 


Charlottend Bote Fam zu Eduarden, der ihm mi 
halbem Schreden empfing. Der Brief konnte — 
gut für Nein als für Ja entſcheiden. Er wagte la 
nicht ihn aufzubrechen, und wie ftand er betroffen, 
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er das Blatt gelefen, verfeinert bei ———— tele, 
womit e8 fi ch endigte. 

„Gedenke jener nächtlichen Stunden. in denen du 
deine Gattin abenteuerlich als Liebender befuchteft, fie 
unwiderſtehlich an dich zogſt/ ſie als eine Geliebte, als 
eine Braut in die Arme ſchloſſeſt. Laß ung in diefer 
feltfamen Zufälligkeit eine Fuͤgung des Himmels ver⸗ 
ehren, die für ein neues Band unferer Verhaͤltniſſe 
geſorgt hat, in dem Augenblick da das Gluͤck unfres 
Lebens auseinander zu fallen und zu verſchwinden 
droht. TE 

Was von dem Augendilf an in der Seele Eduards 
vorging wuͤrde ſchwer zu ſchildern ſeyn. In einem 
ſolchen Gedraͤnge treten zuletzt alte Gewohnbeiten, alte 
Neigungen wieder hervor, um die Zeit zu toͤdten und 
den Lebensraum auszufüllen. Jagd und Krieg find 
eine folche für den Edelmann immer bereite Aushülfe. 
Eduard fehnte ſich nad) äußerer Gefahr, um der in: 
nerlichen das Gleichgewicht zu halten. Er fehnte fich 
nad) dem Untergang, weil ihm das Dafeyn unerträg: 
lich zu werden drohte; ia ed war ihm ein Troft zu 
denken, daß er nicht mehr fenn werde und eben Dadurch 
feine Geliebten, feine Freunde gluͤcklich machen koͤnne. 
Niemand ftellte feinem Willen ein Hinderniß entgegen, 
da er feinen Entfchluß verheimlichte. Mit allen Form: 
lichkeiten feßte er fein Teſtament auf: es war ihm 
eine füße Empfindung, Dttilien das Gut vermachen 
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zu koͤnnen. Sur Charlotten, für das Ungeborne, fü 
den Hauptmann, für feine Dienerſchaft war geſorgt 
Der wieder ausgebrochene Krieg beguͤnſtigte ſein Vor 
haben. Militaͤriſche Halbheiten hatten ihm in ſeine 
Jugend viel zu ſchaffen gemacht; er hatte deßwege 
den Dienſt ‚serlaffen : ‚nun war ed ihm eine herrlicht 
Empfindung, mit einent Feldherrn zu ziehen, von den 
er ſich ſagen konnte: unter ſeiner Anfuͤhrung iſt da 
Tod wahrſcheinlich und der Sieg gewiß. 

Ottilie, nachdem auch ihr Charlottens Geheimnif 
bekannt ‚geworden, betroffen wie Eduard, und mehr 
ging in ſich zuruͤck. Sie hatte nichts weiter zu ſagen. 
Hoffen konnte ſie nicht, und wuͤnſchen durfte ſie nicht. 
Einen Blick jedoch in ihr Inneres gewaͤhrt uns 
ihr Tagebuch, aus dem wir Einiges mitzutheilen ge 
denken. 
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Erftes.Capitel 


Im gemeinen Leben begegnet uns oft was wir in’ 
der Epopde ald Kunftgriff des Dichters zu rühmen 
pflegen, daß namlich, wenn die Hauptfiguren fich 
entfernen, verbergen, ſich der Unthätigkeit hingeben, 
gleich fodann ſchon ein zweyter, dritter, bisher kaum 
Bemerfter den Platz füllt, und indem er ſeine ganze 
Thätigkeit äußert, uns gleichfalls der Aufmerkfamkeit, 
der Xheilnahme, ja des Lobes und Preifes würdig 
erfcheint. 

So zeigte fich gleich nad) der Entfernung des Haupt: 
manns und Eduards jener Architekt täglich bedeuten: 
der, von welchem die Anordnung und Ausführung fo 
manches Unternehmens allein abhing, wobei er fich 
genau, verftättdig und thätig erwies, und zugleicdy den 
Damen auf mandherlei Art beiftand und in ftillen lang: 
wierigen Stunden fie zu unterhalten wußte. Schon 
fein Aeußeres war von der Art, daß ed Zutrauen ein: 
flößte und Neigung erweckte. Ein Juͤngling im vollen 
Einne des Worts, wohlgebaut, ſchlank, eher ein we- 
tig zu groß, befcheiden ohne ängftlich, zutraulich ohne 
zudringend zur feyn. Freudig uͤbernahm er jede Sorge 
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und Bemühung, und weil er mit großer Leichtigfeit 
rechnete, fo war ihm bald das ganze Hausweſen Fein 
GSeheimniß, und überall bin verbreitete fich fein guͤn⸗ 
ſtiger Einfluß. Die Fremden ließ man ihn gewoͤhnlich 
empfangen, und, er wußte einen unerwarteten Beſuch 
entweder abzulehnen, oder die Frauen wenigftens der: 
geftalt Darauf vorzubereiten, daß ihnen Feine Unbequem: 
lichkeit daraus entiprang. 

Unter andern gab ihm eines Tages ein junger 
Rechtögelehrter viel zu fchaffen, der von einem benach— 
barten Edelmanı gefender eine Sache zur Sprache 
brachte, die, zwar von Feiner fonderlichen Bedeutung, 
Charlotten dennoch innig berührte. Wir müffen diejes 
Borfall gedenken, weil er verfchiedenen Dingen einen 
Anſtoß gab, die fonft vielleicht lange geruht Härten. 

Wir erinnern uns jener Veränderung, welche Chat: 
lotte mit dem Kirchhofe vorgenommen hatte. Die 
fanımtlichen Monumente waren von ihrer Stelle gerüdt 
und hatten an der Mauer, an dem Sodel der Kirch 
Plab gefunden. Der übrige Raum war geebnet. Außer’ 
einem breiten Wege, der zur Kirche und an derfelben 
vorbei zu dem jenfeitigen Pfortchen führte, war das 
Uebrige alles mit verfchiedenen Arten Klee befäer, der 
auf das ſchoͤnſte grünte und blühte. Nach einer ge 
wiffen Ordnung. follten vom Ende heran die neuen 
Gräber beftellt, doch der Platz jederzeit wieder vergli⸗ 
chen und ebenfalls beſaͤet werden. Niemand konnte 
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läugnen, daß dieſe Anſtalt bei'm ſonn- und feſttaͤgi— 
gen Kirchgang eine heitere und wuͤrdige Anſicht gewaͤhrte. 
Sogar der betagte und an alten Gewohnheiten haftende 
Geiſtliche, der anfaͤnglich mit der Einrichtung nicht 
ſonderlich zufrieden geweſen, hatte nunmehr ſeine Freude 
daran, wenn er unter den alten Linden, gleich Phile⸗ 
mon, mit ſeiner Baucis vor der Hinterthuͤr ruhend, 
ſtatt der holprigen Grabſtaͤtten einen ſchoͤnen, bunten 
Teppich vor ſich ſah; der noch uͤberdieß ſeinem Haus: 
halt zu gute kommen ſollte, indem Charlotte die 
Rutzung dieſes Fleckes der Pfarre zuſichern laſſen. 

Allein deßungeachtet hatten ſchon manche Gemeinde: 
glieder fruͤher gemißbilligt, daß man die Bezeichnung 
der Stelle, wo ihre Vorfahren ruhten, aufgehoben und 
das Andenken dadurch gleichſam ausgeloͤſcht: denn die 
wohlerhaltenen Monumente zeigen zwar an, wer be— 
graben ſey, aber nicht wo er begraben ſey, und auf 
das Wo komme es eigentlich an, wie viele behaupteten. 
Von eben ſolcher Geſinnung war eine benachbarte 
Familie, die ſich und den Ihrigen einen Raum auf 
dieſer allgemeinen Ruheſtaͤtte vor mehreren Jahren 
ausbedungen und dafuͤr der Kirche eine kleine Stif— 
tung zugewendet hatte. Nun war der junge Rechts⸗ 
gelehrte abgeſendet, um die Stiftung zu widerrufen 
und anzuzeigen, daß man nicht weiter zahlen werde, 
weil die Bedingung unter welcher dieſes bisher ges 
ſchehen, einſeitig ‚aufgehoben; und auf alle Vorjtellun: 
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gen und Miderreden nicht geachtet worden. Charlotte, 
die Urheberin diefer Veränderung, wollte dem jungen 
"Mann felbft fprechen, der zwar lebhaft, aber nicht 
allzu vorlaut, feine und feines Princivald Gründe dar: 
legte und der Gefellfchaft manches zu denken gab. 
Sie fehen, ſprach er, nad) einem Furzen Cingang, 
in welchem er feine Zudringlichfeit zu rechtfertigen 
wußte: Sie fehen, daß dem Geringften wie dem Hoͤch— 
ften daran gelegen ift, den Ort zu ‚bezeichnen, der die 
Seinigen aufbewahrt. Dem aͤrmſien Landmann, der 
ein Kind begraͤbt, iſt es eine Art vor Troſt, ein ſchwa 
ches hoͤlzernes Kreuz auf das Grab zu ſtellen, es mit 
- einem Kranze zu zieren, um wenigſtens das Anden— 
fen fo lange zu erhalten, als der Schmerz währt, wen 
auch ein folches Merkzeichen, wie die Trauer felbft, 
durd) die Zeit aufgehoben wird. Mohlhabende ver: 
wandeln diefe Kreuze in eiferne, befeftigen und ſchuͤtzen 
fie auf mancherlei Weife, und hier ift fchon Daner 
fir mehrere Fahre. Doc) weil auch dieſe endlich fin 
fen und unfcheinbar werden, fo haben Beguͤterte nicht? 
Angelegeneres, ald einen Stein aufzurichten, der für 
"mehrere Generationen zu dauern verfpricht und von 
den Nachfommen erneut und aufgefrifcht werden kann. 
Aber diefer Stein ift es nicht, der ims anzieht, for 
dern das darunter Enthaltene, das daneben der Erd 
u Ber traute. Es iſt nicht ſowohl vom Andenken die Rede, 
als von der Perſon felbſt, nicht von der Erinnerung, 
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fondern von der Gegenwart. Ein geliebtes Abgefchtes 
denes umarme ich weit eher und inniger im Grabhuͤ— 
gel alö im Denkmal: denn diefes ift für fich eigentlich 
nur wenig; aber um daffelbe her follen fi), wie um 
einen Markftein, Gatten, Verwandte, Freunde, felbit 
nach ihrem Hinfcheiden noch verfammeln, und der Le: 
bende foll das Recht behalten, Fremde und Mißwol: 
lende auch von der Seite feiner geliebten Ruhenden ab⸗ 
zuweiſen und zu entfernen. 

Ich halte deßwegen dafuͤr, daß mein Principal 
vollig Recht habe, die Stiftung zuruͤckzunehmen; und 
dieß ift noch bilfig genug, denn die Glieder der Fa: 
milie find auf eine Meije verlest, wofür gar fein Erz 
ja zu denken iſt. Sie follen das ſchmerzlich ſuͤße Ge: 
fühl entbehren, ihren Geliebten ein Todtenopfer zu 
bringen, bie tröftlihe Hoffnung dereinft unmittelbar 
neben ihnen zu ruhen. 

Die Sache ift nicht von der Bedeutung, verfeßte 
Charlotte, daß man fich deshalb durch einen Rechts— 
handel beunruhigen jollte. Meine Anftalt veut mid) 
jo wenig, daß ic) die Kirche ger, wegen deffen was 
ihr entgeht, entfchädigen will. Nur muß ic) Ihnen 
aufrichtig geitehen, Ihre Argumente haben mich nicht 
überzeugt. Das veine Gefühl einer endlichen allge: 
meinen Gleichheit, wenigitens nach dem Tode, jcheint 
mir berubigender als diefes eigenfinnige ftarre Fort: 
fegen ünferer Perfönlichfeiten, Anhänglichfeiten und 
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Lebensverhaͤltniſſe. Und was fagen Sie hierzu? rich— 
tete fie ihre Frage an den Architekten. 

Sch möchte, verfeßte diefer, in einer folchen Sache 
weder flreiten, nod) den Ausfchlag geben. Laffen Sie 
mich dad, was meiner Kunft, meiner Denfweife am 
nächften liegt, beſcheidentlich dußern. Seitdem wir 
nicht mehr fo glücklich find, die Nefte eines geliebten 
Gegenftandes eingeurnt an unfere Bruft zu drüden; da 
wir weder reich noch heiter genug find, fie unverfehrt 
in großen wohl ausgezierten Sarfophagen zu verwah— 
ven; ja da wir nicht einmal in den Kirchen mehr Platz 
fuͤr uns und fuͤr die Unſrigen finden, ſondern hinaus 
in's Freie gewieſen ſind, ſo haben wir alle Urſache, die 
Art und Weiſe, die Sie, meine gnaͤdige Frau, einge— 
leitet haben, zu billigen. Wenn die Glieder einer Ge— 
meinde reihenweiſe neben einander liegen, ſo ruhen ſie 
bei und unter den Ihrigen; und wenn die Erde uns 
einmal aufnehmen ſoll, ſo finde ich nichts natuͤrlicher 
und reinlicher, als daß man die zufaͤllig entſtandenen 
nach und nach zuſammenſinkenden Huͤgel ungeſaͤumt 
vergleiche, und ſo die Decke, indem alle ſie tragen, 
einem jeden leichter gemacht werde. 

Und ohne irgend ein Zeichen des Andenkens, ohne 
irgend etwas das der Erinnerung entgegen kaͤme, ſollte 
das alles ſo voruͤbergehen? verſetzte Ottilie. 

Keineswegs! fuhr der Architekt fort: nicht vom 
Andenken, nur vom Platze ſoll man ſich losſagen. Der 
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Baufänftler, der Bildhauer find höchlich intereffirt, 
daß der Menfch von ihnen, von ihrer Kunft, von ihrer 
Hand, eine Dauer feines Dafeyns erwarte; und deß— 
wegen wuͤnſchte ich gut gedachte, gut ausgeführte Mo: 
aumente, nicht einzeln und zufällig ausgefäet, fondern 
an einem Orte aufgeftellt, wo fie ſich Dauer verfpre: 
hen Finnen. Da felbft die Frommen und Hohen auf 
das Vorrecht Verzicht thun, in den Kirchen perſoͤn— 
ih zu ruhen, fo ftelle man wenigftens dort, oder in 
ihnen Hallen um die Begräbnißpläße, Denkzeichen, 
defihriften auf. Es gibt taufenderlei Formen, Die 
man ihnen vorfchreiben, taufenderlei Zierrathen, womit 
man fie ausſchmuͤcken kann. | 

Menn die Kuͤnſtler fo reich find, verſetzte Charlotte, 
ſo fagen Sie mir doch: wie kann man fich niemals aus 
der Form eines kleinlichen Obelisfen, einer abgeftuß- 
ten Säule und eines Afchenfrugs herausfinden? Anſtatt 
der taufend Erfindungen, deren Sie ſich rühmen, habe 
ih nur immer taufend Wiederholungen gefehen. 

Das ift wohl bei uns fo, entgegnete ihr der Archi— 
teft, aber nicht überall. Und überhaupt mag ed mit 
der Empfindung und der jchicklichen Anwendung eine 
eigne Sache feyn. Beſonders hat es in diefem Falle 
manche Schwierigkeit, einen ernften Gegenftand zu erz 
beitern und bei einem unerfreulichen nicht in's Uner— 
freuliche zu gerathen. Was Entwürfe zu Monumen: 
ten aller Art betrifft, deren habe ich viele gefammelt 
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und zeige fie gelegentlich; doch bleibt immer das ſchoͤnſt 
Denkmal des Menſchen eigenes Bildniß. Dieſes gibt 

mehr als irgend etwas anders ‚einen Begriff von dem 
was er war; es tft der befte Zert zu vielen oder we: 
nigen Noten: nur müßte es aber aud) in feiner beſten 
Zeit gemacht ſeyn, welches-gewöhnlid) verfäumt wir. 
Niemand denft daran lebende Formen zu erhalten, und 
wenn es gefchieht, fo geſchieht es auf unzulänglich 
MWeife. Da wird ein Todter gefchwind noch abgegoſſen 
und eine ſolche Maske auf einen Block geſetzt, und 
das heißt man eine Buͤſte. Wie ſelten iſt der Kuͤnſt 
ler im Stande fie, völlig wieder zu beleben! 

Sie haben, ohne es vielleicht zu wiffen und zu wollen, 
verfeßte Charlotte, dieß Gefpräch ganz zu meinen Gun 
ften gelenkt. Das Bild eines. Menfchen ift doc) wohl 
. unabhängig; überall wo es fteht, fteht es für ſich um 
wir werden von ibm nicht verlangen, daß es die eigent: 
liche Grabftätte bezeichne. Aber ſoll ich Ihuen eine. 
wunderliche Empfindung befennen ? felbft gegen die 
Bildniſſe habe ich eine Art von Abneigung: denn fi 

ſcheinen mir immer einen ſtillen Vorwurf zu machen; 
ſie deuten auf etwas Entferntes, Abgefchiedenes und 
erinnern mich, wie fehwer es jey, die Gegenwart recht 
zu ehren. Gedenkt man, wie viel Menſchen man ge⸗ 
ſehen, gekannt, und geſteht ſich, wie wenig wir ihnen, 
wie wenig fie und geweſen, wie wird und da zu Muthe! 
Wir begegnen dem Geiſtreichen ohne uns mit ihm zu 
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unterhalten, dem Gelehrten ohne von ihm zu- lernen, 
dem Gereiften ohne ung zu unterrichten, dem Xiebe= 
sollen ohne ihm etwas Angenehmes zu erzeigen. 

Und leider ereignet fidy dieß nicht bloß mit den 
Porübergehenden. Gefellfchaften und Familien betra- 
gen fich fo gegen ihre liebften Glieder, Städte gegen 
ihre wuͤrdigſten Bürger, Völker gegen ihre trefflichiten 
dürften, Nationen gegen ihre vorzüglichften Menſchen. 

Sch hörte fragen, warum man von den Todten fo 
unbewunden Gutes fage, von den Lebenden immer 
mit einer gewiſſen Borficht. Es wurde geantwortet; 
weil wir von jenen nichts zu befürchten haben, und 
die ung noch irgendwo in den Weg kommen Fonnten, 
Sp unrein ift die Sorge für das Andenfen der andern; 
es iſt meift nur ein felbftiicher Scherz, went es dage— 
gen ein heiliger Ernft wäre, feine Verhältniffe gegen 
vie Jeberbliebenen immer lebendig und thärig zu erhalten. 
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Zweytes Capitel, 


Aufgeregt durch den Vorfall und die daran ſich knuͤ— 
pfenden Gefpräche, begab man ſich des anderh Tages 
nach dem Begrabnißplag, zu deffen Verzierung und 
Erheiterung der Architeft manchen glücklichen Vorſchlag 
that. Allein auch auf die Kirche follte fich feine Sorg— 
falt erſtrecken, auf ein Gebäude das gleich anfänglich 
feine Aufmerkſamkeit an ſich gezogen hatte. - 

Diefe Kirche fand feit mehrern Jahrhunderten, nach 
Deurfcher Art und Kunft, in guten Maffen errichtet und 
auf eine glückliche Weife verziert. Man Eonnte wohl 
nachkommen, daß der Baumeifter eines benachbarten 
Klofters mit Einficht und Neigung ſich aud) an Diefem 
kleineren Gebaude bewährt, und es wirfte noch immer 
ernft und angenehm auf den Betrachter, obgleich Die 
innere neue Cinrichtung zum proteftantifchen Gottes- 
dienfte ihm etwas von feiner Ruhe und Majeftät ge- 
nommen hatte. 

Dem Architekten fiel e3 — ſchwer, ſich von Char⸗ 
lotten eine maͤßige Summe zu erbitten, wovon er das 
| ———— als das Innere im alterthuͤmlichen Sinne 
——— und' mit dem davor liegenden Auferſtehungs— 

felde 
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felde zur Uebereinftimmung zu bringen gedachte. Er 
hatte ſelbſt viel Handgeſchick, und einige Arbeiter, die 
noch am Hausbau befchäftigt waren, wollte man gern 
fo lange beibehalten bis auch diefes Fromme Werk vollen- 
det wäre. | 

Man war nunmehr in dem Falle, das Gebäude felbft 
mit allen Umgebungen und Angebäuden zu unterfuchen, 
und da zeigte fich zum größten Erftaunen und Vergnü- 
gen des Architekten eine wenig bemerkte Fleine Seiten: 
capelle von noch geiftreichern und leichtern Maßen, von 
noch gefälligern und fleifigern Zierrathen. Sie enthielt 
zugleich manchen gejchnigten und gemahlten Reſt jenes 
älteren Gottesdienftes, der mit mancherlei Gebild und 
Geraͤthſchaft die verfchiedenen Fefte zu bezeichnen und 
jedes auf feine eigne Weife zu feyern wußte. 

Der Architekt konnte nicht unterlaffen, die Capelle 
fogleich in feinen Plan mit hereinzuziehen und befonders 
diefen engen Raum als ein Denkmal voriger Zeiten und 
ihres Geſchmacks wieder herzuftellen. Er hatte fich die 
leeren Flächen nach feiner Neigung ſchon verziert ges 
dacht, und freute fich dabei fein mahlerifches Talent zu 
üben; allein er machte feinen Hausgenoffen für's erfte 
ein Geheimniß davon. | 

Bor allem andern zeigte er verfprochenermaßen den 
Frauen die verfchiedenen Nachbildungen und Entwürfe 
von alten Grabmonumenten, Gefäßen und andern dahin 
ſich nähernden Dingen, und ald man im Gefpräch auf 

Soethe's Werte, XVII, Br, 14 
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die einfachern Grabhügel der nordifchen Voͤlker zu reden 
kam, brachte er feine Sammlung von mancherlei Waffen 
und Geräthfchaften, die darin gefunden worden, jur 
Anfiht. Er hatte alles fehr reinlich und tragbar in 
Schubladen und Fächern auf eingefchnittenen, mit Tu 
überzogenen Bretern, fo daß diefe alten ernften Dinge 
durd) feine Behandlung etwas Pußhaftes annahmen un 
man mit Vergnügen darauf, wie auf die Käftchen eine 
Modehändlers hinblidte. Und da er einmal im Ver 
zeigen war, da die Einfamfeit eine Unterhaltung fi: 
derte, fo pflegte er jeden Abend mit einem heil feine 
Schäße hervorzutreten. Sie waren meiftentheild Deut: 
hen Urfprungs: Bracteaten, Dickmuͤnzen, Eiegl 
und was font fich noch anfchließen mag. Alle dielt 
Dinge richteten die Einbildungsfraft gegen die Alert 
zeit hin, und da er zulet mit den Anfängen des Drudt, 
Holzſchnitten und den älteften Kupfern feine Unterhal 
tung zierte, und die Kirche täglic) auch, jenem Einnt 
gemäß, an Farbe und fonftiger Auszierung gleichſam 
der Vergangenheit entgegenwuchs; fo mußte man ji 
beinahe felbft fragen: ob man denn wirflic in der 
neueren Zeit lebe, ob es nicht ein Traum fey, da 
man nunmehr in ganz andern Sitten, Gewohnheiten, 
Lebensweifen und Ueberzeugungen verweile. 

Auf folde Art vorbereitet that ein größeres Port 
feuille, das er zuleßt herbeibrachte, die befte Wirkung. 
Es enthielt zwar meift nur umviffene Figuren, bie abet 
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weil fie auf die Bilder felbft Durchgezeichnet waren, ihren 
alterthämlichen Charakter vollfommen erhalten hatten, 
m) dieſen, wie einnehmend fanden ihn die Befchauen: 
in! Aus allen Geftalten blickte nur das reinfte Dafeyn 
‚keor, alle mußte man, wo nicht für edel, doc) für 
ptanfprechen. Heitere Sammlung, willige Anerfen- 
ng eines Ehrwürdigen über uns, ftille Hingebung in 
lebe und Erwartung auf allen Gefichtern, in allen Ge- 
Bärden ausgedrückt. Der Greis mit dem Fahlen Scheitel, 
Ver reichlockige Knabe, der muntere Jüngling, der ernfte 
Nam, der verflärte Heilige, der ſchwebende Engel, 
ale {dienen felig in einem unfchuldigen Genügen, in 
cinen frommen Erwarten. Das Gemeinſte was geſchah 
hitte einen Zug von himmliſchem Leben, und eine got-⸗ 
Mdienftliche Handlung fehien ganz jeder Natur an— 
gemeffen, | 

Nach einer folchen Region blicften wohl die meiften 
bie nad) einem verſchwundenen goldenen Zeitalter, nad) 
item verlorenen Paradiefe hin. Nur vielleicht Ottilie 
Kr in dem Fall fich unter Ihresgleichen zu fühlen. 

Wer haͤtte nun widerftehen koͤnnen, als der Architekt 
Ich erbot, nach dem Anlaß diefer Urbilder, die Räume 
hen den Spitzbogen der Capelle auszumahlen und . 
Ndurch fein Andenken entfchieden an einem Orte zu ftif: 
in, wo es ihm fo gut gegangen war. Er erklärte ſich 
Neriber mit einiger Wehmuth: denn er Fonnte nach der 
dage der Sache wohl einfehen, daß fein Aufenthalt in 
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fo vollfommener Gefellfchaft nicht immer dauern koͤnne, 
ja vielleicht bald abgebrochen werden müffe. 

Uebrigens waren diefe Tage zwar nicht reich an Be 
gebenheiten, doc) voller Anläffe zu ernfthafter Unterhal: 
tung. Wir nehmen daher Gelegenheit von demjenigen 
was Drtilie fich daraus in ihren Heften angemerkt, eint: 
ges mitzutheilen, wozu wir keinen ſchicklichern Ueber: 
gang finden als durch ein Gleichniß, das fich und beim 
Betrachten ihrer liebenswürdigen Blätter aufdringt. 

Mir hören von einer befondern Einrichtung bei di 
englifhen Marine. Saͤmmtliche Tauwerke der kduip 
lichen Flotte,’ vom ftärkften bis zum ſchwaͤchſten, fin 
dergeſtalt gefponnen, daß ein rother Faden durd) dad 
Ganze durchgeht, den man nicht herauswinden kam 
ohne alles aufzulöfen, und woran auch die Fleinften 
Stüde kenntlich find, daß fie der Krone gehdren. 

‚ Eben fo zieht ſich durch Ottiliens Tagebud) ein Fa 
den der Neigung und Anhaͤnglichkeit, der alles verbin 
det und das Ganze bezeichnet. Dadurch werden dielt 
Bemerkungen, Betrachtungen, ausgezogenen Sinnfpnk 
che und was ſonſt vorkommen mag, der Schreibenden 
ganz beſonders eigen und für fie von Bedeutung. Selhſt 
jede einzelne von uns. ausgewählte und mitgetheilt 
Stelle gibt davon das entjchiedenfte Zeugniß. 
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Aus 
Ottiliens Tagebuche. 


„Neben denen dereinſt zu ruhen die man liebt, iſt 
die angenehmfte Vorſtellung welche der Menſch haben 
tom, wenn er einmal über das Leben hinausdenkt. Zu 
den Seinigen verfammelt werden, ift ein ſo herzlicher 
Ausdruck.“ 

„Es gibt mancherlei Denkmale und Merkzeichen, 
die uns Entfernte und Abgeſchiedene naͤher bringen. 
Seins iſt von age des Bildes. Die Unter: 
haltung mit einem geliebten Bilde, felbft wenn es un: 
qhnlich iſt, hat was Reizendes, wie es manchmal 
mas Reizendes bat, ſich mit einem Freunde ſtreiten. 
Dan fühlt auf eine angenehme Weiſe, daß man zu 
weyen ift und doch nicht auseinander kann.“ 

Man unterhält ſich manchmal mit einem gegemvär: 
gen Menfchen als mit einem Bilde. Er braucht nicht 
zu ſprechen, ung nicht anzufehen, fich nicht mit uns zu 
kihäftigen: wir fehen ihn, wir fühlen unfer Verhält: 
niß zu ihm, ja fogar unfere Verhältniffe zu ihm koͤnnen 
Dahfen, ohne daß er etwas dazu thut, ohne daß er 
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etwas davon empfindet, daß er ſich eben bloß zu un 
wie ein Bild verhält.” | 

Man ift niemals mit einem Vorträt zufrieden vu 
Perfonen die man Fennt. Deßwegen habe ich die Por 
trätmahler immer bedauert. Man verlangt fo felten ve 
den Leuten das Unmdgliche, und gerade von diefen für 
dert man's. Sie follen einem jeden fein Verhältniß jı 
den Perfonen, feine Neigung und Abneigung mit in ih 
Bild aufnehmen; fie follen nicht bloß darftellen, wie ſe 
einen Menfchen faffen, fordern wie jeder ihn fahr 
würde. Es nimmt mich nicht Wunder, wenn fell 
Künftler nach und nad) verſtockt, gleichgültig und eigen 
finnig werden. Daraus möchte denn entftehen wa’ 
sollte, wenn man nur nicht gerade darüber die Abhi; 
dungen fo mancher lieben und theuren Menfchen en: 
behren müßte.” 

„Es ift wohl wahr, die Sammlung des Architekten 
von Waffen und alten Geräthichaften, die nebſt dem 

Körper mit hohen Erdhuͤgeln und Felfenftücken zugededt 

waren, bezeugt und, wie unnuͤtz die Worforge 
Menfchen fey fir die Erhaltung feiner Perſonlichkei 
nad) dem Tode. Und fo widerfprechend find wir! Der 
Architekt gefteht, felbit ſolche Grabhuͤgel der Dorfahren 
geöffnet zu Haben und fährt dennoch fort fich mit Denk 
mälern für die Nachkommen zu beſchaͤftigen.“ 

‚Warum fol man es aber fo ftreng nehmen? Zi 
denn alles was wir thun für die Ewigkeit gerhan? 
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hen wir und nicht Morgens an, um uns Abends 
der auszuziehen? Verreiſen wir nicht, um wieder: 
ehren? Und warum follten wir nicht wuͤnſchen, 
en den Unfrigen »zu ruhen, und wenn es auch nur 
ein Jahrhundert wäre. “ f 
„Wenn man die vielen verfinfenen, die durch. Kirch: 
iger abgetretenen Grabfteine, die über ihren Grab: 
lern ſelbſt zuſammengeſtuͤrzten Kirchen erblidt, fo 


m einem das Leben nad) dem Tode doc) ummer wie 


dweytes Leben vorkommen, in das man nun im 
I, in der Ueberfchrift eintritt und länger darin ver: 
als in dem eigentlichen lebendigen Leben, ber 
1b diſes Bild, dieſes zweyte Dafeyn, verlifcht früher 
er paͤer. Mie ber die Menfchen fo auch über die 
enkmaͤler laͤßt fich die Zeit ihr Recht nicht nehmen.“ 
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Drittes Capitel. 


Es ift eine fo angenehme Empfindung fich mit etwas 
zu befchäftigen was man nur halb Tann, daß niemand 
den Dilettanten fchelten follte, wenn er fi) mit einer 
Kunft abgibt, die er nie lernen wird, noch den Künftle 
tadeln dürfte, wenn er, über die Gränze feiner Kunft 
hinaus, in einem benachbarten Felde fich zu ergeben 
Luft hat. 

Mit fo bilfigen Gefinnungen betrachten wir die An- 
ftalten des Architeften zum Yusmahlen der Gapelle. Die 
Sarben waren bereitet, die Maße genommen, die Gar: 
tone gezeichner; allen Anfpruch auf Erfindung hatte er 
aufgegeben; er hielt ſich an feine Umriffe: nur die fißen: 
den und fchwebenden Figuren geſchickt auszutheilen, den 
Raum damit geſchmackvoll auszuzieren, war ſeine Sorge. 

Das Geruͤſte ſtand, die Arbeit ging vorwaͤrts, und 
da ſchon einiges was in die Augen fiel erreicht war, konnte 
es ihm nicht zuwider ſeyn, daß Charlotte mit Ottilien 
ihn beſuchte. Die lebendigen Engelsgeſichter, die leb— 
haften Gewaͤnder auf dem blauen Himmelsgrunde erfreu: 
ten das Auge, indem ihr ſtilles frommes Weſen das Ge⸗ 
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muͤth zur Sammlung berief und eine fehr zarte Wirkung 
hervorbrachte. | | | 
Die Frauen waren zu ihm auf's Geräft geftiegen, 
und Ottilie bemerkte kaum, wie abgemeffen leicht und 
bequem Das alles zuging, als fich in ihr das durch fruͤ⸗ 
hern Unterricht Empfangene mit einmal zu entwickeln 
ſchien, ſie nach Farbe und Pinſel griff und auf erhaltene 
Anweifung ein faltenreiches Gewand mit ſoviel Nein: 
lichkeit als GefchiclichFeit anlegte. 
Charlotte, welche gern fah, wenn Ottilie ſich auf ir- 
gend eine MWeife befchäftigte und zerftreute, ließ die bei- 
den gewähren und ging, um ihren eigenen Gedanken 
nachzuhaͤngen, um ihre Betrachtungen und Gorgen, 
die fie niemanden mittheilen Fonnte, für fich durch- 
jarbeiten. | | 
Wenn gewöhnliche Menfchen, durch gemeine Ver— 
legenheiten des Tags zu einem leidenfchaftlic) ängftlichen 
Betragen aufgeregt, uns ein mitleidiged Lächeln abnd- 
thigen, fo betrachten wir dagegen mit Ehrfurcht ein Ge— 
muͤth, in welchem die Saat eines großen Schidfals aus— 
gefäet worden, das die Entwiclung diefer Empfängniß 
abwarten muß, und weder das Gute noch dad Boͤſe, 
weder das Gluͤckliche noch das Ungluͤckliche, was dar— 
aus entſpringen ſoll, beſchleunigen darf und kann. 
Eduard hatte durch Charlottens Boten, den ſie ihm 
in ſeine Einſamkeit geſendet, freundlich und theilneh— 
mend, aber doch eher gefaßt und ernſt als zutraulich 
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und liebevoll, geantwortet. Kurz darauf war Eduard 
verfchwunden, und feine Gattin Eonnte zu Feiner Nach- 
richt von ihm gelangen, bis fie endlich von ungefähr fei- 
nen Itamen in den Zeitungen fand, wo er unter denen, 
die fich bei einer bedeutenden Kriegsgelegenheit hervor: 
gethan hatten, mit Auszeichnung genannt war. Sie 
wußte nun, welchen Weg er genommen hatte, _fie er- 
fuhr daß er großen Gefahren entronnen war; allein fie 
überzeugte fich zugleich, daß er größere auffuchen würde, 
und fie Fonnte fic) daraus nur allzufehr deuten, daß er 
in jedem Sinne ſchwerlich vom Aeußerſten wuͤrde zuruͤck⸗ 
zuhalten ſeyn. Sie trug dieſe Sorgen fuͤr ſich allein 
immer in Gedanken und mochte ſie hin und wieder legen 
wie fie wollte, fo konnte fie doch bei Feiner Anſicht Be: 

ruhigung finden. | 
Dttilie, von alle dem nichts ahnend, hatte indeffen 
zu jener Arbeit die größte Neigung gefaßt, und von 
Sharlotten gar leicht die Erlaubniß erhalten, regelmäßig 
darin fortfahren zu dürfen. Nun ging es raſch weiter 
und der azurne Himmel war bald mit würdigen Bewoh—⸗ 
nern bevdlfert. Durch eine anhaltende Uebung gewannen 
Ottilie und der Architeft bei den Ießten Bildern mehr 
Sreiheit, fie wurden zufehends befier. Auch die Ge: 
ſichter, welche dem Architekten zu mahlen allein ber: 
laffen war, zeigten nad) und nad) eine ganz befondere 
Eigenfchaft: fie fingen ſaͤmmtlich an Ottilien zu gleichen. 
Die Nähe des ſchoͤnen Kindes mußte wohl in die Seele 
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des jungen Mannes, der nod) Feine natürliche oder Tünft- 
leriſche Phyſiognomie vorgefaßt hatte, einen fo lebhaften 
Eindrud machen, daß ihm nad) und nad), auf dem Wege 
vom Auge zur Hand, nichts verloren ging, ja daß beide 
zulest ganz gleichftimmig arbeiteten. Genug, eins der 
legten Gefichtchen glücte vollfommen, fo daß es ſchien 
ald wenn Dttilie felbft aus den himmliſchen Raͤumen 
herunterſaͤhe. | 

An dem Gewölbe war man fertig; die Wände hatte 
man ſich vorgenommen einfach zu laffen und nur mit 
einer hellern bräunlichen Farbe zu überziehen; die zarten 
Säulen und Finftlichen bildhauerifchen Zierrathen follten 
fich durch eine dunflere auszeichnen. Aber wie in folchen 
Dingen immer eins zum andern führt, fo wurden noch 
Blumen und Fruchtgehange befchloffen, welche Himmel 
und Erde gleichfam zufammenfnüpfen follten. Hier war 

‚nun Ottilie ganz in ihrem Felde. Die Gärten lieferten 
die fchönften Mufter, und obfchon die Kränze fehr reich 
ausgeftattet wurden, fo Fam man doc) ve als man 
gedacht hatte Damit zu Stande. 

Noch ſah aber alles wuͤſte und roh aus. Die Gerüfte 
waren Durch einander geſchoben, die Breter über einander 
geworfen, der ungleiche Fußboden durch mancherlei vers - 
goffene Farben noch mehr verunftaltet. Der Architekt 
erbat fich nunmehr, daß die Frauenzimmer ihm acht 
Tage Zeit laffen und bis dahin die Capelle nicht betreten 
möchten. Endlich erfuchte er fie an einem ſchoͤnen Abende, 
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ſich beiderfeitö dahin zu verfügen; doch wuͤnſchte er fte 
nicht begleiten zu dürfen und empfahl ſich fogleich. 

Was er uns auch für eine Heberrafchung zugedacht 
haben mag, fagte Charlotte alö er weggegangen war, fo 
habe ich doc) gegenwärtig Feine Luft hinunter zu gehen. 
Du nimmft es wohl allein über dich und gibft mir Nach= 
richt. Gewiß hat er etwas Angenehmes zu Stande ge= 
bracht. Sch werde es erft in deiner Befchreibung und 
dann gern in Wirklichkeit genießen. | 

Ottilie, die wohl wußte, daß Charlotte fich in man: 
hen Stüden in Acht nahm, alle Gemüthsbewegungen 
vermied, und befonders nicht überrafcht feyn wollte, be: 
gab fich fogleich allein auf den Weg und fah fid) unwill: 
kuͤrlich nad) dem Architeften um, der aber nirgends er: 
ſchien und ſich mochte verborgen haben. Gie trat in die 
Kirche, die fie offen fand. Diefe war ſchon früher fer: 
- tig, gereinigt und eingeweiht. Sie trat zur Thüre der 
Gapelle, deren: fhwere mit Erz befchlagene Laſt fich 
leicht vor ihr aufthat und fie in einem befannten Raume 
mit einem unerwarteten Anblick überrafchte. 

Durch das einzige hohe Fenfter fiel ein ernſtes buntes 
Licht herein: denn ed war von farbigen Gläfern anmu- 
thig zufammengefeßt. . Das Ganze erhielt Dadurd) einen 
fremden Ton und bereitete zu einer eigenen Stimmung. 
Die Schönheit des Gewölbes und der Wände ward durch 
die Zierde des Fußbodens erhöht, der aus befonders ge: 
formten, nach einem ſchoͤnen Mufter gelegten, durch eine 
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gegoffene Gypsfläche verbundenen Ziegelfteinen beftand. 
Diefe fowohl als die farbigen Scheiben hatte der Archi— 
teft heimlich bereiten laffen, und Fonnte nun in Eurzer 
Zeit alles zufammenfügen. Auch für Ruhepläße war 
geſorgt. E83 harten ſich unter jenen Firchlichen Alter: 
thuͤmern einige fchöngefchnigte Chorftühle vorgefunden,' 
die num gar ſchicklich an den Wänden angebracht um: 
herſtanden. 

Ottilie freute ſich der bekannten ihr als ein unbekann⸗ 

tes Ganze entgegentretenden Theile. Sie ſtand, ging 
hin und wieder, ſah und beſah; endlich ſetzte ſie ſich auf 
einen der Stuͤhle, und es ſchien ihr, indem ſie auf und 
umherblickte, als wenn ſie waͤre und nicht waͤre, als 
wenn ſie ſich empfaͤnde und nicht empfaͤnde, als wenn 
dieß alles vor ihr, ſie vor ſich ſelbſt verſchwinden ſollte, 
und nur als die Sonne das bisher ſehr lebhaft beſchienene 
Fenſter verließ, erwachte Dale vor ſich felbft und eilte 
nach dem Schloffe. 

Sie verbarg ſich nicht, in welche fonderbare Epoche 
diefe Ueberrafchung gefallen fey. Es war der Abend 
vor Eduards Geburtstage. Diejen hatte fie freilich ganz 
anders zu feyern gehofft: wie follte nicht alles zu diefem 
Feſte gefhmüct feyn? Aber nunmehr ftand der ganze 
herbftliche Blumenreichthum ungepflüct. Diefe Sonnen: 
blumen wendeten noch immer ihr Angeficht gen Himmel; 
diefe Aftern fahen noch immer ftill befcheiden vor fich hin, 
und was allenfalls davon zu Kränzen gebunden war, 
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hatte zum Mufter gedient einen Ort aus zuſchmuͤcken, 
der, wenn er nicht bloß eine Kuͤnſtlergrille bleiben, wenn 
er zu irgend etwas genutzt werden ſollte, nur zu einer 
gemeinfamen Grabftätte geeignet fchien. 

Sie mußte ſich dabei der geraͤuſchvollen Gefchäftig: 
keit erinnern, mit welcher Eduard ihr Geburtsfeſt ge: 
feyert; ſie mußte des neugerichteten Hauſes gedenken, 
unter deſſen Decke man ſich ſo viel Freundliches verſprach. 
Ja das Feuerwerk rauſchte ihr wieder vor Augen und 
Ohren, je einſamer ſie war, deſto mehr vor der Ein— 
bildungskraft; aber ſie fuͤhlte ſich auch nur um deſto 
mehr allein. Sie lehnte ſich nicht mehr auf ſeinen Arm, 
und hatte keine Hoffnung, an ihm — wieder eine 
Stuͤtze zu finden. 


Yus 
Dttiliens TZagebude. 


„Eine Bemerfung des jungen Künftlers muß ic) 
aufzeichnen, wie am Handwerker fo am bildenden Künft: 
ler fann man auf das deutlichite gewahr werden, daß 
der Menſch fich dad am wenigften zuzueignen vermag. 
was ihm ganz eigens angehört. Seine Werke verlaf: 
fen ihn, fo wie die Vögel das Neft, worin fie ausge: 
brütet worden.” 

„Der Baufünftler vor allen hat hierin das wunz= - 
derlichfte Schickſal. Wie oft wendet er feinen ganzen 
Geift, feine ganze Neigung auf, um Räume hervor: 
zubringen, von denen er ſich felbjt ausſchließen muß. 
Die Föniglichen Säle find ihm ihre Pracht fchuldig, 
deren größte Wirkung er nicht mitgenießt. In den 
Tempeln zieht er eine Gränze zwifchen fi) und dem 
Allerheiligften; er darf die Stufen, nicht mehr betreten, 
die er zur herzerhebenden Feyerlichfeit gründete, fo 
wie der Goldfchmied die Monftranz nur von fern an: 
befet, deren Schmelz; und Edelfteine er zufammenge: 
ordnet hat, Dem Reichen übergibt der Baumeifter 
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mit dem Schluͤſſel des Palaſtes alle Bequemlichkeit und 
Behaͤbigkeit, ohne irgend etwas davon mitzugenießen. 


Muß ſich nicht allgemach auf dieſe Weiſe die Kunſt 


von dem Kuͤnſtler entfernen, wenn das Werk, wie ein 


ausgeſtattetes Kind, nicht mehr auf den Water zuruͤck⸗ 


wirft? und wie fehr mußte die Kunft ſich ſelbſt be: 
fördern, als fie faft allein mit dem Deffentlichen, mit 
dem was allen und alfo auch dem Künftler gehörte, 
ſich zu befchäftigen geftimmt war!“ 

„Eine Vorſtellung der alten Voͤlker iſt ernſt und 
kann filrchtbar ſcheinen. Sie dachten ſich ihre Vor— 


fahren in großen Hoͤhlen rings umher auf Thronen 


ſitzend in ſtummer Unterhaltung. Dem neuen der herein: 


‚trat, wenn er würdig genug war, ftanden fie auf und 


neigten ihm einen MWillfommen. Geftern als ich in 
der Gapelle faß und meinem gefchnigten Stuhle gegen 


über noch mehrere umbergeftellt fah, erfchien mir jener 


Gedanfe gar freundlich und anmuthig. Warum Fannfl 
du nicht fißen bleiben ? dachte ich bei mir ſelbſt, ftil 
und in dich gefehrt fißen bleiben, lange lange, bis 
endlich die Freunde Fämen, denen du aufſtuͤndeſt und 
ihren Pla mit freundlichem Neigen anwiefeft. Die 
farbigen Scheiben machen den Tag zur ernften Dim: 
merung und jemand müßte eine ewige Lampe fliften, 
damit auch die Nacht nicht ganz finfter bliebe.” 
„Man mag fic) ftellen wie man will, und mat 


denkt fich immer fehend, Ich glaube der Menſch traͤumt 
mit 
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mr, damit er nicht aufhdre zu fehen. Es Fünnte wohl 
feyn, daß das innere Kicht einmal aus und heraus: 
träte, fo daß wir Feines andern mehr bedürften.“‘ 

„Das Jahr Klingt ab. Der Wind geht über die 
Stoppeln und findet nichts mehr zu bewegen; nur die 
rothen Beeren jener fchlanfen Bäume fcheinen und noch 
an etwas Munteres erinnern zu wollen, fo wie und 
ver Tactfchlag des Drefchers den Gedanfen erwedt, | 
daß in der abgefichelten Aehre fo viel Nährendes und , 
Lebendiges verborgen liegt.” 


Geethe'd Werte. XVII. ®o. 15 
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- Vierte Capitell. 


Wie feltfam mußte, nad) ſolchen Ereigniſſen, nach 
dieſem aufgedrungenen Gefuͤhl von Vergaͤnglichkeit und 
Hinſchwinden, Ottilie durch die Nachricht getroffen 
werden, die ihr nicht laͤnger verborgen bleiben konnte, 
daß Eduard ſich dem wechſelnden Kriegsgluͤck uͤberliefert 
‚ babe. Es entging ihr leider Feine von den Betrach— 
tungen, die fie dabei zu machen Urfache hatte. Gluͤck— 
licherweife Fann der Menſch nur einen gewiſſen Grad 
des Unglüds fallen; was darüber hinausgeht vernichtet 
ihn oder läßt ihn gleichgültig. Es gibt Lagen, in 
denen Furcht und Hoffnung. Eins werden, fich einan- 
der wechfelfeitig aufheben und in eine dunkle Fühllofig- 
feit verlieren. Wie fonnten wir fonft die entfernten 
Geliebteften in ftändlicher Gefahr wiffen und dennod) 
unfer tägliches gewöhnliches Leben immer fo forttreiben. 

Es war daher ald wenn ein guter Geift für Ot— 
tilien geforgt hätte, indem er auf einmal in diefe Stille, 
in der fie einſam und unbefchäftigt zu verfinken fchien, 
ein wildes Heer hereinbrachte, Das, indem es ihr von 
außen genug zu fchaffen gab und fie aus fic) felbft führte, | 
zugleich in ihr das Gefühl eigener Kraft anregte. 
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Charlottend Tochter, Luciane, war Faum aus der 
Penfion in die große Welt getreten, hatte Faum in 
dem Haufe ihrer Tante fich von zahlreicher Geſellſchaft 
umgeben geſehen, als ihr Gefallenwollen wirklich Ge: 
fallen erregte, und ein junger, ſehr reicher Mann gar 
bald eine heftige Neigung empfand, fie zu beſitzen. 
Sein anfehnliches Vermögen gab ihm ein Recht, das 
defte jeder Art fein eigen zu nennen, und es fehlen 
ihm nichts weiter abzugeben als eine vollkommene Frau, 
um die ihm Die Melt fo wie um das Uebrige zu be- 
neiden hätte. 

Diefe Familienangelegenheit war es, welche Char: 
lotten bisher fehr viel zu thun gab, der fie ihre ganze 
Ieberlegung, ihre Gorrefpondenz widmete, infofern 
diefe nicht darauf gerichtet war, von Eduard nähere 
Nachricht zu erhalten; defwegen auch Ottilie mehr als 
ſonſt in der letzten Zeit allein blieb. Diefe wußte zwar 
um die Ankunft Lucianens; im Haufe hatte fie def- 
halb die nöthigften Vorkehrungen getroffen; allein fo 
nahe flelfte man fich den Beſuch nicht vor. Man 
wollte vorher noch fchreiben, abreden, näher beftimmen, 
als der Sturm auf einmal über dad Schloß und Dt: 
lien hereinbrach. | 

Angefahren Famen nun Kammerjungfern und Be- 
diente, Brancarde mit Koffern und Kiften, man glaubte‘ 
ſchon eine doppelte und dreyfache Herrfchaft im Haufe 
haben; aber nun erfchienen erft die Gaͤſte felbft: 
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Die Großtante mit Lucianen und einigen Freundinnen, 
der Bräutigam gleichfalls nicht-unbegleitet.. Da lag 
das Borhaus vol Sachen, Mantelfäde und andere 
lederner Gehäufe. Mir Mühe fonderte man die vielen 
Käftchen und FZutterale auseinander. Des Gepäde 
und Gefchleppes war Fein Ende. Dazwifchen regnete es 
mit Gewalt, woraus manche Unbequemlichkeit entſtand. 
Dieſem ungeſtuͤmen Treiben begegnete Ottilie mit gleich— 
muͤthiger Thaͤtigkeit, ja ihr heiteres Geſchick erſchien 
im ſchoͤnſten Glanze: denn fie hatte in kurzer Zeit al 
untergebracht und angeordnet. Jederman war logitt, 
jederman nad) feiner Art bequem, und glaubte gut 
bedient zu feyn, weil er nicht gehindert war fich felbit 
zu bedienen. | 

run hätten alle gern, nad) einer höchft beſchwer— 
lichen Reife, einige Ruhe genoffen; der Bräutigam 
hätte fich feiner Schwiegermutter gern genähert, um 
ihr feine Liebe, feinen guten Willen zu betheuern: aber 
Luciane Fonnte nicht raften. Sie war nun einmal zu 
dem Gluͤcke gelangt, ein Pferd befteigen zu dürfen. 
Der Bräutigam hatte ſchoͤne Pferde, und fogleid) 
mußte man auffigen. Wetter und Wind, Regen um 
Sturm Famen nicht in Anfchlag; es war als wenn mal 
nur lebte, un naß zu werden und fich wieder zu tod: 
nen. Fiel es ihr ein, zu Fuße auszugehen, fo fragte 
fie nicht, was für Kleider fie anhatte und wie fie de 
ſchuht war: fie mußte die Anlagen befichtigen, non denen 
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fie vieles gehört hatte. Was nicht zu Pferde gefchehen 
fonnte, wurde zu Fuß durchrannt. Bald hatte fie 
alles geſehen und abgeurtheilt, Bei der Schnelligkeit 
ihres Weſens war ihr nicht leicht zu widerfprechen. 
Die Gefellichaft hatte manches zu leiden, am meiften 
aber die. Kammermädchen, die mit Waſchen und Buͤ— 
geln, Auftrennen und Annähen nicht fertig werden 
fonnten. — 

Kaum hatte ſie das Haus und die Gegend erſchoͤpft, 
als ſie ſich verpflichtet fuͤhlte, rings in der Nachbar— 
ſchaft Beſuch abzulegen. Weil man ſehr ſchnell ritt 
und fuhr, ſo reichte die Nachbarſchaft ziemlich fern 
umher. Das Schloß ward mit Gegenbeſuchen uͤber— 
ſchwemmt, und damit man ſich ja nicht verfehlen moͤchte, 
wurden bald beſtimmte Tage angeſetzt. 

Indeſſen Charlotte mit der Tante und dem Ge— 
ſchaͤftstraͤger des Braͤutigams die innern Verhaͤltniſſe 
feſtzuſtellen bemüht war, und Ottilie mit ihren Un: * 
tergebenen dafür zu forgen wußte, daß es an nichts 
bei fo großem Zudrang fehlen möchte, da denn Jäger 
und Gärtner, Fifher und Kramer in Bewegung ge: 
fest wurden, zeigte ſich Luciane immer wie ein bren- 
nender Kometenfern, der einen langen Schweif nad) 
fih zieht. Die gewöhnlichen Befuchsunterhaltungen 
dünften ihr bald ganz unſchmackhaft. Kaum daf fie‘ 
den älteften Perfonen eine Ruhe am Spieltifch gönnte; 
wer noch einigermaßen beweglich war — und wer ließ 
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ſich nicht Durch ihre reizenden Zudringlichkeiten in Be 
wegung fegen? — mußte. herbei, wo nicht zum Tanze, 
doc zum lebhaften Pfand-, Straf: und Berirfpiel. 
Und obgleich das alles, fo wie hernad) die Pfänder- 
fung, auf fie felbft berechnet war, fo ging doc) von 
der andern Seite niemand, befonders Fein Mann, er 
mochte. von. einer Art ſeyn von welcher er wollte, ganz 
leer aus; ja es glüdte ihr, einige ältere Perfonen von 
Bedeutung ganz für fi) zu gewinnen, indem fie ihre 
eben einfallenden Geburts = und Namenstage ausge: 
forfcht hatte und bejonders feyerte. Dabei Fam ihr 
ein ganz eignes Geſchick zu flatten, fo daß, indem 
alte fich begünftigt fahen, jeder fich für den am mei: 
fien Begünftigten bielt: eine Schwachheit, deren fich 
fogar der Aeltefte in der Gefellfhaft am allermerklich- 
ſten ſchuldig machte. 

Schien es bei ihr Plan zu ſeyn, Maͤnner die et— 
„was vorſtellten, Rang, Anſehen, Ruhm oder fonft et: 
was Bedeutendes für fich hatten, für ſich zu gewinnen, 
Weisheit und Befonnenheit zu Schanden zu machen 
umd ihrem wilden wunderlichen Weſen felbft bei der 
Bedächtlichfeit Gunft zu erwerben; fo Fam die Jugend 
doch dabei nicht zu kurz: jeder hatte fein Theil, feinen 
Tag, feine Stunde, in der fie ihn zu entzüden umd 
zu fefleln wußte. So hatte fie den Architekten fchon 
bald in's Auge gefaßt, der jedoch aus feinem ſchwar—⸗ 
‚zen langlodigen Haar ſo unbefangen. herausfah, fo ger 
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rad und ruhig in der Entfernung ftand, auf alle Fra: 

gen Furz und verftändig antwortete, fih aber auf 
nichts weiter einzulaffen geneigt ſchien, daß fie fich 
endlich einmal, halb unwillig halb Tiftig, entjchloß 
ihn zum Helden des Tages zu machen und dadurch 
auch für ihren Hof zu gewinnen. 

Nicht umfonft hatte fie fo vieles Gepäde mitge- 
bracht, ja es war ihr noch manches gefolgt. Sie hatte 
ſich auf eine unendlicdye Abwechfelung in Kleidern vor= 
gefehen. Wenn ed ihr Vergnügen machte, fid) des 
Tägs drey=, viermal anzuziehen und mit gewöhnlichen, 
in der Geſellſchaft üblichen Kleidern vom Morgen bis 
in die Nacht zu wechfeln; fo erfchien fie dazwischen wohl 
auch einmal im wirklichen Masfenkleid, als Bäuerin 
td Fifcherin, als Fee und Blumenmaͤdchen. Gie ver: 
ihmähte nicht, fi) als alte Fran zu verfleiden, um 
defto frifcher ihr junges Geficht aus der Kutte hervor: 
zuzeigen; und wirklich verwirrte fie dadurd) das Ge: 
genwärtige und das Gingebildete dergeftalt, daß man 
fi) mit der Saalnive verwandt und verfchwägert zu 
jeyn glaubte. 

Wozu fie aber diefe Verkleidungen hauptfächlid) 
benußte, waren pantomimifche Stellungen und Tänze, 
in denen fie verfchiedene Charaktere auszudräcden ge: 
wandte war. Kin Cavalier aus ihrem Gefolge hatte 
fi) eingerichtet, auf dem Flügel ihre Gebärden mit 
der wenigen ndthigen Muſik zu begleiten; es bedurfte 
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nur einer kurzen Abrede und fie waren fogleich in 
Einftimmung. | 

Eines Tages, ald man fie bei der Paufe eines 
lebhaften Balls auf ihren eigenen heimlichen Antrieb 
gleichſam aus dem Stegereife zu einer ſolchen Dar: 
ftelung aufgefordert hatte, fchien fie verlegen und 
überrafcht und ließ ſich wider ihre Gewohnheit Lange 
bitten. Sie zeigte fi) unentfchloffen, ließ die Wahl, 
bat wie ein Improviſator um einen Gegenftand, bis 
endlich jener Clavier fpielende Gehülfe, mit dem es 
abgeredet feyn mochte, ſich an den Flügel feßte, einen 
Zrauermarfch zu fpielen anfing und fie aufforderte, 
jene Artemifia zu geben, welche fie fo vortrefflich ein- 
ftudirt habe. Sie ließ fidy erbitten, umd nach einer 
kurzen Abwefenheit erfchien fie, bei den zärtlich trau: 
rigen Tönen des Todtenmarfches, in Geftalt der Fönig: 
lichen Witwe, mit gemeffenem Schritt, einen Afchen: 
frug vor ſich hertragend. Hinter ihr brachte man eine 
große fchwarze Tafel und in einer goldenen Reißfeder 
ein wohl zugefchnißtes Stuͤck Kreide. 

Einer ihrer Verehrer und Adjutanten, dem fie et: 
was in's Ohr fagte, ging ſogleich den Architeften auf: 
zufordern, zu nöthigen und gewiffermaßen berbeizufchie: 
ben, daß er ald Baumeifter das Grab des Maufolus 
zeichnen, und alfo Feineswegs einen Statiften, fondern 
einen ernſtlich Mitfpielenden vorftellen ſollte. Wie 
verlegen der Architekt auch Außerlich erfchien — denn 
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er machte in feiner ganz fchwarzen knappen modernen 
Gisilgeftalt einen wunderlichen Contraft mit jenen Floͤ⸗ 
ten, Kreppen, Franzen, Schmelzen, Quaften und Kro= 
nen — fo faßte er fich doch gleich innerlich, allein um 
fo wunderlicher. war e3 anzufehen. Mit dem größten 
Ernſt ftellte er fi) vor die große Tafel, die von ein 
paar Pagen gehalten wurde, und zeichnete mit viel 
Bedacht und Genauigkeit ein Grabmal, das zwar eher 
einem Iongobardifchen als einem Farifchen König wäre 
gemäß gewefen, aber doc) in fo ſchoͤnen Verhältniffen, 
ſo ernft in feinen Theilen, fo geiftreich in feinen Zier- 
then, daß man es mit Vergnügen entftehen fah, und 
als es fertig war beiwunderte. 

Er hatte fic) in diefem ganzen Zeitraum fat nicht 
gegen die Königin gewendet, fondern feinem Gefchäft 
alle Yufmerkfamkeit gewidmet. Endlich als er fich 
vor ihr neigte und andeutete, daß er nun ihre Befehle 
vollzogen zu haben glaube, hielt fie ihm noch die Urne 
bin, und bezeichnete das Verlangen, biefe oben auf 
dem Gipfel abgebildet zu fehen. Er that es, obgleich 
ungern, weil fie zu dem Charafter feines übrigen Ent— 
wurfs nicht paſſen wollte. Was Lucianen betraf, fo 
war fie endlich von ihrer Ungeduld erloͤſt: denn ihre 
Abfiht war keineswegs eine gewiſſenhafte Zeichnung 
von ihm zu haben. Haͤtte er mit wenigen Strichen 
nur hinſkizzirt, was etwa einem Monument ähnlich 
geſehen, und fich die übrige Zeit mit ihr abgegeben, 


— 


f 


234 


ſo waͤre das wohl dem Endzweck und ihren Wuͤnſche 
gemaͤßer geweſen. Bei feinem Benehmen Dagegen kan 
fie in die größte Verlegenheit: denn ob fie gleich i 
ihrem Schmerz, ihren Anordnungen und Andeutungen 
ihrem Beifall über das nad) und nad) Entftehende 
ziemlich abzumwechfeln fuchte und fie ihn. einigemal bei 
nahe herumzerrte, um nur mit ihm in eine Art von 
Verhaͤltniß zu kommen, fo erwies er fi Doch gar ji 
ſteif, dergeftalt daß fie allzuoft ihre Zuflucht Zur Urne 
nehmen, fie an ihr Herz drüden und zum Himmil 
fhauen mußte, ja zuletzt, weil ſich doch dergleichen 
Situationen immer fleigern, mehr einer Witwe von 
Epheſus ald einer Königin von Karien ähnlich fah. 
Die Vorftellung” zog fid) daher in die Länge; der Ela: 
oierfpieler , der fonft Geduld genug Hatte, wußte nicht 


- mehr in welchen Ton er ausweichen folfte. Er dankte 


Gott ald er die Urne auf der Pyramide ftehn fah und 


fiel unwillkuͤrlich, als die Königin ihren Dank aus— 


druͤcken wollte, in ein luſtiges Thema; wodurch bie 
Vorftellung zwar ihren Charakter verlor, die Geſellſchaft 


jedoch völlig aufgeheitert wurde, die fich denn ſogleich 


teilte, der Dame für ihren vortrefflichen Ausdrud, 
und dem Architekten für feine Fünftliche und zierliche 
Zeichnung feine freudige Bewunderung zu beweifen. 
Beſonders der Bräutigam unterhielt ſich mit dem 
Architekten. Es thut mir leid, fagte jener,. daß die 


Zeichnung fo verganglich ift. Sie erlauben wenigften, 
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daß ich fie mir auf mein Zimmer bringen laffe und 
mich mit Ihnen darüber unterhalte. Wenn es Shnen 
Vergmigen macht, fagte der Architeft, fo kann ich 
Ihnen forgfältige Zeichnungen von dergleichen Gebäuden 
und Monumenten vorlegen, wovon diefed nur ein zu⸗ 
fälfiger fluuͤchtiger Entwurf iſt. 

Ottilie ſtand nicht fern und trat zu den beiden. 
Verſaͤnmen Sie nicht, fagte fie zum Architekten, den 
dern Baron gelegentlich ihre Sammlung -fehen zu 
laſen: er ift ein Freund der Kunft und des Alterthums; 
ich wünfche daß Sie ſich näher Fennen lernen. 

tuciane Fam herbeigefahren und fragte: Wovon 
it die Rede? 

Bon einer Sammlung Kunftwerfe, antwortete der 
daron, welche diefer Herr befigt und die er uns ge 
legentlich zeigen will. 

Er mag fie nur gleich bringen, rief Luciane. Nicht 
wahr, Sie bringen fie gleich, fette fie fchmeichelnd 
binzu, indem fie ihn mit beiden Samen ae; 
anfaßte. 

Es moͤchte jetzt der Beitpunet nicht feyn, — 
der Architekt. 

Was! rief Luciane gebieteriſch: Sie wollen dem 
vefehl Ihrer Koͤnigin nicht gehorchen? Dann legte 
ie ſich auf ein neckiſches Bitten. 


Seyn Sie nicht eigenſinnig, ſagte Ottilie halb 
leiſe. 
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> Der Architeft entfernte fi) mit einer Beugung, 
fie war weder bejahend noch verneinend. | 
Kaum war er fort, ald Luciane fi) mit einem 
MWindfpiel im Saale herumjagte. Ach! rief fie aus, 
indem fie zufällig an ihre Mutter ftieß: wie bin ic 
nicht unglüdlich! Sch habe meinen Affen nicht mitge- 
nommen; man bat mir es abgerathen, eö tft aber 
nur die Bequemlichkeit meiner Leute, die mich um 
diefes Vergnügen bringt. Ich will ihn aber nachkom— 
‚men laffen, es foll mir jemand hin ihn zu holen. Wenn 
ich nur fein Bildniß fehen koͤnnte, fo wäre ich ſchon 
vergnügt. Ich will ihn aber gewiß auch mahlen Laffen 
und er folf mir nicht von der Seite fommen. 
Vielleicht kann ich dich tröften, verfegte Charlotte, 
wenn ich dir aus der Bibliothek einen ganzen Band 
der wunderlichften Affenbilder kommen laffe. Luciane 
jchrie vor Freuden laut auf, und der Folioband wurde 
gebracht. Der Anblick diefer menfchenähnlichen und 
durch den Künftler noch mehr vermenfchlichten abfcheu: 
lichen Geſchoͤpfe machte Lucianen die größte Freude. 
Ganz glüdlid) aber fühlte fie ſich, bei einem jeden diefer 
Thiere die Aehnlichkeit mit bekannten Menfchen zu 
finden. Sieht der nicht aus wie der Onkel? rief fie 
unbarmberzig;, der wie der Galanteriehändlerr M—, 
der wie der Pfarrer S— ud diefer ift der Dinge — 
der — leibhaftig. Im Grunde find doch die Affen 
bie eigentlichen Incroyables, und es iſt unbegreiflich, 
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wie man fie aus der beften Gefellfchaft ausfchließen 
mag. Ä | 


Sie fagte das in der beften Gefellfchaft, doch nie= 
mand nahın e3 ihr übel. Man war fo gewohnt ihrer 
Anmuth vieles zu erlauben, daß man zulegt ihrer Un: 
art alles erlaubte. 


Ottilie unterhielt fich indeffen mit dem Bräutigam. 
Cie hoffte auf die Ruͤckkunft des Architeften, deffen 
ernjtere, geſchmackvollere Sammlungen die Gefellfchaft 
von dieſem Affenwefen befreien follten. In diefer Er- 
wartung hatte fie fich mit dem Baron befprochen und 
ihn auf manches aufmerffam gemacht. Allein der Archi- 
teft blieb aus, und als er endlich wiederfam, verlor 
er fi) unter der Gefellfchaft, ohne etwas mitzubringen, 
und ohne zu thun, alö ob von etwas die Frage gewefen 
wäre. Ottilie ward einen Augenblid — wie foll man's 
nennen? — verdrießlich, ungehalten, betroffen; fie 
hatte ein gutes Wort an ihn gewendet, fie gonnte dem 
Bräutigam eine vergnügte Stunde nad) feinem Sinne, 
der bei feiner unendlichen Liebe für Lucianen doch von 
ihrem Betragen zu leiden ſchien. 


Die Affen mußten einer Collation Platz machen. 
Gefellige Spiele, ja fogar noch Tänze, zulekt ein 
freudelofes Herumfigen und Wiederaufiagen einer fchon 
gefunfenen Luft dauerten dießmal, wie fonft aud), weit 
über Mitternacht, Denn ſchon hatte fich Luciane ges 
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wohnt, Morgens nicht aus dem Bette und Abent 
nicht in's Bette gelangen zu koͤnnen. 

Um diefe Zeit finden fich in Dttiliens Tagebu 
Ereigniſſe ſeltner angemerkt, dagegen haͤufiger auf da 
Leben bezuͤgliche und vom Leben abgezogene Mearime 

und Sentenzen. Weil aber die meiften Derfelben wol 
nicht durch ihre eigene Reflexion entftanden ſeyn koͤnnen 
fo iſt es wahrfcheinlich, daß man ihr irgend einen Hef 
mitgetheilt, aus dem fie fi), was ihr gemuͤthlich war 
ausgefchrieben. Manches Eigene von innigerem Bezug 
wird an dem rothen Faden wohl zu erkennen ſeyn. 
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Aus 
Ottiliens Tagebuche. 


„Wir blicken ſo gern in die Zukunft, weil wir das 
Ungefaͤhre, was ſich in ihr hin und her bewegt, durch 
ſtille Wuͤnſche ſo gern zu unſern Gunſten heranleiten 
moͤchten.“ 

„Wir befinden uns nicht leicht in großer Geſellſchaft, 
ohne zu denken: der Zufall, der ſo viele zuſammenbringt, 
ſolle uns auch unſre Freunde herbeifuͤhren.“ 

„Man mag noch ſo eingezogen leben, ſo wird man, 
ehe man ſich's verſieht, ein Schuldner oder ein Glaͤu— 
biger.“ 

„Begegnet uns — der uns Dank ſchuldig iſt, 
gleich faͤllt es uns ein. Wie oft koͤnnen wir jemand be— 
gegnen, dem wir Dank ſchuldig ſind, ohne daran zu 
denken.“ 

„Sich mitzutheilen it Natur; Mitgetheiltes aufzu⸗ 
nehmen wie es gegeben wird, iſt Bildung.“ 

„Niemand wuͤrde viel in Geſellſchaften ſprechen, 
wenn er ſich bewußt waͤre, wie —* er die andern miß— 
verſteht.“ 
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„Man verändert fremde Reden bei'm Miederholen 
wohl nur darum fo fehr, weil man fie nicht verftan- 
den hat.‘ 
‚Ber vor andern lange allein fpricht, ohne den Zu— 
hörern zu ſchmeicheln, erregt Widerwillen.“ 
„Jedes ausgefprochene Wort ervegt den Gegenſinn.“ 
„Widerſpruch und Schmeicheley machen beide ein 
ſchlechtes Geſpraͤch.“ | 
„Die angenehmften Gefellfchaften find die, in wel— 
chen eine heitere Ehrerbietung der Glieder gegen einander 
obwaltet.“ 
„Durch nichts bezeichnen die Menſchen mehr ihren 
Charakter als durch das was ſie laͤcherlich finden.“ 
„Das Laͤcherliche entſpringt aus einem ſittlichen Con— 
traſt, der auf eine unſchaͤdliche Weiſe fuͤr die Sinne in 
Verbindung gebracht wird.“ | 
„Der finnliche Menfch lacht oft wo nichts zu Tachen 
ift. Was ihn auch anregt, fein inneres Behagen kommt 
zum Vorſchein.“ | 
„Der Verftändige findet faft alles lächerlich, der 
PVernünftige faft nichts.” | 
„Einem bejahrten Manne verdachte man, daß er 
fi) noch um junge Frauenzimmer bemühte. Es ift das 
einzige Mittel, verſetzte er, fich zu verjüngen und das 
will doc) jederman.”‘ 
„Man läßt fich feine Mängel vorhalten, man läßt . 
ſich ftrafen; man leider una um ibrer willen mit 
Ge: 
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Geduld; aber ungeduldig wird man, wenn man fie ab⸗ 
legen ſoll.“ 

„Gewiſſe Maͤngel ſind nothwendig zum Daſeyn des 
Einzelnen. Es wuͤrde uns unangenehm ſeyn, wenn alte 
Freunde gewiſſe Eigenheiten ‚ablegten.“ > 

„Man fagt: er ftirbt bald, wenn einer etwas gegen 
feine Art und Weife thut.“ 

| — — dürfen wir, behalten. ja. an und 
dee KT 

. „Die Leidenſchaften fi fi nd Dinge oder Tugenden, 

nur geſteigerte.“ — * 

„Unſre Leidenſchaften ſi fin * — ohne. ‚Wie der 
alte. verbrennt, ſteigt ‚der neue fogleic) wieder aus der 
Aſche hervor.“ — 

Große Leidenſchaften ſind Krankheiten * Hoff⸗ 
nung· N fie heilen FONHEr mychte fie, erft recht. ge⸗ 
faͤhrlich. | 7 

‚Die Leidenſchaft erhöht und⸗ milbert * — 
Bekennen. In Silit. Em ag Mitelſtraße xielleicht 
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Fünftes Capitel. 


So peitſchte Luciane den Lebensrauſch im geſelligen 
Strudel immer vor ſich her. Ihr Hofſtaat vermihtte 
ſich taͤglich, theils weil ihr Treiben ſo manchen antegte 
und anzog, theils weil fie fi) andre durch Gefaͤlligkeit 

und Mohlthun zu verbinden wußte. Mittheilend war 
ſie im höchften Grade: denn da ihr durch die Neigung 
der Tante ind des Braͤutigams fo viel Schönes und 
Koͤſtliches auf einmal zugefloffen war, fo fehien fie nichts 
Eigenes zu befißen, und den Werth der Dinge nicht zu 
kennen, bie ſich um fie gehäuft hättet. Sb N 
hicht einen Augenblick einen Foftbaren Shawl Ab unnth⸗ 
men und ihn einem Frauenzimmer umzuhangen, das ir 
gegen bie uͤbrigen zu aͤrmlich gelleibet ſchien, und fie that 
das auf eine ſo neckiſthe⸗ geſchickte Weiſe, vaß uemen 
eine ſolche Gabe ablehnen konnte. Einer von Iren 
Hofſtaat hatte ſtets eine Borſe und den Auftrag, in dei 
Orten, wo fie einkehrten, ſich nach den, Aelteſten un 
Kraͤnkſten zu erfundigen, und ihren Zuftand wenig 
ftens für_den Augenblick zu erleichtern. Dadurch eur 
ftand ihr im der ganzen Gegend ein Name yon Vor 
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trefflichkeit, der ihr doch auch Manchmal unbequem 
ward, weil er allzuviel RR una an fie | 
heran. 

Durch nichts aber vermehrte fie fo fehr ihren Ruf, 
as durch ein auffallendes gutes beharrliches Benehmen 
gegen einen ungluͤcklichen jungen Mann, der die Gefell— 
ſchaft floh, weil er, uͤbrigens ſchoͤn und wohlgebildet, 
feine rechte Hand, obgleich ruͤhmlich, in der Schlacht 
eltern hatte. Dieſe Berftämmlung erregte ihm einen 
Plden Mißmuth; es war ihm fe verbrießlich , daß 
ie tere Bekanntſchaft ſich auch immer mit feinem 
fat bekannt machen follte, daß er fich lieber ver— 
fette, fich dem Lefen und andern Studien ergab, und 
* für allemal mit der Gefettfennft nichts wollte zu 
Hefen haben. u 

"aß Daſeyn dieſes jungen Manues blieb ihr nicht 
| verborgen. Er mußte herbei, erſt in Feiner Geſell⸗ 
ſdaft, dark in‘ ‚größerer, dam in der größten. Sie 
Female ich Aamurthiger gegen ihn als gegen irgend 
einen andern, beſonders wußte fie durch zudringliche 
Noſtfeerigten ihm feinen Verluſt werth zu machen, 
indem ‚fie gethaftig war ihn zu erſetzen. Bei’ Ta: 
fel mußte er. eben ihr ſeinen Platz mehttien, fie 
ſchutt ihm Ybr; ſo daß er nur die Gabel gebrauchen 
duifte. Rahmen geltete, Vornehmere ihm ihre Nach⸗ 
v ſhaft seh, fo” ehfreere fie ihre Aufmetkſanikeit 
über Br datſe Rare Hin, und die eilenden Bedien⸗ 
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ten mußten das erfeßen was ihm die Entfernung 
-rauben drohte. Zuletzt munterte' fie ihn auf, 
der linfen Hand zu fchreiben; er mußte alle | 
Verſuche an fie richten, und fo. ſtand .fie,. entf 
oder nah, immer mit ihm in Verhältniß. Der M 
Mann wußte nicht wie ihm geworden war, | 
wirklich fing er von dieſen Augenblick ein neues 
ben an. 
Wielleicht ſollte man — ein n foldhes Pr 
: wäre dem Bräutigam mißfällig gewefen; allein ef 
ſich das Gegentheil. Er rechnete ihr dieſe Bemuͤhn 
zu großem Verdienſt an, und war um ſo mehr dari 
ganz ruhig, als er ihre faſt uͤbertriebenen Gigenhei 
kaunte, wodurd) fie alles was im minbeften verfängl 
ſchien, von fic) abzulehnen wußte. Sie wollte mit ed 
man nad) Belieben umfpringen, jeder. war in Gef 
von ihr, einmal angeftoßen, gezerrt oder fonft genedt 
werden; niemand aber, durfte ſich gegen fie ein Gi 
„erlauben ’ niemand fie nad) Willkuͤr beruͤhren, nie m nem 
R auch nur im entfernteſten Sinne, eine Freiheit, be 
ſich nahm, erwiedern; und fo bielt fi e bie andern: ind 
ſtrengſten Grängen der Sittlichkeit gegen ſi ch, “ 
‚gegen andere jeden Augenblick zu übertreten ſchien. 
Ueberhaupt hätte man glauben Tonnen, ed aß 
ihr Maxime geweſen, fi d) dem. Lobe und. dem ‚Rare, h 
Neigung und der Abneigung gleichmaßis ausuſeloꝛ 
— wenn Haie Die Menfigen auf- menge Weile fi 
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fih zu gewinnen fuchte, fo verdarb fie es wieder mit 
ihnen gewöhnlich durd) eine böfe Zunge, die niemanden 
ſchonte. So wurde Fein Befuch in der Nachbarfchaft ab: 
gelegt, nirgends fie und ihre Geſellſchaft in Schlöffern 
md Wohnungen freundlicdy aufgenommen, ohne daß fie 
kei der Rückkehr auf das ausgelaffenfte merken ließ, wie . 
fe alle menfchlichen Verhältniffe nur von der lächerlichen 
Seite zu nehmen geneigt fey. Da waren drey Brüder, 
welche unter lauter Complimenten, wer zuerft heirathen 
folte, dad Alter uͤbereilt hatte; bier eine Kleine junge 
Frau mit einem großen alten Manne; dort umgekehrt 
ein Heiner munterer Mann und eine unbehäffliche Riefin. 
Su dem einen Haufe ftolperte man bei jedem Schritt über 
ein Sind; das andre wollte ihr bei der größten Gefell- 
ſhaft nicht voll erfcheinen, weil feine Kinder gegenwärtig 
waren. Mte Gatten follten ſich nur fchnell begraben 
Affen, damit doch wieder einmal jemand im Haufe zum 
kLachen Time, da ihnen Feine Notherben gegeben waren. 
Junge Eheleute follten reifen , weil dad Haushalten fie 
garnicht Heide. Und wie mit den Perfonen, fo machte 
ſe es auch mit den Sachen, mit den Gebaͤuden, wie 
mit dem Haus⸗ und Tiſchgeraͤthe. Beſonders alle Wand⸗ 
verzierungen reizten fie zu luſtigen Bemerkungen. Bon 
dem aͤlteſten Hautelißteppich bis zu der neuſten Papier: 
tapete, vom ehrwuͤrdigſten Familienbilde bis zum frivol⸗ 
fen neuen Kupferſtich, eins wie das andre mußte leiden, 
ind wie das andre wurde Durch ihre fpöttifchen Bemer— 
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kungen gleichfam aufgezehrt, fo daß man fich hätte ver⸗ 
wundern follen, wie fünf Meilen umher irgend etwas 
nur noch exiſtirte. 

Eigentliche Bosheit war vielleicht nicht in Diefem 
verneinenden Befsveben; ein felbftifcher Muthwille mochte 
fie gewöhnlich anreizen, aber eine wahrhafte Bitterkeit 
hatte fich in ihrem Berhälmiß zu Dttilien erzeugt. Auf 
die ruhige ununterbrochene Thätigkeit des lieben Kindes, 
die von jederman bemerft und gepriefen wurde, ſah fie 
mit Verachtung herab; und als zur Sprache kam, wie 
fehr ſich Ottilie der Gärten und der Treibhaufer annehmme, 
fpottete fie nicht allein daruͤber, indem fie, uneingedent 
des tiefen Winters in dem man lebte, fich zu verwun⸗ 
dern fehien, daß man weder Blumen noch Früchte ge 
wahr werde; fondern fie ließ auch von nun am fo viel 
Grünes, fo viel Zweige und was nur irgend Feimte, 
herbeiholen und zur täglichen Zierde der Zimmer und des 
Tiſches verfchwenden, daß Ottilie und der Gärtner nicht 
wenig gefränft waren, ihre Hoffnungen für das naͤchſte 
Fahr und vieleicht anf langere Zeit zerftört zu ſehen. 

Eben fo wenig gdunte fie Ottilien die Ruhe des haͤus⸗ 
lichen Ganges, worin fie fih mit Bequemlichkeit fort 
bewegte. Dttilie folfte mit auf die Luſt- und Schlitten 
fahrten; fie folfte mit auf die Bälle, die in der Nachbar: 
ſchaft veranftaltet wurden; fie follte weder Schnee noch 
Kälte noch gewaltfame Nachtſtuͤrme ſcheuen, da ja fe 
viel andre nicht davon färben. Was zarte Kind litt 
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nicht wenig Darunter, aber Tuciane gewann nichts babei: 
denn obgleich Detilie fehr einfach gekleidet ging, fo war 
fie doch, oder fo fchien fie wenigftens immer deu Män- 
nern die ſchoͤnſte. Ein fanftes Anziehen verfammelte alle 
Männer um fie her, fie mochte fich in den großen Räu- 
men am erften oder am legten Plage befinden , ja der 
Bräutigam Lucianens felbft unterhielt ſich oft mit ihr, 
und zwar um fo mehr, als er in einer Angelegenheit die 
ihm befchäftigte, ihren Rath, ihre Mitwirkung verlangte. 
Er hatte den Architekten näher Fennen lernen, bei 
Gelegenheit feiner Kunftfammlung viel über das Ges 
ſchichliche mit ihm gefprochen, in andern Fällen auch, 
beſonders bei Betrachtung der Gapelle, fein Talent 
(hägen gelernt. Der Baron war jung, reich; er ſam⸗ 
melte, ex wollte bauen; feine Liebhaberey war lebhaft, 
feine Kenntniffe ſchwach; er glaubte in dem Architekten 
feinen Nann zu finden, mit dem er mehr ald Einen Zweck 
zugleich erreichen Fonnte. Er hatte feiner Braut von 
diefer Abficht gefprochen; fie lobte ihn darum und war 
hochlich mit dem Vorfchlag zufrieden, doch vielleicht 
ehr, um diefen jungen Mann Ottilien zu entziehen — 
denn fie glaubte fo etwas von Neigung bei ihm zu bemerz 
den — als daß fie gedacht hätte, fein Talent zu ihren 
Wſichten zu benußen. Denn ob er gleich bei ihren extemz 
Borirten Seiten fi fü ch fehr thätig erwiefen und mauche Ref- 
fourcen bei diefer und jener Anftalt dargeboten, fo glaubte 
fie es doch i immer felbft beffer zu verfichen; und da ihre 
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Erfindungen gewöhnlich gemein waren, fo veichte sam 
fie auszuführen, die Gefchidlichkeit eines gewandtei 
Kammerdieners eben fo gut hin, als die des vorzuͤglich 
ſten Kuͤnſtlers. Weiter als zu einem Altar, worauf ge 
opfert ward, und zu einer Bekraͤnzung, es mochte nur 
ein gypfenes oder ein lebendes Haupt feyn, konnte ihre 
Einbildungskraft ſich nicht verfleigen, wenn fie irgend 
jemand zum Geburts = und Ehrentage ein feſtlichee 
Compliment zu machen gedachte. 

Ottilie Fonute dem Bräutigam, der ſich nach dent 
Berhältniß des Architeften zum Haufe erfundigte, die 
befte Auskunft geben, "Sie wußte daß Charlotte fih 
ſchon früher nach einer Stelle fuͤr ihn. umgethan hatte: 
denn wäre die Gefellfchaft nicht gefommen, fo hätte fi 9 
der junge Mann gleid) nad) Vollendung der Eapelle ent⸗ 
fernt, weil alle Bauten den Winter über ſtillſtehn ſollten 
und mußten; und es war daher fehr. erwuͤnſcht, wenn 
der geſchickte Kuͤnſtler durch einen neuen Goͤnner wieder 
genutzt und befoͤrdert wurde. 

Das perſonliche Verhaͤltniß Ottiliens zum Acht 
ten war ganz rein und unbefangen. Seine angenehme 
und thätige Gegenwart hatte fie, wie die Naͤhe eines 
aͤltern Bruders, unterhalten und erfreut. Ihre Em | 
pfindungen für ihn blieben auf der ruhigen leidenſchafts⸗ 
lofen Oberfläche der Blutsverwandtfchaft: denn in ih 
Herzen war kein Raum mehr; es war von der Liebe zu 
‚Eduard ganz gedrängt ausgefüllt, und nur die Gott⸗ 
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heit, die alles — konnte dieſes Herz zugleich 
mit ihm beſitzen. 

Indeſſen je tiefer der Winter ſich fentte, je — 
Wetter, je unzugaͤnglicher die Mege, defto anziehender 
ſchien es, in jo guter Geſellſchaft die abnehmenden T Tage 

umbringen. Nach kurzen Ebben uͤberfluthete die 
NMenge von Zeit zu Zeit das Haus. Officiere von ent— 
- fernteren Garnifonen, die gebildeten zu ihrem großen | 
Dortheil, die roheren zur Unbequemlic)Feit der Geſell⸗ 
ſchaft, zogen ſi ch herbei; am Civilſtande fehlte es auch 
nicht, und ganz unerwartet kamen eines Tages der Graf 
und die Barpneffe zufammen angefahren. 

Ihre Gegenwart ſchien erft einen wahren Hof zu 
- bilden. - Die Männer von Stand und Sitten umgaben 
den Grafen, und die Frauen ließen der Baroneffe Ge: 

. tehtigfeit widerfahren.. Man verwunderte fi) nicht 
fange, fie beide zufammen und fo heiter zu fehen: denn 

’ man vernahm, des Örafen Gemahlin fey geftorben, und 
eine neue Verbindung werde gefchloffen feyn, fobald es 
die Schicklichkeit nur erlaube. Ottilie erinnerte ſich je— 
nes erſten Beſuchs, jedes Worts was uͤber Eheſtand 
"td Scheidung, über Berbindung und Trennung, über | 
Hoffnung, Erwartung,  Entbehren und Entfagen ge: . 
ſprochen ward. Beide Perſonen, damals noch ganz J 
sine Ausſi chten, ſtanden nun vor ihr, dem gehofften 
Gluͤck fo nahe, und ein unwillkaͤrlicher Seufzer — 
aus ihrem Herzen. — 
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uciane hörte Faum, daß der Graf ein Liebhaber von 

Müſik fey, fo wußte fie ein Concert zu verauftalten; 
fie wollte fi) dabei mit Gefang zur Guitarre hören 
laffen. Es gefhah. Das Zuftrument fpielte fie nich! 
ungeſchickt, ihre Stimme war angenehm; was aber die 
Worte betraf, fo verftand man fie fo wenig, als wenn 
fonft eine deutſche Schöne zur Guitarre fingt. Indeß 
verſicherte jederman, fie habe mit viel Ausdruck gefun 
‘gen, und fie Eonnte mit dem lauten Beifall zufrieden 
ſeyn. Nur ein wunderliches Ungluͤck begegnete bei die 
fer Gelegenheit. In der Gefellfhaft befand fich cin 
Dichter, den fie auch befonders zu verbinden hoffte, weil 
fie einige Lieder von ihm an fie gerichtet wuͤnſchte, und 
deßhalb viefen Abend meift nur von feinen Liedern vor 
trug. Er war überhaupt, wie alle, höflich gegen ſie, 
aber fie hatte mehr erwartet. Gie legte es ihm einige: 
mal nahe, Konnte aber weiter nicht3 von ihm pernehmen, 
bis fie,endlich aus Ungeduld einen ihrer Hofleute an ihn 
ſchickte und fondiren ließ, ob er denn nicht entzuͤckt gewe: 
ſen fey, feine vortrefflichen Gedichte fo vortrefflich vor 
tragen zu hören. Meine Gedichte? verſetzte dieſer mil, 
Erftaunen. Verzeihen Sie, mein Herr, fügte er hin 
zu: ich habe nichts ald Vocale gehört und die nicht ei 
"mal alle. Unterdeſſen ift es meine Schuldigfeit mid 
für eine fo liebensiwärdige Intention dankbar zu erwei⸗ 
fen. Der Hofmann ſchwieg und verfchwieg. Der andıt 
fuchte fi) durch einige wohltönende Complimente aus 
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der Sache zu ziehen. Sie ließ ihre Abficht nicht un: 
deutlich merken, aud) etwas eigens für fie Gedichtetes 
zu beſitzen. Wenn e3 nicht allzu unfreundlic) gewefen 
wäre, fo hätte er ihr das Alphabet überreichen koͤnnen, 
um fich daraus ein beliebiges Lobgedicht zu irgend einer 
vorkommenden Melodie felbft einzubilden. Doch follte 


fie nicht ohne Kraͤnkung aus diefer Begebenheit fheiden. 


Kurze Zeit darauf erfuhr fie: er habe noch felbigen Abend 


einer von Ottiliens Lieblingsmelodieen ein allerliebftes 
Gedicht untergelegt, das noch mehr als verbindlich fey. 

Luciane, wie alle Menfchen ihrer Art, die immer 
durcheinander mifchen, was ihnen vortheilhaft und was 
ihnen nachtheilig iſt, wollte nun ihr Süd im Recitiven, 
verfuchen. Ihr Gedächtniß war gut, aber wenn. man 
aufrichtig veden follte, ihr Vortrag geiftlos und heftig, 
ohne leidenſchaftlich zu ſeyn. Sie recitirte Balladen, 
Erzählungen und was ſonſt in Declamatorien vorzufom: 


men pflegt. Dabei hatte fie die unglüdliche Gemohne 


heit angenommen, das was fie vortrug mit Geften zu 
begleiten, wodurch man das was eigentlich epijch und 


lyriſch ift, auf eine unangenehme Weije mit dem drama⸗ 


tifchen mehr verwirrt als verbindet. 

Der Graf, ein einfichtspoller Mann, der gar bald 
die Gefellfchaft,, ihre Neigungen, Leidenfchaften und 
Upterhaltungen überfah, brachte Lucianen, gluͤcklicher 
oder unglücklicher Weife, auf eine neue Art von Dar: 
ftellung, die ihrer PVerfonlichkeit fehr gemäß war, 
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ch finde, fagte er, hier fo manche wohlgeftaltete 
Perſonen, denen es gewiß nicht fehlt, mahleriſche Be: 
wegungen und Stellungen nachzuahmen. — Sollten fie 
es noch nicht verfucht haben, wirkliche befannte ‘Ge: 
maͤhlde vorzuftellen? Eine folche Nachbildung, wenn 
ſie auch) manche mühfame Anordnung erfordert, bringt 
dagegen auch einen unglaublichen Reiz hervor. 
Schnell ward Luciane gewahr, daß fie hier gan 
in ihrem Fach feyn würde. Ihr ſchoͤner Wuchs, ihre 
"solle Geftalt, ihr regelmäßiges und doch bedeutendes 
Geſicht, ihre lichtbraunen Haarflechten, ihr ſchlan— 
ker Hals, alles war ſchon wie auf's Gemaͤhlde be⸗ 
rechnet; und haͤtte ſie nun gar gewußt, daß ſie ſchoͤ⸗ 
ner ausſah, wenn ſie ſtill ſtand, als wenn ſie ſich be— 
wegte, indem ihr im letzten Falle manchmal etwas 
Stdrendes, Ungrazidfes entſchluͤpfte, fo hätte fie ſich 
mit noch mehrerem Rn en ra Bildnerey 
ergeben. 
Man fuchte nun Rupferjtiche ee berühmten Ge—⸗ 
mählden ; man wählte zuerft den Beliſar nach van 
Dyk. Ein großer und wohlgebauter Mann von ge 
wiſſen Jahren ſollte den ſitzenden blinden General, 
der Architekt den vor ihm theilnehmend traurig ſtehen⸗ 
den Krieger nachbilden, dem er wirklich etwas aͤhnlich 
ſah. Luciane hatte ſich, halb beſcheiden, das junge 
Weibchen im Hintergrunde gewaͤhlt, das reichliche 
Almoſen aus einem Beutel in die flache Hand zahlt, 
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indeß eine Alte fie abzumahnen und ihr, vorzuftellen 
ſcheint, daß fie zu viel thue. Eine andre ihm wirk—⸗ 
lid) Almoſen reichende Srauensperfon war nicht ver⸗ 


geſſen. 


Mit dieſen und andern Bildern beſchaͤftigte man 
ſich ſehr ernſtlich. Der Graf gab dem Architekten 


uͤber die Art der Einrichtung einige Winke, der ſo⸗ 


gleich ein Theater dazu aufſtellte und wegen der Be⸗ 


leuchtung die noͤthige Sorge trug. Man war ſchon 


— —— or 


ief in die Anſtalten verwickelt, als man erſt bemerkte, 
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daß ein ſolches Unternehmen einen auſehnlichen Auf: 
‚wand verlangte, und daß auf dem Lande mitten int 
Winter ‚gar manches. Erfordernig abging. Deßhalb 


ließ, damit ja nichts ſtocken moͤge, Luciane beinah 
ihre ſaͤmmtliche Garderobe. zerſchneiden, um die ver— 


ſchiedenen Coſtuͤme zu liefern, die jene Künftler will⸗ 


4 luͤrlich genug angegeben haben. 


Der Abend kam herbei, und die Darſtellung wurde 
vor einer großen Geſellſchaft und zu allgemeinem Bei⸗ 
fall ausgeführt. , Eine ‚bedeutende. Muſik ſpannte die 
Erwartung. Jener Belifar eröffnete die Bühne. Die 


Geſtalten waren ſo paſſend, die Farben ſo gluͤcklich 


ausgetheilt, die Beleuchtung ſo kunſtreich, daß man 


y fuͤrwahr in einer andern Welt zu ſeyn glaubte; nur 
daß die Gegenwart des Wirklichen ſtatt des Sceins. 


eine Art von ängftli cher Empfindung, hervorbrachte. 
Der Vorhang fiel und ward auf Verlangen weh 
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als einmal wieder aufgezogen. Ein muſikaliſches | 
Zwiſchenſpiel unterhielt die Gefellfhaft, die man / 
durch ein Bild höherer Art überrafchen wollte. Es | 
war die befannte Vorftellung von Pouſſin: Ahasverus 
und Efther. Dießmal hatte fid) Luciane beffer bedadır. 
Sie entwidelte in der ohnmaͤchtig hingeſunkenen Kb 
| nigin alle ihre Reize, und hatte fich Fluger Weiſe zu 
"den umgebenden unterſtuͤtzenden Mädchen Tauter 'hib: 
ſche mwohlgebildete Figuren ausgefucht, worunter fi 
jedoch Feine mit ihr auch nur im mindeſten mefle 
konnte. Ottilie blieb von dieſem Bilde wie von der 
"Übrigen ausgeſchloſſen. Auf den Holdnen Thron Hatte 
Te, um den Zeus gleichen König vorzuftellen, den 
ruͤſtigſten und ſchoͤnſten Mann der Geſellſchaft ge⸗ 
waͤhlt, ſo daß dieſes Bild wirklich eine ie unvbergieit⸗ 
liche Vollkommenheit gewani. | 

Als drittes hatte man die ſogenannte vaͤterliche 
Ermahnung von Terburg gewaͤhlt, und wer kennt 
nicht den herilichen Kupferftich unſeres Wille von 
dieſem Gemaͤhlde? Einen Fuß uͤber den andern ge⸗ 
ſchlagen, ſitzt ein edler ritterlicher Vater und ſcheint 
ſeiner vor ihm ſtehenden Tochter in's Gewiſſen zu 
reden. Dieſe, eine herrliche Geſtalt, im faltenteichen 
weißen Atlaskleide, wird zwar nur von hinten gefe 
hen, aber ihr ganzes Weſen ſcheint anzudeuten, da 
ſie fi zufammennimmt. Daß jedoch bie Erimahnung 
nicht heftig und beſchaͤmend fey, fi eht man aus der 
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Miene und Gebärde des Vaters; und was die Mut- 
ter betrifft, fo ſcheint diefe eine kleine Verlegenheit zu 
verbergen, indem fie in ein Glas Mein blickt, das ft e 
eben auszuſchluͤrfen im Begriff ift. 

ei diefe® Gelegenheit num folte Kuciane in ihrem 
hoͤchſten Glanze erfcheinen. Ihre Zöpfe, die Form 
ihres Kopfes, Hals und Naden, waren über alle Be- 
griffe Thon, und die Taille, von der bei den moderz 
nen antififirenden Bekleidungen der Frauenzimmer wer 
nig ſichtbar wird, Höchft zierlich, ſchlank und Teicht, 
yigte fich an ihr in dem Alteren Coſtuͤm aͤußerſt vor- 
theihhaft; und der Architekt hatte geſorgt, die reichen 
dalten des weißen Atlaſſes mit der kuͤnſtlichſten Natur 
zu legen, ſo daß ganz ohne Frage dieſe lebendige Nach: 
bildung weit über jenes Originalbildniß hinausreichte 
und ein Allgemeines Entzüden erregte. Man Fonnte 
mit dem MWiederverlangen nicht endigen, umd der ganz 
natürliche Wunſch, einem fo fhönen Mefen, das man 
genugfam von der Ruͤckſeite gefehen, auch in's Auge: 
ht zu fchauen, nahm dergeftalt überhand, daß ein 
luſtiger ungeduldiger Vogel die Worte die man manch⸗ 
mal an das Ende einer Seite zu ſchreiben pflegt: tour- 
nez sl vous plait laut ausrief und eine allgemeine 
Veiſtimmung erregte. Die Darſtellenden aber kannten 
ihren Vortheil zu gut, und ‚hatten ben Sinn, — 
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meinen Kuf hätten — folleit. die eier 
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ſcheinende Tochter blieb ruhig ſtehen, ohne den Ju: 

ſchauern den Ausdruck ihres Angeſichts zu goͤnnen; 

der Vater blieb in ſeiner ermahnenden Stellung ſitzen, 
und die Mutter brachte Naſe und Augen nicht aus 
dem durchfichtigen Glaſe, worin ſi ch, ob ſie gleich zu 

trinken ſchien, der Wein nicht verminderte. — Was 

ſollen wir noch viel von kleinen Nachſtuͤcken ſagen, wozu 

man niederlaͤndiſche Wirthshaus ⸗ und Jahrmarhis⸗ 

ſcenen gewaͤhlt hatte? 

Der Graf und die Baroneſſe reiften ab und ver: 
fprachen in den erften gluͤcklichen Wochen ihrer naht 
‚Verbindung wiederzufehren, und Charlotte hoffte nur 
mehr, nach zwey muͤhſam überſtandenen Monaten, dit 
Übrige Geſellſchaft gleichfalls los zu werden. Sie war 
des Gluͤcks ihrer Tochter gewiß, wenn bei dieſer der 
erſte Braut = und Jugendtaumel ſich wuͤrde gelegt 
haben: denn der Braͤutigam hielt ſi ch für den glüd: 
Tichften Menfchen von der Welt. Bei großem Ver— 
mögen uud genäßigter Sinnesart ſchien er auf ein 
wunderbare Weiſe von dem Vorzuge geſchmeichelt/ ein 
Frauenzimmer zu befißen , das der. ganzen Melt ges 
fallen mußte. Er hatte einen ſo ganz eigenen Sin, 
alles auf fie und erſt durch ſie auf ſi ch zu beziehen, 
daß es ihm eine "unangenehme Einpfindung. machte, 
wein fich nicht gleich ein Neuainfonimender mit aller 
Aufmerkſamkeit auf fie richtete,’ und mit ihm, wie 


[2 ivegen feiner guten Eizenſchaften beſonders von dl: 
m u teren 
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ren Perfonen oft gefchah, eine nähere Verbindung 
ıchte, ohne ſich fonderlich um fie zu befümmern. We: 
en des Architekten Fam es bald zur Richtigkeit. Auf's 
deujahr follte ihm diefer folgen und das Garneval mit 
im in der Stadt zubringen, wo Luciane fich von der 
Biederholung der fo ſchoͤn eingerichteten Gemählde, fo 
vie von hundert andern Dingen, die größte Gluͤckſelig— 
Kit verfprach, um fo mehr ald Tante und Bräutigam 
eden Aufwand fiir gering zu achten fehienen, der zu 
ihrem Vergnügen erfordert wurde. | 
Nun follte man fcheiden, aber das Fonnte nicht 
auf eine gewoͤhnliche Weife gefchehen. Man fcherzte 
einmal ziemlich Iaut, daß Charlottens MWintervorräthe 
vun bald aufgezehrt feyen, als der Ehrenmann, der 
den Belifar vorgeftellt hatte, und freilich reich genug 
ar, von Lucianens Vorzügen hingeriffen, denen er 
nun ſchon fo lange huldigte, unbedachtfam ausrief: fo 
laſen Sie’ e8 uns auf Polnifche Art halten! Kommen 
Sie nun und zehren mid) auch auf, und fo geht es 
dann weiter in die Runde herum. Gefagt, gethan: 
Luciane [hlug ein. Den ‘andern Tag war;gepackt, und 
det Schwarm warf fi) auf ein anderes Beſitzthum. 
Dort hatte man aud) Raum genug, aber weniger Be: 
Menlichfeit und Einrichtung. Daraus entftand man— 
hes Unſchickliche, das erſt Lucianen recht gluͤcklich 
achte. Das Leben wurde immer wuͤſter und wilder. 


deihiagen im tiefſten Schnee, und was man ſonſt 
ots Werte. XVII. Bi 17 
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nur Unbequemes auffinden Fonnte, wurde veranſtaltet. 
Frauen fo wenig ald Männer durften ſich ausſchließen, 
und fo zog man, jagend und reitend, fchlittenfahren 
und lärmend, von einem Gute zum andern, bi mal 
fid) endlich der Reſidenz näherte; da denn die Nach— 
richten und Erzählungen, wie man fi) bei Hofe un 
in der Stadt vergnuͤge, der Einbildungsfraft eine andere 
Mendung gaben, und Lucianen mit ihrer ſaͤmmtlichen 
Begleitung, indem die Tante ſchon vorausgegarngen 
war, unaufhaltſam in einen andern Lebenskreis hinir 
zogen. 
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ua Ä 
DSrtiliens Tasesuge 


„Man nimmt in der Melt jeden of gr „id gibt; 
aber er muß fich auch für etwas geben. Man extraͤgt 
die Unbequemen lieber au man die ——— 
duldet.“ 

„Man. Tann ber Befetichaft les aan. nur 
nicht was, eine Folge bat. 2.0.2 

„Wir lernen die Menfchen nicht — men * 
zu uns lemmen; wir muͤgen zu ihnen er um zu 

„Ich finde: es beinahe natuͤrlich, daß — an ve—⸗ 
ſuchenden mancherlei auszuſetzen haben, daß, wir {pr 
gleich, wenn fie weg. find, über fie nicht zum liehevoll⸗ 
fien urtheilen: denn wir haben. fo zu. fagen, ein, Recht, 
fie nach unſerm Maßſtabe zu meffen. Selbſt verſtaͤn⸗ 
dige und: billige Menſchen enthalten ſich in ſolchen 
Faͤlen Baum. einer ſcharfen Cenſur.“ 

„Wenn man dagegen bei andern geweſen iſt und 
bat fie mit. ihren Umgebungen, Gewohnheiten, in ih— 
ven nothwendigen unausweichlichen Zuſtaͤnden geſehen, 
wie ſie um ih welen, ‚ober wie ſie ſich * 9 

17» 
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gehört ſchon Unverftand und böfer Wille dazu, um 
das lächerlich zu finden, was uns in mehr als Einem 
Sinne ehrwärdig feheinen müßte.’ | 

„Dur dad was wir Betragen und gute Gitten 
nennen, foll das erreicht werden, was außerdem nur 
durch Gewalt, oder auch nicht einmal durch Ben 
zu erreichen iſt.“ Ä 

„Der Umgang mit Oramen ift das un guter 
Sitten,“ er 

+, Wie Kann der Charakter, die Eigenthuͤmlichkeit 
des Menſchen, mit der Lebensart beſtehen?“ 
"Das Eigenthämliche müßte durch die Lebensart 
erft recht hervorgehoben werden. Das Bedeutendt 
will jederman, nur foll es nicht unbequem ſeyn.“ 

„Die größten Vortheile im Leben überhaupt wie 
in der Gefellfchaft hat ein gebildeter Soldat.” 

‚Rohe Kriegsleute gehen wenigftend nicht aus 
ihrem Charakter, und weil doch meift hinter der Stärke 
eine Gutmuͤthigkeit verborgen Liegt, fo ift im Noth— 
fall auch mit ihnen auszukommen.“ 

‚Niemand ift läftiger als ein täppifcher Menſch 
vom Givilftande. Von ihm Fönnte man die Feinheit 
fordern, da er fich mit nichts Rohem zu befchäftigen 
hat.’ 

„Wenn wir mit Menfchen Ieben, die ein zaned 
Gefuͤhl für das Schidlihe haben, fo wird es und 
Angft um ihretwillen, wern etwas Ungeſchicktes bes 


: 261 


gegnet. So fühle ich immer für und mit Charlotten, 
wenn jemand mit dem Stuhle ſchaukelt, weil fie das 
in den Tod nicht leiden kann.“ 

„Es kaͤme niemand mit der Brille auf der Naſe 
in ein vertrauliches Gemach, wenn er wuͤßte, daß 
uns Frauen ſogleich die Luſt vergeht ihn anzuſehen 
und uns mit ihm zu unterhalten.“ 

„Zutraulichkeit an der Stelle der Ehrfurcht ift im: 
mer lächerlih. Es würde niemand den Hut ablegen, 
nachdem er Faum das Compliment gemacht hat, wenn 
er wüßte, wie komiſch das ausſieht.“ 

„Es gibt Fein Außeres Zeichen der Höflichkeit, das 
nicht einen tiefen fittlichen Grund hätte. Die rechte 
Erziehung wäre, welche diefes Zeichen und den Grund 
zugleich überlieferte.‘ 

„Das Betragen ift ein Spiegel, in welchem jeder 
fein Bild zeigt.’ 

„Es gibt eine Höflichkeit des Herzens; fie ift der 
tiebe verwandt. Aus ihr entfpringt die bequemfte 
Höflichkeit des Außern Betragens.“ 

„Freiwillige Abhängigkeit ift der fchönfte Zuftand, 
und wie wäre der möglich ohne Liebe.’ | 

„Wir find nie entfernter von unfern Wünfchen, 
ald wenn wir und einbilden das Gewünfchte zu 
beſitzen.“ | 

„Niemand ift mehr Sclave als der fich für frei 
hält ohne es zu ſeyn.“ 
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„Es darf ſich einer nur für frei erklaͤren, fo fuͤhlt 
er ſich den Augenblick ald bedingt. Wat: er es fid 
für bedingt zu erflären, fo fühlt er ſich frei.“ 

„Gegen große Vorzüge eined andern gibt es Fein 
Rettungsmittel als .die Liebe: * 

„Es iſt was Schreckliches um einen vorzůglichen 
Mann, auf den ſich die Dummen was zu Gute thun.“ 

„Es gibt, ſagt man, für den Kammerdiener keinen 
Helden. Das kommt aber bloß daher, weil der Hd 
nur vom Helden anerkannt werden kann. Der Kar 
merdiener wird aber wahrfcheinlich Seinesgleichen zu 
ſchaͤtzen wiſſen.“ 

„Es gibt keinen groͤßern Troſt für die Mittel 
mäßigfeit als daß das Genie nicht unfterblich ſey.“ 

„Die größten Menfchen hängen immer mit ihrem 
Jahrhundert durch eine Schwachheit zuſammen.“ 

‚Man hält die Menſchen gewoͤhnlich für gefähr 
licher als fie find.’ 

„Thoren und gefcheidte Beute find gleich aunſchaͤd⸗ 
lich. Nur die Halbnarren und Halbweiſen, das fin 
die gefährlichften.” | 

„Man weicht der Welt nicht ficherer aus als durd) 
die Kunft, und man verfuäpft ſich nicht ficherer mi 
ihr ald durch die Kunſt.“ 

„Selbſt im Augenblick des hochſten Gluͤcks und der 
hoͤchſten Noth beduͤrfen wir des Kuͤnſtlers.“ 

% 
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„Die Kunft befchäftigt fi J mit dem FE 
ınd Guten. ef 

„Das Schwierige leicht behandelt zu ſehen, gibt 
ns das Anſchauen des Unmoͤglichen.“ | 

„Die Shruierigfeiten wachſen, je näher man dem 
jiele kommt.“ 

„Saͤen ift nicht fo befchwerlich als ernten.” 
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Sechstes Capitel. 


f 


Die große Unruhe, welche Charlotten durch diefen - 
Befuch erwuchs, ward ihr dadurch vergütet, daß ſie 
ihre Tochter vollig begreifen lernte, worin ihr die 


Befanntfchaft mit der Welt fehr zu Hülfe kam. G— 
war nicht zum erftenmal, daß ihr ein fo feltfamer 
Charakter begegnete, ob er ihr gleich noch niemals 


auf diefer Höhe erſchien. Und doch hatte fie_aus ber 


Erfahrung, daß ſolche Perfonen durch's Leben, durch 


mancherlei Ereigniffe, durch elterliche Werhältniffe ge 4 


bilder eine fehr angenehme und liebenswürdige Meife 
erlangen koͤnnen, indem die Selbftigfeit gemildert wird 
und die ſchwaͤrmende Thätigkeit eine entfchiedene Rich— 
tung erhält. Charlotte ließ als Mutter fi) um deſto 


eher eine für andere vielleicht unangenehme Erfcheinung 
gefallen, als es Eltern wohl geziemt da zu hoffen, 


wo Fremde nur zu genießen wünfchen, oder wenigftend 
nicht beläftigt feyn wollten. 

Auf eine eigne und unerwartete Weiſe jedoch follte 
Charlotte nad) ihrer Tochter Abreife getroffen werden, 
indem dieſe nicht fomohl durch dad Tadelnswerthe in 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ihrem Berragen, als durd) das was man daran lobend: 
würdig hätte finden koͤnnen, eine üble Nachrede hinter 
ih gelaffen hatte. Luciane ſchien ſich's zum Gefeß 
gemacht zu haben, nicht allein mit den Fröhlichen fröh: 
ih, fondern audy mit den Traurigen traurig zu feyn, 


und um den Geift des Widerſpruchs recht zu üben, 


= 


manchmal die Fröhlichen verdrießlich und die Traurigen 


heiter zu machen. Syn allen Familien wo fie hinkam, 
erkundigte fie fi) nad) den Kranken und Schwachen, 


die nicht in Gefellfchaft erfcheinen Eonnten. Sie be— 
fuhte fie auf ihren Zimmern, machte den Arzt und 
drang einem jeden aus ihrer Reifenpothefe, die fie 


beftändig im Wagen mit ſich führte, energifche Mittel 


auf; da denn eine ſolche Eur, wie fi) vermuthen läßt, 

gelang oder mißlang, wie ed der Zufall herbeiführte. 
In diefer Art von Wohlthätigkeit war fie ganz grau: 

ſam und ließ fi) gar nicht einreden, weil fie feft über: 


zeugt war, daß fie vortrefflich handle. Allein es miß- 


rieth ihre auch ein Verfuch von der fittlichen Seite, 
und diefer war es, der Charlotten viel zu fchaffen 
machte, weil er Folgen hatte, und jederman darüber 
ſprach. Erft nad) Lucianens Abreife hörte fie davon; 
Sttilie, die gerade jene Partie mitgemacht hatte, mußte 
ihr umftändlic) davon Rechenfchaft geben. | 

Eine der Töchter eined angefehenen Haufed hatte 
dad Unglüc? gehabt, an dem Tode eines ihrer jüngeren 
Geſchwiſter ſchuld zu feyn, und fid) darüber nicht be— 
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ruhigen noch wieder finden Fonnen. Sie lebte auf 
ihrem Zimmer befhäftigt und ſtill, und ertrug felbft 
den Anblick der Ihrigen nur wenn ſie einzeln kamen; 
denn ſie argwohnte ſogleich, wenn mehrere beiſammen 
waren, daß man untereinander uͤber ſie und ihren Zu— 
ſtand reflectire. Gegen jedes allein aͤußerte ſie ſich 
vernünftig und unterhielt ſich ſtundenlang mit ihm. 
Zuciane hatte davon gehört und fidy fogleich im 
Stillen vorgenommen, wenn fie in das Haus Time, 
gleichfam ein Wunder zu thun und das Frauenzimmer 
der Gefellfchaft wiederzugeben. Sie betrug fich dabü 
vorfichtiger als fonft, wußte fich allein bei der Seelen: 
Franken einzuführen, und fo viel man merken konnte, 
durch Muſik ihr Vertrauen zu gewinnen. Nur zulest 
verfah fie es: denn eben weil fie Auffehn erregen wollte, 
fo brachte fie das fchöne blaffe Kind, das fie genug 
vorbereitet wähnte, eines Abends ploͤtzlich in die bunte 
glänzende Gefellfchaftz umd vielleicht wäre auch das 
noch gelungen, wenn nicht die Societaͤt felbft, aus 
Neugierde und Apprehenfion, fi) ungefchict benommen, 
fihb um die Kranfe verfammelt, fie wieder gemieden, 
fie durch Fluͤſtern, Köpfezufammenfteden irre gemacht 
und aufgeregt hätte. Die zart Empfindende ertrug das 
nicht. - Sie entwich unter fuͤrchterlichem Schreien, das 
gleichfam ein Entſetzen vor einem eindringenden Unges 
heuren auszudruͤcken ſchien. Erfchredit fuhr die Gefelk 


fhaft nach allen Seiten auseinander, und Dtrilie war 
| re 
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unter denen, welche die völlig Ohnmaͤchtige wieder 
auf ihr Zimmer begleiteten. 
Indeſſen hatte Luciane eine ſtarke Strafrede nach 


ihter Weiſe an die Geſellſchaft gehalten, ohne im min⸗ 


deſten daran zu denken, daß ſie allein alle Schuld 
habe, und ohne ſich durch dieſes und andres Mißlingen 
von ihrem Thun und Treiben abhalten zu laſſen. 

Der Zuftand der Kranfen war feit jener Zeit bes 
denflicher geworden, ja das Uebel hatte ſich fo gefteis 
gt, dag die Eltern das arme Kind nicht im Haufe 
behalten Eonnten, fondern einer dffentlichen Anftalt über: 
antworten mußten. Charlotten blieb nichts übrig als 
durch ein befonder zartes Benehmen gegen jene Familie 
den von ihrer Tochter verurfachten Schmerz einiger ' 
maßen zu lindern. Auf Ortilien hatte die Sache einen 
tiefen Eindruck gemacht; fie bedauerte dad arme Mäd- 
Gen um fo mehr, als fie überzeugt war, mie fie auch 
gegen Charlorten nicht läugnete, daß bei einer con= 
ſequenten Behandlung die Kranke gewiß berzuftellen ges 
weſen wäre, 

Sp kam auch, weil man fich gewöhnlich vom vers 
gangenen Unangenehmen mehr ald vom Angenehmen 
unterhaͤlt, ein Meines Mißverſtaͤndniß zur Sprache, 
das Ottilien an dem Architefren irre gemacht hatte, 
als er jenen Abend feine Sammlung nicht vorzeigen 
wollte, ob fie ihm gleich fo freundlich darum erfuchte: 
Es war ihr diefes abfchlägige Betragen immer im der 
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Eeele geblieben und fie wußte felbft nicht warum. 
Ihre Empfindungen waren fehr richtig: denn was ein 
Mädchen wie DOttilie verlangen kann, follte ein Juͤng— 
ling wie der Architekt nicht verfagen. Diefer brachte 
jedoch auf ihre, gelegentlichen leifen Vorwürfe ziemlich 
gültige Entfchuldigungen zur Sprache. 

Wenn Sie wüßten, fagte er, wie roh felbft ge- 
bildete Menfchen fich gegen die ſchaͤtzbarſten Kunſtwerke 
verhalten, Sie würden mir verzeihen, wenn ich die 
meinigen nicht unter die Menge bringen mag. ’Nie 
mand weiß eine Medaille am Rand anzufaffen; fie 
betaften das fchönfte Gepräge, den reinften Grund, 
Yaffen die Föftlichften Städe zwifchen dem Daumen und 
Zeigefinger hin und hergeben, als wenn man Kunftfor: 
men auf diefe Weiſe pruͤfte. Ohne daran zu. denfen, 
| daß man ein großes Blatt mit zwei Händen anfaſſen 
müffe, greifen fie mit Einer Hand nad) einem unfchäg- 
baren Kupferftich, einer unerfeglichen Zeichnung, wie 
ein anmaßlicher Politifer eine Zeitung-faßt und Durch 
das Zerfnittern des Papiers ſchon im voraus fen Ur: 
theil über die Weltbegebenheiten zu erfenten gibt. Mies 
mand denft daran, daß wenn nur zwanzig Menfchen mit 
einem Kunftwerfe hintereinander eben- fo verführen, der 
einundzwanzigſte nicht mehr viel daran zu fehen hätte. 

Habe ich Sie nicht audy manchmal, fragte Drtilie, 
in ſolche Verlegenheit gefeßt? habe ich nicht etwan Ihre 
Schaͤtze, ohne es zu ahnen, gelegentlich einmal befchädigt? 
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Niemals, verfeßte der Architekt: niemals! Ihnen 
wäre e8 unmöglich: das Schidliche ift mit Ihnen 
geboren. | 

Auf alle Fälle, verſetzte Ottilie, wäre ed nicht bel, 
wenn man Fünftig in: dad Büchlein von guten Sitten, 
nad den Gapiteln, wie man fich in Gefellfchaft bei'm 
Een und Trinken benehmen ſoll, ein recht umftändliches 
einihöbe, wie man fich in Kunftfammlangen und Mu: 
een zu betragen habe. 

Gewiß, verfeßte der Architekt, His alsdann 
Cufeden und Liebhaber ihre Seltenheiten froͤhlicher mit- 
theilen. | | 

Sttilie hatte ihm fchon lange verziehen; als er fich 
aber den Vorwurf fehr zu Herzen zu nehmen fchien und 
Immer auf's Neue betheuerte, daß er gewiß gerne mit: 
theile, gern fiir Freunde thätig fey, fo empfand fie, 
daß fie fein zartes Gemuͤth verlegt habe, und fühlte fich 
als feine Schuldnerin. Nicht wohl Fonnte fie ihm daher 
‘ine Bitte rund abfchlagen, die er in Gefolg diefes Ge: 
ſpraͤchs an fie that, ob fie gleich, indem fie fchnell ihr 
Sfühl zu Rathe zog, nicht einfah wie fe ihm feine 
Wuͤnſche gewähren Fonne. 

Die Sache verhielt fich alſo. Daß Ottilie br Lu⸗ 
cianens Eiferſucht von den Gemaͤhldedarſtellungen aus⸗ 
heſchloſſen worden, war ihm hoͤchſt empfindlich geweſen; 
daß Charlotte dieſem glaͤnzenden Theil der geſelligen 
Unterhaltung nur unterbrochen ———— koͤnnen, weil 
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fie fich nicht wohl befand, hatte er gleichfalls mit de 
dauern bemerkt: nun wollte er ſich nicht entfernen, obır 

feine Danfbarfeit auch dadurch zu beweifen, daß er zu 
Ehre der einen und zur Unterhaltung der andern, ein 

weit fchbnere Darftellung veranftaltete, als die bisherigen 

geweſen waren. Vielleicht Fam hierzu, ihm ſelbſt un 

bewußt, ein andrer geheimer Antrieb: es ward ihm 
ſchwer, diefes Haus, diefe Familie zu verlaffen, ja # 

fhien ihm unmöglich von Dttiliens Augen zu ſcheidn 
von deren ruhig freundlich gewogenen Blicken er die lt 

Zeit faft ganz allein gelebt hatte. 

Die MWeihnachtsfeyertage nahten fi), und es wur 
ihm auf einmal Har, daß eigentlich jene Gemaͤhldeda⸗ 
ftellungen durch runde Figuren von dem fogenannten 
Präfepe ausgegangen, von der frommen Vorſtellung 
die man in diefer heiligen Zeit der göttlichen Mutter um 
dem Kinde widmete, wie fie in ihrer fcheinbaren Niedrig 
feit erft von BEN: bald darauf von Könige vereht 
werden. 

Er hatte ſich die Moglichkeit eines ſolchen Bildes 
vollkommen vergegenwaͤrtigt. Ein fehdner friſcher Knabe 
war gefunden; an Hirten und Hirtinnen konnte es auch 
nicht fehlen; aber ohne Ottilien war die Sache nicht auf 
zuführen. Der junge Mann hatte fie in feinem Sinne 
zur Mutter Gottes erhoben, und wenn fie es abſchlug 
fo war bei ihm Feine Frage, daß das Unternehmen fallen 
muͤſſe. Ottilie halb verlegen uͤber ſeinen Antrag wies 
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ihn mit feiner Bitte an Charlotten. Diefe ertheilte ihm 
gern die Erlaubniß, und auch durd) fie ward die Scheu 
Ottiliens, ſich jener heiligen Geftalt anzumaßen, auf 
eine freundlidye Weife überwunden. Der Architekt arz 
beitete Tag und Nacht, damit am Weihnachtsabend 
nichts fehlen möge. 

Und zwar Tag und Nacht i im eigentlichen Sinne. 
Er hatte ohnehin wenig Beduͤrfniſſe, und Ottiliens Ge- 
genwart fchien ihm flatt alles Labfald zu feyn; indem 
er um ihretwillen arbeitete, war es als wenn er Feines 
Shlafs, indem er fich um fie befchäftigte, Feiner Epeife 
bedirfte. Zur feyerlicherr Abendftunde war deßhalb alles 
fertig und bereit. Es war ihm möglich gewefen wohl: 
tnende Blasinftrumente zu verfammeln, welche die Ein- 
kitung machten und die gewünfchte Stimmung hervor⸗ 
jubringen wußten. Als der Vorhang fi) hob, war 
Charlotte wirklich uͤberraſcht. Das Bild das fic) ihr 
vorftellte, war fo oft in der Welt wiederholt, daß man 
faum einen neuen Eindruc Davon erwarten follte. Aber 
hier hatte die Wirklichkeit ald Bild ihre befondern Vor: 
füge. Der ganze Raum war eher nächtlidy ald daͤm— 
mernd, und doch nichts undeutlich im Einzelnen der 
Umgebung. Den unübertrefflichen Gedanken, daß alles 
licht vom Kinde ausgehe, hatte der Künftler durch einen 
klugen Mechanismus der Beleuchtung auszuführen ge⸗ 
wußt, der Durch die befchatteten, nur von Streiflichtern 
erleuchteten Figuren im Vordergrunde zugebedt wurde, 
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Frohe Maͤdchen und Knaben ſtanden umher; die friſchen 
Geſichter ſcharf von unten beleuchtet. Auch an Engeln 
fehlte es nicht, deren eigener Schein von dem göttlichen 
verdunfelt,, deren aͤtheriſcher Leib vor dem — 
menſchlichen verdichtet und lichtsbeduͤrftig ſchien. 

Gluͤcklicherweiſe war das Kind in der anmuthigſten 
Stellung eingeſchlafen, fo daß nichts die Betrachtung 
ſtoͤrte, wenn der Blick: auf der ſcheinbaren Mutter ver 
weilte, die mit unendlicher Anmuth einen Schleier auf 
gehoben hatte, um den verborgenen Schatz zu offeribaren; 
In diefem Augenblick fchien das Wild feftgehalten "ih 
erſtarrt zu ſeyn. Phyſiſch geblendet, geiſtig uͤberraſcht/ 
ſchien das umgebende Volk ſich eben bewegt zu Haben, 
um, die getroffnen Augen wegzuwenden ‚neugierig er⸗ 
freut wieder hinzublinzen und mehr Verwunderung und 
Luſt, als Bewunderung und Verehrung anzuzeigen; 
obgleich dieſe auch: nicht vergeſſen Hund einigen aͤltern 

Figuren der Ausdruck derſelben uͤbertragen war. 
Ottiliens Geſtalt, Gebaͤrde, Miene, Blick uͤbertraf 
aber alles was je ein Mahler dargeſtellt hat. Der ge⸗ 
fuͤhlvolle Kenner, der dieſe Erſcheinung geſehen haͤtte, 
waͤre in Furcht gerathen, es moͤge ſich nur irgend etwas 
bewegen, er waͤre in Sorge geſtanden, ob ihm jemals 
etwas wieder fo gefallen koͤnne. Ungluͤcklicherweiſe war 
niemand da, der diefe ganze Wirkung -aufzufaffen ver: 
mocht hätte. Der Architekt allein, der als langer ſchlan⸗ 
ter Hirt von der Seite über die Knieenden hereinfah, 
hatte, 
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hatte, obgleich nicht in dem genaueften Standpunet, 
noch den größten Genuß. Und wer beſchreibt aud) die 
Miene der neugefchaffenen Himmelsfönigin? Die reinfte 
Demuth, das liebenswuͤrdigſte Gefühl von Befcheiden- 
heit bei einer- großen unverdient erhaltenen Ehre, einem 
unbegreiflich ‚unermeßlichen Gluͤck, bildete fich in ihren 
Zügen, fowohl indem ſich ihre eigene Empfindung, als 
indem fih die Vorſtellung ausdrücte, die fie fi) von - 
dem machen konnte was fie fpielte. 

Charlotten erfreute das fehone Gebilde, doc) wictte 
hauptfächlich, das Kind auf fie. Ihre Augen ſtroͤmten 
von Thraͤnen und fie ftellte fid) auf das lebhaftefte vor, 
daß fie ein ähnliches Tiebes Geſchoͤpf bald auf ihrem 
Schoofe zu hoffen habe. 5 

Man hatte den Vorhang niedergelaffen, theild um 
den Vorftellenden einige Erleichterung zu geben, theils 
ine Veränderung in dem Dargeftellten anzubringen. 
der Künftler hatte fic) vorgenommen, das erfte Nacht: 
und Niedrigkeitsbild in ein Tag- und Glorienbild zu verz 
wandeln, und deßwegen von allen Seiten eine unmäßige 
Erleuchtung vorbereitet, die in der Zwifchenzeit ange- » 
jündet wurde. 

Dttilien war in ihrer halb theatralifchen Lage bisher 
de größte Beruhigung gewefen, daß außer Charlotten 
und wenigen Hausgenoffen niemand dieſer frommen 
Sunftmummerey zugefehen. Sie wurde daher einiger: 


maßen betroffen, als fie in der Zwiſchenzeit vernahm, 
Bortied Werte. XVII. Bd 18 
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es ſey ein Fremder ER im Saale von Cha 
lotten freundlich begruͤßt. Wer es war, konnte man 
ihr nicht ſagen. Sie ergab ſi ſi ch darein, um feine Ct 
rung zu verurſachen. Lichter und Lampen brannten und 
eine ganz unendliche Hellung umgab fie, Der Worhang | 
ging auf, für. die Zufcheuenden ‚ein überrafchender Anz 
blick: das ganze. Bild war alles Kicht, und ſtatt des 
| vdllig aufgehobenen Schattens blieben nur die ga ) 
übrig, die bei ber Eugen Auswahl eine liebliche 
gung hervorbrachten. Unter ihren langen Augen 
pern hervorblickend bemerkte Ottilie eine Mannöper 
neben Charlotten fißend. Sie erfannte ihn nicht, ab 
fie glaubte die Stimme des Gehülfen aus der Penfion on 1 
hoͤren. Eine wunderbare Empfindung ergriff ſie. 
vieles war begegnet, ſeitdem ſie die Stimme dieſen 
treuen Lehrers nicht vernommen! Wie im zackigen Bl 
fuhr die Reihe ihrer Freuden und Leiden ſchnell vor ihrer 
Seele vorbei und regte die Frage auf: darfſt du ihm alles 
befennen und geftehen? Und wie wenig werth bift du | 
‚ unter diefer heiligen Geftalt vor ihm zu erfcheinen, un 
wie feltfam muß ed ihm vorkommen, did) die er mit 
natürlich gefehen, als Maske zu erblicken? Mit einer 
- Schnelligkeit die Feines gleichen hat, wirkten Gefühl umd 
Betrachtung in ihr gegeneinander. Ihr Herz war be 
fangen, ihre Yugen füllten fich mit Thränen , indem fe 
ſich zwang immerfort als ein ſtarres Bild-zu erſcheen 
und wie froh war fie, als ber „Knabe fich zu vegen at 
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fig, und der Künftler fich gendthiget fah das Zeichen. zu 
geben, daß der Vorhang wieder fallen follte. | 

Hatte das peinliche Gefühl, einem werthen Freutide 
nicht entgegeneilen zu koͤnnen, ſich fchon die legten Augen: 
blicke zu den Äbtigen Empfindungen Ottlleno geſellt, ſo 
war ſie jetzt in noch groͤßerer Verlegenheit. Sollte ſie 
in tiefem ftemden Anzug und Schmuck ihm entgegengehnꝰ 
It fie fü id umkleiden? Sie wählte nicht, fie that das 
tt und. ſuchte fü ch in der Zwiſchenzeit zuſammenzu— 
en fic zu beruhigen, und war nur erſt wieder mit 

| f in Einftimmung, als fie endlich im gewohnten 
' Angefommenen begrüßte. 
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Inſofern der archuelt ſeinen Gonnerinnen das Bil 
wuͤnſchte, war es ihm angenehm, da er doch endli 
ſcheiden mußte, fü ein der guten Geſellſchaft des — 
baren Gehuͤlfen zu wiſſen; indem er jedoch ihre Cm 
auf ſich ſelbſt bezog, "empfand er es einig mat 
fchmerzhaft, fich fobald, und wie es feiner Beſcheiden 
heit duͤnken mochte; fo gut, "ja Sollfommen ,' erfeht ! 
fehen. Er Hätte mod) initter gezaudert, nun aM 
draͤugte es ihn hinweg: denn was er ſich Tach fein 
Entfernung mußte gefallen laſſen⸗ das wollte er weni 
ſtens gegenwärtig nicht erleben, "bl | 
Zu großer Erheiterung diefer'palb traurigen Gefill 
machten ihm die Damen beim’ Abfchjiede noch ein O 
ſchenk mit einer Weſte, ander er fie beide Lange Zeit hat 
ftricken fehen, mit einem ftillen Neid über den unbe 
ten Glüclihen dem fie dereinft werden koͤnnte. Ei 
folche Gabe ift die angenehmſte die ein liebender, M 
ehrender Mann erhalten mag: dem wenn er dabei de 
unermüdeten Spiels ‚der ſchoͤnen Finger gebenkt, 
kann er nicht umhin ſich zu fchmeicheln, das Je 
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bei einer fo anhaltenden Arbeit doch aud) nicht 

Rn; ohne Theilnahme geblieben feyn. 

Die Frauen hatten nun einen neuen Mann zu be: 
aithen, dem ſie wohlwollten und dem es bei ihnen 
fl werben ſollte. Das weibliche Geſchlecht hegt ein 
Bes inneres unwandelbares Sntereffe, von dem fie 
i Nö in der Welt abtrünnig macht; im äußern gejelli- 
Verhaͤltniß Hingegen laffen fie ſich gern und leicht 
durd ‚den Mann beftimmen. der fie eben befchäftigt, 
—3 —8 Abweiſen wie ie durch ga durch 
















Mqer Lund z zu den Zweden Verfelßen gebt und —— 
a Beſchaͤftigung und Unterhaltung in dieſem Sinne 
im nach folchen Abſichten eingerichtet: fo machte ſich 
hitzer Zeit Durch die. Gegenwart des Gehülfen eine 
Here Lebensweiſe. Seine große Gabe war, gut zu 
ji en und menſchliche Verhaͤltniſſe, befonders im Bez 
ng Auf Bildung, des Jugend, in der Unterredung zu 
deln, . Und fo entſtand gegen die bisherige Art zu 
en ein ziemlich fühlbarer Gegenjag, um fo mehr als 
ik Gehuͤlfe nicht ganz dasjenige billigte, womit man 
id die Zeit uͤber ausſchließlich beſchaͤftigt hatte. | 

Ton dem lebendigen Gemählde, das ihn bei feiner 
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Ankunft empfing, ſprach er gar nicht. Als man 


IE 


hingegen Kirche, Capell und was fi ich — | 
feine Sefi nnungen darüber nicht zurüdalten. | ! 
mid) betrifft, fagte er, fo will mir dieſe Annahe 
dieſe Vermiſchung des Heiligen zu und mit dem € Si 
lichen keineswegs gefallen; nicht gefallen, baf m man 
gewiſſe beſondere Raͤume widmet, weihet und 
ſchmuͤckt, um erſt dabei ein Gefühl der gihmmigt it 
hegen und zu unterhalten. Keine Umgebung, —J Wr 
gemeinſte nicht, ſoll in uns das Gefühl des GN 
foren, dag ung überall hin begleiten u und jede € el 
einem Tempel einweihen kann. Ich mag gern ci = 
Hausgottesdienſt i in dem Saale gehalten fehen, womn 
zu ſpeiſen, ſich geſellig zu verſammeln, mit Sri 
Tanz zu ergößen pflegt. Das Hoͤchſte, bas 2 “1 
lichfte am Menſchen iſt geſtaltlos/ und man fort 
hüten es anders als in edler That zu geftalten. u 1 
Charlotte, die feine Sefinnungen fchon im Sarı 1 
Fannte und fi ie noch mehr i in kurzer Zeit erforfehte, bi 4 | 
ihn gleic i in feinem Sache zur Thaͤtigkeit, indem 
Gartenfnaben, welche der Architekt vor ua | 
eben gemuftert hatte, in dem großen Saal aufmar uk 
ließ; da fie e fich denn in ihren heitern reintichen af ur 
men, mit gefetjlichen Bervegungen und einem a 
lichen lebhaften Weſen, ſehr gut ausnahimen. Du Ge 
vr pröfte fü e nad) feiner Beife, und hatte 1) 
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nunhherli gragen und Wendungen gar bald die Ge: 
mihöarten und Sähigfeiten der Kinder zu Zage ge= 
v und ohne daß es ſo ſchien, in Zeit von weniger 

ale einer Stunde, fi ie mir bedeutend unterrichtet und 
gefbrdert. | 
! Wie machen Sie das — ſagte Charlotte, indem 
die Knaben wegzogen. Ich habe ſehr aufmerkſam zuge⸗ 
hört; es find nichts als ganz befannte Dinge vorgefom: 
men, und doch wüßte ich nicht, wie id) ed anfangen 
ſollte, fü e in fo, kurzer Zeit, bei. fo vielem Hin: und 
Viederreden, in folcher Folge zur Sprache zu bringen. 
Vielleicht joltte man, verſetzte der Gehuͤlfe, aus den 
Bortheilen feines Handwerks ein Geheimniß machen. 
dech kann ich Ihnen die ganz einfache Marime hicht 
verbergen, nad) ber man dieſes und noch viel mehr zu 
kiften vermag. Saffen Sie einen Gegenftand, eine 
Materie, einen Begriff, wie man HM) nennen will; hal⸗ 
ten Sie ihn recht. feſt; machen Sie fich ihn in allen 
feinen Theilen vecht, deutlich, und dann wird es Ihnen 
kit ſeyn, geſpraͤchsweiſe, an einer Maſſe Kinder zu 
efahren vn was ſich bavpn, ſchon in ihnen entwickelt hat, 
ves noch anzuregen, zu überliefern if. Die Antıvor- 
tem auf Ihre, Fragen mögen, noch fo ungehörig ſeyn, 
mögen noch ſo ſehr in's Weite gehen, wenn nur fodann 
Ihre Gegenfrage Geiſt und. Sinn wieder hereinwaͤrts 
zieht, wenn Sie ſich nicht von Ihrem Standpuncte ver: 
rüden iaſen; fo müffen die Kinder zuletzt Ben, be: 
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greifen, ſich uͤberzeugen, nur von dem was und vie 
der Lehrende will. Sein groͤßter Fehler iſt der, m 
er ſich von den Lernenden mit in: die Weite, ‚reißen. 
wenn er fie nicht auf dem Puncte fefizuhalten weig | 
er eben jegt behandelt, Machen Sie naͤchſtens einen Q 
ſuch und es wird; zw ihrer großen. Unterhaltung dienen 
Das ift artig ; ſagte Charlotte: die gute Pädagg 
ift alfo gerade das: Umgefehrte von der guter Lebe 
art. Syn der-Gefellfchaft foll man auf nichts verweil 
und bei dem Unterricht ware daß hoͤchſte Gebot, 7 
alle Zerſtreuung zu arbeiten. a memeh 
Abwechſelung ohne Zerſtreuung wäre: fuͤr Lehren 
Leben der ſchoͤnſte Wahlſpruch, wenn dieſes loͤbli 
Gleichgewicht nur ſo leicht zu erhalten waͤre! ſagte 
Gehuͤlfe, und wollte weiter fortfahren, als ihn Chart 
aufrief, die Knaben nochmals zu betrachten, . dA 
munterer Zug: fieh ſo eben tiber den Hoß bewegte. | 
bezeigte feine Zufriedenheit „ daß many, die, Kinder! 
- Uniform zu: gehen. anhalte.; Männer — ſo ſagte er 
ſollten von Jugend auf Uniform tragen; weil fie f 
gewöhnen muͤſſen zufammen zu: handeln, ſich unter Sb 
gleichen zu. verlieren, in Maſſe zu: gehorchen und il 
Ganze zu arbeiten. , Auch. befördert jede Art von | 
form einen militärifchen Sinn, fo wie ein knapp 
ftraderes Berragen, und alle Knaben find ja ohne) 
geborne Soldaten: man fehe nur ihre Kampf und 
Streitſpiele ihr Erſtuͤrmen und Erklettern. 
* 
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So werden Sie mich dagegen nicht tadeln, verſetzte 
dttilie, daß ich meine Mädchen nicht überein Fleide, 
Benn ich fie Ihnen vorführe, hoffe ich Sie durch ein 
huntes Gemiſch zu ergetzen. 

AIch billige das ſehr, verſetzte jener. — ſollten 
durchaus mannichfaltig gekleidet gehen; jede nach eigner 


Yet. und Weiſe, damit eine jede fühlen lernte, was ihr 


fgentfich gut ſtehe und wohl zieme. Cine wichtigere 


Urſache ift noch die: weil fie beftimmt find, ihr ganzes 
Neben allein zu ftehen und allein zu Handeln. 


Das fcheint mir fehr parador, verjeßte Bun 
ſind wir doch faſt niemals fuͤr uns. 
Dia! verſetzte der Gehuͤlfe, im Abſicht auf andere 


Frauen ganz gewiß. Man betrachte ein Frauenzimmer. 
AB Liebende, ald Braut, als Frau, Hausfrau und 


Mutter, immer ſteht fie ifolirt, immer ift fie allein, 


und will allein feyn. Sa die Eitle felbft ift in dem 
dalle. Jede Frau fchließt die andre aus, ihrer Natur 
Mb: denn von jeder wird alles gefordert, was dem 


o-- 


zen Befchlechte zu leiſten obliegt. Nicht fo verhält 


- Sıfih mit den Männern’ "Der Mann verlangt den 


Nann; er wuͤrde ſich einen zweyten erfchaffen, wenn es 
feinen gäbe: eine Frau Eonnte eine Ewigkeit leben, ohne 


daran zu denken, ſich Fhresgleichen hervorzubringen. 


Man darf, fagte Charlotte, das Wahre nur wun⸗ 
derlich fagen, fo ſcheint zuleßt dns Wunderliche auch 
wahr. Mir wollen und aus Ihren Bemerkungen das 
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Veſte — und doch als Frauen mit Frauen 
zuſammenhalten, und auch gemeinſam wirken, um den 
Maͤnnern nicht allzu große Vorzüge über und einzuraͤu⸗ 
men. Sa, Sie werden und eine kleine Schadenfreude 
nicht uͤbel nehmen, die wir kuͤnftig um deſto lebhafter 
| empfinden muͤſſen, wenn fich die Herren untereinander 
auch nicht ſonderlich vertragen. | 
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Mit vieler Sorgfalt unterſuchte der berftändig 
Mann nunmehr bie Art, wie Ottilie ihre kleinen Zog— 
linge behandelte, und bezeigte daruͤber ſeinen entſchie⸗ 
denen Beifall. Sehr richtig heben Sie, ſagte er, Ir 
Untergebenen nur zur naͤchſten Brauchbarfeit: Hera. 
Reinlichkeit veranlaßt die Kinder mit Sreuden etwas 
auf fi ch ſelbſt zu halten, und alles ift gewonnen; wenn 
ſie das was ſie thun, mit Munterkeit und —J 
zu leiſten angeregt find.‘ . J— 


Uebrigens fand er zu ſeiner großen 1 Sefrebigung 
nichts auf den Schein und nad) außen gerhan, fondern 
alles nach innen und für die unerläßlichen Beduͤrfuiſſe. 
Mit wie wenig Worten, rief er aus, ließe ſich das 
ganze Erziehungsgeſchaͤft ausſprechen wenn jemand 
| Ohren hätte zu hören. | 

Mögen Sie ed nicht mit mir verſuchen? ſagte 
freundlich Ottilie. I 

Recht gern, verſetzte jener, nur müſſen Sie mich 
nicht verrathen. Man erziehe die — zu Dienern 
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amd bie Mädchen zu Müttern, fo wird es überall wohl 


| fen. 


u 
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Zu Müttern, verfegte Dttilie, das kdnuten die 
grauen noch hingehen laffen, da fie fi ih, ohne Mütter 
Au ſeyn, doch immer einrichten muͤſſen, Waͤrterinnen 
werden; aber freilich zu Dienern wuͤrden ſi ch unſre 


, jungen Männer viel zu gut halten, da man jedem leicht 


anfehen kann; daß er ſich zum Gebieten faͤhiger duͤnkt. 


Deßwegen wollen wir es ihnen verſchweigen, ſagte 
dee Gehuͤlfe. Man ſchmeichelt ſich in's Leben hinein, 


Aber das Leben ſchmeichelt uns nicht. Wie viel Men⸗ 
Ber denn das freiwillig äugeftehen, was fie am 
de 


doch muͤſſen? Laſſen wi wir aber dieſe Betrachtungen, 


die ung hier nicht berühren. 


67 preife Sie glücklich, daß, Sie bei Ihren Zoͤg⸗ 
lingen ein richtiges Verfahren anwenden Tonnen. Wenn | 
dire Hteinften — ſich mit Puppen herumtragen 


dechwſler alsdann für die jüngern forgen, ı und dag 


Haus fü ic) in ſich ſelbſt bedient und aufhilft: dann iſt 
der weitere Schritt ii in's keben nicht groß, umd ein fol- 
hes Maͤdchen findet bi bei ihrem Gatten, was fie bei ihren | 
Sitern verließ. 

Uber in den gebildeten Ständen iſt die Aufgabe ſehr 
herwickelt. Wir haben auf höhere, zartere, feinere, 
befonders auf geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe Ruͤgſicht zu 
nen. Wir andern follen daher unfre Zöglinge nad) 











— J 
außen bilden; es iſt nothwendig, es iſt unerlaͤßlich und h 
Rn — gut ſeyn, wenn man Bader — das mu 


teren Kreis zu bilden gedenkt, treibt man fie teicheiiue | 4 
Graͤnzenloſe, ohne im Auge: zu behalten was denn eigentz 3 
lic) bie innere Natur fordert. Hier’ liegt die Aufgabe 
welche mehr oder weniger von den Erziehern — 
verfehlt wird. ra ten Hi h 
Bei manchem, womit wir unſere FREE in de 
Penſion ausſtatten, wird mir bange, weil die Er a = 
rung mir ſagt, von wie geringem Gebranch es kuͤn 24 
ſeyn werde. Was wird: nicht gleich abgeſtreift, N 
nicht gleich der Vergeſſenheit uͤberantwortet, ſobald ein J 
Frauenzimmer ſich im Stande der Vangran⸗ der, Min⸗ 
ter befindet! ee sim bplispls R 4 
Indeſſen kann ich mir den frormmen anf) nicht 
verſagen, da ich mich einmal dieſem Geſchaͤft gewidmet 
habe, daß es mir dereinſt in Geſellſchaft einer treuen 
Gehuͤlfin gelingen möge, an meinen Zoͤglingen dasjenige 
rein auszubilden was ſie beduͤrfen, wenn ſie in das Feld 
eigener Thaͤtigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit hinuͤberſchrei⸗ 
ten; daß ic) mir ſagen koͤnnte: in dieſem Sinne iſt an | 
ihnen die Erziehung vollendet. Freilich ſchließt ſich eine 
andere immer wieder an, die beinahe mit jedem Fahre 
unſers Lebens, wo: nicht von; ams ſelbſt, * von den 
Umſtaͤnden veranlaßt wird... . 
Wie wahr fand Ottilie dieſe Bemeckant Was hatte 
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nicht eine ungeahnete Reidenfchaft im vergangenen Jahr 
an ihr erzogen! was fah fie nicht alles für Prüfungen, 
vor ſich ſchweben, wenn fie nur auf's Naͤchſte, auf's 
ah = Kinftige hinblickte! 

; Der junge Mantı hatte nicht ohne Vorbedacht einer 
—* einer Gattin erwaͤhnt: denn bei aller ſeiner 
Beſcheidenheit konnte er nicht unterlaſſen, feine Ab: 
ſichten auf eine entfernte Weiſe anzudeuten; ja er war 
durch maucherlei Umſtaͤnde und Vorfaͤlle aufgeregt 
worden, bei: — Beſuch einige —— ſeinem ade 
her: zu thun.. i 

Die Vorfteherin der Penſion war bereits in Jah— 
ven fie hatte: fich unter ihren Mitarbeitern und Mit: 
arbeiterinnen ſchon lange nach einer Perſon umgefehen, 
die eigentlich mit ihr in Gefellfchaft träte, und zuleßt 
dem Gehilfen ‚dem fierzu vertrauen höchlidy Urfache 
hatte, dem Antrag gethan: er folle- mit ihr die Lehr- 
anſtalt fortfuͤhren, darin ald in dem Seinigen mitwir: 
fen, :iund nach ihrem Tode als Erbe umd einziger Bes 
fier Yeintreren. Die 1 Hauptfache fchien hiebei, daß 
er eine einſtimmende Gattin finden muͤſſe. Er hatte 
im Stillen Ottilien vor Augen‘ und im Herzen; allein 
ed regten ficdy mancherlei Zweifel, die wieder durch 
guͤnſtige Ereigniſſe einiges Gegengewicht erhielten. 
kLuciane hatte die Penfion verlaffen; Ottilie konnte 
freier zuruͤckkehren; von dem Verhaͤltniſſe zu Eduard 
hatte zwar etwas verlautet; allein man nahm die 
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Sache, wie ähnliche Borfälle mehr, gleichgültig ‚auf, 
und felbft diefed Ereigniß Fonnte zu Ottiliens Ruͤd⸗ 
kehr beitragen. Doch wäre man zu feinem Entſchiuß 
gekommen, kein Schritt waͤre geſchehen haͤtte nicht 
ein unvermutheter Beſuch auch hier eine be ſondere 
Anregung gegeben. Wie denn die Erſcheinung von 
bedeutenden Menſchen in irgend einem Kreiſe niemals 
ohne Folgen bleiben kann. — 

Der Graf und die Baroneffe, welche, ſo oft in 
den Fall kamen, uͤber den Werth verſchiedener au 
fionen befragt zu werden, weil faft jederman um bie 
Erziehung feiner Kinder verlegen it, hatten ſi ich vor⸗ 
genommen, dieſe beſonders kennen zu lernen, von der 
fo viel Gutes gefagt wurde, und konnten nunmehr in 
ihren neuen Verhaͤltniſſen zuſammen eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung anſtellen. Allein die Baroneſſe beabſichtigte 
noch etwas anderes. Waͤhrend ihres legten Auf⸗ 
enthalts bei Charlotten hatte fie mit dieſer alles um: 
ſtaͤndlich durchgeſprochen, was ſich auf Eduarden und 
Dtrtilien bezog. Sie beftand aber, und, abermals 
darauf: Dttilie muͤſſe entfernt werden. Sie ſuchte 
Charlotten hiezu Muth einzuſprechen, welche ſi ch vor 
Eduards Drohungen noch immer fürchtete, Man 
fprad) über die verfchiedenen Auswege, und bei Gele: 
genheit der Penfi ion war aud) von der Neigung des 
Gehülfen die Rede, und die Baroneſſe entſchloß ſich 
um ſo mehr zu dem gedachten Beſuch. | 
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Sie kommt. an, lernt den Gehulfen kennen, man 
bachtet die, Anſtalt und ſpricht bon Ottilien. Der 
huf feibft unterhält fi gern über fie, indem er fie 
ei dem neulichen Beſuch genauer kennen gelernt. 
se hatte fih ihm genähert, je fie ward von ihm 
hgeogen, * weil ſie durch ſein gehaltpolles Geſpraͤch 
ajenige, zu ſehen uld zu kennen glaubte, was ihr 
her ganz unbekannt geblieben war. ‚ Ind wie fie 
N dem Umgange mit Eduard die Welt vergaß, fo 
(hie ihr an ber Gegenwart des Grafen die Welt 
en eeht wuͤnſchenswerth zu ſeyn. Jede Anziehung 
it vehfelfeitig.. Dei Graf empfand, eine Neigung 
fir Ottilien— Daß er fie gern als feine Tochter betrach⸗ 
Ye. uch hier war ſie der Baroneſſe zum zweyten⸗ 
nal und mehr als das erſtemal im Wege. Wer weiß 
wag dieſe, in Zeiten lebhafterer Leidenſchaft, gegen 
ie angeſtiftet Hätte; jet war es ihr genug, ſie durch 
eine. ——— den Ehefrauen RE zu 
machen. — — 


Sie tegte daher ven Gehuͤlfen auf Eine leife doch 
witſame Art kluͤglich an, daß er ſich zu einer kleinen 
cufio ion auf das Schloß einrichten und feinen Pla 
te und Wuͤnſchen, von denen er der Dame Fein Ge: 
heimniß gemacht, ſich ungeſaͤumt naͤhern ſolle. 


Mit bollkommener Beiſtimmung der Vorſteherin 
ttat er daher ſeine Reiſe an, und hegte in ſeinem 


— 
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Gemuͤthe die beften Hoffnungen. Er weiß, Ottilie iſt 


ihm nicht unguͤnſtig; und wenn zwiſchen ihnen einiges 


Mißverhältniß des Standes war, fo gli) fich diefes 
gar leicht durch die Denfart der Zeit aus. Auch 
hatte die Baroneffe ihm wohl fühlen laffen, daß 
Ottilie immer ein armes Mädchen bleibe. Mit einem 


reichen Haufe verwandt zu ſeyn hieß ed, Tann nie 


- manden helfen; denn man würde fi), felbft bei dem 


größten Vermdgen, ein Gewiffen daraus machen, den 


jenigen eine anfehnlihe Summe zu entziehen, die 


—⸗ 


dem naͤheren Grade nach ein vollkommneres Redt 


auf ein Beſitzthum zu haben ſcheinen. Und gewiß 


bleibt e3 wunderbar, daß der Menfch das große Vor 


recht, nach feinem Tode noch über feine Habe zu Dispo: 
niren , fehr felten zu Gunften feiner Lieblinge ge 
braucht, und wie es fcheint, aus Achtung für das 


Herkommen, nur diejenigen begünftigt, die nach ihm 
fein Vermögen befigen würden, wenn er 2 ſelbſt 


keinen Willen haͤtte. 

Sein Gefuͤhl ſetzte ihn auf der Reiſe Ottilien voͤl⸗ 
lig gleich. Eine gute Aufnahme erhoͤhte ſeine Hoff— 
nungen. Zwar fand er gegen ſich Ottilien nicht ganz 


fo offen wie fonft; aber fie war auch. erwachfener, ge: 
bildeter und wenn man will, im allgemeinen mittheir 


lender als er fie gekannt hatte. Dertraulich ließ man 


ihn in manches Einfiht nehmen, was fid) befonders 


auf ſein 80 bezog. Doch wenn er feinem Zwecke ſich 


naͤh⸗ 


‚289 


nähern. wollte, J hielt ihn — eine gene innere 
* zuruͤck. 


Einſt gab ihm jedoch Charlotte hierzu Gelegen⸗ 
beit, indem ſie in Beiſeyn Ottiliens zu ihm ſagte: 
Nun, Sie haben Aues was in meinem Kreiſe heran: 
waͤchſt, fo ziemlich h hepruft wie finden Sie ‚denn 
Ottilien? Sie bürfen es wohl in — —— 
aufpechein, * * 

Der Gehuͤlfe ——— — mit ſehr viel 
Enſicht und ruhigem Ausdruck, wie, er: Ottilien in 
Mt eines freieren Betragens, einer bequemeren 
Big, eines, Sbbertn Pl in die — 
ren Worien —*5 ehr zu x ihrem: 5* ver⸗ 
ändert ſinde; daß ex aber doch glaube, es konne ihr 
ſeht zum. Nutzen gereichen, wenn ſie auf einige Zeit 
in die Penſion zuruͤckkehre, um das in einer gewiſſen 
dolge gruͤndlich und fuͤr immer ſich zuzueignen, was 
die Welt nur ſtuͤckweiſe und eher zur Verwirrung als 
zut Befriedigung, ja manchmal nur allzuſpaͤt uͤber⸗ 
liefere. Er wolle daruͤber nicht weitlaͤufig ſeyn: Dt: 
tilie wiſſe ſelbſt am beſten, aus was fuͤr zuſammen⸗ 


haͤngenden hehmortragen ſie damals herausgeriſſen 
worden. 


ottile konnte das — — aber ſie konnte 


nicht geſtehen, was ſie bei dieſen Worten empfand, 
Soetye’3 Werte: XVII. Bd. 19 
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weil fie ſich es kaum felbft auszulegen wußte... Es 
ſchien ihr in der Welt nichtd mehr unzufammenhängend, 
wenn fie an den geliebten Mann dachte, und fie be 
griff nicht, wie ohne ihn noch irgend etwas wſaanwen 
haͤngen koͤnne. 


Charlotte beantwortete den Antrag mit klaget 
Freundlichkeit. Sie ſagte, daß ſowohl ſie als Ottilie 
eine Ruͤckkehr nach der Penſion laͤngſt gewuͤnſcht hät 
ten. In dieſer Zeit nur ſey ihr die Gegenwart einer 
fo lieben Sreundin und Helferin. unentbehrlich geweſen; 
doch wolle fie in der Folge nicht hinderlid) fepn, ment 
ed Ottiliens Wunſch bliebe, wieder auf ſo lange dort⸗ 
| hin zuriczulehren, bis: fie das Angefangene geendet 
und das Unterbrochene fic) volftändig zugeeignet. 
Der Gehuͤlfe nahm dieſe Anerbietung freudig: auf; 
Ottilie durfte nichts dagegen ſagen, ob es ihr gleich 
vor dem Gedanken ſchauderte. Charlotte: Hirrgegen 


dachte Zeit zu gewinnen; ſie hoffte, Eduard ſollte ſich 
erſt als gluͤcklicher Vater wieder finden und einfinden, 
dann, war ſie uͤberzeugt, wuͤrde ſich alles geben und 


auch fuͤr Ottilien auf eine oder die andere gefene 
werden. | 


Nach einem bedeutenden Gefpräch, uͤber welches 
alle Theilnehmenden nachzudenken haben, pflegt ein ge— 
wiſſer Stillſtand einzutreten, der einer allgemeinen 
Verlegenheit ähnlich fieht. Man ging im Saale auf 
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und ab, der Gehülfe blätterte in einigen Büchern 
und kam endlicy an den Folioband, der noch von Lu— 
cianens Zeiten her liegen geblieben war. Als er ſah, 
daß darin nur Affen enthalten waren, ſchlug er ihn 
gleich wieder zu. Dieſer Vorfall mag jedoch zu einem 
Geſpraͤch Anlaß gegeben haben, wovon wir die Spu— 
ven in Ottiliens Tagebuch finden. j 


49 * 


DE 
Dttiliens Tagebude 


„Wie man e8 nur über das Herz bringen Fam, 
die garftigen Affen fo forgfältig abzubilden. Manır 
niedrige ſich ſchon, wenn man fie nur ald Thiere ie 
‚trachtet; man wird aber wirklich bösartiger, wenn 
man dem Reize folgt, befannte Menfchen unter diejer 
Maske aufzufuchen.‘‘ 

„Es gehört durchaus eine gewiffe Berfehrobenfei 
dazu, um fich gern mit Garricaturen und Zerrbilden 
abzugeben. Unſerm guten Gehülfen danke ich's, daß 
ich nicht mit der Naturgefchichte gequält worden bin: 
ich Fonnte mich mit den Würmern und Käfern niemals 
befreunden.” | | 

„Dießmal geftand er mir, daß es ihm eben fo gehe. 
Don der Natur, fagte er, follten wir nichts kennen, 
als was uns unmittelbar lebendig umgibt. Mit den 
Bäumen, die um uns blühen, grünen, Frucht tragen, 
mit jeder Staude an der wir vorbeigehen, mit jedem 
Grashalm über den wir hinwandeln, haben wir ein 
wahres Verhältniß, fie find unfre ächten Gompatrioten. 


— 
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Die Vögel, die auf unfern Zweigen hin und wieder 
häpfen, die in unferm Laube fingen, gehören uns an, 
fie fprechen zu uns, von Jugend auf, und wir lernen 
ihre Sprache verftehen. Man frage fi), ob nicht ein 
jedeö fremde, aus feiner Umgebung geriffene Gefchöpf 
einen gewiffen ängftlichen Eindrucd auf und macht, der 
me durch Gewohnheit abgeftumpft wird. Es gehört 
ſchon ein Buntes geräufchvolles Leben dazn, um Affen, 
Papageyen und Mohren um fi) zu ertragen.” 

„Manchmal wenn mic) ein neugieriges Verlangen 
nach ſolchen abenteuerlichen Dingen anwandelte, habe 
ih den Reiſenden beneidet, der ſolche Wunder mit an— 
ven Wundern in lebendiger alltäglicher Verbindung 
feht. Aber auch er wird ein anderer Menſch. Es. 
wandelt niemand ungeftraft unter Palmen, und bie 
Gefinnungen ändern ſich gewiß in einem Lande wo Ele: 
Phanten und Tiger zu Haufe find.’ 

„Nur der Naturforfcher ift verehrungswerth, der 
uns das Fremdeſte, Seltfamfte, mit feiner Xocalität, 
mit aller Nachbarfchaft, jedesmal in dem eigenften Ele: 
mente zu fchildern und darzuftellen weiß. Wie gern 
möchte ich nur einmal Humboldten erzählen hören.’ 

„Ein Ntaturalien-Cabinet Fann uns vorkommen wie 
eine ägyptifche Grabftätte, wo die verfchiedenen hier: 
und Pflanzengößen balfamirt umherftehen. Einer Prie: 
ſter⸗Kaſte geziemt es wohl, fic) damit in geheimnife 
vollem Halbdunkel abzugeben; aber in den allgemeinen 
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Unterricht follte dergleichen nicht einfließen, um fo we 
niger, als etwas Näheres und Wirdigeres fi " dadurch 
leicht verdraͤngt ſieht.“ | 

„Ein Lehrer der das Gefühl an einer einzigen guten 
That, an einem einzigen guten Gedicht erwecken Fant, 
leiftet mehr als einer der und ganze Reihen unterge 
ordneter Naturbildungen der Geſtalt und dem Namen 
nad) überliefert: denn das ganze Refultat Davon ill, 
was wir ohnedieß wiffen Fonnen, daß das Menfcer 
gebild am vorzüglichiten und einzigften das Gteiduif 
der Gottheit an fid) trägt.” 

„Dem Einzelnen bleibe die Freiheit fi ch mit dem 
zu beſchaͤftigen, was ihn anzieht, was ihm Freude 
macht, was ihm nuͤtzlich daͤucht; aber das eigentliche 
Studium der Menfchheit ift der Menſch.“ 


Achtes Capitel. 


Es gibt, wenig Menſchen, die ſich mit dem Nächft- 
pergangenen zu befchaftigen wiffen. Entweder das Ge: 
genwärtige halt und mit Gewalt an fich, -oder wir 
verlieren uns in die Vergangenheit und fuchen das völlig 
Verlorene, wie ed nur möglich feyn will, wieder herz. 
vorzurufen und herzuftelfen. Selbſt in großen und: _ 
reichen Familien, die ihren Vorfahren vieles fchuldig 
find, pflegt es fo zu gehen, daß man des Großvaters 
mehr als des Waters gedenkt. 

Zu ſolchen Betrachtungen ward unſer Gehuͤlfe auf— 
gefordert, als er an einem der ſchoͤnen Tage, an wel- 
hen ber fcheidende Winter den Frühling zu lügen pflegt, 
dur) den großen alten Schloßgarten gegangen war und 
die hohen Kindenalleen, die regelmäßigen Anlagen, die 
fi von Eduards Vater herfchrieben, bewundert hatte. 
Sie waren vortrefflich gediehen, in dem Sinne desjent- 
gen der fie pflanzte,. und nun, da fie erſt anerkannt 
und genoffen werden follten, fprad) niemand mehr von 
ihnen; man befuchte fie kaum und. hatte Kiebhaberey 
und Yufwand gegen eine. andere Seite. — in’s * 
und Weite gerichtet. 
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Er machte bei feiner Rückkehr Charlotten die Be 
merfung, die fie nicht ungünftig aufnahm. Indem 
uns das Leben fortzieht, verſetzte ſie, glauben wir aus 
uns ſelbſt zu handeln, unſre Thaͤtigkeit, unfre Vergni: 
gungen zu wählen; aber freilich, wenn wir es genau 
anfehen, jo find es nur die Plane, die Neigungen der 
Zeit, die wir mit auszuführen gendthigt find." 

Gewiß, fagte der Gehälfe: und wer widerſteht 
dem Strome feiner Umgebungen? Die Zeit rüdt fur 
und in ihr Gefinnungen; Meinungen, Vorurtheile und 
Liebhabereyen. Fällt die Jugend eines Sohnes get 
in die Zeit der Ummwendung, fo Fann man verſichett 
ſeyn, daß er mit feinem Vater nichts gemein haben 
wird. Wenn diefer in einer Periode lebte, wo ma 
Luft hatte fi) manches zuzueignen, diefesEigenthum 
. zu fichern, zu befchränfen,,. einzuengen und in der Ab⸗ 
fonderung von der Welt feinen Genuß zu befeftigen, 
fo wird jener fodann fi) auszudehnen fuchen, mitthei— 
len, verbreiten und das Verfchloffene eröffnen. ° 

Ganze Zeiträume, verfeßte Charlotte, gleichen diefem 
Vater und Sohn, den Sie fchildern. Bon. jenen u 








ſtaͤnden, da jede kleine Stadt ihre Mauern und Graͤ 


ben haben mußte, da man jeden Edelhof noch in einen 
Sumpf baute, und die geringften: Schlöffer nur’ durd) 
eine Zugbrüde zugänglid) waren, davon koͤnnen wir 
und kaum einen Begriff machen. Sogar größere Städte 
tragen jegt ihre Wälle ab, die Gräben felbft fuͤrſtlicher 
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Schloͤſſer werden ausgefüllt, die Städte bilden nur'große 
Fecken, und wenn man fo auf Reifen das anfieht, follte 
man glauben: der allgemeine Friede ſey befeftigt und . 
das goldne Zeitalter vor der Thuͤr. Niemand glaubt 
ſich in einem ‚Garten behaglich, der nicht einem freien 
Lande ähnlich fieht; an: Kunft, an Zwang foll nichts‘ 
erinnern, wir wollen völlig frei und unbedingt Athem 
.hipfen. Haben Sie wohl einen Begriff, mein Freund, 
daß man aus Diefem in einen andern, in ben vorigen 
Zuſtand zurückkehren Tonne? 
Varum nicht? verſetzte der Gehuͤlfe: jeder —5 
hat ſeine Beſchwerlichkeit, der beſchraͤnkte ſowohl als 
dr bögebundene. Der letztere ſetzt Ueberfluß voraus 
amd führt zur Verſchwendung. Laſſen Sie uns bei 
 Shem Beifpiel bleiben, das auffallend genug ift. So— 
bald der Mangel eintritt, fogleich ift die Selbftbefchrän: 
 Tung wiedergegeben. Menfchen, die ihren Grund und 
Voden zu nutzen gendthigt find, führen fchon wieder 
Nauern um ihre Gärten auf, damit fie ihrer Erzeug- 
Me ficher feyen. Daraus entfteht nad) und nach) eine 
Me Anficht der Dinge. Das Nüsliche erhält wieder 
de Oberhand, und felbft der Mielbefigende meint zuleßt 
auch das alles nußen zu müffen. Glauben Sie mir; 
Sift mdglich, daß Ihr Sohn die ſaͤmmtlichen Parkan- 
lagen bernachläffige und ſich wieder hinter die ernften 


ern und unter die hohen Linden feined Großvaters 
wwruͤckzieht. 
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„Charlotte war im Stillen erfreut, fi einen Sohn 
verfündigt zu hören, und verzieh dem Gehälfen deß— 
halb die etwas unfreundliche: Prophezeyung, wie es 
- dereinft ihrem lieben ſchoͤnen Park ergehen koͤnne. Sie 
verſetzte deßhalb ganz freundlich: Wir find’ beide noch 
nicht alt genug um dergleichen Widerfpräche mehrmals 
erlebt zu haben; alfein wenn man fich in feine frühe 
Jugend zuruͤckdenkt, ſich erinnert woruͤber man vom älteren 
Perſonen klagen gehört, Länder und Städte mit in di 
Betrachtung aufnimmt: fo möchte wohl gegen Die ie 
merfung nichtd einzuwenden feyn. Sollte man dm 
aber einem ſolchen Naturgang nichts entgegenfegen, 
follte man Vater und Sohn, Eltern und Kinder nicht in 
Uebereinftimmung bringen fonnen? Sie haben mir freund: 
lich einen Knaben geweiffagt; müßte denn der gerade 
mit feinem Vater im MWiderfpruch ftehen? zerſtoͤren 
was feine Eltern erbaut haben, anftatt e8 zu vollenden 
und zu erheben wenn er in demfelben Sinne fortfährt? 

Dazu gibt ed auch wohl ein vernünftiges Mittel, 
verfeßte der Gehülfe, das aber von den Menfchen felten 
angewandt wird. Der Vater erhebe feinen Sohn zum 
Mitbefißer , er laffe ihn mitbauen, pflanzen, und er: 
laube ihm, wie ſich felbft, eine unfchädliche Willkuͤr. 
Eine Thätigfeit läßt fic) in die andre, verweben, Feine 
an die andre anftüdeln. Gin junger Zweig verbindet 
ſich mit einem alten Stamme gar leicht und gern, an 
den Fein erwachfener Aft mehr anzufügen ift. 
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Es freute den Gehälfen, in dem Augenbli da er 
Abſchied zu nehmen fich gendthigt fah, Charlotten zu- 
fälligerweife etwas Angenehmes gefagt und ihre Gunft 
auf's neue dadurch befeftigt zu haben. Schon allzulange 
war er von Haufe weg, doch Fonnte er zur Nückreife 
fi) nicht eher entfchließen, ald nach völliger Ueberzeu— 
gung, er müffe die herammahende Epoche von Charlottens 
Niederfunft erft vorbeigehen laffen, bevor er wegen 
Dttiliend irgend eine Entjcheidung hoffen koͤnne. Er 
fuoͤgte fich deßhalb in die Umſtaͤnde und kehrte mit die— 
ſen Ausſichten und Hoffnungen wieder zur ———— 
zuruͤck. 

Charlottens Niederkunft nahte heran. Sie hielt 
ſich mehr in ihren Zimmern. Die Frauen, die ſich um 
fie verfammelt hatten, waren ihre gefchloffenere Gefell- 
haft. Dttilie beforgte das Hauswefen, indem fie 
faum daran denfen durfte, was fie that. Sie hatte 
ſich zwar völlig ergeben, fie winfchte für Charlotten, 
für das Kind, für Eduarden, ſich auch noch ferner auf 
das dienftlichfte zu bemühen, aber fie fah nicht ein, wie 
& möglich werden wollte. Nichts Fonnte fi e vor voͤl⸗ 
iger Verworrenheit retten, ald daf fie jeden Tag ihre 
Pflicht that. 

Ein Sohn war glücklich zur Welt gefommen, und 
die Frauen verficherten fämmtlic), es fey der ganze 
lebhafte Water. - Nur Ottilie Eonnte es im Stillen. 
nicht finden, als ſie der Wöchnerin Gluͤck wuͤnſchte und | 


x 
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das Kind auf das herzlichite begrüßte. Schon bei den 
Anftalten zur Verheirathung ihrer Tochter war Char: 
lotten die Abwefenheit ihres Gemahls höchit Fühlbar 
gewefen; num follte der Vater auch bei der Geburt des 
Sohnes nicht. gegenwärtig ſeyn; er follte den Namen 
nicht beftimmen, bei dem man ihn Fünftig rufen wurde. 

Der erfte von allen Freunden die fidy gluͤckwuͤnſchend 
fehen ließen, war Mittler, der feine Kundfchafter aus 
geftellt hatte um von diefem Creigniß ſogleich Nad- 
richt zu erhalten. Er fand fi) ein und zwar fehrke 
haglich. Kaum daß er feinen Triumph in Gegemmt 
Dttiliend verbarg, jo fprady er fich gegen Charlotten 
laut aus, und war der Mann alle Sorgen zu heben 
und.alle augenblidlichen Hinderniffe bei Seite zu bringen. 
Die Taufe follte nicht lange aufgefchoben werden. Der 
alte Geiftliche, mit einem Fuß ſchon im Grabe, follte 
durch feinen Segen das Vergangene mit dem Zufünf: 
tigen zufammenfnäüpfen; Otto follte das Kind heißen: 
ed konnte Feinen- andern Namen führen ald.den Namen 
des Vaters ynd des Freundes. 

Es bedurfte der entſchiedenen Zudringlichkeit dieſes 
Mannes, um die hunderterlei Bedenklichkeiten, das 
Widerreden, Zaudern, Stocken, Beſſer- oder Andere: 
wiſſen, das Schwanken, Meinen, Um- und Wieder— 
meinen zu beſeitigen; da gewöhnlich bei ſolchen Ge 
legenheiten aus einer gehobenen Bedenklichkeit inmer 
wieder neue entftehen, und indem man alle Verhaͤltniſſe 
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fhonen will, immer ber Fall eintritt, emp zu ver: 
legen. 

Ale Meldungsfchreiben. und —— iber- 
nahm Mittler; fie follten gleich ausgefertigt feyn: denn 
ihm war felbft hoͤchlich daran gelegen, ein Gluͤck, das 
er für die Familie fo bedeutend hielt, auch der übrigen 
mitunter mißmwollenden und mißredenden Melt bekannt 
zu machen. - Und freilich waren die bisherigen’ leiden- 
Ihaftlichen Vorfälle dem Publicum nicht entgangen, 
das ohnehin in der Meberzeugung ſteht, alles was ge- 
ſchieht, gefchehe nur ————— es en reden 
habe. 

Die Geyer des Taufactes ſollte — aber be⸗ 
ſchraͤnkt und kurz ſeyn. Man kam zuſammen, Ottilie 
und Mittler ſollten das Kind als Taufzeugen halten. 
Der alte Geiſtliche, unterſtuͤtzt vom Kirchdiener, trat 
mit langſamen Schritten heran. Das Gebet war ver⸗ 
richtet, Ottilien das Kind auf die Arme gelegt, und 
als fie mit Neigung auf daſſelbe herunterfah, erfchraf 
fe nicht wenig an feinen. offenen Augen: denn fie glaubte 
in ihre eigenen zu fehen, eine jolche Uebereinftimmung 
hätte jeden überrafchen miüffen. Mittler, der zunächft 
dad Kind empfing, ftußte gleichfalls, indem er in der 
Bildung deffelben eine fo auffallende Aehnlichkeit, und 
zwar mit dem Hauptmann erblidte,. — ihm 
ſonſt noch nie vorgekommen war. 

Die Schwaͤche des guten alten Geiſtlichen hatte 
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} 


gewöhnlichen Liturgie zu begleiten. Mittler indeflen, : 


voll vom dem Gegenflande, gedachte feiner frühern Amts 
verrichtungen und hatte überhaupt die Art, ſich ſogleich 


in jedem Falle zu denfen, wie er tum reden, wie er ſich 


Außen wuͤrde. Dießmal konnte er fich um fo weniger | 
zuruͤckhalten, als es nur eine kleine Geſellſchaft von law 


\ 


— 


ter Freunden war, die ihn umgab. Er fing daher an, 


gegen das Ende des Acts, mit Behaglichkeit fich an die 
Stelle. des Geiftlichen zu verfegen, in einer unten 


Rede feine Pathenpflichten und Hoffnungen zu Aufn 


und um fo mehr dabei zu verweilen, ald er Charlottens 
Beifall in ihrer zufriedenen Miene zu erkennen glaubte. 

Daß der gute alte Mann ſich gern geſetzt hätte, ent: 
ging dem rüftigen Rebner , der noch viel weniger dachte, 


daß er.ein größeres Uebel hervorzubtingen auf den: Wege | 
war: denn nachdem. er das Verhältmiß eines jeden Ar | 
wefenden zum Kinde mir Nachdruck gefehildert und Dr 
tiliens Faſſung dabei ziemlich auf die Probe geſtellt Hatte, 


fo wandte er fich zuletzt gegen den Greis mit dieſen Wor: 
ten: Und Sie, mein würdiger Altoater, können num 
mehr mit .Simeon ſprechen: Herr laß deinen Diener in 
Frieden fahren; denn meine Augen haben den Heiland 
diefes Hauſes gefehen. 

Nun war er im Zuge vecht glänzend zu fchließen, abe 
er bemerfte bald, daß der Alte, dem er das Kind him 
hielt, fich zwar erft gegen Daffelbe zu neigen fchien, nad): 
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her aber ſchnell zuruͤckſank. Vom Fall kaum abgehal- 
ten ward er in einen Seſſel gebracht, und man mußte 
ihn, ungeachtet aller — — m — 
anſprechen. ol 
So unmittelbar Geburt und Tod, Su und Wiege 
neben einander ‚zu fehen und. zu :denfen, nicht bloß mit 
der Einbildungskraft, fondern mit der Augen dieſe un⸗ 
geheuern Gegenfäße zufammenzufaffen, war fuͤr die Um— 
ſteheuden eine ſchwere Aufgabe, je uͤberraſchender ſie 
vorgelegt wurde: Ottilie allein. betrachtete Den‘ Einge⸗ 
ſchlummerten, der noch immer ſeine freundliche ein— 
nehmende Miene behalten hatte, mit einer Art von Neid. 
Das Reben: ihrer Seele war getoͤdtet, warum — | 
Koͤrper noch‘ erhalten werden?" ui, Ä 
Sührten fie auf diefe Weife gar ER bie un⸗ 
erfreulichen Begebenheiten des Tags auf die Betrach— 
tung der Vergaͤnglichkeit, des Scheidens, des Verliereng, 
ſo waren ihr dagegen wunderfame nächtliche Erfcheinun= 
gen zum Troft gegeben, die ihr das Dafeyn des. Ge: 
liebten verficherten und ihr eigenes befeftigten und be— 
eben. Wenn fie ſich Abends zur Ruhe gelegt, und 
im füßen Gefühl noch zwifchen Schlaf und Wachen 
ſchwebte, fchien e8 ihr, als wenn fie in einen ganz hellen 
doch mild erleuchteten Raum hineinblidte. In diefem 
ſah fie Eduarden ganz deutlich) und zwar hicht geflei- 
det wie fie ihn fonft geſehen, fondern im Eriegerifchen 
Atzug, jedesmal in einer andern Stellung, die aber 
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vollkommen natürlich) war und: nichts Phantaftifches m 
ſich hatte: ftehend, gehend, liegend, reitend. | 
Geftalt bis aufs Heinfte ausgemahlt bewegte fid) nl 
lig vor ihr, ohne daß fie das Mindefte Dazu that, ob 

daß fie wollte oder die Cinbildungsfraft anftrengte 
Manchmal fah.fie ihn auch umgeben, . befonders m 
etwas‘ Beweglichem, das dunfler war als der hell 
Grund; aber. fie. unterfchied. kaum Schattenbilber, ii 
‘ihr zuweilen als Menfchen, als Pferde, als Bin 
und Gebirge vorkommen konnten. Gewöhnlich ll 
fie über der Erfcheinung ein, und wenn fie nad t 
ruhigen Nacht: morgens ‚wieder erwachte,, ſo war fe 
quickt, getroͤſtet, ſie fuͤhlte ſich uͤberzeugt: Ei nr 
lebe noch, fie ftehe mit ihm noch: in. dem. i tung 
——— a EEE IE TH 4 
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Neuntes Capitel. 


\ 


Der Frühling war gefommen, fpäter, aber aud) ra- 
[her und freudiger als gewöhnlich. Dttilie fand nun im 
Öarten die Frucht ihres Vorfehens: alles Feimte, grünte 
und blühte zur rechten Zeit; manches, was hinter wohl 
angelegten Glashaͤuſern und Beeten vorbereitet worden, 
trat nun fogleich der endlich von außen wirfenden Natur 
entgegen, und alles was zu thun und zu beforgen war, 
blieb nicht bloß hoffnungsvolle Mühe wie bisher, ſon⸗ 
ven ward zum heitern Genuſſe. 

Un dem Gärtner aber hatte ‚fie zu tröften über 
manche durch Lucianens Wildheit entſtandene Luͤcke un: 
it den Topfgewaͤchſen, über die zerſtoͤrte Symmetrie 
mancher Baumkrone. Sie machte ihm Muth, daß fich 
das alles bald wieder herftellen werde; aber er hatte zu 
ein tiefes Gefühl, zu einen reinen Begriff von feinem 
Handwerk, als daß diefe Troftgründe viel bei ihm hätz 
in fruchten ſollen. So wenig der Gärtner fich durch 
ndere Liebhabereyen und Neigungen zerftreuen darf, fo 
Denig darf der ruhige Gang unterbrochen werden, den 
die Pflanze zur dauernden oder zur voruͤbergehenden 

Sms Werte. XVII. Wd 29 
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Vollendung nimmt. Die Pflanze gleicht den eigenfinnt 
gen Menfchen, von denen man alles erhalten Fann, wenn | 
man fie nac) ihrer Art behandelt. Kin ruhiger Blid, 
eine ftille Gonfequenz, im jeder Jahrszeit, in jeder 
Stunde das ganz Gehörige zu thun, wird vielleicht von 
niemand mehr ald vom Gärtner verlangt. | 

Diefe Eigenfchaften befaß der gute Mann in einen 
hohen Grade, deßwegen auch Ottilie ſo gern mit ihn 
wirkte; aber fein. eigentliches Talent konnte er ſche 
einige Zeit nicht mehr mit Behaglichkeit ausuͤben. Des 
ob er gleich alles mas die Baum » und Kuͤchen⸗Gaͤrtnem 
betraf, auch die Erforderniffe eines Altern Ziergarten, 
vollfommen zu leiften verftand — wie denn überhaupt 
einem. vor dem andern dieſes oder jenes: gelingt — bh 
er fchon im Behandlung der Drangerie, der: Blumel- 
zwiebeln, der Nelfen= und’ Aurikeln⸗Stoͤcke, die Natur 
felbft hätte herausfiortern. fonnen: fo waren ihm dd 
die neuen Zierbäume und: Modeblumen: einigermaßen 
fremd geblieben, umd er hatte: vor dem unendlichen Felt 
der Botanik, das ſich nach der Zeit aufthar, und den 
darin herumfummenden fremden Namen, eine Art von 
Schen, die ihn verdrießlich machte. Was die; Her 
ſchaft voriges Fahr zu: verfcjreiben angefangen, hielt tt 
um ſo mehr für unnuͤtzen Aufwand und Verſchwendung, als 
er; gar manche Foftbare Pflanze ausgehen fah, und mit 
den Handelögärtnern die ihn, wie. er glaubte, nicht redlich 
genug.bedienten, infeinem fonderlichen Verhaͤltniſſe ſtand. 
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Er hatte ſich daruͤber, nach mancherlei Verfuchen, 
x Art von Plan gemacht, in welchem ihn Ottilie um 
im yiehr beftärfte, als er auf bie Miederkehr Eduards 
lich gegründet war, beffen Abwefenheit man in die: 
wie in "manchem andern Kalle täglich nachtheiliger 
finden mußte. 
den nun die Pflanzen immer mehr Wurzel fchlu: 



















am P 
um Wind Zweige trieben, fühlte ſich auch Dttilie immer 
| ‚an diefe Räume gefeflelt. Gerade vor einem Jahre 


he als Fremdling, als ein unbedeutendes Mefen 
"ein; wie viel hatte fie fich feit jener Zeit nicht er⸗ 
I! aber leider wie viel hatte fie nicht auch feit jener 
Pidieder verloren! Sie war nie fo reich und nie fo 
A geweſen. Das Gefühl von beidem wechfelte augen: 
Miich mit einander ab, ja durchkreuzte fich auf's. 
igſte, fo daß ſie ſich nicht anders zu helfen wußte, 
MB daß fie immer wieder das Naͤchſte mit Antheil, ja 
Leidenſchaft ergriff. 

DaB alles was Eduarden beſonders lieb war auch 
Sorgfalt am ftärfften an fich zog, läßt fich den- 
| ja warum follte fie nicht hoffen, daß er felbft nun 
diwiederfommen, daß er die fürforgliche DienftlichFeit, 
F fie dem Abweſenden geleiſtet, dankbar gegenwaͤrtig 
Werken werde. 

Aber noch auf eine viel andre Weife war ſie veranlaßt 
z ü ihn zu wirfen. Sie hatte vorzüglich die Sorge für 
Aas Kind übernommen, deſſen unmittelbare Pflegerin 
20 * 
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fie um fo mehr werden fonnte, als man es Feiner Amme 
zu uͤbergeben, ſondern mit Milch und Waſſer aufzuzie— 
hen ſich entſchieden hatte. Es ſollte in jener ſchoͤnen 
Zeit der freien Luft genießen; und ſo trug ſie es am lieb⸗ 
ſten ſelbſt heraus, trug das ſchlafende unbewußte zwi 
ſchen Blumen und Bluͤthen her, die dereinſt feiner Kind: 
heit fo freundlich entgegen lachen follten , zwiſchen jun 
gen Sträuchen und Pflanzen, die mit ihm in die Höhe 
zu wachen durch ihre Jugend beftimmt fchienen. Nenn 

fie um ſich her ſah, fo verbarg fie fich nicht, zu melden 

großen reichen Zuftande das Kind geboren fey; denn fat 
alles wohin dad Auge blickte, follte vereint ihm gehören. 
Die wünfchenswerth war es zu diefem allem, daß es 
por den Augen. des Vaters, der Mutter, aufwuͤchſe und 
eine erneute frohe Verbindung beftätigte. 

Ottilie fühlte dieß alles fo rein, daß fie ſich's als 
entfchieden wirklich Dachte und ſich ſelbſt dabei gar nicht 
empfand. Unter dieſem klaren Himmel, bei dieſem 
hellen Sonnenſchein, ward es ihr auf einmal klar, daß 
ihre Liebe, um ſich zu vollenden, vdllig uneigennuͤtzig 
werden muͤſſe; ja in manchen Augenblicken glaubte 
fie dieſe Höhe ſchon erreicht zu haben. Sie wuͤnſchte 
nur das Wohl ihres Freundes, fie glaubte fich fähig 
ihm zu entfagen, fogar ihn niemald wieder zu fehen, 
wenn fie ihn nur glüdlich wife. Uber ganz ent: 
ſchieden war fie für fih, niemald einem andern ats 
zugebören, 
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Daß ber Herbft eben fo herrlich würde wie der Fruͤh— 
ling, dafür war geforgt. Alle fogenannten Sommers 
gewächfe, alles was im Herbft mit Blühen nicht enden 
fann und ſich der Kälte noch keck entgegen entwickelt, 
Altern befonders, waren in der größten Mannichfaltig- 
feit gefäet und follten nun überallhin verpflanzt einen 
Sternhimmel über die Erde bilden. | 
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Yus 
Ottiliens Zagebude. 


„Einen guten Gedanken den wir gelefen, etwas Auf: 
fallendes das wir gehört, tragen wir wohl in unfer Tage 
buch. Nähmen wir uns aber zugleicd) die Mühe, au 
den Briefen unferer Freunde eigenthämliche Bemerkun 
gen, originelle Anfichten, flüchtige geiftreiche Worte 
audzuzeichnen, fo würden wir fehr reich werden. Briefe 
hebt man auf, um fie nie wieder zu lefen; man zerftdtt 
fie zuleßt einmal aus Discretion, und fo verſchwindet 
der ſchoͤnſte unmittelbarfte Lebenshauch umwiederbringlid 
für ung und andre. Ich nehme mir vor, diefes Ver: 
fäumniß wieder gut zu machen.’ 

„So wiederholt fi) denn abermals das Jahresmaͤhr—⸗ 

hen von vorn. Mir find nun wieder, Gott fey Dank! 
an feinem artigften Gapitel. Veilchen und Mayblumen 
find wie Ueberfchriften oder Wignetten dazu. Es madıt 
uns immer einen angenehmen Eindruck, wenn wir fie in 
dem Buche des Lebens wieder auffchlagen.’’ 

„ir fchelten die Armen, befonders die Unmuͤndi⸗ 
gen, wenn fie ſich an den Straßen herumlegen- und bet: 
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teln. Bemerken wir nicht, daß fie gleich thärig find, 
fobald es was zu thun gibt? Kaum entfaltet die Natur 
igre freumdlichen Schäße, fo find die Kinder dahinterher 
um ein Gewerbe zu eröffnen; Feines bettelt mehr 5; jedes 
reicht dir einen Strauß; es hat ihn gepfluͤckt ehe du vom 
Schlaf erwachteſt, und das Bittende ſieht dich ſo freund⸗ 
lich an wie die. Gabe. Niemand ſieht erbaͤrmlich aus, 
der ſich einiges: Recht fuͤhlt, fordern zu duͤrfen. “ 

„Warum nur dad Jahr manchmal fo kurz, manch⸗ 
mal ſo lang iſt, warum es ſo kurz ſcheint und ſo lang in 
der Erinnerung! Mir iſt es mit dem vergangenen ſo, und 
nirgends auffallender als im Garten, wie Vergaͤngliches 
und Dauerndes in einander greift. Und doch iſt nichts 
ſo fluͤchtig das nicht eine Spur, das nicht ſeinesgleichen 
zuruͤcklaſſe.“ | 

‚Man läßt fi) den Winter auch gefallen. Man 
glaubt ſich freier auszubreiten, wenn die Bäume fo 
geifterhaft, fo Durchfichtig vor uns ftehen. Sie find- 
nichts, aber fie decken auch nichts zu. Wie aber einmal 
Knofpen und Bluͤthen kommen, dann wird man unge: 
duldig bis das volle Laub hervortritt, bis die Landfchaft 
fich verkörpert und der Baum fich als eine Geftalt uns 
entgegen drängt.” 

‚Alles Vollkommene in feiner Art muß über feine 
Art hinausgehen, ed muß etwas "anderes Unvergleich- 
bares werben. - In manchen Tönen ift die Nachtigall 
noch Vogel; dann fteigt fie über ihre Claffe hinüber und 
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fcheint jedem Gefiederten andeuten zu — was eigent⸗ 
lich ſingen heiße.“ 

Ein Leben ohne Liebe, ohne die Nähe des Gelieh: 
ten, iftnur eine Comedie ä tiroir, ein fchlechtes Schub: 
ladenſtuͤck. Man fchiebt eine nach der andern heraus 
und wieder hinein und eilt zur folgenden: Alles was 
auch Gutes und Bedeutendes vorfommt, hängt nur 
fümmerlich zufanmen.. Man muß.überall von vorn an 
fangen und möchte überall enden.” 
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Zehnte s Earpir di 

Charlotte von ihrer: Seite befindet fich munter und 
wohl. Sie freut fich an dem tüchtigen Knaben, deffen 
viel verfprechende Geftalt ihr; Auge und Gemüth ſtuͤnd⸗ 
ih befchäftigt. Sie erhält durch ihm. einen neuen 
Bezug auf die Welt und auf. den. Befiß; ihre alte 
Thaͤtigkeit regt fi) wieder; fie erblidt, wo fie auch 
dinfieht, im vergangenen Sahre. vieles gethan und 
empfindet Freude am Gethanen. Von einem eigenen 
Gefuͤhl belebt fteigt fie zur Mooshuͤtte mie Drtilien 
und dem Kinde, und indem: fie diefes auf. den kleinen 
Tiſch, als auf einen häuslichen Altar niederlegt, und 
noh zwey Pläße leer ſieht, gedenkt fie. der vorigen 
Zeiten und eine neue Soffnung für r e und Ottilien 
dringt hervor. 

Zunge Frauenzimmer fehen fich befcheiden vielleicht 
nach dieſem oder jenem Juͤngling um, mit ftilfer Prü- 
fung, ob fie ihn wohl zum Gatten winfchten; wer. 
aber für eine Tochter oder einen weiblichen Zoͤgling zu 
forgen hat, fchaut in einem weitern Kreis umher. So 
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ging ed auch in diefem Augenblick Charlotten, der eine 
Verbindung des Hauptmanns mit Ottilien nicht un 
möglid) ſchien, wie fie doch auch ſchon ehemals in die 
fer Hütte nebeneinander gefeffen hatten. hr war 
nicht unbefannt geblieben, daß jene Ausficht auf eine 
vortheilhaften Heirath wieder verſchwunden fey. 


Charlotte flieg weiter und Dttilie trug das Kin. 


Jene überließ fich mancherlei Betrachtungen. Ad 


auf dem feſten Lande gibt: es wohl: Schiffbuudy; fd 
davon auf das fchnellfte zu. erholen md, berzuftele 
iſt ſchͤn und preiswuͤrdig. Iſt doch, das. Leben. m 
auf. Gewinn und Verluft berechnet. Wer miacht nid 


irgend; eine Anlage und: wird darin geſtoͤrt! Wie aft | 


ſchlaͤgt man. einen Weg ein und wird davon abgelei⸗ 
tee! Wie oft werden wir von einem ſcharf in's Auge 
gefaßten ‚Ziel abgelenkt, um: ein höheres zii erreichen: 
Der Reifende bricht unterwegs zu feinem höchften: Der: 
druß ein. Rad And gelangta durch diefen unangenehmen 
Zufall, zu den erfreulichſten Bekanntſchaften und. Ber: 
bindungen; die, auf fein ganzes Leben: Einfluß: haben. 
Das Schickſal gewaͤhrt uns unſre Wuͤnſche, aber: auf 
feine Weiſe, um uns etwas über unfere Wuͤnſche geben 
zu. koͤnnen. | 


Dieſe und ähnliche, Betrachtungen waren: edy unter 


denen Charlotte: zum neuen: Gebäude auf der Höhe ge 
langte,. wo fie. vollfommen beftätigt: wurdem Dem 
die. Umgebung: war viel: fchöner: ald “man: fich’& hatte 
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denken koͤnnen. Alles. jtörende kleinliche war rings 
umber entfernt; alles Gute der Landichaft, was die 
Natur, was die Zeit daran gethan hatte, trat; veinlich 
hervor und fiel in's Auge „-und. ſchon gruͤnten die jungen 
Pflanzungen, die beſtimmt waren, einige Lüden aus: 
zufülfen und. die ahaeſonderten Theile TERN zu 
verbinden. Du 
. Das Haus, jelbft, war, — EEE die Aus⸗ 
ſicht, beſonders aus den obern Zimmern, hoͤchſt manz 
nichfaltig. Je laͤnger man ſich umſah, deſto mehr 
Schoͤnes entdeckte man. Was mußten nicht hier die 
verſchiedenen Tagszeiten, was Mond und Sonne fuͤr 
Wirkungen hervorbringen! Hier zu verweilen war hoͤchſt 
wuͤnſchenswerth, und. wie, ſchnell ward, die, Luft zu 
bauen und zu fchaffen in, ‚Charlotten, wieder erweckt, 
ba, fie alle grobe Arbeit, gethan fand, ; Ein Tiſcher, 
ein Tapezier, ein. Mahler, dev. mit, Patronen und Igiche 
ter Vergoldung ſich zu helfen, wußte, nur dieſer bes 
durfte man, und in kurzer Zeit, war dad Gebäude im. 
‚ Stande. Keller und Küche wurden ſchnell eingerichtet; 
denn, in, der Entfernung vom Schloſſe mußte. man alle, 
Beduͤrfniſſe um. firh. verſammeln. So. wohnten ‚die; 
Srauenzimmer mit dem Kinde nun oben, uud von, Dies 
fen ‚Aufenthalt, als, von einem. neuen, Mittelpunct, 
erbffneten ſich ihnen unerwartete Spaziergänge. Sie 
genoſſen vergmäglich, in, einer ‚höheren Region der. freien 
friſchen Luft bei dem ſchoͤnſten Wetter. 
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Ottiliens liebſter Weg, theild allein; ' theils mit 
dem Kind ging herunter nach den Platanen auf einem 
bequemen Fußſteig, der ſodann zu dem Puncte leitete, 
wo einer der Kaͤhne angebunden war, mit denen man 
überzufahren pflegte. Gie erfreute: ſich manchmal einer 
Waſſerfahrt; allein ohne das Kind, weil Charlotte 
deßhalb einige Beſorgniß zeigte. Doch verfehlte fr 
nicht‘, täglich den Gärtner im Schloßgarten zur befr 
hen und an feiner Sorgfalt für die vieken Pflanzen 
zöglinge, die nun alle der Be Rufe genoffen, frei 
u Theil zu nehmen. - | 

In dieſer ſchoͤnen Zeit Fam Eharlotten der Beſuch 
— Englaͤnders ſehr gelegen, der Eduarden auf Mer 
fen kennen gelernt, einigemal getroffen hatte und nun 
mehr. neugierig war, die ſchoͤnen Anlagen zu fehen, 
von denen er fo viel Gutes erzählen hörte: Er brachte 
ein Empfehlungsfchreiben vom Grafen mit und ftellte 
zugleich einen ftilfen aber’ fehr gefälligen Mann als fer 
nen Begleiter vor. " Indem er nun bald mit Charlotte 
und Ottilien, 'bald mit Gärtnern und Jägern, dfterd 
mit feinem Begleiter, und manchmal allein die Gegend 
durchſtrich, ſo Fonnte man feinen Bemerkungen wohl 
anfehen, daß er ein Liebhaber und Kenner folcher Ar 
‚lagen war, der wohl auch manche dergleichen ſelbſ 
ausgefuͤhrt hatte. Obgleich in Jahren nahm "er anf 
‚eine heitere Weife an allem Theil, was. dem Leben zur 
Zierde gereichen und e8 bedeutend machen Tann. 
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In feiner Gegenwart genoffen die Frauenzimmer 
erft vollfommen ihrer Umgebung. Sein geuͤbtes Auge 
empfing jeden Effect ganz frifch, und er hatte um fo 
mehr Freude an dem Gntftandenen, als er die Ger 
gend vorher nicht gefannt, und was man daran gethan, 
son Dem was bie Natur geliefert, -Faum zu — 
den wußte. 

Man kann mohl ſagen, daß durch ſeine Bemer⸗ 
kungen der Park wuchs und ſich bereicherte. Schon 
zum voraus erkannte er was die neuen heranſtrebenden 

Pflanzungen verſprachen. Keine Stelle blieb ihm un: 
bemerft, wo nod) irgend eine Schönheit hervorzuheben 
oder anzubringen war. Hier deutete er auf eine 
Quelle, welche gereinigt, Die Zierde einer ganzen 
Bufchpartie zu werden verfprady; bier auf eine Höhle 
die ausgeräumt und erweitert einen erwuͤnſchten Ruhe: 
platz geben Fonnte, indeffen man nur wenige Bäume 
zu fällen brauchte, um von ihr aus herrliche Felſen— 
maffen aufgethärmt zu erbliden. Er winfchte den 
Bewohnern Gluͤck, daß ihnen fo manches nachzuar⸗ 
beiten uͤbrig blieb, und erſuchte ſie, damit nicht zu 
eilen, ſondern fuͤr folgende Jahre ſich das Vergnuͤgen 
des Schaffens und Einrichtens vorzubehalten. 

Uebrigens war er außer den geſelligen Stunden 
keineswegs laͤſtig: denn er beſchaͤftigte ſich die groͤßte 
Zeit des Tags, die mahleriſchen Ausſichten des Parks 
in einer tragbaren dunklen Kammer aufzufangen und. 
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zu zeichnen, um dadurch ſich und andern von ſeinen 
Reifen eine ſchoͤne Frucht zu gewinnen. Er hatte die 
ſes, fchon feit mehreren Fahren, in allen bedeutenden 
Gegenden gethan und ſich dadurch die angenehmſte 
und intereffahtefte Sammlung verſchafft. Ein große 
Portefeuille das er mit fich führte, zeigte er den De 
men vor und unterhielt fie, theild durch das Bil, 
theild durch die Auslegung. Sie freuten fich, hier in 
ihrer Einfamkeit die Welt fo bequem zu Durchreift, - 
Ufer ind Häfen, Berge, Seen und Fläffe, Städte, @ 
ftelle und manches andre Local, das in der Gefhiätt - 
einen Namen hat, vor fich vorbeiziehen zu fehen. 

Jede von beiden’ Frauen hatte ein ‚befonderes Str 
tereffe; Charlotte das allgemeinere, gerade am dem, 
wo ſich etwas hiſtoriſch Merkwuͤrdiges fand, während 
Ottilie fich vorzüglich bei den Gegenden aufhielt, wo⸗ 
von Eduard viel zu erzählen pflegte, wo er gern vei— 
weilt, wohin er dfters. zuridigefehrt: denn jeder 
Menfch hat in der Nähe und in der Ferne gemiffe dit: 
liche Ginzelnheiten die ihn anziehen, die ihm, feinem | 
Charakter nach, um des erflen Eindrucks, gewifer 
Umftände, der Gewohnheit willen, RR lieh 
und aufregend ſind. 

Sie fragte daher den Lord, wo es ihm denn am 
beſten gefalle, und wo er nun ſeine Wohnung auf— 
ſchlagen würde wenn er zu wählen hätte. Ba mußte 
er denn mehr als Eine ſchoͤne Gegend’ vorzuzeigen, und 
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was ihm dort widerfahren, um fle ihm lieb und werth 
zu machen, in feinem eigens accentuirten rn ichen 
gar behaglich mitzutheilen. 

Auf die Frage hingegen, wo er ſich denn jeht ge⸗ 
woͤhnlich aufhalte, wohin er am liebſten zurüdtehre, 
hieß er fi) ganz unbewunden, doc) den — uner⸗ 
wartet, alſo vernehmen. 

Ich habe mir nun angewoͤhnt überall zu Hauſe zu 
ſeyn und finde zuletzt nichts bequemer, als daß andre 
fuͤt mich bauen, pflanzen und ſich haͤuslich bemuͤhen. 
Nach meinen eigenen Beſitzungen ſehne ich mich nicht 
zuruͤk, theils aus politiſchen Urſachen, vorzüglich 
aber weil mein Sohn, fiir den ich alles eigentlich ge= 
than und eingerichtet, dem ich es zu übergeben, mit 
dem ich es noch. zu genießen hoffte, an allem keinen 
Theil nimmt, fondern nad) Indien gegangen ift, um 
fein Leben dort, wie mancher andere, höher zu nußen, 
Der gar zu vergeuden. | 

Gewiß, wir machen viel zu giel — 
Aufwand auf's Leben. Anſtatt daß wir gleich anfin— 
gen uns in einem maͤßigen Zuſtand behaglich zu fin— 
den, ſo gehen wir immer mehr in's Breite, um es 
uns immer unbequemer zu machen. Wer genießt jetzt 
meine Gebaͤude, meinen Park, meine Gaͤrten? Nicht 
ich, nicht einmal die Meinigen, fremde Gaͤſte, Neu— 
Herige, unruhige Reiſende. 

Selbſt bei vielen Mitteln find: wir immer nur 
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halb: und: halb :zu Haufe, befonderd auf dem Lande, 
mo und manches Gewohnte der Stadt fehlt. Das Bud 
das wir am eifrigften wuͤnſchten, ift nicht’ zur Hand, 
und gerade was wir am meiften beduͤrften, ift ver 
geffen. Wir richten uns immer haudlich ein, um wie 
der auszuziehen, und wenn wir e8 nicht mit Willen 
und Willfür thun, fo wirken Verhaͤltniſſe, Leidenſchaß 
ten, Zufaͤlle, Nothiwendigkeit und was nicht alles. 
Der Lord ahrete nicht, wie tief durch feine Be | 
trachtungen die Freundinnen "getroffen wurden. il 
wie oft‘ Fommt nicht jeder in dieſe Gefahr, der eine 
allgemeine Betrachtung felbit in einer Gefellfchaft, deren 
Berhältniffe ihm fonft bekannt find, ausfpricht. Char 
lotten war eine ſolche zufällige Verlegung auch durd 
MWohlwollende und Gutmeinende nichts Neues; und die 
Welt lag ohnehin fo deutlich vor ihren Augen, daß | 
fie Feinen befondern Schmerz empfand, wenn gleid 
jemand fie unbedadhtfam und unvorſichtig nöthigte, 
ihren Blick da oder dorthin auf eine unerfreuliche Stelle 
zu richten. Dttilie hingegen, die in halbbewußtet 
Jugend mehr ahnete ald fah, und ihren Blick wegwer 
den durfte, ja mußte, von dem was fie nicht feben 
mochte-und follte, Dttilie ward durch dieſe traulichen 
Reden in den fehredlichften Zuftand verfeßt: denn es 
zerriß mit Gewalt vor ihr der anmuthige Schleier, 
und es fchien ihr, als wenn alles was biäher für 
Haus und Hof, für Garten,‘ Park und bie ganze Un 
| | | gebung 
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gebung gefchehen .war, ganz eigentli” umfonft ſey, 
weil der dem es alles gehörte, es nicht genöffe, weil 
auch der, wie der gegenwärtige Gaſt, zum Herums 
fchweifen in der Welt und zwar zu dem gefährlic)s 
fen, durch die Liebften und Nächften gedrängt wors 
den. Sie hatte fih an Hören und Schweigen ges’ 
wohnt, aber fie jaß dießmal in der peinlichften Lage, 
die Durch des Fremden weiteres Gefpräch eher vermehrt 
ald vermindert wurde, das er mit heiterer Eigenheit 
und VBedächtlichkeit fortfekte. oo 

Nun glaub’ ich, fagte ®@, auf dem rechten Wege 
zu jeyn, da ich mich immerfort ald einen Reifenden 
betrachte, der vielem entfagt, um vieles zu genießen. 
Ich bin an den Wechſel gewöhnt, ja er wird mir Bes 
dürfniß, wie man in der Dper immer wieder auf 
eine neue Decoration wartet, gerade weil fchon fo "viele 
da gewefen. Was ich mir von dem beften und dem 
fchlechteften Wirthshaufe verſprechen darf, ift mir bes 
fannt: es mag fo gut oder fchlimm feyn ald es will, 
nirgends find’ ich das Gewohnte, und am Ende läuft 
es auf Eins hinaus, ganz von einer nothwendigen 
Gewohnheit, oder ganz von der willfürlichften Zu— 
fälligfeit abzuhangen. Wenigftend habe ich jeßt nicht 
den Verdruß, daß etwas verlegt oder verloren ift, 
dag mir ein tägliches Wohnzimmer unbrauchbar wird, 
weil ich ed muß repariren laffen, daß man mir einge, 
liebe Zaffe zerbricht und ed mir eine ganze Zeit aus 
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feiner andern ſchmecken will. Alles deſſen bin ich 
‚überhoben, und wenn-mir das Hans über den Kopf 
zu bremen anfängt, fo paden meine Leute gelaffen 
ein und auf, und wir fahren zu Hofraum und Stadt 
hinaus. Und. bei allen dieſen Vortheilen, wenn id) es 
genau berechne, habe ich am Ende des Jahrs nicht 
mehr ausgegeben, als es mich zu Haufe gefoftet hätte. 
- Bei diefer Schilderung fah Drtilie nur Eduarde 
vor fidh-, wie er nun au), mit Entbehren und Be 
ſchwerde, auf ungebahnten, Straßen hinziehe, mit Ge 
fahr und Noth zu ze Be, und bei fo viel Une 
ftand und Wagniß fid) gewöhne heimathlos und Freund 
[08 zu feyn, alle wegjuwerfen nur um nicht verlieren 
zu koͤnnen. Gluͤcklicherweiſe trennte fid) die Gefell 
fchaft für einige Zeit. Ottilie fand Raum ſich im der 
Einfamfeit auszuweinen. Gewaltſamer ‚hatte fie Fein 
dumpfer Schmerz ergriffen, als diefe Klarheit, die 
fie fich noch) klarer zu machen firebte, wie man. e8 zu 
thun pflegt, daß man fich felbft peinigt, wenn man 
einmal auf dem Wege ift gepeinigt zu werden. 

Der Zuftand Eduards Fam ihr fo Fümmerlich, fo 
jaͤmmerlich vor, daß fie ſich entfchloß, es Fofte was 
ed wolle, zu feiner Wiedervereinigung mit. Charlotten 
alles beizutragen, ihren. Schmerz und ihre Liebe an 
irgend einem ſtillen Orte zu verbergen und durch irgend 
eine Ark von Thätigkeit zu betriegen. 

Indeſſen hatte der Begleiter des Lords, ein ver: 
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Kändiger ruhiger Mann und guter Beobachter, den 
Mißgeiff in der Unterhaltung bemerkt und die Aehn— 
lihfeit der Zuftände feinem Freunde offenbart. Dier 
fer wußte nichts von den Verhältniffen der Familie; 
allein jener, den eigentlich auf der Reife nichts mehr 
intereffirte als die fonderbaren Greigniffe, welche durch 
natuͤtliche und kuͤnſtliche Verhältniffe, durch den Con⸗ 
Bier des Gefelichen und des Ungebändigten, des Ver: 
fandes und der Vernunft, der Leidenfchaft und des 
Vorurtheils hervorgebracht ‘werden, jener hatte fi) 
ſchen früher, und mehr noch im Haufe ſelbſt, mit 
alem bekannt gemacht was vorgegangen war und 
noch vorging. | * 

Dem Lord that es leid, ohne daß er daruͤber ver— 
legen geweſen waͤre. Man muͤßte ganz in Geſell— 
ſhaft ſchweigen, wenn man nicht manchmal in den 
dal kommen follte: denn nicht allein bedeutende Bez 
merkungen, fondern die trivialften Aeußerungen koͤn— 
nen auf eine fo mißflingende Weife mit dem Intereſſe 
der gegenwärtigen zufammentreffen. Wir wollen es 
heute Abend wieder gut machen, fagte der Lord, und 
uns aller allgemeinen Gefpräche enthalten. Geben 
Sie der Gefellfchaft etwas von den vielen angenehmen 
und bedeutenden Anekdoten und Gefchichten zu hören, 
womit Sie Ihr Portefeuille und Ihr Gedaͤchtniß auf 
unſerer Reiſe bereichert haben. 

Allein auch mit dem beſten Vorſatze gelang es 
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den Fremden nicht, die Sreunde dießmal mit ein 
unverfänglichen Unterhaltung zu erfreuen. Denn nad 
dem ber Begleiter durch manche fonderbare, Di 
deutende, heitere, rührende, furchtbare Geſchichte 
die Aufmerkſamkeit erregt und die Theilnahme auf 
hdchſte gefpannt hatte, fo dachte er mit einer zw 
fonderbaren, aber fanfteren Begebenheit zu fchliefen 
und ahnete nicht, wie nahe diefe feinen ——— ben 
wandt war. | 
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Die 
wunderliden Nahbarsfinder | 
Novelle 


Zwey Nachbarskinder von bedeutenden Käufern, 
Knabe und Mädchen, in verhältnißmäßigem Alter um 
vereint Gatten zu werden, ließ man in diefer angeneh: 
men Ausficht mit einander aufwachſen, und die beider: 
tigen Eltern freuten ſich einer Fünftigen Verbindung. 
doch man bemerkte gar bald, daß die Abficht zu miß- 
Iingen fchien, indem ſich zwifchen den beiden trefflichen 
Naturen ein fonderbarer MWiderwille hervorthat. Viel—⸗ 
kit waren fie einander zu ähnlich. Beide in fich felbft 
gewendet, deutlich in ihrem Wollen, feſt ın ihren Vor— 
Üben; jedes einzeln geliebt und geehrt von feinen Ge: 
ſpielen immer Miderfacher wenn fie zufammen waren, 
immer aufbauend für fic) allein, immer wechfelöweife 
zetſtdrend wo fie fich begegneten, nicht wetteifernd nad) 
Einem Ziel, aber immer Tämpfend um Einen Zweck; 
Ntartig durchaus und liebenswuͤrdig, und nur haffend, 
ja bösartig, indem fie fic) auf einander bezogen. 
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Diefes wunderliche Verhältniß zeigte fich ſchon ki 
Findifchen Spielen, es zeigte fich bei zunehmenden 
Jahren. Und wie die Knaben Krieg zu fpielen, ji 
in Parteyen zu fondern, einander Schlachten zu liefen 
pflegen, fo ftellte fich das troßig muthige Mädchen einit 
an die Spige des einen Heers, und focht gegen iii 
andre mit folcher Gewalt und Erbitterung , daß dieſes 
ſchimpflich wäre in die Flucht geſchlagen worden, wem 
ihr einzelner Widerſacher ſich nicht ſehr brav gehalt 
und feine Gegnerin doc) noch zuletzt entwaffnet un 
fangen genommen hätte. Aber auch da noch wehrte it 
fic) fo gewaltfam, daß er, um feine Augen zu erhalten, 
und die Feindin doc) nicht zu beſchaͤdigen, fein feiden: 
Halstuch abreißen und ihr die Hände damit auf du 
Rüden binden must. ° | 

Dieß verzieh fie ihm nie, ja fie machte fo heimlick | 
Anſtalten und Verſuche ihn zu befchädigen, daß & 
Eltern, die auf diefe feltfamen Leidenfchaften jder 
langit Acht gehabt, fich mit einander verftändigten un 
befchlofien , die beiden feindlichen Wefen zu trennen un 
jene lieblichen Hoffnungen aufzugeben. 

Der Knabe that fich in feinen neuen Verhaͤltniſer 
bald hervor. Jede Are von Unterricht ſchlug bei im 
an. Gönner und eigene Neigung beftimmten ihn zum 
Soldatenfiande. Ueberall wo er fid) fand, war er ge 
liebt und geehrt. Seine tüchtige Natur fohien nur zum 
Wohlſeyn, . zum Behagen anderer zu wirken, um — 
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war in fi, ohne deutliches Bewußtſeyn, recht glüd- 
lich), den einzigen Miderfacher verloren zu haben, den 
die Natur ihm zugedacht hatte. 

Das Mädchen dagegen trat auf einmal in einen 
veränderten Zuftand. Ihre Jahre, eine zunehmende 
Bildung, und mehr noch ein gewiffes inneres Gefühl 
jegen fie von den heftigen Spielen hinweg, die fie bisher 
in Gefellfchaft der Knaben auszuiben pflegte. Im 
Ganzen fchien ihr etwas zu fehlen, nichts war um jie 
herum. das werth gewefen ware, ihren Haß zu erregen. 
liehenswuͤrdig hatte fie noch niemanden gefunden. 

Ein junger Mann, älter als ihr ehemaliger nachbar⸗ 
liche Widerfadhyer, von Stand, Vermögen und Bedeus 
tung, beliebt in. der Gejellichaft, geſucht von Frauen, 
wendete ihr feine ganze Neigung zu. Es war dns erfte= 
mal, daß. fid) ein Freund, ein Liebhaber, ein Diener 
um fie bemühte, Der Vorzug den er ihr vor vielen gab, 
die Alter, gebildeter, glaͤnzender und anſpruchsreicher 
waren als ſie, that ihr gar zu wohl. Seine fortgeſetzte 
Aufmerkſamkeit, ohne daß er zudringlich geweſen waͤre, 
ſein treuer Beiſtand bei verſchiedenen unangenehmen Zu⸗ 
fällen, fein gegen ihre Eltern zwar ausgeſprochnes, doch 
ruhiges und nur hoffnungsvolles Werben, da fie freilich 
noch fehr jung war: das alles nahm fie für ihn ein, 
wozu Die Gewohnheit, die äußern nun von der Welt als 
bekannt angenommenen Verhältniffe, das Ihrige beitrus 
gen, Sie war fo oft Braut genannt worden, daß fie 
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fich endlich felbft dafuͤr hielt, und weder fie noch irgend 
jemand dachte daran, daß noch eine Prüfung ndthig ſey, 
als fie den Ring mit demjenigen wechfelte, der r lange 
Zeit für ihren Bräutigam galt. 

Der ruhige Gang den die ganze Sache genommen | 
hatte, war aud) durch das Verlöbniß nicht befchleunigt 
worden. Man ließ eben von beiden Seiten alles fü 
fortgewähren; man freute ſich des Zufammenlebens und 
wollte die gute Jahreszeit durchaus noch als einen Frik 
ling des künftigen ernfteren Lebens genießen. 
Inndeſſen hatte der Entfernte ſich zum fehönften aus 
gebildet, eine verdiente Stufe feiner Lebensbeſtimmung 
erftiegen, und fam mit Urlaub die Seinigen zu be 
fuchen. Auf eine ganz natürliche aber doch fonderbare 
Weiſe ftand er feiner ſchoͤnen Nachbarin abermals ent: 
gegen. Gie hatte in der legten Zeit nur freundliche, 
bräutlihe Familienempfindungen bei fid) genährt, fie 
war mit allem was fie umgab in Uebereinftimmung; fie 
glaubte glücklich zu feyn und war ed auch auf gemille 
Weiſe. Aber nun fand ihr zum erftenmal feit langer 
Zeit wieder etwas entgegen: ed war nicht haffenswerth, 
fie war des Haffes unfähig geworden; ja der Findifc 
Haß, der eigentlich nur ein dunkles Anerfennen des 
inneren Werthes gewefen, dußerte fich nun im frohem 
Erſtaunen, erfreulihem Betrachten, gefälligem Ein 
geftehen, halb willigem halb unwilligem und Doch noth: 
wendigem Annahen, und das alles war wechfefeitig. 
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Eine lange Entfernung gab zu längeren Unterhaltungen 
Anlaß. Selbft jene Findifche Unvernunft diente den 
Aufgeflärteren zu fcherzhafter Erinnerung, und. es war 
ald wenn man fich jenen nedifchen Haß wenigftens 
durch eine freundfchaftliche aufmerkffjame Behandlung 
vergüten müffe, ald wenn jenes gewaltfame Verfennen 
nunmehr nicht ohne ein ausgefprochnes Anerkennen blet- 
ben dürfe. | | 

Bon feiner Seite blieb alles in einem verftändigen, 
winfchenswerthen Maß. Sein Stand, feine Verhälte 
nie, fein Streben, fein Ehrgeiz befchäftigten ihn fo 
reichlich, daß er die Freundlichkeit der fchönen Braut 
alö eine dankenswerthe Zugabe mit Behaglichkeit aufs 
nahm, ohne fie deßhalb in irgend einem Bezug auf 
fih zu betrachten, oder fie ihrem Bräutigam zu miß- 
gönnen, mit dem er übrigens in den beften Verhält: 
niffen ftand. | 

Bei ihr hingegen ſah es ganz anders aus. Sie fchien 
fid) wie aus einem Traum erwacht. Der Kampf gegen 
ihren jungen Nachbar war die erfte "Teidenfchaft ge: 
weſen, und biefer heftige Kampf war doch nur, unter 
der Form des Miderftrebens, eine heftige gleichfam 
angeborne Neigung. Auch Fam es ihr in der Erinne-⸗ 
tung nicht anders vor, als Daß fie ihn immer geliebt 
habe. Sie lächelte Über jenes feindliche Suchen mit 
den Waffen in der Hand; fie wollte fi) ded angenehm: 
ften Gefühle erinnern, als er fie entwaffnete; fie bildete 
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fid) ein die größte Seligfeit empfunden zu haben, da er 
fie band, und alles was fie zu feinem Schaden und 
Berdruß unternommen hatte, kam ihr nur als unſchul—⸗ 
diges Mittel vor, feine Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen. Cie verwünfchte jene Trennung, fie bejam- 
merte den Schlaf in den fie verfallen, fie verfluchte die 
ſchleppende, träumerifche Gewohnheit, durch die ihr 
ein fo unbedeutender Bräutigam hatte werden Fonnen, 
fie war verwandelt, Doppelt verwandelt, vorwärts un 
ruͤckwaͤrts wie man es nehmen will. 

Hätte jemand ihre Empfindungen, die fie ganz ge 
heim hielt, entwideln und mit ihr theilen koͤnnen, ie 
wuͤrde er fie nicht gefcholten haben: denn freilich konnte 
der Bräutigam die Vergleichung mit dem Nachbar nicht 
- aushalten, fobald man fie neben einander ſah. Wenn 
man dem einen ein gewiffes Zutrauen nicht verjagen 
fonnte, fo erregte der andere das vollſte Vertrauen; 
wenn man den einen gern zur Geſellſchaft mochte, ſo 
wuͤnſchte man ſich den andern zum Gefaͤhrten; und 
dachte man garan höhere Theilnahme, an außerordent⸗ 
liche Fälle, fo hätte man wohl an dem einen gezweifelt, 
wenn einem der andere vollfommene Gewißheit gab. 
Fuͤr ſolche Verhältniffe ift den Weibern ein befonderer 
Tact angeboren, und fie haben Urfache po wie Gelegen: 
heit ihn auszubilden. 

Jemehr die fhone Braut folche Gefinnungen bei ſich 
ganz heimlich nährte, je weniger ur irgend jemand 
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dasjenige auszufprechen im Fall war, mas zu Gunften 
des Bräutigams gelten Fonnte, was Verhältniffe, was 
Pliche anzurathen und zu gebieten, ja was eine uns 
abanderliche Nothwendigkeit unwiderruflich zu fordern 
fhien; defto mehr begünftigte das. ſchoͤne Herz feine 
Einfeitigfeit , und indem fie von der einen Seite durch 
Belt und Familie, Bräutigam und eigne Zufage un 
auflöslich gebunden war, von Der -andern der empot- 
ftrebende Juͤngling gar Fein Geheimniß von feinen Ge- 
(nungen , Planen und Ausfichten machte, ſich nur 
als ein treuer und nicht einmal zärtlicher Bruder gegen 
fie bewies, und num gar von feiner unmittelbaren Ab- 
reife die Rede war, fo fehien es als ob ihr früher Fin: 
diicher Geiſt mit alleu feinen Tüden und Gewaltfam: 
keiten wieder erwachtel, und fich nun auf einer höheren 
‚ Sebenöftufe mir Unwillen rüftete, bedeutender und vers 
derblicher zu wirken. Sie befchloß zu fterben, um den 
ehemals Gehaßten und nun fo heftig Geliebten für feine 
Untheifnahme zu ftrafen und ſich, indem fie ihn nicht 
befigen follte, wenigftens mit feiner Einbildungskraft, 
feiner Reue auf Avig zu vermählen. Er follte ihr todtes 
| Bild nicht loswerden, er follte nicht aufhören fi) Vor: 
würfe zu machen, daß er ihre Gefinnungen nicht er: 
kannt, micht erforſcht, nicht gefchäßt habe. | 
Dieſer feltfame Wahnfinn begleitete fie uͤberall hin. 
Sie verbarg ihn unter allerlei Formen, und ob fie den 
Menſchen gleich wunderlich vorkam, fo war niemand 
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aufmerffam oder klug genug, die innere wahre Urſache 
zu entdecken. 

Indeſſen hatten ſich — Verwandte, Bekannte 
in Anordnungen von mancherlei Feſten erſchoͤpft. Kaum 
verging ein Tag, daß nicht irgend etwas Neues und 
Unerwarteteö angeftellt worden wäre. Kaum war ein 
ſchoͤner Platz der Landſchaft, den man nicht ausge 
ſchmuͤckt und zum Empfang vieler frohen. Gäfte berei 
tet hätte. Auch wollte unfer junger Anfommling md 
vor feiner Abreife das Seinige thun, und lud das jütt 
Paar mit einem engeren Familienfreife zu einer Wafer 
uftfahre. Dean beftieg ein großes ſchoͤnes wohlausge— 
ſchmuͤcktes Schiff, eine der Jachten die einen Fleinen 
Saal und einige Zimmer anbieten und auf das Waſſer 
die Bequemlichkeit ded Landes überzutragen fuchen. 

Man fuhr auf dem großen Strome mit Mufif dahin; 
die Gefellfhaft hatte ſich bei heißer QTageszeit im den 
untern Räumen verfammelt, um ſich an Geiftes= und 
Gluͤcksſpielen zu ergdßen. Der junge Wirth, der nie 
mals unthätig bleiben Fonnte, hatte fid) an's Steuer 
gefeßt, den alten Schiffsmeifter abzuldfen, der an ſei⸗ 
ner Seite eingefchlafen war; und eben brauchte der Ma: 
chende alle feine Vorſicht, da er fic) einer Stelle nahte, 
wo zwey Inſeln das Flußbette verengten und, indem 
fie ihre flachen Kiesufer bald an der einen bald an der 
andern Geite hereinftredten, ein gefährliches Fahrwaß 
fer zubereiteten. . Faſt war der forgfame und feharf 
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blickende Steurer in Verfuchung den Meifter zu weden, 
aber er getraute ſich's zu und fuhr gegen die Enge, In 
dem Augenblic® erjchien auf dem Verdeck feine ſchoͤne 
Heindin mit einem Blumenkranz in den Haaren. Cie 
nahm ihn ab und warfihn auf den Steuernden. Nimm 
dieß zum Andenfen! vief fie aus. Ctöre mic) nicht! 
rief er ihr entgegen, indem er den Kranz auffing: ich 
bedarf aller meiner Kräfte und meiner Aufmerkſamkeit. 
Ich ſtoͤre dich nicht weiter, rief fie: du fiehft mich nicht 
wieder! Gie ſprach's und eilte nad) dem Wordertheil 
des Schiffs, von da fie in's Waſſer fprang. Einige 
Stimmen riefen: rettet! rettet! fie. ertrinkt. Er war 
in der entfeglichften Berlegenheit. Ueber dem Lärm 
erwacht der alte Schiffsmeifter, will das Ruder ers 
greifen, der jüngere es ihm übergeben; aber es ift 
feine Zeit die: Herrfchaft zu wechſeln: das Schiff ftran- 
det, und in eben dem Yugenblid, die läftigften Klei— 
dungsſtuͤcke wegwerfend, flürzte er ſich in’s Waſſer, 
und ſchwamm der ſchoͤnen Feindin nach. 

Das Waſſer iſt ein freundliches Element fuͤr den, 
der damit bekannt iſt und es zu behandeln weiß. Es 
trug ihn, und der geſchickte Schwimmer beherrſchte es. 
Bald hatte er die vor ihm fortgeriſſene Schoͤne erreicht; 
er faßte ſie, wußte ſie zu heben und zu tragen; beide 
wurden vom Strom gewaltſam fortgeriſſen, bis ſie die 
Inſeln, die Werder, weit hinter ſich hatten und der 
Fluß wieder breit und gemaͤchlich zu fließen anfing. 
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Nun erft ermannte, num erholte er ſich aus der erften 
zudringenden Noth, in der er ohne Beſinnung nur 
mechanisch gehandelt; er blidte mit emporfirebendem 
Haupt umher und ruderte nad) Vermögen ‚einer flachen 
bufchigten Stelle zu, die fich. angenehm und gelegen 
in den Fluß verlief. Dort brachte er feine ſchoͤne Beute 
aufs Trockne; aber Fein Lebenshaud wear in ihr zu 
fpüren. Er war in Verzweiflung, als ihm ein berre 
tener Pfad der durch's Gebuͤſch lief, in die Augen Leud- 
tete. Er beiud ſich aufs neue mit der theuren Kal, 
er erblidte bald eine einfame Wohnung und erreiche 
fie. Dort fand er gute Leute, ein junges Ehepaar. 
Das Ungläd, die Noth fprach fich gefchwind aus. Was 
er nach einiger Befinnung forderte, ward geleiftet. : Ein 
lichtes Feuer brannte; wollne Deden wurden über ein 
Zager gebreitet; Pelze, Felle und was Erwaͤrmendes 
vorräthig war, ſchuell herbeigetragen. Hier überwand 
Die Begierde zu retten jede andre Betrachtung. Nichts 
ward verfaumt, den ſchoͤnen halbſtarren nackten Korper 
wieder in's Leben zu rufen. Es gelang. Sie ſchlug 
die Augen auf, ſie erblickte den Freund, umſchlang 
ſeinen Hals mit ihren himmliſchen Armen. So blieb 
ſie lange; ein Thraͤnenſtrom ſtuͤrzte aus ihren Augen 
und vollendete ihre Geneſung, Willſt du mich verlaſſen, 
rief ſie aus: da ich dich ſo wiederfinde? Niemals, 
‚rief er, niemals! und wußte nicht was er ſagte 
noch was er that. Nur fchone dich, rief er hinzu: 
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fhone dich! denke an dich um beinet = und meinet- 
willen. Ä | 
Sie dachte num an fich und. bemerkte jeßt erft den 
Zuftand in dem fie war. Sie konnte fid) vor ihrem 
kiebling, ihrem Retter nicht fchämen; aber fie entließ 
ihn gern, damit er für fich forgen möge; denn noch 
war was ihn umgab, naß und triefend. 

Die jungen Eheleute beredeten ſich: er bot dem 
Juͤngling, und jie der Schönen dag Hochzeirkleid an, 
das noch wollftändig da hing, mm ein Paar von Kopf 
zu duß und ven innen heraus zu beffeiden. In Eurzer 
Zeit waren die Beiden Abenteurer nicht nur angezogen 
fordern gepußt. Sie fahen allerliebft aus, ſtaunten 
einander an, als fie zufammentraten, und fielen ſich 
nit unmäßiger Leidenſchaft, und doch halb laͤchelnd 
über die Vermummung, gewaltſam in die Arme. Die 
Kraft der Jugend und die Negfamkeit ‘der Liebe ftell- 
ten fie in wenigen Augenblicken völlig wieder her, und 
es fehlte nur. die Mufif um fie zum Tanz aufzufordern. 

Sich vom Waffer zur Erde, vom Tode zum Leben, 
aus dem Familienkreife in eine Wildniß, aus- der Ver- 
zweiflung zum Entzücen, aus der Gleichgültigkeit zur 
Neigung, zur Leidenfchaft gefunden zu haben, alles 
in einem Augenblick — der Kopf wäre nicht hinreis 
chend das zu faffen, er würde zerfpringen oder fich ver- 
wirren. Hiebei muß das Herz das Beſte thun, wenn eine 
liche Ueberraſchung ertragen werden folk. 
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Ganz verloren eins in's andere, konnten ſie erſt nach 
einiger Zeit an die Angſt, an die Sorgen der Zuruͤck— 
gelafjenen denfen, und faft Eonnten fie ſelbſt nicht ohne 
Augſt, ohne Sorge daran denken, wie fie jenen wieder bes 
ö gegnen wollten. Sollen wir fliehen? follen wir und ver: 
bergen? ſagte der Juͤngling. Wir wollen zufammen 
bleiben, fagte fie, indem fie an feinem. Hals hing. 

Der Landmann, der vom ihnen die Gefchichte dei 
geftrandeten Schiffs vernommen hatte, eilte ohne mer 
ter, zu fragen nad) dem Ufer. Das Fahrzeug km 
gluͤcklich einhergeſchwommen; es war mit vieler Mik 
loögebradyt worden. Man fuhr aufs ungewiffe fort, 
in Hoffnung die Verlornen wieder zu finden. Als daher 


der Landmann mit Rufen und Winfen die Schiffer 


den aufmerkfam machte, an eine Gtelle lief, mo ein 
vortheilhafter Landungsplatz fich zeigte, und mit Win 
ken und Rufen nicht. aufhdrte, wandte ſich das Schifl 
nad) dem Ufer, und welch ein Schaufpiel ward es, 
da fie landeten! Die Eltern der beiden Verlobten 
drängten fich zuerft an's Ufer; den Liebenden Braͤu— 
tigam hatte faft die Befinnung verlaffen. Kaum hatten 
fie ‚vernommen, daß die lieben Kinder gerettet feyen, 


fo traten diefe in ihrer fonderbaren Verkleidung’ aus 


dem Buſch hervor. Man erkannte ſie nicht eher, als 
bis fie ganz herangetreten waren. Wen ſeh' ich? rie 
fen die Muͤtter: was ſeh' ich? riefen die Vaͤter. Die 


Geretteten warfen ſich vor ihnen nieder. Eure Kin 


der! 
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vr! riefen fie aus: ein Paar. Verzeiht! rief das 
Naͤdchen. Gebt uns Euren Segen! rief der Juͤng— 
ling. Gebt und Euren Segen! riefen beide, da alle 
Welt ſtaunend verftummte. Euren Segen! ertoͤnte 


Sum drittenmal, und wer hätte den verſagen 
innen ? 


— ———— 
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Eilftes Sapitel 
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Der Erzaͤhlende machte eine Pauſe, oder hatte viel 
mehr ſchon geendigt als er bemerken mußte, daß Char— 
lotte hoͤchſt bewegt ſey; ja fie ſtand auf und verließ mir 
einer ftummen Entfchuldigung das Zimmer: denn We 
Gefchichte war ihr befannt. Diefe Begebenheit hatte fih 
mit dem Hauptmann und einer Nachbarin wirklich zuge 
tragen, zwar nicht ganz wie fie der Engländer erzählte, 
doc) war fie in den Hauptzügen nicht entftellt, nur im 
Einzelnen mehr ausgebildet und ausgeſchmuͤckt, wie es 
dergleichen Gefchichten zu gehen pflegt, wenn fie erſt 
durch den Mund der Menge und fodann durch die Phan 
tafie eines geift= und gefchmadreichen Erzähler durch 
gehen. Es bleibt zulegt meift alles und nichts wie es 
war. & 

Ottilie folgte Charlotten, wie es die beiden Fremden 
felbft verlangten, und nun Fam der Ford an die Reihe 
zu bemerken, daß vielleicht abermals ein Fehler began: 
gen, etwas dem Haufe Befanntes oder gar Verwandtes 
erzählt worden. Wir mäffen uns hüten, fuhr er fort, 
daß wir nicht noch mehr Mebles ftiften. Für das viele 
Gute und Angenehme das wir hier genoffen, fcheinen 
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wir den Bewohnerinnen wenig Glüd zu bringen; wir 
wollen und auf eine —— Weiſe zu empfehlen 
ſuchen. | 

Sch muß geftehen, verſetzte der Begleiter, daß mich 
hier noch etwas anderes feſthaͤlt, ohne deſſen Aufklaͤrung 
md nähere Kenntniß ich dieſes Haus nicht gern ver— 
laſen möchte. Sie waren geftern, Mylord, als wir 
mit der tragbaren dunklen Kammer durch den Park zo: 
gen, viel zu befchäftigt, fich einen wahrhaft mahlerifchen 
Etandpunct auszuwählen, als daß Sie hätten bemer- 
Men was nebenher vorging. Sie lenkten vom Haupt 
tige ab, um zu einem wenig befuchten Plate am See 
zu gelangen, der Ihnen ein reizendes Gegenüber anbot. 
Attilie, die uns begleitete, ftand an zu folgen, und bat, 
ib af dem Kahne dorthin begeben zu dürfen, Ich 
fie mich mit ihr ein und hatte meine Freude an der 
Genandtheit der fchönen Schifferin. Sch verficherte 
bt, daß ich feit der Schweiz, wo aud) die reizendften 
Mdchen die Stelle des Fuhrmanns vertreten, nicht fü 
genehm fey über die Wellen gefche:ifelt worden; konnte 
nih aber nicht enthalten ſie zu fragen, warum ſie eigent⸗ 
It) abgelehnt jenen Seitenweg zu machen; dent wirk— 
lich war in ihrem Ausweichen eine Art von aͤngſtlicher 
Verlegenpeit. Menn Sie mich nicht auslachen wollen, 
'rfehte fie Freundlich, fo Kann ich Ihnen darüber wohl 
inige Auskunft geben, obgleich ſelbſt fuͤr mich dabei ein 

heimniß obwaltet. Ich habe jenen Nebenweg nie: 

\ 2 A 
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mals betreten, ohne daß mid) ein ganz eigener Schauer 
überfallen hätte, den ich fonft nirgends empfinde und 
den ich mir nicht zu erflären weiß. Ich vermeide daher 
lieber, mich einer folhen Empfindung auszufeßen, um 
fo mehr als fich gleich darauf ein Kopfweh an der linken 
Seite einftellt, woran id) fonft auch manchmal leide. 
Mir landeten, Ottilie unterhielt fich mit Ihnen, und 
ic) unterfuchte indeß die Stelle, die fie mir aus der Ferne 
deutlich angegeben hatte. Uber wie groß war mein 
Berwunderung, als ich eine fehr deutliche Spur m 
Steinfohlen entdeckte, die mich überzeugt, man wuͤrde 
bei einigem Nachgraben vielleicht ein ergiebiges Lager 
in der Tiefe finden. | 

Verzeihen Sie, Mylord: ich fehe Sie lächeln und 
weiß vecht gut, daß Sie mir meine leidenfchaftliche 
Aufmerkſamkeit auf diefe Dinge, an die Sie feinen Glau⸗ 
ben haben, nur als weifer Mann und als Freund nad) 
fehen; aber es ift mir unmoͤglich von hier zu fcheiden, 
ohne das fchöne Kind auch) die IN ver: 
fuchen zu laffen. 

Es Fonnte niemals fehlen, wenn die Sache zur 
Sprache kam, daß der Lord nicht ſeine Gruͤnde dagegen 
abermals wiederholte, welche der Begleiter beſcheiden 
und geduldig aufnahm, aber doch zuletzt bei ſeiner Mei— 
nung, bei ſeinen Wuͤnſchen verharrte. Auch er gab 
wiederholt zu erkennen, daß man deßwegen, weil ſolche 

Verſuche nicht jederman gelaͤngen, die Sache nicht auf 
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geben, ja vielmehr mur defto ernfthafter und gründliche 
unterfuchen müßte; da fid) gewiß noch manche Bezüge 
und VBerwandtfchaften unorganifcher Wefen untereinan- 
der, organifcher gegen fie und abermals untereinander, 
offenbaren würden, die und gegenwärtig verborgen 
feyen. 

Er hatte feinen Apparat von goldnen Ringen, Mar: 
fafiten und andern metallifchen Subftanzen, den er in 
einem ſchoͤnen Käftchen intmer bei ſich führte, fehon aus⸗ 
gebreitet und ließ nun Metalle, an Fäden fchwebend, 
über liegende Metalle zum Verfuche nieder. ch gönne 
Ihnen die Schadenfreude, Mylord, fagte er dabei, die 
ih auf Ihrem Gefichte leſe, daß fich bei mir und für 
mich nichts bewegen will. Meine Operation tft aber 
auch nur ein Vorwand. Wenn die Damen zuruͤckkehren, 
jollen fie neugierig werden was wir Wunderliches hier 
beginnen. 

Die Frauenzimmer kamen zuräd. Charlotte ver: 
fand fogleich was, borging. Ich habe manches von die— 
fen Dingen gehört, fagte fie, aber niemals eine Wir: 
fung gefehen. Da Sie alles fo huͤbſch bereit haben, 
laffen Sie mich verfuchen, ob es mir nicht auch 
anfchlägt. 

Sie nahm den Faden in die Hand; und da es ihr 
Ernft war, hielt fie ihn ftät und ohne Gemuͤthsbewe— 
gung; allein auch nicht dad mindefte Schwanfen war zu 
bemerken. Darauf ward Dttilie veranlaßt. Sie hielt 
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den Pendel noch ruhiger, unbefangener, unbewußter 
über die unterliegenden Metalle. Aber in dem Augen: 
blicfe ward das Schwebende wie in einem entſchiedenen 
- Wirbel fortgeriffen und drehte fi), je nachdem man die 
Unterlage wechfelte , bald nad) der einen, bald nad 
der andern Seite, jetzt in Kreifen, jeßt in Ellipſen, 
oder nahm feinen Schwung in graden Linien, wie es 
der Begleiter nur erwarten konnte, ja über alle fein 
Erwartung. 

Der Lord felbft Autze ——— aber der ar 
dere Fonnte vor Luft und Begierde gar nicht enden un 
bat immer um Wiederholung ımd Vermannichfaltiguug 
der Verfuche. Ottilie war gefällig genug ſich in fein 
Verlangen zu finden, bis fie ihn zuletzt freundlid) er: 
fuchte, er möge fie entlaffen, weil ihr Kopfweh ſich 
wieder einftelle. Er darüber verwundert, ja entzudt, 
verſicherte ihr mit Enthufiasmus, daß er fie von biefen 
Uebel völlig heilen wolle, wenn fie fid) feiner Curart am 
vertraue. Man war einen Augenblid ungewiß; Char 
Iotte aber, die gefchwind begriff wovon die Rede fe, 
lehnte den wohlgefinnten Antrag. ab, weil fie nicht ge 
meint war, in ihrer Umgebung etwas zuzulaſſen, 
wovor fie immerfort eine ftarfe Apprehenfion ger 
hatte. 

Die Fremden harten fich N und, ungeachtet 
man von ihnen auf eine fonderbare Weife berührt wor 
den war, doch den Wunſch zuruͤckgelaſſen, daß man ft 
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irgendwo wieder antreffen ‚möchte. Charlotte henutzte 
nunmehr die ſchoͤnen Tage, um in der Nachbarfchaft 
ihre Gegenbefuche zu enden, womit fie kaum fertig wer⸗ 
den konnte, indem fich die ganze Landfchaft umher, 
einige wahrhaft theilnehmend, andre, bloß der. Gewohn⸗ 
heit wegen, bisher fleißig um fie bekuͤmmert hatten. Zu 
Haufe belebte fie der Anblicf des Kindes; ed war gewiß 
der Liebe, jeder Sorgfalt wert). Man ſah in ihm ein 
wunderbares, ja ein Wunderfind, höchft erfreulich dem . 
Anblick, am Größe, Ebenmaß, Stärfe und Gefund: 
hit, und was noch mehr in Verwunderung feßte, war 
jene doppelte Aehnlichkeit die fich immer mehr entwickelte. 
Den Gefichtszügen und der ganzen Form nad) glid) das 
Kind immer mehr dem Hauptmann, die Augen ließen 
fh immer weniger von Dttiliend Augen unterfcheiden. 

Durch diefe fonderbare Verwandtſchaft und vielleicht 
noch mehr durch das ſchoͤne Gefühl der Frauen geleitet, 
welche das Kind eines geliebten Mannes aud) von einer 
andern mit zärtlicher Neigung umfangen, ward Ottilie 
dem heranmwachfenden Gefchopf fo viel als eine Mutter, 
Dder vielmehr eine andre Art von Mutter. Entfernte 
ſich Charlotte , fo blieb DOttilie mit dem Kinde und der 
Waͤrterin allein. Nanny hatte fich feit einiger Zeit, 
öferfüchtig auf den Knaben, dem ihre Herrin allein Nei— 
gung zuzuwenden ſchien, troßig von ihr entfernt und 
war zu ihren Eltern zurüdigefehrt. Dttilie fuhr fort, 
das Kind in die freie Luft zu tragen, und gewdhnte fich 
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an inimer weitere Spaziergaͤnge. Sie hatte das Mild 
fläfchhen bei. fih, um dern Kinde, wenn es nötbie 
feine Nahrung zu reichen. Selten unterließ fie dab 
‚ein Buch mitzunehmen, und fo bildete fie, das Kind ar 
dem. Arm, lefend und wandelnd, eine gar —— 
——— — 


345 


Zwölftes Capitel. , 





Der Hauptzwed des Feldzugs mar erreicht, und u 
Eduard, mit Ehrenzeichen geſchmuͤckt/ ruͤhmlich ent⸗ 
laſſen. Er begab ſich ſogleich wieder auf jenes kleine 
Gut, wo er genaue Nachrichten von den Seinigen fand, 
die er, ohne daß ſie es bemerkten und wußten, ſcharf 
hatte beobachten laſſen. Sein ſtiller Aufenthalt blickte 
ihm auf's freundlichſte entgegen: denn man hatte in⸗ 
deſſen nach ſeiner Anordnung manches eingerichtet, ge= 
befert. und gefördert, fo ‘daß die Anlagen und Umge⸗ 
hungen, was ihnen an Weite und Breite fehlte, durch 
das Innere und zunaͤchſt Genießbare erſetzten. 

Eduard, durch einen raſcheren Lebensgang an ent⸗ 
ſchiedenere Schritte gewoͤhnt, nahm ſich nunmehr vor 
dasjenige auszufuͤhren, was er lange genug zu über: 
denken Zeit gehabt hatte. Vor allen Dingen berief 
erden Major. Die Freude des Wiederſehens war groß. 
Jugendfreundſchaften, wie Blutsverwandtſchaften, ha— 
ben den bedeutenden Vortheil, daß ihnen Irrungen 
und Mißverſtaͤndniſſe, von welcher Art ſie auch ſeyen, 
niemals von Grund aus ſchaden, und die alten Ver⸗ 
haͤltniſſe ſi ch nach einiger Zeit wieder herſtellen. 
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Zum frohen Empfang erfundigte fi Eduard nad, 
dem Zuftande des Freundes, und vernahm, wie vol 
kommen nach feinen Wünfchen ihn das Glück beguͤnſtig 
habe. Halb. ſcherzend vertraulidy fragte Conan 
fodann, ob nicht aud) , eine ſchoͤne Verbindung im 
Merfe fey. Der Freund verneinte es, mit bedeuten: 
dem Ernft. | | 
Ich kann und darf nicht hinterhaltig hr, 
Eduard fort: ic) muß dir meine Gefinnungen w 
Vorſaͤtze fogleich entdeden. Du kennſt meine u 
es. if, die mich in dieſen Feldzug geſiůrzt hat. 4 
laͤugne nicht, daß ich gewuͤnſcht hatte, ein Leben —7 
zu werden, das mir ohne fie nichts weiter muüße wat; I 
allein zugleich muß ich dir geſtehen, daß ich es nicht 
uͤber mich gewinnen konnte, vollkommen zu verzweifeln 
Das Gluͤck mit ihr war fo ſchoͤn, ſo wuͤnſchenswenh 
daß es mir unmbglic) blieb, vdllig Verzicht darf 
zu thun. So manche tröftliche Ahnung, fo manche | 
heitere Zeichen hatte mic) in dem Ölauben, in dem 
Wahn beftärkt, Ottilie koͤnne die meine werben. Ci 
Glas mit unferm Namenszug bezeichnet, bei ie 
Grundſteinlegung in die Luͤfte geworfen, ging nicht 
zu Truͤmmern; es ward aufgefangen und iſt wieder 
in meinen Haͤnden. So will ich mich denn ſelbſt, viel 
ich mir zu, als ich an dieſem einſamen Orte ſo viel 
zweifelhafte Stunden verlebt hatte: mich. ſelbſt wil 
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ch an die Stelle des Glaſes zum Zeichen ie: ob 
nite Verbindung möglich fey oder nicht, Ich gehe 
in und fuche den Zod, nicht als ein Raſender, fon= 
en als einer der zu leben hofft. Detilie foll der Preis 
pn, um ben ic) fampfe; fie joll es feyn, die ich 
inter jeder feindlichen Schlachtordnung, in jeber Ber: 
Yanzung, in jeder belagerten Feflung zu. gewinnen, 

u erobern hoffe. Ich will Wunder. thun,. mit dem 
bunſche verſchont zu bleiben, im Sinne: Ottilien zu 
mimen, nicht fie zu verlieren, Diefe Gefühle haben 
nich geleitet, fie haben mir durch alle Gefahren bei- 
gelanden; aber nun finde ich mid) auch wie einen der. 
zu ſeiem Ziele gelangt ift, der alle Hinderniffe über: 
wunden hat, Dem nun nichts mehr im Wege fteht. 
Attilie ifE mein, und was noch zwiſchen dieſem Ge— 
danken und Der Ausführung liegt, kann ic) nur für 
Nihts bedeutend anfehen. 

Du loſcheſt, verſetzte der Major, mit wenig Zügen 
Aes aus, was man dir entgegenfegen Fonnte und foltte; ; 
md doc) muß es wiederholt werben. Das Verhaͤltniß 
zu deiner Frau in ſeinem ganzen Werthe dir zuruͤckzu⸗ 
rufen, \ überlaffe ich dir felbft; aber du bift es ihr, 
du biſt es dir fchuldig, dic) hierüber nicht zu verdunfeln. 
Ve kaun ic) aber nur gedenken, daß eud) ein Sohn 
geben iſt, ohne zugleich auszufprechen, daß ihr eins 
der auf immer angehört, daß ihr um dieſes Weſens 
willen ſchuldig ſeyd, vereint zu leben, damit ihr 
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vereint fiir feine Erziehung und fiir fein Künftig 
Wohl forgen‘ möget. | | 

Es iſt bloß ein Dünfel der Eltern, verſetzte Edunt, 
wenn fie ſich einbilden, daß ihr Dafeyn für die Kinde 
fo nöthig fey. Alles was lebt findet Nahrung und Be 
hilfe, und wenn der Sohn, nad) dem frühen Tode m 
Baters, Feine fo bequeme, fo begünftigte Jugend bat 
ſo gewinnt er vielleicht eben deßwegen an fchnellerer & 
dung für die Welt, durch zeitiged Anerkennen, die 
ſich in andere ſchicken muß, was wir denn doch fihe 
oder fpäter alle lernen müffen. Und hievon ift jade 
Rede gar nicht: wir find reich genug, um mehrere fir 
der zu verforgen, und es ift Feineswegs Pflicht nd 
Wohlthat, auf Ein Haupt fo viele Güter zu häufen. 
Als der Major mit einigen Zügen Charlottend Wr) 
und Eduards lange beftandenes Verhaltniß zu ihr an 
deuten gedachte, fiel ihm Eduard haſtig in bie Ned 
"Wir haben eine Thorheit begangen, die ich nur ale 
wohl Einfehe. Wer in einem gewiffen Alter frühere St 
gendwuͤnſche und Hoffnungen realifiren will, betritl 
ſich immer: denn jedes Jahrzehnt des Menſchen he 
fein eigenes Gluͤck, feine eigenen Hoffnungen und Aut 
ſichten. Wehe dem Menfchen der vorwärts oder ride 
wärts zu greife, durch Umftände oder durch Wahn ft" 
anlaßt wird! Wir haben eine Thorheit begangen; it 
fie es denn für's ganze Leben ſeyn? Sollen wir UM 
aus irgend einer Art von Bedenklichkeit, dasjenige M" 
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gen, was uns bie Gitten der Zeit nicht abfprechen?. 
in wie vielen Dingen nimmt der Menſch ſeinen Vorſatz, 
fine That zuruͤck, und hier gerade follte es nicht gez 
Öehen, wo vom Ganzen und nicht vom Einzelnen, wo 
icht von diefer oder jener Bedingung des Lebens, wo 
um ganzen Complex des Lebens die Rede ift: 

Der Major verfehlte nicht auf eine eben fo geſchickte 
ld nachdruͤckliche Weife Eduarden die verfchiedenen Bez 
üge zu feiner Gemahlin, zu den Familien, zu der Welt, 
zu feinen Beſitzungen vorzuftellen; aber es gelang ihm 
nit, irgend eine Theilnahme zu erregen. . 

Ws diefes, mein Freund, erwiederte Eduard, ift 
mir vor der Seele vorbeigegangen, mitten im Gewühl der 
Schlacht, wenn die Erde vom anhaltenden Donner bebte, 
ven die Kugeln fauf'ten und pfiffen, rechts und linfs 
die Gefährten niederfielen, mein Pferd getroffen, mein 
Hut durchlöchert ward; es hat mir vorgefchwebt bei'm 
fillen nächtlichen Feuer unter den geftirnten Gewölbe 
des Himmels. Dann traten mir alle meine Verbinduns 
gen vor die Seele; ich habe fie durchgedacht, durchge— 
fühle, ich habe mir zugeeignet, ich habe mid) abgefun- 
den, zu wiederholten Malen, und nun fir immer. 

In folchen Augenblicen, wie Fann ic) dir's verſchwei— 
gen, warft auch du mir gegenwärtig, auch du gehoͤrteſt 
In meinen Kreis; und gehören wir denn nicht ſchon lange 
einander? Wenn ich dir etwas fchuldig geworden, fo 
komme ic) jeßt in den Zall dir e& mit Zinfen abzutragen; 
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wenn du mir je etivad ſchuldig geworden, ſo ſiehſt du 
dich nun im Stande, mir es zu vergelten. Ich weih 
du liebſt Charlotten, und fie verdient ed; ich weiß Mi 
bift ihr nicht gleichgültig, und warum follte fie deinen 
Merth nicht-erfennen! Nimm fie von meiner Hanf 
führe mir Ottilien zu! und wir find die gluͤcklichſten Nr 
fchen auf der Erde. | 

Eben weil du mich mit fo hohen Gaben beſtechen 
willſt, verſetzte der Major, muß ich deſto vorfictige, 
deſto ſtrenger ſeyn. Anſtatt daß dieſer Vorſchlag, M 
ich ſtill verehre, die Sache erleichtern moͤchte, erſchwen 
er ſie bielmehr. Es iſt, wie von dir, nun auch von mir 
die Rede, und fo wie von dem Schiefal, fo aud vn 
dem guten Namen, von der Ehre zweyer Männer, Me 
bis jeßt unbefcholten, durch diefe wunderliche Handlung, 
wenn wir fie auch nicht anders nennen wollen, in Gefaht 
fommen, vor der Melt in einem hochſt ſeltſamen — 
zu erſcheinen. 

Eben daß wir unbeſcholten ſind, verſetzte Conan, | 
gibt und das Recht uns auch einmal ſchelten zu laſſen. 
Mer fich fein ganzes Leben als einen zuverfäffigen Mann 
bewieſen, der macht eine Handlung zuverläffig, die bi 
andern zweydeutig erfcheinett wiirde. Mas nıich betrifft, | 
ich fühle mich durch die letzten Pruͤfungen die ich mir 
auferlegt, durch die ſchwierigen gefahrnollen Thaten die 
ic) für andere gethan, berechtigt auch etwas fiir mid) zu 
thun. Was dich und Charlotten betrifft, fo ſey @ 
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der Zukunft anhein gegeben; mich aber wirft du, wird 
niemand von meinem Vorfaße zurüchalten. Will man 
mir die Hand bieten, fo bin ich auch wieder zu allem er- 
bötig; will man mich mir felbft überlaffen, oder mir 
wohl gar entgegen feyn, fo muß ein Extrem entftehen, 
es werde auch wie es wolle. 

Der Major. hielt es für feine Pflicht, dem Vorſatz 
Eduards fo lange ald möglich Miderftand zu leiſten und 
er bediente fi) nun gegen feinen Freund einer Eugen 
Wendung, indem er nachzugeben fchien und nur die 
dem, den Gefchäftsgang zur Sprache brachte, durch 
welhen man diefe Trennung, diefe Verbindungen errei— 
chen follte. Da trat denn fo manches Unerfreuliche, 
Beſchwerliche, Unſchickliche hervor, daß ſich Eduard 
in die ſchlimmſte Laune verfeßt fühlte. 

Ich fehe wohl, rief diefer endlich, nicht allein von 
geinden, fondern aud) won Fremden muß wad man 
wuͤnſcht, erftärmt werden. Das was ic) will, was 
mir unentbehrlich ift, halte ich feft im Auge; ich werde 
ergreifen und gewiß bald und behende. Dergleichen 
Verhältniffe, weiß ich wohl, heben fich nicht auf und 
bilden fich nicht, ohne daß manches falle was fteht, ohne 
daß manches weiche was zu beharren Luft hat. Durch 
Ueberlegung wird fo etwas nicht geendet; vor dem Ver— 
ſtande find alle Rechte gleich, und auf die fteigende 
Wagſchale laͤßt ſich immer wieder ein Gegengewicht legen. 
Eatſchließe dich alſo, mein Freund, fiir mich, für dic) 
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zu handeln, für mich, für dich diefe Zuftände zu ent: 
wirren, aufzulöfen, zu verfnäpfen. Laß dich durd 
feine Betrachtungen abhalten; wir haben die Welt ohne: 
hin ſchon von uns reden machen, ſie wird noch einmal 
von uns reden, uns ſodann, wie alles Uebrige was auf, 
hört neu zu feyn, vergeffen und und gewähren laſſen wie 
wir Fonnen, ohne weitern Theil an und zu nehmen, 

Der Major hatte feinen andern Ausweg und mußte 
endlich zugeben, daß Eduard ein fir allemal die Sad 
ald etwas Bekanntes und Vorausgefehtes behandit 
als er, wie alles anzuftellen fey, im Einzelnen dub. 
ſprach und fich über die Zufunft auf das Heiterfte, foge 
in Scherzen erging. 

Dann wieder ernfthaft und nachdenklich fuhr er fort: 
Wollten wir uns der Hoffnung, der Erwartung über 
lafien, daß alles ſich von felbft wieder finden, daß dt 
Zufall und leiten und begünftigen folle, fo wäre bie ein 
fträflicher Selbftberrug. Auf diefe Weife koͤnnen wir 
und unmdglich retten, unfre allfeitige Ruhe nicht wieder 
herftellen; und wie follte ich mic) tröften Fonnen, da 
ich unfchuldig die Schuld an allem bin! Durch meint 
Zudringlichkeit habe ich Charlotten vermochte, dich ind 
Haus zu nehmen, und auch Ottilie ift. nur in Gefolg 
von diefer Veränderung bei ung eingetreten. Mir find 
nicht mehr Herr über dad was daraus entfprungen if, 
aber wir find Herr, es unfchädlic) zu machen, die Ver— 
hältniffe zu unferm Glide zu leiten. Magft du die Au— 

! gen 
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en von den ſchoͤnen und freundlichen Ausfichten abwen- 
m, die ich uns eröffne, magft du mir, magft du uns 
en ein trauriges Entfagen gebieten, infofern du dir's 
glich denfft, infofern es möglidy wäre: ift denn 
iht auch alsdann, wenn wir und vornehmen in die 
fen Zuftände zurücdzufehren, manches Unfchickliche, 
Inbequeme, Werdrießliche zu übertragen, ohne daß 
end etwas Gutes, etwas Heiteres daraus ent 
Hänge? Wuͤrde der glückliche Inftand in dem du dic) 
Afndeft, dir wohl Freude machen, ‚wenn bu gehindert 
rt, mich zu befuchen, mit mir zu leben? Und nad) 
dem was vorgegangen ift, wuͤrde es doch immer peinlich 
m. Charlotte und ich würden mit allem unferm Ver: 
gen und nur in einer traurigen Lage befinden. Und 
dem du mit andern Weltmenfchen glauben magft, daf 
Jahre, dag Entfernung folde Empfindungen abſtum— 
fen, fo tief eingegrabene Züge auslöfchen; fo ift ja 
den von diefen Jahren die Rede, die man nicht in 
Shmerz und Entbehren fondern in Freude und Behagen 
Mringen will. And nun zuleßt nod) das Wichtigfte 
Mjufprechen: wenn wir auch, unferm aͤußern und 
tern Zuftande nach, das allenfalls abwarten Fönnten, 
"5 ſoll aus Dttilien werden, die unfer Haus verlaffen, 
I der Geſellſchaft unferer Vorſorge entbehren und ſich 
der verruchten Falten Welt jaͤmmerlich herumdruͤcken 
uͤßte! Mahle mir einen Zuſtand worin Ottilie, ohne 


N, Ohne uns, glüclich feyn Fonnte, dann follft du | 
Feed Mate, XVII. ®ı. 23 | 
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ein Argument auögefprochen haben, das ftärker ift als 
jedes andre, das ich, wenn ich's auch nicht zugeben, 
mich ihm nicht ergeben kann, dennoch recht gern aufs 
neue in Betrachtung und Ueberlegung ziehen will, 

- Diefe Aufgabe war fo leicht nicht zu loͤſen, wenig 
ftens fiel dem Freunde hierauf Feine hinlängliche Int 
wort ein, und es blieb ihm nichts übrig, als wieder 
holt einzuſchaͤrfen, wie wichtig, wie bedenklich un i 
manchem Sinne gefährlich das ganze Unternehmen 
und Daß man wenigſtens, wie ed anzugreifen war; auf 
daß ernftlichfte zu bedenken habe. Eduard ließ ft 
gefallen, bo) nur unter der Bedingung, daß ihn der 
Freund nicht eher verlaſſen wolle, als bis fie uber di, 
Sache völlig einig geworben, und bie erſten Schnitt 
gethan ſeyen. 
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Dreyzehntes Capitel. 


Vollig fremde und gegen einander gleichguͤltige Men— 
ſhen, wenn ſie eine Zeit lang zuſammen leben, kehren 
iſtF Inneres wechſelſeitig heraus, und es muß eine ge⸗ 
wife Vertraulichkeit entftehen. Um fo mehr läßt fich 
erhetten, daß unſern beiden Freunden, indem ſie wieder 
neben einander wohnten, täglich und ſtuͤndlich zuſammen 
ümgingen, gegenfeitig nichts verborgen blieb: Sie 
wiederholten das Andenken ihrer fr uͤheren Zuſtaͤnde, und 
vr Major verhehlte nicht, daß Charlotte Eduarden, als 
tt von Reiſen zuruͤckgekommen, Ottilien zugedacht, daß 
fe ihm das ſchoͤne Kind in der Folge zu vermählen ge— 
Meint habe. Eduard bis zur Verwirrung entzüct über 
defe Entdeckung, ſprach ohne Ruͤckhalt von der gegen: 
Kiigen Neigung Charlottens und des Major, die er, 
weil es ihm gerade bequem und günftig war, mit leb: 

haften Farben ausmahlte. ZZ 

Ganz läugnen Fonnte der Major nicht und nicht ganz 
ingeſtehen; aber Eduard befeſtigte, beſtimmte ſich nur 
nehr. Er dachte ſich alles nicht als moͤglich, ſondern 
15 ſchon geſchehen. Alle Theile brauchten nur in das 
u willigen was fie wuͤnſchten; eine Scheidung war ge⸗ 

——— 


wiß zu erlangen; eine baldige Verbindung follte folgen, 
und Eduard wollte mit Ottilien reifen. j 

Unter allem was die Einbildungskraft ſich Angeneh⸗ | 
‚mes ausmahlt, ift vielleicht nichts Neizenderes, ale wenn 
Liebende, wenn junge Gatten, ihr neues frifches Ver 
hältniß in einer neuen. frifchen Welt zu genießen, un 
einen dauernden Bund an fo viel wechfelnden Zuftände 
zu prüfen und zu beftätigen hoffen. _ Der Major m 
Charlotte follten unterdeffen unbefhränfte Vollmacht he 
ben, alles was ſich auf Beſitz, Vermoͤgen und dieit 
hen wünfchenswerthen Einrichtungen bezieht, di 
ftalt zu ordnen und' nach Recht und Billigkeit einzuler 
ten, daß alle Theile zufrieden ſeyn kͤnnten. Woruf 
jedoch Eduard am allermeiften zu fußen, wovon er ſih 
den größten Vortheil zu verfprechen fehien, war die: 
Da das Kind bei der Mutter bleiben follte, fo wurde M| 
Major ven Knaben erziehen, ihn nach feinen Einfiht 
leiten, feine Fähigkeiten entwickeln koͤnnen. Nicht ur 
fonft hatte man ihm dann in der Taufe ihren beiberfeil 
gen Namen Dtto gegeben. 

Das alles war bei Eduarden fo fertig geworben, dej 
er keinen Tag länger anſtehen mochte, der Ausführung 
näher zu treten. Sie gelangten auf ihrem Wege nd 
dent Gute zu einer Kleinen Stadt, in der Eduard eit 
Haus befaß, wo er verweilen und die Ruͤckkunft di 
Majors abwarten wollte. Doch konnte er fich nicht über 
winden, dafelbft fogleich abzufteigen, und begleitete de 
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Freund noch durch den Ort. Sie waren beide zu Pferde, 
nd in bedeutendem Geſpraͤch verwidelt ritten Mr e zus 
ammen weiter. 

Yuf einmal erblicten fie in der gerne das neue Haus 
uf der Höhe, deffen rothe Ziegeln ſie zum erftenmal 
blinfen fahen. Eduarden ergreift eine unwiderftehliche 
Sehnſucht; es foll noch diefen Abend alles abgethan feyn. 
In einem ganz nahen Dorfe will er fich verborgen halten; 
der Major foll die Sache Charlotten dringend vorftellen, 
ihre Vorficht überrafchen und durch den unerwarteten 
Intrag fie zu freier Eröffnung ihrer Gefinnung nöthigen. 
Denn Eduard, der feine Wünfche auf fie übergetragen 
hatte, glaubte nicht anders ald daß er ihren entfchiedenen 
Winfchen entgegen komme, und hoffte eine fo fchnelle 
Einwilligung von ihr, weil er Feinen andern Willen ha: 
ben konnte. 

Er fah den gluͤcklichen Ausgang freudig vor Augen, 
und damit diefer dem Lauernden fchnell verfündigt würde, 
ſolten einige Kanonenfchläge losgebrannt werden, und 
Wire es Nacht geworden, einige Raketen fteigen. 

Der Major ritt nach dem Schloffe zu. Er fand 
Charlotten nicht, fondern erfuhr vielmehr, daß fie gegen: 
waͤrtig oben auf dem neuen Gebäude wohne, jeßt aber 
einen Beſuch in der Nachbarfchaft ablege, von welchem 
fe heute wahrfcheinlich nicht fobald nac) Haufe komme. 


Er ging in das Wirthshaus zuruͤck, wohin er fein — 
geſtellt hatte. | 
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Eduard indeffen von anuberwindlicher Ungeduld ge 


trieben, fchlic aus feinem Hinterhalte durch einfame 


Pfade, nur Zägern und Fifchern befannt, nach feinem | 


Park, und fand ſich gegen Abend im Gebuͤſch in der 
Nachbarſchaft des Sees, deſſen Spiegel. er zum erfter- 
mal vollfommen und rein erblickte, 

Otthtilie hatte dieſen Nachmittag einen Spayiergus 
an den See gemacht. Gie trug das Kind und las im 


Gehen nad) ihrer Gewohnheit - So gelangte fie zum 
Eichen bei der Ueberfahrt. Der Knabe war eingeidle 
fen; fie feßte ſich, legte. ihn neben ſich nieder- und fit | 
fort zu lefen. Das Bud) war eins von denen die 


zartes Gemuͤth an ſich ziehen und nicht wieder los laſen. 


Sie vergaß Zeit und Stunde, und dachte nicht, daß ſe 


zu Lande noch einen weiten Nücweg nach dem neuen 


Gebäude habe; aber fie ſaß verſenkt in ihr Bush, in ſich 
ſelbſt, ſo liebenswuͤrdig anzuſehen, daß die Baͤume, die 
Straͤuche rings umher hätten belebt, mit Augen begak 


feyn follen, um fie zu bewundern und ſich an ihr zu er 


freuen. Und eben fiel ein röthliches Streiflicht der fi 
kenden Sonne hinter ur ber und BER Wange — 
Schulter. 

Eduard, dem es hisher ——— war, unbeierlt 
jo weit vorzudringen, der feinen Park leer, die. Gegend 
einfam fand, wagte fich immer weiter. Endlich bricht 


— — — — 


er durch das Gebuͤſch bei den Eichen, er ſieht Ottilien, 


fie ihn; er fliegt auf fie zu und liegt zu ihren Züfen 
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Nach einer langen ſtummen Pauſe, in der fid) beide zu 
faffen fuchen, erflärt er ihr mit wenig Worten, warım 
und wie et hieher gekommen. Er habe den Major an 
Charlotten abgefendet, ihr gemeinfames Schickſal werde 
vielleicht in diefem Augenblid entfchieden. Nie habe er 
an ihrer Liebe gezweifelt, fie gewiß auch nie an der ſeini— 
gen. Er bitte fie. um ihre Einwilligung. Sie zanderte, 
er beſchwur fie; er wollte feine-alten Rechte gelteiid ma= 
den und fie in ſeine Arme fchließen; fie deutete auf das 
Kind hin. 

Euard erblickt es und ſtaunt. Großer Gott! ruft 
er ius: wenn ich Urſache hätte an meiner Frau, an 
meinen Freunde zu zweifeln, fo würde dieſe Geftalt 
fürchterlich gegen fie zeugen. Iſt dieß nicht die Bildung 
des Majors? Solch ein Gleichen habe ich nie gefehen. 

Nicht doch! verfegte Ottilie: alle Welt fagt, es 
gleiche mir. Wär’ es moͤglich? verfeßte Ednard, und 
in dem Augenblick ſchlug das Kind die Yugen auf, zwey 
große, fchwarze, durchdringende Mugen, tief und 
freundlich. Der Knabe ſah die Welt ſchon fo verſtaͤndig 
An; er ſchien die beiden zu kennen, die vor ihm ftanden. 
Eduard warf fich bei dem Kinde nieder, er kniete zwey⸗ 
mal vor Ottilien. Du biſt's! rief er aus: Deine Augen 
ſind's. Ach! aber laß mich nur in die deinigen ſchaun. 
Rap mich einen Schleier werfen uͤber jene unſelige Stunde, 
die diefem Weſen das Daſeyn gab. Soll ich deine reine 


Seele mit dem ungluͤcklichen Gedanken erſchrecken, daß 
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Mann und Frau entfremdet ſich einander an's Her; 
druͤcken und einen geſetzlichen Bund durch lebhafte Win 
ſche entheiligen koͤnnen! Oder ja, da wir einmal ſo wei 
find, da mein Verhaͤltniß zu Charlotten getrennt werde 
muß, da du die Meinige feyn wirft, warum foll ic f 
nicht fagen! Warum foll ich das harte Wort nicht auf 
fprechen: . dieß ‚Kind ift aus einem doppelten Chbru 
erzeugt! es trennt mich von meiner Gattin und mein 
Gattin von mir, wie ed uns hätte verbinden (os | 
Mag es denn gegen mich zeugen, mögen dieſe herrlichen 
Augen den deinigen fagen, daß ich in den Armen ent. 
andern dir gehörte; mögeft du fühlen, Dttilie, recht 
fühlen, daß ich jenen Fehler, jenes Verbrechen nur i 
deinen Armen abbüßen kann! , 

Horch! rief er aus, indem er auffprang umd einen 
Schuß zu hören glaubte, als das Zeichen das der Maier 
geben follte. Es war ein Jäger, der im benachbarter 
Gebirg gefchoffen hatte. Es erfolgte nichts weiten 
Eduard war ungeduldig. | 

Nun erft fah Ottilie, daß die Sonne fich hinter die 
‚Berge gefenft hatte... Noch zuletzt blinfte fie von den 
Senftern des obern Gebäudes zuruͤck. Entferne did), 
Eduard! rief Ottilie. So lange haben wir entbehr, 
fo lange geduldet. Bedenke was wir beide Charlotten 
fhuldig find. Sie muß unfer Schidfal entſcheiden, 
laß uns ihr nicht vorgreifen. Sch bin die Deine, went 
fie e8 vergönnt; wo nicht, fo muß ich Dir entfagen. PP 
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du die Entfcheidung fo nah glaubft, fo laß uns erwar: 
ten. Geh in das Dorf zuruͤck, wo der Major did) ver- 
muthet. Wie mandyes kann vorfommen, das eine Er- 
Eärung fordert. Iſt es wahrfcheinlid), daß ein roher 
Kanonenfchlag dir den Erfolg feiner Unterhandlungen 
verkuͤnde? Vielleicht fucht er dich auf in diefem Augen: 
bi. Er har Charlotten nicht getroffen, das weiß ich; 
er kann ihr entgegen gegangen feyn, denn man wußte 
wo fie hin war. Wie vielerlei Fälle find möglich! Laß 
mich! Set muß fie fommen. Sie erwartet mic) mit 

dem Rinde dort oben. | 

Ottilie ſprach in Haft. Sie rief fich alle Möglich: 
feiten zufammen. Sie war glädlich in Eduards Nähe 
und fühlte, daß fie ihn jetzt entfernen müffe. Sc) bitte, 
ich beſchwoͤre dich, Geliebter! rief fie aus: Kehre zuruͤck 
und erwarte den Major! Ich gehorche deinen Befehlen, 
rief Eduard, indem er fie erft leidenfchaftlich anblicte 
und fie dann feit in feine Arme fchloß. Sie umfchlang 
ihn mit den ihrigen und drückte ihn auf das zärtlichfte 
anihre Bruft. Die Hoffnung fuhr wie ein Stern, der 
vom Himmel fällt, über ihre Häupter weg. Sie wähn- 
ten, fie glaubten einander anzugehören; fie wechfelten 
zum erftenmal entfchiedene, freie Küffe und trennten ſich 
gewaltfam und fehmerzlid). 

Die Sonne war untergegangen und es — 
ſchon und duftete feucht um den’ See. Ottilie ſtand 
verwirrt und bewegt; fie fah nachdem Berghauſe hins 
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über und glaubte Charlottens weißes Kleid auf dem A 
tan zu ſehen. Der Umweg war groß am See bin; fi 
kannte Charlottens ungeduldiged Harren nach dem Kind 
Die Platanen fieht fie gegen ſich Über, nur ein Maffer 
raum trennt fie von dem Pfade, der fogleich zu dem Ge 
baͤude hinauffuͤhrt. Mit Gedanken ift fie ſchon drüben 
wie mit ben Augen Die Bedenklichkeit, mit de 
Kinde fih aufs Waffer zu wagen, verfchwindet in dief 
Drange. Sie eilt nad) dem Kahn, fie fühlt wicht M 
ihr Herz pocht, daß ihre Füße ſchwanken, daß ihrde 
Sinne zu vergehen drohn. | 

. Sie fpringt in den Kahn, ergreift das Ruder und 

fößt ab. Sie muß Gewalt brauchen, fie wiederhit 
den Stoß, der Kahn ſchwaukt und gleitet eine Strede 
feewärts. Auf dem linken Arme das Kind, in der Ir 
fen Hand das Buch, in der rechten das Ruder, ſchwarlt 
auch fie und fällt in den Kahn. Das Ruder entfähtt 
ihr, nach) der einen Seite, und wie ſie ſich erhalten wil, 
Kind und Buch, nach der andern, alles in's Wafn 
Sie ergreift noch des Kindes Gewand; aber ihre une 
queme Tage hindert fie felbft am Aufſtehen. Die frei 
rechte Hand ift micht hinreichend ſich umzuwinden, ih 
aufzurichten; endlich gelingt's, Tie zieht das Kind aus 
dem Waffer, aber feine Augen find geſchloſſen, eb dm 
aufgehört zu athmen. 
In dem Augenblicke kehrte ihre ganze Beſonnenheit 

zuruͤck, aber um deſto grdßer iſt ihr Sthmerz. DE 





363 


Kahn treibt faft in der Mitte des Sees, das Ruder 
ſchwimmt fern, fie erblidft niemanden am Ufer und auch 
was hätte es ihr geholfen, jemanden zu fehen! Don 
allem abgefondert fehwebt fie auf dem nn unzu⸗ 
gaͤnglichen Elemente. 

Sie ſucht Huͤlfe bei ſich ſelbſt. So oft hatte fie von 
Rettung der Ertrunfenen gehört. Noch am Abend ihres 
Geburtstags hatte fie es erlebt. Sie entkleidet das 
Kind, und trocknet's mit ihrem Muffelingewand, Gie 
reißt ihren Buſen auf und zeigt ihn zum erftenmal dem 
freien Himmel; zum erftenmal drüdt fie ein lebendiges 
an ihre reine nackte Bruft, ach! und Fein Lebendiges. 
Die Falten Glieder des unglüclichen. Geſchoͤpfs verfäl- 
teten ihren Buſen bis in's innerfte Herz. Unendliche 
Thränen entquellen ihren Augen und ertheilen der Ober- 
fähe des Erftarıten einen Schein von Wärm’ und 
Leben. Sie läßt nicht nad), fie uͤberhuͤllt ed mit ihrem 
Shawl, und durdy Streicheln, Andrüden, Anhauchen 
Küffen, Thränen glaubt fie jene Huͤlfsmittel zu erfeßen, 
die ihr im diefer Abgefchnittenheit verfagt find. 

Alles vergebens! Ohne Bewegung liegt das Kind 
in ihren Armen, ohne Bewegung fteht der Kahn auf der 
Waſſerflaͤche; aber auch hier läßt ihr fchönes Gemuͤth fie 
nicht huͤlflos. Sie wendet fid) nad) oben. Knieend finkt 
fie in dem Kahne nieder und hebt das erftarrte Kind mit 
beiden Armen über ihre unfchuldige Bruft, die an Weiße 
und leider auch an. Kälte dem Marmor gleicht. Mit 

Ä # 
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feuchtem Blick fieht fie empor und ruft Hülfe von daher, 


wo ein zartes Herz die größte Fülle zu finden hofft, wenn 


es überall mangelt. 
- Auch wendet fie fi) nicht vergebens zu den Sternen 
die fchon einzeln hervorzublinfen anfangen. in fanf: 


ter Wind erhebt fih und treibt den Kahn nad) den 


Platanen. 
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Vierzehntes Capitel. 


Sie eilt nach dem neuen Gebaͤude, ſie ruft den 
Chirurgus hervor, ſie uͤbergibt ihm das Kind. Der auf 
alles gefaßte Mann behandelt den zarten Leichnam 
ſtufenweiſe nach gewohnter Art. Ottilie ſteht ihm in 
allem bei; ſie ſchafft, ſie bringt, ſie ſorgt, zwar wie 
in einer andern Welt wandelnd: denn das hoͤchſte Un— 
gluͤck wie das hoͤchſte Gluͤck veraͤndert die Anſicht aller 
Gegenſtaͤnde; und nur, als nach allen durchgegangenen 
Verſuchen der wackere Mann den Kopf ſchuͤttelt, auf 
ihre hoffnungsvollen Fragen erſt ſchweigend, dann mit 
einem leiſen Nein antwortet, verläßt fie das Schlaf— 
zimmer Charlottens, worin dieß alles gefchehen, und 
faum hat fie das Wohnzimmer betreten, fo fällt fie, 
ohne den Sopha erreichen zu Fönnen, erſchopft auf's 
Angefi ht über den Teppich hin. 

Eben hört man Charlotten vorfahren. . Der Chirurg 
bittet die Umftehenden dringend zuruͤck zu bleiben, er 
will ihr entgegen, fie vorbereiten; aber fchon betritt fie 
ihr Zimmer. Gie findet Ortilien an der Erde, undein - 
Mädchen des Haufes ſtuͤrzt ihr mit Gefchrei und Weinen 
entgegen. Der Chirurg tritt herein und fie erfährt alles 
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auf einmal. Wie follte fie aber jede Hoffnung mit ein 


mal aufgeben! Der erfahrne, Eunftreiche, kluge Mann | 


bitter fie nur das Kind nicht zu ſehen; er entfernt ſich, 
ſie mit neuen Anſtalten zu taͤuſchen. Sie hat ſich auf 
ihren Sopha geſetzt, Ottilie liegt noch an der Erde, 
aber an der Freundin Knie herangehoben, uͤber die ihr 
ſchoͤnes Haupt hingeſenkt iſt. Der aͤrztliche Freund 
geht ab und zu; er ſcheint ſich um das Kind zu bemuͤhen, 
er bemüht ſich um die Frauen. So kommt die Mitter 
nacht herbei, die Todtenftille wird immer tiefer. Ch 
Iotte verbirgt ſich's nicht mehr, Daß das Kind nie wiede 


in's Leben zuruͤcklehre; fie verlangt es zu fehen. Mu 


hat es in warme wollne Tücher veinlich eingehuͤllt, iu 
einen Korb gelegt, den man neben fie auf den Sopha 
feßt; nur das Geſichtchen ift frei; ruhig und ſchoͤn liegt 
ed da. | 

Bon dem Unfall war das Dorf bald erregt worden 


amd die Kunde fogleid) bis nach dem Gaſthof erfchollen. | 


Der Major hatte fich die befannten Wege hinaufbegeben; 
er ging um das Haus herum, und indem er einen Dt 
dienten anhielt, der in dem Angebäude etwas zu holen 
lief, verfchaffte er ſich nähere Nachricht und ließ den 
Chirurgen herausrufen. Diefer Fam, erftaunt über die 
Erfcheinung feines alten Goͤnners, berichtete ihm die 
gegenwärtige Lage und übernahm es, Charlotten auf 
. feinen Anblic® vorzubereiten. Er ging hinein, fing ein 

ableitendes Gefpräch an und führte die Einbildungskraft 


36.7 


von einem Gegenftand auf den andern, bis er endlich den 
Freund Charlotten vergegenwärtigte, deſſen gemifle 
Theilnahme, defien Nähe dem Geifte, der Geftimung 
nach, die er denn bald in eine wirkliche übergehen ließ. 
Genug fie erfuhr, der Freund ftehe vor der Thür, er 
wife alles und wuͤnſche eingelaffen zu werben. 


Der Major trat herein; ihn begrüßte Charlotte mit 
einem fchmerzlichen Lächeln. Er fland vor ihr. Gie 
hub die gränfeidne Decke auf, die den Leichnam verbarg, 
und bei dem dunklen Schein einer Kerze erblickte er, nicht 
Ohne geheimes Graufen, fein erftarrtes Ebenbild. Char⸗ 
Iotte deutete auf einen Stuhl, ımd fo faßen fie gegen 
einander über, fehweigend, die Nacht hindurch. Dt: 
tilie lag noch ruhig auf den Knien Charlottens; fie ath: 
mete ſanft; fie ſchlief, oder fie ſchien zu fchlafen. 


Der Morgen daͤmmerte, das Kicht verloſch, beide 
sreunde fchienen aus einem dumpfen Traum zu ers 
wachen. Charlotte blickte den Major an und fagte ges 
faßtz erflären Sie mir, mein Freund, durch welche 
Schickung kommen Sie hieher, um Theil an diefer 
Trauerſcene zu nehmen ? | | 


Es ift hier, antwortete der Major ganz leife wie 
fie gefragt hatte, — ald wenn fie Ottilien nicht auf- 
weden wollten — es ift hier nicht Zeit und. Ort, zus 
ruͤckzuhalten, Einleitungen zu machen und fachte heran 
zu treten. Der all, in dem ich Sie finde, ift fo unge- 
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heuer, daß das Bedeutende felbft weßhalb ich komme, 
dagegen feinen Werth verliert. 

Er geftand ihr. darauf, ganz ruhig und — 
den Zweck feiner Sendung, in fo fern Eduard ihn abge! 
ſchickt hatte; den Zweck feines Kommens, in fo fern! 
fein freier Wille, fein eigenes Intereſſe dabei war. er) 
trug beides fehr zart, doch aufrichtig vor; Charlotte 
hörte gelaffen zu, und fchien weder darüber zu — 
noch unwillig zu ſeyn. 

Als der Major geendigt hatte, antwortete > Charlie‘ 
mit ganz leifer Stimme, fo daß er gendthigt war feinen | 
Stuhl heranzuruͤcken: In einem Falle wie diefer. if, 
habe ich mich noch nie befunden; aber in ähnlichen habe 
ich mir immer gefagt: wie wird ed morgen feyn? Ich 
fuͤhle recht wohl, daß das Loos von mehreren jetzt it‘ 
meinen Haͤnden liegt; und was ich zu thun habe iſt bei 
mir außer Zweifel und bald ausgeſprochen. Ich willige 
in die Scheidung. Ich haͤtte mich fruͤher dazu ent⸗ 
ſchließen ſollen; durch mein Zaudern, mein Widerſtreben 
habe ich das Kind getoͤdtet. Es ſind gewiſſe Dinge, 
Die ſich das Schickſal hartnaͤckig vorninimt. Vergebens, 
daß Vernunft und Tugend, Pflicht und alles Heilige 
ſich ihm in den Weg ſtellen; es ſoll etwas geſchehen 
was ihm recht iſt, was uns nicht recht ſcheint; und ſo 
greift es zuletzt durch, wir moͤgen: uns ẽ gebarden wie wir 
wollen. * 

Doch was ſeg ich! Eigentlich will das Sid 
meinen 
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meinen eigenen Wunfch, meinen eigenen Vorfaß, gegen 
tie ih unbedachtfam gehandelt, wieder in den Meg 
ringen. Habe ich nicht felbft ſchon Dttilien nnd Eduar⸗ 
en mir als das fehiclichite Paar zuſammengedacht? 
habe ich nicht ſelbſt beide einander zu nähern geſucht? 
Waren Sie nicht felbft, mein Freund, Mitwiffer diefes 
Mans? Und warum konnt' ich den Eigenfinn eines 
Dannes nicht von wahrer Liebe unterfcheiden? Warum 
hm ich feine Hand an, da ic) als Freundin ihn und 
ine andre Gattin gluͤcklich gemacht hätte? Und betrac)- 
ten Sie nur dieſe unglüdliche Schlummernde! Ich zit— 
tere vxr dem Yugenblide, wenn fie aus ihrem halben 
Todtenfchlafe zum Bewußtfeyn erwacht. Wie ſoll ſie 
lehen, wie ſoll fie fic) tröften, wenn fie nicht hoffen kann, 
did) ihre Liebe Eduarden das zu erfegen, was fie ihm 
6 Werkzeug des wunderbarften Zufalls geraubt hat? 
Und fie kann ihm alles wiedergeben nad) der Neigung, 
nd) der ‚Leidenfchaft, mit der fie ihn liebt. Vermag 
Ye Liebe alfes zu dulden, ſo vermag fie noch. vielmehr 
ales zu erſetzen. An mich darf in diefem Augenblick 
ht gedacht werben. | 
Entfernen Sie ſich in der Stille, lieber Major. 
Sagen Sie Eduarden, daß id) in die Scheidung willige, 
daß ich ihm, Ihnen, Mittlern die ganze Sache einzuz 
eiten überlaffe; daß ich um meine Fünftige Lage unbe 
timmert bin. und es in jedem Sinne feyn Tann. Sch 
Will jedes Papier unterfchreiben, das man mir bringt; 
Goethe's Werte. XVII. Bd 24 
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aber man verlange nur nicht von mir, daß ich — 
daß ich bedenke, daß ich berathe. | 

- Der Major ftand auf. Sie — ihm ihre pin 
über Dttllien weg - Er drückte feine Lippen auf die 
liebe Hand. Und für mich, was ve ich hoffen? ie 
pelte er leife. Ä | 

Laffen Sie mich Ihnen die Antwort ſchuldig On h 
verfegte Charlotte. Mir haben nicht verſchuldet un ange 
lic) zu werden; aber auch u: verdient su ' 
gluͤcklich zu ſeyn. | 

- Der Major eiitfernte fich, Sharlotten tief im fh 
beflagend, ohne jedoch’ das arme abgefchiedene Kind b 
dauern zu Fonnen. Gin folches Opfer ſchien ihm ni 
zu ihrem allfeitigen Gluͤck. Er dachte fich Ottilien a 
einem eignen Kind auf dent Arm, als den volllommen 
ſten Erfaß für das, was fie Eduarden geraubt; er dacht 
ſich einen Sohn auf dem Schoofe, der niit mehrer 
Recht fein Ebenbild trüge, ald der abgeſchiedene. 

So ſchmeichelnde Hoffnungen und Bilder gingen ihn 
durch die Seele, als er auf dem Ruͤckwege nad) dei 
Gafthofe Eduarden fand, der die ganze Nacht im hrein 
den. Major erwartet hatte, da ihm Fein Feuerjeichen 
Fein Donnerlaut ein glückliches Gelingen verkünden woltt | 
Er wußte bereits von dem Ungluͤck umd auch er, anftatt 
das ‚arme Gefchöpf zu bedauern, fah diefen Fall, chit 
ſich's ganz geftehen zu wollen, ald eine Fuͤgung AM 
wodurch jedes Hinderniß an feinem Gluͤck auf Emma 





eitigt wäre. Gar leicht ließ er ſich daher durch ‚den 
jor bewegen, der ihm ſchuell den Entſchluß feiner 
ttin verfündigte, wieder nad) jenem Dorfe, und. fo- 
nnad) der kleinen Stadt zuräczufehren, wo fie das 
chſte überlegen und einleiten wollten, 

Charlotte faß, nachdem der Major fie verlaſſen 
e, nur wenige Minuten in ihre Betrachtungen: ver⸗ 
t: denn fogleich richtete Detilie ſich auf, ihre Zrean- 
init großen Augen anblidend, Erſt erhob fie fih 
dem Schoofe, dann von der Erde und fland vor 
dm Zweytenmal — fo begann das Arte Kind 
nem unuͤberwindlichen anmuthigen Ernft — zum 
Htenmal widerfährt.mir daſſelbige. Du fagtef: mir 

8 begegne den Menfchen. in ihrem Leben oft Aehn⸗ 
8 Auf ähnliche Weife ,. und immer in ‚bedeutenden 
enblicken. Ich finde nun die Bemerkung wahr, amd 
gedrungen dir ein Bekenntniß zu machen. Kurz 
meiner Mutter Tode, als ein kleines Kind; hatte 
tehten Schemel an dich geruͤckt: du ſaßeſt auf dem 
ha wie jetzt; mein Haupt Tag auf deinen, Knien, 
lief nicht, ich wachte nicht; ich fchlummerte, . Sch 
ahm alles was um mich vorging, befonders alle 
en ſehr deutlich; und doch Eonute,ich mich nicht re⸗ 
‚Mich nicht aͤußern, und wenn id) auch gewollt 
e, nicht Ardenten, daß ich meiner. felbft. mich ‚be- 
t fühlte, - Damals ſprachſt du mit einer. Freundin 
24 * 
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über mic; du bebauerteft mein Schickſal, als eine a 
Waiſe in der Welt geblieben zu ſeyn; du ſchilde | 
meine abhängige Lage und wie mißlich es um mid) fir 
konne, wenn nicht ein beſondrer Gluͤcksſtern über mi 
walte. Ich faßte alles wohl und genau, vieleicht 
ſtreng, was du für mich zu wuͤnſchen, was bu vorn 
zu fordern ſchienſt. Ich machte mir nach meinen | 
ſchraͤnkten Einfichten hierüber Gefeße; nach diefen I 
ich lange gelebt, nach ihnen war mein Thun und fl 
'eingerichter, zu der Zeit da du mid) liebteft, Firm 
forgteft, da du mic) in dein Eau aufnahmft,, und ah 
noch eine Zeit hernach. 4 
Aber ich bin aus meiner Bahn gefchtitten, ich W 
meine -Gefeße gebrochen, ich habe fogar das Gefühl 
-felben verloren, und. nad) einem fchrecklichen Erigl 
klaͤrſt du mid) wieder über meinen Zuftand auf, | 
jammervoller ift als’ der erſte. Auf deinem Ch 
ruhend, halb erfiarrt, wie aus. einer fremden M 
vernehm' ic) abermals deine leife Stimme iiber meint 
Ohr; id) vernehme, wie es mit mir ſelbſt ausſieht; i 
ſchaudere uͤber mich ſelbſt; aber wie damals habe i 
auch dießmal in meinem halben Todtenſchlaf mir mei 
neue Bahn vorgezeichnet. | 
Ich bin entſchloſſen, wie ich's war, ud woju 1 
entfchloffen bin, mußt du gleich erfahren. Eduat! 
werd’ ich nie! Auf eine fchredliche Weife hat OM 
mir die Augen gedffnet, in welchem Verbrechen ih M 
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gen bin. Sch will es buͤßen; und niemand gedenfe 
h von meinem Vorſatz abzubringen! Darnach, Kiebe, 
te, nimm deine Maßregeln. Laß den Major zuruͤck— 
men; fehreibe ihm, daß Feine Schritte gefchehen. 
eängftlic) war mir, daß ich mich nicht rühren und 
mfonnte, als er ging. Ich wollte auffahren, auf: 
eien: du follteft ihn nicht mit fo frevelhaften Hcff: 
gen entlaffen. 

Charlotte fah Dttiliens Zuftand, fie empfand ihn; 
t fie hoffte Durch Zeit und Vorftellungen etwas über 
ugewinnen. Doc) als fie einige Worte ausfprad), 
emfeine Zukunft, auf eine Milderung des Schmers 
', auf Hoffnung deuteten: Nein! rief Dttilie mit 
bung: fucht mich nicht zu bewegen, nicht zu hin- 
hen! In dem Augenblick, in dem ic) erfahre: du 
eſt in die Scheidung gewilligt, büße ic) in demfels 
in See mein Vergehen, mein Verbrechen. 
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Bunfgehntes Sapitel 


Wenn fih in einem glüclichen friedichen Aufn 
 menleben Verwandte, Freunde, Hausgenoſſen, mir 

als noͤthig und billig iſt, von dem unterhalten m 
| geſchieht oder gefchehen foll; wenn fie ſich einandeit 
Vorſaͤtze, Unternehmungen, Beſchaͤftigungen wiedeihl 
mittheilen, und, ohne gerade wechſelſeitigen Kath ı 
zunehmen, doch immer das ganze Leben glichu 
rathſchlagend behandeln: ſo findet man Dagegen, i ) 
wichtigen Momenten, eben da wo es ſcheinen folk, 
der Menſch beduͤrfe fremden Beiſtandes, fremder. % 
ftätigung am allermeiften, daß fich die Einzelnen af 
fich ſelbſt zuruͤckziehen, jedes fuͤr ſich zu handeln, je! 
auf feine Weife zu wirken ftrebt, und indem man ſih 
einander die einzelnen Mittel verbirgt, nur erft it 
Ausgang, die Zivede, das Erreichte wieder zum 6x 
meingut werden. 


Nach fo viel wundervollen und ungluͤcklichen Ereig- 
niffen war denn auch ein gewiffer ſtiller Ernſt uͤbe 
die Freundinnen gefommen, der fich in einer liebens— 
würdigen Schonung äußerte. Ganz in der Stille hattt 
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Charlotte das Kind nach) der Kapelle gefendet. Es 
cuhte dort als das erſte Opfer eines — —— 
Verhaͤngniſſes. 

Charlotte kehrte ſich, fo viel es ihr möglic) war, 
gegen das Leben zurück, und hier fand fie Ottilien 
zuerſt, Die ihres Beiftandes bedurfte. Gie befchaf: 
tigte fich vorzüglich mit ihr, ohne eö jedoch merken zu 
laſen. Sie wußte wie fehr das himmlifche Kind 
Eduarden liebte; fie hatte nad) und nad) die Scene 
die dem Unglück vorher gegangen war, herausgeforfcht, 
und jeden Umftand, theild von Dttilien Teint, De 
uch Briefe Des Majors erfahren. 9— 

Ottilie von ihrer Seite erleichterte — ſehr 
dag augenblickliche Leben. Sie war offen. ja gefprä= 
dig, aber niemals war von dem Gegenwaͤrtigen oder 
frz. Vergangenen die Rede. Sie hatte ſtets aufges 
merkt, ſtets beobachtet, fie wußte viel; das Fam jekt 
Mes zum Vorſchein. Sie unterhielt, fie zerfireute 
Charlotten, die noch immer die ftilfe Hoffnung nährte, 
tin.ihe fo werthes Paar verbunden zu fehen. 

Allein bei DOttilien hing. ed anders zufammen. Gie 
hatte das Geheimniß ihres Lebensganges. der Freundin 
entdeckt; fie. war von ihrer frühen Einſchraͤnkung, von 
ihrer Dienftbarkeit entbumden. Durch.ihre Reue, durch 
ihren Entſchluß fuͤhlte fie fich auch befreit ‚von der.Laft: 
jenes, Bergehens, jenes Mißgeſchicks. Sie bedurfte‘ 
feiner Gewalt mehr, über A ſelbſt; fie hatte. ſich in der 
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Tiefe ihred Herzend nur unter der Bedingung des voll 
gen Entfagens verziehen, und Diefe Bedingung von! 
für alle Zukunft unerläßlich. 

So verfloß einige Zeit, und Charlotte fühlte, wi⸗ 
ſehr Haus und Park, Seen, Felſen- und Baumgrup 
‚pen, nur traurige Empfindungen täglich in ihnen bei 
den erneuerten. Daß man den Ort verändern mife, 
war allzu deutlich; wie es gefchehen 1007 nicht fo er 
zu entfcheiden. 

Sollten die beiden Frauen: zufanmenbteikat 
Eduards früherer Wille ſchien es zu gebieten, feine 
Erklärung, feine Drohung es nöthig zu machen: allein 
wie war. es zu verfennen, daß beide Frauen, mil 
allem guten Willen, mit aller Vernunft, mit alle 
Anftrengung, ſich in einer peinlichen Lage neben ein 
ander befanden. Ihre Unterhaltungen waren vermeid 
dend. Manchmal mochte man gen etwas nur Sal 
verftehen, öfters wurde aber doch ein Ausdrud, mel 
nicht Durch den Verftand wenigftens durch die Empfim 
dung, mißdeutet. Man fuͤrchtete ſich zu verlegen 
und gerade Die Zurcht war am Are Ben und vers 
letzte am erſten. * 
‚ Wollte man den. Ort verändern’ und fi ch BIER. 
wenigftend auf einige Zeit, von einander trennen, |) 
trat die alte Frage twieder hervor: wo ſich Ottilie hin- 
begeben fole? Jenes große reiche Haus hatte. vergeb 
liche Verſuche gemacht, einer hoffnungsbollen Erb 
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tochter unterhaltende und wetteifernde Geſpielinnen zu 
verichaffen. Schon bei ver leßten Anmwefenheit ver 
Baroneffe, und neuerlich durch Briefe, war Charlotte 
aufgefordert worden, Dttilien dorthin zu ſenden; jetzt 
bradhte fie ed abermald zur Sprade, Dttilie vers 
weigerte aber ausprüdlich dahin zu gehen, wo fie 
dasjenige finden würde, was man große Welt zu 
nennen pflegt. | 

Laffen Sie mid), liebe Tante, fagte fie, damit ic) 
nicht eingefchränft umd eigenfinnig erfcheine, dasjenige 
auölprechen was zu verfchweigen, zu verbergen in 
einem andern Falle Pflicht wäre. Ein feltfam unglüd: 
licher Menfch, und wenn er auch fchuldlos: wäre, ift 
auf eine fürchterliche MWeife gezeichnet. Seine Gegen- 
hart erregt in allen die ihn fehen, die ihn gewahr 
werden, eine Art von Entſetzen. Syeder will das Un 
geheure ihm anfehen was ihm auferlegt ward; jeder ift 
neugierig und Angftlid) zugleich. So bleibt ein Haus, 
eine Stadt, worin eine ‘ungeheure That gefchehen, 
dem furchtbar der fie betritt. Dort leuchtet das 
lid)t des Tages nicht fo hell, und die Sterne fcheinen 
ihren Glanz zu verlieren. 

Wie groß, und doch vielleicht zu — ———— iſt 
gegen ſolche Ungluͤckliche die Indiscretion der Men— 
ſchen, ihre alberne Zudringlichkeit und ungeſchickte 
Gritmuͤthigkeit. Verzeihen Sie mir, daß ic) fo rede; 
abtr ich Habe unglaublich mit jenem armen Mädchen 
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gelitten, ‚aldö es Luciane aus den verborgenen Zimmern 
des Hauſes hervorzog, ſich freundlich mit ihm beſchaͤf⸗ 
tigte, es in der beſten Abſicht zu Spiel und Tan 
noͤthigen wollte. Als das arme Kind bange und immer 
baͤnger zuleßt floh und in Ohnmacht ſank, ich es in 
meine Arme faßte, die Geſellſchaft erſchreckt aufgeregt 
amd jeder erft recht neugierig auf die Unglückfelige wart: 
da dachte ich nicht, daß mir ein gleiches Schidfal be 
vorftehe; aber mein Mitgefühl, fo wahr und Tebhaft, 
ift noch lebendig. Jetzt kann ich mein Mitleiden gept 
mic) felbft wenden und mid) hüten, daß ich nicht p 
ägnligen Auftritten Anlaß gebe. | 


Du wirft aber, Tiebes Kind, erſehte Charlotte, 

dem Anblick der Menſchen dich nirgends entziehen fon: 
onen. Klöfter haben wir nicht, in denen fonft ein 
Freiſtatt fuͤr ſolche Gefühle zu finden war. 


Die Einſamkeit macht nicht die Freiſtat, liebe Tante, 
verſetzte Ottilie. Die ſchaͤtzenswertheſte Freiſtatt iſt 
da zu ſuchen, wo wir thaͤtig ſeyn Finnen. Alle Buͤßun⸗ 
gen, alle Entbehrungen ſind keineswegs geeignet uns 
einem ahnungsvollen Geſchick zu entziehen, wenn es 
uns zu verfolgen entſchieden iſt. Nur, wenn ich im 
muͤßigen Zuſtande der Welt zur Schau dienen fol, 
dann iſt fie mir widerwaͤrtig und ängftigt mich. Findet 
man mic) aber freudig bei der Arbeit, unermuͤdet in 
meiner Pflicht, dann Fann id) die Blicke eines jeden 
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aushalten, weil ich die göttlichen nicht. zu ſcheuen 


brauche. 


Ich muͤßte mich ſehr irren, verſetzte Charlotte, wenn 
deine Neigung dich nicht zur Penſion zuruͤckzoͤge. 

| Ya, verſetzte Ottilie, ich laͤugne es nicht: ich denke 

es mir als eine gluͤckliche Beſtimmung, andre auf dem 


genöhnlichen Wege zu erziehen, wenn wir nicht auf dem 


Imberbarften erzogen worden. Und fehen wir in der 


| Gefchichte, daß Menfchen, die wegen großer fü fi ttlicher 
ß Jafälle fi fich in die Wüften zuruͤckzogen, dort keineswegs, 


we fie hofften, | verborgen und gedeckt waren? Eie 


Niden zuruͤckgerufen in die Welt, um bie Verirrten 


: auf den rechten Meg zu führen; und wer Fonnte es 
4 beffer als bie in den Irrgaͤngen des Lebens ſchon Ein: 


geweihten! Sie wurden berufen den Ungluͤcklichen beiz 


zuſtehen, und wer vermochte das eher als fie, denen 
\ fein irdifches Unheil mehr begegnen konnte! 


u. m 


wm 


Du waͤhlſt eine fonderbare Beftimmung , verſetzte 


Charlotte. Ich will dir nicht widerſtreben: es mag 


ſeyn, wenn auch nur, wie ich hoffe, auf kurze Zeit. 


Wie fehr danke ich Ihnen, fagte Ottilie, daß Gie 
mir diefen Verſuch, diefe Erfahrung gönnen wollen. 
Schmeichle ich mir nicht zu ſehr, fo foll es mir glücken. 
An jenem Orte will ich mich erinnern, wie mand)e 
Prüfungen id) ausgeſtanden, und wie Flein, wie nichtig 
fie waren gegen die, die ich nachher erfahren mußte: 


330 x 


Wie heiter werde ic) die Verlegenheiten der jungen Auf: | 
fhyößlinge betrachten, bei ihren Findlichen Schmerzen 
lächeln und fie mit leifer Hand aus allen Heinen Ver 
irrungen herausführen. Der Glädliche iſt nicht geeige | 
net Glücklichen vorzuftehen: eö liegt in der menfchlicen | 
Natur, immer mehr von fi) und von andern zu fordern, | 
je mehr man empfangen hat. Nur der Unglädlice 
der ſich erholt, weiß für ſich und andere das Gefuͤhl 
zu nähren, daß aud) ein mÄäßiges Gute mit Entzüde 
genoffen werden foll. | 

Laß mid) ‚gegen deinen Vorfaß, fagte Sharlott ' 
zuleßt nad) einigem Bedenken, nod) einen Einwurf | 
anführen, der mir der wichtigfte fcheint. Es ift nidt | 
von dir, es ift von einem Dritten die Rede. Die Ge 
finnungen des guten vernünftigen frommen Gehilfen | 
find dir befannt; auf dem Wege den du gehft, wirft du | 
ihm jeden Tag werther und unentbehrlicher feyn. Di 
er fchon jet, feinem Gefühl nad), nicht gern ohne dic) 
leben mag, fo wird er auch Fünftig, wenn er einmal 
deine Mihvirfung gewohnt ift, ohne dich fein Gefchäft 
nicht mehr verwalten fünnen. Du wirft ihm- anfangs 
darin beiftehen, um es ihm hernad) zu verleiden. 

Das Geſchick ift nicht fanft mit mir verfahren, 
verfeßte Dttilie; und wer mich liebt, hat vielleicht 
nicht viel Befferes zu erwarten. So gut und verftändig 
als der Freund ift, eben fo, hoffe id, wird ſich in ihm 
eu bie Empfindung eined reinen RER zu mis 
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entwickeln; er wird in mir eine geweihte Perſon ers 
blicken, die nur dadurch ein ungeheures Uebel für ſich 
und andre vielleicht aufzumwiegen vermag, wenn fie fich 
dem Heiligen widmet, das und unfichtbar umgebend 
allein gegen die ungeheuren zudringenden Maͤchte be⸗ 
ſchirmen kann. | 


Charlotte nahm alles was das liebe Kind fo herz- 
lich geäußert zur ſtillen Ueberlegung. Sie hatte ver: 
ſchiedentlich, obgleich auf das Teifefte, angeforfcht, ob 
nicht eine Annäherung Ottiliens zu Eduard denkbar fey; 
aber auch nur die leifefte Erwähnung, die mindefte Hoff: 
nung, der Hleinfte Verdacht ſchien Ottilien aufs tieffte 
zu ruͤhren, ja fie ſprach ſich einft, da fie es nicht um⸗ 
gehen Fonnte, hierüber ganz un aus. a 


Wenn dein Entſchluß, entgegnete die — 
Eduarden zu entſagen, ſo feſt und unveraͤnderlich iſt, 
ſo huͤte dich nur vor der Gefahr des Wiederſehens. In 
der Entfernung von dem geliebten Gegenſtande ſcheinen 
wir, je lebhafter unſere Neigung iſt, deſto mehr Herr 
von uns ſelbſt zu werden, indem wir die ganze Gewalt 
der Leidenfchaft, wie fie fic) nach außen erftred’te, nach 
innen wenden; aber wie bald, wie gefchwind find wir 
aus diefem. Irrthum geriffen, wenn dasjenige, was 
wir entbehren zu Fonnen glaubten, auf einmal wieder 
als unentbehrlich vor-unfern Augen ſteht. Thue jeßt 
was du deinen Zuftänden am gemäßeften hälıft; prüfe 
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dic), ja verändre lieber deinen gegenwärtigen Ent: 
ſchluß: aber aus dir ſelbſt, aus freiem wollendem 
Herzen. Laß dich nicht zufällig, nicht durch Ueber— 
raſchung, in die vorigen Verhaͤltniſſe wieder hinein: 
ziehen: dann gibt es erſt einen Zwieſpalt im Gemuͤth 
der unertraͤglich iſt. Wie geſagt, ehe du dieſen Schritt 
thuſt, ehe du dich von mir entfernſt und ein neues 
Leben. anfängft, dns dich wer weiß auf welche Wege 
leitet, jo bedenke noch einmal, ob du denn wirklich Ih; 
alle Zukunft Eduarden entfagen kannſt. Haſt du 
aber hierzu beſtimmt,/ ſo ſchließen wir einen Bund, da} 
du did) mit ihm nicht. einlaffen willſt, ſelbſt nicht in 
eine Unterredung, wenn er dich aufſuchen, wenn er fü 
zu dir drängen ſollte. Dttilie befann ſich nicht einen 
Augenblick, ſie gab Charlotten das Wort, das fie ſich 
ſchon feldft gegeben hatete. — 
Nun aber ſchwebte Charlotten immer * jene 
Drohung Eduards vor der Seele, daß er Ottilien nur 
fo lange entſagen Fonne, als ſie ſich von Charlotten 
nicht treunte. Es hatten ſich zwar ſeit der Zeit die 
Umſtaͤnde fo veraͤndert, es war ſo mancherlei vorge 
fallen, daß jenes vom Augenblick ihm abgedrungene 
Wort gegen die folgenden Ereigniſſe fuͤr aufgehoben zu 
achten war; dennoch wollte fie auch im. entfernteſten 
Sinne weder etwas wagen, noch etwas vornehmen das 
ihn verlegen koͤunte, und fo follte Mittler in dieſem Falle 
Eduards Geſinnungen erforſchen. 
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Mittler hatte feit dem Tode des Kindes Charlotten 
oͤfters, obgleich nur auf Augenblide, befucht.. Diefer 
Anfall, der ihm die Wiedervereinigung beider Gatten 
hoͤchſt unwahrſcheinlich machte, wirkte gewaltfam auf 
ihn; aber immer nad) feitier Sinnesweife .hoffend und 
ftrebend, freute er fi num im Stillen über den Ent: 
ſchluß Ottiliens. Er vertraute der lindernden voruͤber⸗ 
ziehenden Zeit, dachte noch immer die beiden Gatten 
zuſammenzuhalten und ſah diefe leidenſchaftlichen 
Bewegungen nur als Prüfungen ehelicher Liebe und 

Treue an. 

"+ Charlotte hatte gleich anfangs den Major von St: 
tiliens erſter Erklaͤrung fehriftlich unterrichter, ihn auf 
das inſtaͤndigſte gebeten, Eduarden dahin zu vermoͤgen, 
daß keine weiteren Schritte geſchaͤhen, daß man ſich 
ruhig verhalte, daß man abwarte, ob dad Gemuͤth des 
ſchͤnen Kindes fich wieder herfkelle. Auch von den 
fpätern Ereigniſſen und Gefintungen Hatte fie das 
Noͤthige mitgetheilt, und nun:war freilich Mittlern 
die ſchwierige Aufgabe übertragen; auf eine Veraͤnde— 
tung des Zuſtandes Eduarden vorzübereiten. Mittler 
aber; wohl wiſſend, daß man das Gefchehene fich eher 
gefallen laͤßt, als daß man in ein noch zu Geſchehendes 
einwilligt, uͤberredete Charlotten: es ſey das beſte, Otti ⸗ 
lien gleich nach der Penſion zu ſchicken. * 

Deßhalb wurden, ſobald er weg war, Anſtalten zur 

Reife gemacht. Ottilie packte zuſammen, aber Char⸗ 
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Iotte fah wohl, daß. fie weder das fchone Koͤfferchen, 
noch irgend etwas daraus mitzunehmen fich anfdidı. 
Die Freundin ſchwieg und ließ das fchweigende Kind 
gewähren. Der Tag der Abreife kam herbei; Char 
lottens Wagen follte Ottilien den erften Tag bis in ein. 
befanntes Nachtquartier, den zweyten bis im die Per: | 
fion. bringen; ‚Nanny: follte fie begleiten und ihre Die 
nerin bleiben. Das leidenfchaftliche Mädchen hatte id 
gleich nach dem Tode des Kindes wieder an Drtilien je 
rücgefunden-und hing nun an ihr wie fonft durd) Nat 
und Neigung; ja fie fhien, durch unterhaltende Ar 
feligkeit,. das bisher Verfäumte wieder nachbringen un 
ſich ihrer geliebten Herrin vdllig widmen zu wol 
Ganz außer fid) war, fie num über dad Gluͤck mitzureifen, 
fremde Gegenden zu fehen, da fie noch niemals auper 
ihrem Geburtsort. gewefen, und ‚rannte vom Schloſe 
in's Dorf, zu ihren Eltern, Verwandten, um ihr Gluͤt | 
zu verfündigen und Abfchied zu nehmen. Ungluͤcklichen 
weiſe traf ſie dabei i in die Zimmer der Maſerkranken und 
empfand ſogleich die Folgen der Anſteckung. Man 
wollte die Reife nicht aufſchieben; Drtilie drang fell 
darauf: fie hatte den Weg fchon gemacht, fie Eannte die 
Wirthsleute bei denen fie einkehren follte, der Kurier | 
som Scyloffe führte fie; es war nichts zu beforgen. 
Charlotte widerfeßte ſich nicht; auch fie eilte ſchon 
in Gedanfen aus diefen Umgebungen weg, nur wollte 
fie noch die Zimmer die Ottilie im Schloß bewohnt 
\ Ä hatte, 
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atte, wieder fir Eduarden einrichten s gerade fo wie 
e vor der Ankunft des Hauptmannd gewefen. Die 
offnung ein altes Gluͤck wiederherzuftellen ‚flammt 
nmer einmal wieder in dem Menfchen auf, und Char⸗ 
tte war zu ſolchen Hoffnungen abermals berechtigt, 
genoͤthigt. | 


Sortger; este, XVII. BD, 25 
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Sechzehtens Capitel. 


Als Mittler gekommen war, ſich mit Eduarden übe 
die Sache zu unterhalten, fand er ihn allein, den Kopf. 
in die rechte Hand gelehnt, den Arm auf den Tifd ge 
ftemmt. Er ſchien fehr zu leiden. Plagt Ihr Kopfes 
Eie wieder? fragte Mittler. Es plagt mid), verikt 
jener; und doc) Fann ich es nicht haffen: denn es er 
nert mich an Dttilien. Wielleicht leidet auch fie jeht, 





denk' ich, auf ihren linfen Arm geftügt, und leider wohl 


. mehr ald ich. Und warum foll id) es nicht tragen, wit 
fie? Diefe Schmerzen find mir heilfam, find mir, id 
kann beinah fagen, wünfchenswerth : denn nur maͤchte 
ger, deutlicher, lebhafter ſchwebt mir das Bild ihre: 
Geduld, von allen ihren übrigen Vorzuͤgen begleitet, m 
der Seele; nur im Leiden empfinden wir recht volllom⸗ 
men alle die großen Eigenſchaften, die noͤthig find um 
es zu ertragen. | " 

Als Mittler den Freund in diefem Grade vefignit 
fand, hielt er mit feinem Anbringen nicht zuräd, das 
er jedoch ftufenweife, wie der Gedanke bei dem Frau 
entfprungen, wie er nad) und nach zum Vorſatz gereit 
war, hiſtoriſch vortrug. Eduard aͤußerte ſich kaum 
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dagegen. Aus dem Wenigen was er ſagte, ſchien her⸗ 
vorzugehen, daß er jenen. alles uͤberlaſſe; fein gegen: 
twärtiger Schmerz [dien ihn gegen alles gleichgüftig 
gemacht zu haben. 
Kaum aber war er allein, fo ſtand er auf und ging 
in dem Zimmer bin und wieder. Er fühlte feinen 
Schmerz nicht mehr, er war ganz außer fi ſich beſchaͤftigt. 
Schon unter Mittlers Erzaͤhlung hatte die Einbildungs⸗ 
kraft des Liebenden ſich lebhaft ergangen. Er ſah Dt 
tilien, allein oder fo gut als allein, auf wohlbefanntem 
Bege, i in einem gewohnten Wirthshauſe, deſſen Zim⸗ 
mer er ſo oft betreten; er dachte, er überlegte, oder 
oiefmehr, er dachte, er überlegte nicht; er wuͤnſchte, 
er wollte nur. Er mußte ſie ſehn, ſie ſprechen. Wozu, 
warum, was daraus entfichen follte? davon Fonnte die 
Rede nicht feyn. Er widerſtand nicht, er mußte. | 

Der Kammerdiener ward in's Vertrauen gezogen, 
und erforfhte fogleic) Tag und Stunde, wann Drtilie 
reifen würde. Der Morgen brad) an; Eduard faͤumte 
nicht, unbegleitet ſich zu Pferde dahin zu begeben, wo 
Ottilie uͤbernachten ſollte. Er Fam nur allzuzeitig dort 
an; die uͤberraſchte Wirthin empfing ihn mit Freuden: 
ſie war ihm ein großes Familiengluͤck ſchuldigg geworden. 
Cr hatte ihrem Sohn, der als Soldat ſich ſehr brav 
gehalten, ein Ehrenzeichen verfchafft, indem er deffen 
That, wobei er allein gegenwärti g geweſen, heraushob, 


wit Cifer bis vor den Feldherrn brachte und die Hinder- 
| 05 * 
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niffe einiger Mißwollenden überwand. Eie wußte nicht, 
was fie ihm alles zu Liebe thun follte. ie räumte 
ſchnell in ihrer Pußftube, die freilich auch zugleid | 
Garderobe und Vorrathöfammer war, möglichft zufam: | 
men; allein er Fündigte ihr die Anfunft eines Frauen 
zimmers an, die hier hereinziehen follte, und ließ für 
fid) eine Kammer hinten auf dem Gange nothdürftig 
einrichten. Der Wirthin erfchien die Sache geheimnif | 
voll, und ed war ihr angenehm, ihrem Gönner, dr 
fid) dabei fehr interefjirt und thätig. zeigte, etwas be 
fälliges zu erweifen. Under, mit welcher Empfindun 
brachte er die lange Zeit bis zum Abend hin! Er betrad 
tete das Zimmer rings umher, in dem er fie fehen follte; 
es fchien ihm in feiner ganzen häuslichen Seltſamkeit 
ein himmlifcher Aufenthalt. Was dachte er fi) nicht 
alles aus, ob er Dttilien überrafchen, ob er fie vorbe— 
reiten follte! Endlich gewann die leßtere Meinung Ober: 
band; er fette fich hin und fchrieb. Dieß Blatt folte 
fie empfangen. 


Eduard an Dttiliem 


Indem du diefen Brief liefeft, Geliebtefte, bin ic 
in deiner Nähe. : Du mußt nicht erfchredfen, dich nicht 
entfegen; du haft von mir nichts zu befürchten. Ich 
werde mich nicht zu dir drängen. Du fiehft mich nicht 
‚eher ald du es erlaubt. 

Bedenfe vorher deine Lage, die meinige. Wie ſeht 
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anfe ich dir, daß du Feinen entfcheidenden Schritt zu 
hun vorhaſt; aber bedeutend genug ift er, thu' ihn nicht ! 
dier, auf einer Art von Scheideweg, überlege noch— 
nals: kannſt du mein feyn, willft du mein feyn? O 
u erzeigeft und allen eine große Wohlthat und mir eine 
berſchwaͤngliche. | 

Laß mich dich wiederfehen, dich mit Freuden wieder: 
eben. Laß mid) die ſchoͤne Frage muͤndlich thun, und 
beantworte ſie mir mit deinem ſchoͤnen Selbſt. An 
weine Bruſt, Ottilie! hieher, wo du manchmal _ 
bat und wo du immer hingehörft! — ⸗· | 

Indem er fchrieb, ergriff ihn dad Gefühl, fein 
Hoͤchſterſehntes nahe ſich, es werde num gleich gegen= 
wärtig feyn. Zu diefer Thuͤre wird fie hereintreten, 
diefen Brief wird fie lefen, wirklich wird fie wie fonft 
vor mir daſtehen, deren Erfcheinung ich mir fo oft 
herbeifehnte. Wird fie nod) diefelbe feyn? Hat fic) ihre 
Geftalt, haben ſich ihre Gefinnungen verändert? Er 
hielt die Feder noch in der Hand, er wollte ſchreiben wie 
er dachte; aber der Wagen rollte in den Hof. Mit 
füchtiger Feder fette er noch hinzu: Ich höre Dich kom— 
men. Auf einen Yugenblic leb' wohl! 

«Fr faltete den Brief, überfchrieb ihn; zum Siegeln 
war es zu ſpaͤt. Er fprang in die Kanımer, durd) die 
er nachher auf den Gang zu gelangen wußte, und Au: 
genblicks fiel ihm ein, daß er die Uhr mit dem Petfchaft 
noch auf dem Tiſch gelaffen. Sie follte diefe nicht zuerft 
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fehen; er fprang zuruck und holte fi ie glucküch weg. 
Vom Vorſaal her vernahm er ſchon die Wirthin, die 
auf das Zimmer losging, um es dem Gaſt anzuweiſen. 
Er eilte gegen die Kammerthür, aber fie war zugefahren. 
Den Schlüffel hatte er bei'm Hineinfprengen herunter ge 
wor fen, der lag imvendig; Das Schloß war zugeſchnappt 
und er ſtund gebannt. Heftig draͤngte er an der Thüre; 
fie gab nicht nad). > wie haͤtte er gewuͤnſcht als ein 
Geiſt durch die Spalten zu ſchlupfen! Vergebens! & 
verbarg ſein Geſicht an den Thuͤrpfoſten. Ottilie mt 
herein, die Wirthin, als ſi ie ihn erblickte, zuruͤck. Auch 
Ottilien konnte er nicht einen Augenblick verborgen blei⸗ 
ben. Er wendete ſich gegen fie, und fo ſtanden bie 
Liebenden abermals auf die ſeltſamſte Weiſe gegen einan⸗ 
der. Sie ſah ihn ruhig und ernſthaft an, ohne vor 
oder zuruͤckzugehen, und als er eine Bewegung machte, 
ſich ihr zu naͤhern, trat ſie einige Schritte zuruͤck bis 
an den Tiſch. Auch er trat wieder zuruck. Ottilie, 
rief er aus, laß mich das furchtbare Schweigen brechen! 
Sind wir nur Schatten, die einander gegenüber ftehen? 
Aber vor allen Dingen, höre! es ift Zufall, daß du 
mic) gleich jeßt hier findeſt. Neben dir liegt ein Brief, 
der did) vorbereiten foltte, Kies, ich bitte dich, Mi 
ihn! und dann beichließe was du kannſt. 

Sice blickte herab auf den Brief und nach einigem 
Befinnen nahm fie ihn auf, erbrach und las ihn. Ohne 
die Miene zu veraͤndern hatte ſie ihn geleſen und ſo legie 
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ie ihn leiſe weg! dann druͤckte fie die flachen, in die 
se gehobenen Hände zuſammen, führte fü e gegen die 
Bruft, indem fie fi ch nur ‚wenig vorwaͤrts neigte, und 
ah den dringend Fordernden mit einen ſolchen Blick an, 
5a er von allem abzuftehen gendthigt : war, was er ver⸗ 
langen oder wuͤnſchen mochte. Dieſe Bewegung zerriß 
ihm das Herz. Er Fonnte den Anblick, er Fonnte die 
Stellung Ottiliens nicht ertragen. Es ſah voͤllig aus, 
als wuͤrde ſie in die Kniee ſinken, wenn er beharrte. Er 
eilte verzweifelnd zur Thuͤr hinaus und ſchickte die Wir— 
thin zu der Einſamen. | 

Er ging auf dem Vorſaal auf und äb. Es war 
Nach geworden, im Zimmer blieb es ſtille. Endlich 
trat die Wirthin heraus, und zog den Schluͤſſel ab. 
Die gute Frau war geruͤhrt, war verlegen, ſie wußte 
nicht was fie thun ſollte. Zulehe im Meggehen bot fie 
den Schläffel Eduarden an, der ihn ablehnte. Sie 
ließ das Kicht ftehen und entfernte fich. . 

Eduard im tiefften Sclummer warf fich auf Otti⸗ 
liens Schwelle, die er mit ſeinen Thraͤnen benetzte. 
Jammervoller brachten kaum jemals in — Naͤhe 
Liebende eine Nacht zu. | 

Der Tag brad) an; der Kutfcher trieb, die Wirthin 
ſchloß auf und trat in das Zimmer. Gie fand Ottilien 
angekleidet eingefchlafen, fie ging zuruͤck und winfte 
Eduarden mit einem theilnehmenden Lächeln. Beide 
traten vor die Schlafende; aber auch dieſen Anblick ver: 
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mochte Eduard nicht auszuhalten. Die Wirthin wagt 
nicht das ruhige Kind zu weden, fie fette ſich gegen 
über. Endlich ſchlug Dttilie die ſchoͤnen Augen auf unt 
richtete fi) auf ihre Füße. Sie lehnt das Fruͤhſtuͤck ab, 
und nun tritt Eduard vor fie. Er bittet fie inftändig 
nur ein Wort zu reden, ihren Willen zu erklären: e 
wolle allen ihren Willen, ſchwoͤrt er; aber fie fchweigt. 
Nochmals fragt er fie liebevoll und dringend, ob fie ihm. 
angehören wolle? Wie lieblid) bewegt fie, mit niederge 
fhlagenen Augen, ihr Haupt zu einem fanften Nm. 
Er fragt, ob fie nach der Penfion wolle? Gleichguͤlig 
verneint fie das. Aber ald er fragt, ob er fie zu Char: 
Iotten zuruͤckfahren dürfe? bejaht ſie's mit einem getre 
ften Neigen des Haupted. Er eilt an's Fenſter dem. 
Kutfcher Befehle zu geben; aber hinter ihm weg ift fie, 
wie der Bliß zur Stube hinaus, die Treppe hinab in 
dem Wagen. Der Kutfcher nimmt den Weg nad) dem: 
Schloſſe zurid; Eduard folgt zu Pferde in einiger 
Entfernung. 
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Siebzehntes Capitel. 


Wie hoͤchſt uͤberraſcht war Charlotte als ſie Ottilien 
fahren und Eduarden zu Pferde ſogleich in den 
Shloßhof hereinfprengen ſah. Sie eilte bis zur Thür: 
Öwelle: Ottilie fteigt aus und nähert ſich mit Eduar— 
don, Mit Eifer und Gewalt faßt fie die Hände beider 
Ehegatten, drückt fie zufammen und eilt auf ihr Zimmer. 
Eduard wirft fi) Charlotten um den Hals und zer: 
ließt in Thraͤnen; er Fann ſich nicht erflären, bittet Ge: 
ud mit ihm zu haben, Dttilien beizuftehen, ihr, zu 
klfen. Charlotte eilt auf Ottiliens Zimmer und ihr 
chaudert da fie hineintritt: ed war fchon ganz ausge: 
dumt, nur die leeren Wände ſtanden da. Es erſchien 
weitlaͤufig als unerfreulich. Man Hatte alles wegges 
tagen, nur das Köfferchen, unfchläffig wo man es 
inftellfen follte, in der Mitte des Zimmers ftehen ges 
aſen. Ottilie lag auf dem Boden, Arm und Haupt 
Iber den Koffer geſtreckt. Charlotte bemuͤht ſich um fie, 
tagt was vorgegangen, und erhält Feine, Antwort. 

Sie laͤßt ihr Mädchen, das mit Erquicdungen 
ommt, bei Dttilien und eilt zu Eduarden. Sie fin 
et ihn im Saal; auch er belehrt fie nicht. Er wirft 
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ſich vor ihr nieder, er badet ihre Hände in Thränen, e 
flieht auf fein Zimmer, und als fie ihm nachfolgen wil 
begegnet ihr der Kammerdiener, der fie aufklärt fo we 
er vermag.’ Das Uebrige denkt fie fich Zufamiten, un 
dann fogleich mit Entfchloffenheit an das was der Xu 
genblid fordert. Dttiliend Zimmer ift auf's baldigfi 
wieder eingerichtet. Eduard hat die feinigen ae 
troffen, bis auf das letzte Papier, wie er fie verlafn 
Die Dreye fheinen fich Wieder gegeneinänder ju fir 
den; aber Ottilie fährt fort zu fehweigen, und Chun 
vermag nichts als feine Gattin um Geduld zu bitte 
die ihm felbft zu fehlen ſcheint. Charlotte fendet Hate 
An Mittlern und an den Major. Jener var nicht it 
zutreffen; dieſer kommt. Gegen ihn ſchuͤttet Gun 
fein. Herz aus, ihm gefteht er jeden Kleinften Umftant 
und fo erfährt Charlötte was begegnet, was die Lage f 

fonderbat verändert, was die Gemüther aufgeregt. 
Sie ſpricht aufs liebevollſte mit ihrem Gere! 
Eie weiß Feine andere Bitte zu thun als nur, daß met 
das Kind gegenwaͤrtig nicht beſtuͤrmen möge. Eduand 
fuͤhlt den Werth, die Liebe, die Vernucft feiner Ohr 
tin; aber feine Neigung beherrſcht ihn ausſchließlih 
Charlotte macht ihin Hoffnung, verſpricht ihm in 

Scheidung zu willigen. Er traut nicht; er iſt fo kum 
daß ihn Hoffnung und Glaube abtsechfein verlaſſen;! f 

dringt in Charlotten, fie ſoll dent Major ihre Hin 
zuſagen; eine Art von wahnſinnuigem Uninuth hat i 
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ergriffen. Charlotte, ihm zu befänftigen, ihn zu er= 
halten, thut was er fordert. Gie fagt dem Major ihre 
Hand zu, auf den Fall, daß Dttilie fi) mir Eduarden 
verbinden wolle, jedoch unter ausdruͤcklicher Bedingung, 
daß die beiden Männer für den Augenblid zufammen 
eine Reife machen. Der Major hat für feinen Hof ein 
möwärtiges Geſchaͤft, und Eduard verſpricht ihn zu 
kgleiten. Man macht Anftalten und man beruhigt ſich 
cnigermaßen, indem wenigſtens etwas geſchieht. 

Unterdeſſen kann man bemerken, daß Ottilie kaum 
kpeſe noch Trank zu ſich nimmt, indem ſie immerfort 
hei ihrem Schweigen verhartt. Man vedet ihr zu, ſie 
wird aͤngſtlich; man unterlaͤßt es. Denn haben wir 
nicht meiftentheils die Schwäche, daß wir jemanden 
auch zu feinem Beften nicht gern quälen indgen? Char: 
Iotte fi ſann alle Mittel durch, endlich gerieth ſie auf den 
Öedanten, jenen Gehuͤlfen aus der Penſion kommen zu 
laſen, der uͤber Ottillen viel vermochte, der wegen 
ihreg unvermutheten Außenbleibens ſich ſehr freundlich 
äußert, aber Feine Antwott erhalten hatte. | 

Man ſpricht, um Ottilien nicht zu aberraſchen, von 
dieſem Vorſatz in ihrer Gegenwart. Sie ſcheint nicht 
ciczuſtimmen ; ſie bedenkt ſich; endlich ſcheint ein Ent— 
ſhluß ü in ihr zu reifen, fie eilt nad) ihrem Zimmer und 
ſendet noch vor Abend an die Verſenmelten folgendes 
Echreiben. 
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Dttilieden Sreundem 


{ 


u | | | 
Warum foll ich ausdrüdlich fagen, meine Geliebten, 


| 





was fic) von felbft verfteht? Ich bin aus meiner Bahn | 


gefchrirten und ich foll nicht wieder hinein. Ein feit 
feliger Dämon, der Macht über mich gervonnen, jet 
mich von außen zu hindern, hätte ich mich auch mi 
mir felbft wieder zur Einigkeit gefunden. 

Ganz rein war mein Vorfaß, Eduarden zu tt 


fagen, mid) von ihm zu entfernen. Ihm hofft' ih 
nicht wieder zu begegnen. Es ift anders geworden; 


er fand ſelbſt gegen feinen eigenen Willen vor mir. 





Mein Berfprechen mic) mit ihm in Feine Untervedung 
einzulaffen, habe id) vielleicht zu buchftäblich genommen 
und gedeutet. Nach Gefühl und Gewiffen des Auger 


blicks ſchwieg' ich, verſtummt' ich. vor dem Freund 
und nun habe ich nichts mehr zu ſagen. Ein ſtrenges 
Ordensgeluͤbde, welches den, der es mit Ueberlegung 
eingeht, vielleicht unbequem aͤngſtiget, habe ich zufib 
lig vom Gefuͤhl gedrungen, uͤber mich genommen. 
Laßt mich darin beharren, ſo lange mir das Herz ge⸗ 
bietet. Beruft keine Mittelsperſon! Dringt nicht in 
mich, daß id reden, daß ich mehr Speiſe und Trant 
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genießen foll, als ich höchftens bedarf. Helft mir‘ 
durch Nachficht und Geduld über diefe Zeit hinweg. 
Ich bin jung, die Jugend ftellt ſich unverſehens wieder 
ber. Duldet mid) in eurer Gegenwart, erfreut mid) 
durch eure Liebe, belehrt mich durch eure Unterhaltung! 
aber mein Junres uͤberlaßt mir felbft. 


Die längft vorbereitete Abreife der Männer unter: 
Bieb, weil jenes auswärtige Gefchäft des Majors 
ſich verzögerte: wie erwuͤnſcht für Eduard! Nun durd) 
Dttilieng Blatt auf’ neue angeregt, durd) ihre troft= 
vollen hoffnunggebenden Worte wieder ermuthigt und 
zu ftandhaftem Ausharren berechtigt, erflärte er auf 
einmal; ex werde fich nicht entfernen. Wie thoͤricht! 
tef er aus, das Unentbehrlichfte, Nothwendigfte vor- 
gli), voreilig wegzuwerfen, das, wenn uns aud) 
der Verluſt bedroht, vielleicht noch zu erhalten wäre. 
Und was foll ed heißen? Doch nur, daß der Menfc) 
ja fcheine, wollen, wählen zu koͤnnen. So habe ic) 
ft, heherrfcht von ſolchem albernen Dünfel, Stunden 
ja Tage zu früh mich von Freunden losgeriffen, um 
nur nicht von dem letzten unausweislichen Termin 
entſchieden gezwungen zu werden. Dießmal aber will 
id) bleiben. Warum ſoll ich mich entfernen? Iſt fie 
nicht ſchon von mir entfernt? E8 fällt mir nicht ein, 
ihre Hand zu faffen, fie an mein Herz zu brüden; 
ſogar darf ich es nicht denfen, es fehaudert mir. Sie 


- 
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hat fich nicht von mir weg, fie hat ſich uber mid 
weggehoben. 

Und fo blieb er, wie er wollte, wie er mußt 
Aber auch dem Behagen glich nichts, wenn er I 
mit ihr zufammenfand. Und fo war audy ihr diefe ch 
Empfindung geblieben; auch fie fonnte ſich diefer li 
gen Nothwendigkeit nicht entziehen. Nach wie vo 
uͤbten ſie eine unbeſchreibliche, faſt magiſche Anziehungẽ 
kraft gegen einander aus. Sie wohnten unter Cm 
Dache; aber felbft ohne gerade an einander zu dal 
mit andern Dingen beſchaͤftigt, von der Gefeljt 
bin und her gezogen, näherten fie fi ic) einander. gu 
den fie fich in Einem Saale, fo dauerte es nicht lu 
und fie flayben, fie en neben einander. Nur i 
beruhigen, und dieſe * war genug; eine 
Blides, nicht eines Wortes, feiner Gebärde, feine 
Berührung bedurfte ed, nur des reinen Zufammenfeynd 
Dann waren es nicht zwey Menſchen, es war m 
Ein Menſch im bewnftlofen vollkommen Rehagen 
mit ſich ſelbſt zufrieden und mit der Welt. Ja, hi 
man eind von beiden am legten Ende der Wohnun— 
feftgehalten, das andere hätte ſich nach und nad ver 
ſelbſt, ohne Vorfag zu ihm hinbewegt. Das Leber 
war ihnen ein Räthfel, defien Aufloſung ſi ſi e nur mi 
einander fanden. 

Ottilie war durchaus heiter und gelaſſen, fo Di 
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man ſich über fie völlig beruhigen konnte. Sie ent- 
Ef fi ch wenig aus der Geſellſchaft, nur hatte ſie 

es erlangt, allein zu ſpeiſen. Niemand als Nanny 
bediente fie. 

Was einem jeden Menfchen gewoͤhnlich begegnet, 
wiederholt ſich mehr ald man glaubt, weil feine Natur 
biegu bie Be Beſtimmung gibt. Charakter, ni 
bungen und Gewohnheiten bilden zufammen ( ein Gan- 
xs, in welchem jeder Menſch, wie in einein Elemente, 
in tiner Atmofphäre, ſchwimmt, worin es ihm allein 
heſuem und behaglicy iſt. Und fo finden wir die 
Nenſchen, über deren Deränderlichkeit fo viele Klage 
geführt wird, nach vielen Jahren zu unſerm Erſtaunen 
unveraͤndert, und nad) aͤußern und innern unendlichen 
Anregungen unveränderlic). 

So bewegte ſich auch in dem taͤglichen Zuſammen⸗ 
ben unſerer Freunde faſt alles wieder in dem alten 
Gleiſe. Noch immer aͤußerte Ottilie ſtillſchweigend 
durch manche Gefaͤlligkeit ihr zuvorkommendes Weſen; 
und fo jedes nach feiner Art. Auf dieſe Weiſe zeigte 
id) der häusliche Cirkel ald ein Scheinbild des vorigen 
febeng, und der Wahn, als ob noch alles beim Alten 
ſey, war verzeihlich. 

Die herbftlihen Tage, an Länge jenen Frühlings: 
tagen gleich, viefen die Geſellſchaft um eben die Stunde 
aus dem Freien in's Haus zuruͤck. Der Schmud an 
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Zrüchten und Blumen, der diefer Zeit eigen ift, lich 
glauben ald wenn es der Herbft jenes erften Frühlin 
wäre: die Zwifchenzeit war in's Vergeſſen gefallig 
Denn nun blühten die Blumen, dergleichen man id 
jenen erften Tagen aud) gefäet hatte; nun reiften Frü 
an den Bäumen, die man damals blühen gefehen. I 
Der Major ging ab umd zu; auch Mittler Ne 
fih dfter fehen. Die Abendfigungen waren meiſt | 
regelmäßig. Eduard las gewöhnlich; Iebhafter, ge 
fühlvoller, beffer, ja fogar heiterer, wenn man mil, 
ald jemals. Es war ald wenn er, fo gut durch jr 
lichkeit als durch Gefühl, Ottiliens Erftarren wie 
beleben, ihr Schweigen wieder auflöfen wollte. & 
feßte fi) wie vormals, daß fie ihm ins Buch ſehen 
Fonnte, ja er ward unruhig, zerftreut, wenn fie nicht 
hineinfah, wenn er nicht gewiß war, daß fie feine 
Morten mit ihren Augen folgte. | 
Jedes unerfreulihe unbequeme Gefühl der mitt 
leren Zeit war auögelofcht. Keines trug mehr de 
andern etwas nach; jede Art von Bitterkeit war Hr 
ſchwunden. Der Major begleitete mit der Violine Di 
Clavierſpiel Charlottens, fo wie Eduards Flote mit 
Ottiliens Behandlung des Saiteninftruments wie! 
wie vormals zufammentraf. So rüdte man dem Ge 
burtötage Eduards näher, deffen Feyer man vor eine 
Jahre nicht erreicht hatte. Er follte ohne Feſtlichkei 
in ftilem freundlichem Behagen dießmal gefeyert We 
| ' den. 
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en. So war man, halb ſtillſchweigend halb ausdruͤck⸗ 
ich, mit einander uͤbereingekommen. Doch je naͤher 
sefe Epoche heranruͤckte, vermehrte ſich das Feyerliche 
n DOttiliend Wefen, dad man bisher mehr empfunden 
als bemerft hatte. Gie fchien i im Garten oft die Blus 
men zu muftern; fie hatte. dem Gärtner angebeutet, 
Ye Sommergewächfe aller Art zu ſchonen, und ſich 
beſonders bei den Aſtern aufgehalten, die gerade dies 
ſes Jahr in unmaͤßiger Menge bluͤhten. 


Geehes Werte. XVILE 26 
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Achtzehntes Capitel. 





J 


Das Bedeutendſte jedoch was die Freunde mit ſtiller 
Aufmerkſamkeit beobachteten, war, daß Ottilie den 
Koffer zum erftenmal ausgepadt und daraus Verfdie 
denes gewählt und abgefchnitten hatte, was zu dm 
einzigen aber ganzen und vollen Anzug hinreichte. W 
fie das Uebrige mit Beihülfe Nannys wieder einpadın 
wollte, Eonnte fie Faum damit zu Stande Fommen; 
der Raum war übervoll, obgleid) ſchon ein Theil heraud- 
genommen war. Das junge habgierige Maͤdchen konnte 
fid) nicht ſatt fehen, befonders da fie auch für ale 
Hleineren Stüde des Anzugs geforgt fand. Schuhe, 
Strümpfe, Strumpfbänder mit Devifen, Handſchuhe 
und fo manches andere war nod) übrig. Sie bat Dr 
tilien, ihr nur etwas davon zu ſchenken. Diefe ver: 
weigerte es; zog aber ſogleich die Echublade eine 
Commode heraus und ließ das Kind wählen, das haftig 
und ungeſchickt zugriff und mit der Beute gleid) Dave 
Tief, um den übrigen Hausgenoffen ihr Glüd zu ver 
finden und vorzuzeigen. | | 

Zuletzt gelang es Dttilien alles forgfältig wieder 
einzuſchichten; fie öffnete hierauf ein verborgened Fach 
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das im Deckel angebracht war. Dort hatte fie Fleine 
Zettelchen und Briefe Eduards, mancherlei aufgetrod: 
nete Blumenerinnerungen früherer Spaziergänge, eine 
tode ihres Geliebten, und was fonft noch verborgen. 
Noch Eins fügte fie hinzu — es war das Porträt. 
ihres Waters — und verfchloß das Ganze, woranf 
fe den zarten Schlüffel an dem goldnen Kettchen wie: 
der um den Hals an ihre Bruft hing. | 

Mancherlei Hoffnungen waren indeß in dem Her— 
in der Freunde rege geworden. Charlotte war über: 
zeugt, Ottilie werde auf jenen Tag wieder zu fprechen 
anfangen: denn fie hatte bisher eine heimliche Gefchaf: 
tigkeit bewiefen, eine Art vom heiterer Eelbftzufrieden- 
hit, ein Lächeln wie ed demjenigen auf dem Gefichte 
ſchwebt, der Geliebten etwas Gutes und Erfreuliches 
verbirgt. Niemand’ wußte, daß Dttilie gar manche 
Stunde in großer Schwachheit hinbrachte, aus der fie. 
fh nur fiir die Zeiten, wo fie erfchien, durch Geiſtes⸗ 
haft emporhielt. 

Mittler hatte fich diefe Zeit oͤfter fehen Iaffen. und 
war länger geblieben als fonft gewöhnlich. Der harte 
Hidige Mann wußte nur zu wohl, daß es einen ges 
wiffen Moment gibt, wo allein das Eifen zu ſchmieden 
iſt. Ottiliens Schweigen fo wie ihre Weigerung legte 
zu feinen Gunften aus. Es war bisher Fein Schritt 
zu Scheidung der Gatten gefchehen; er hoffte das 
Echickſal des guten Maͤdchens auf irgend eine andere 
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günftige Weife zu beftimmen; er horchte, er gab nad), 
er gab zu verftehen und führte fih nach feiner Weile 
Hug genug auf. 

Allein überwältigt war er ſtets ſobald er Anlaß 
fand, ſein Raiſonnement über Materien zu äußern, 
denen er eine große Wichtigkeit beilegte. Er lebte 
viel in fich, und wenn er mit andern war, fo verhielt 
er ſich gewöhnlich nur handelnd gegen fie. Brad) nun 
einmal unter Freunden feine Rede los, wie wir ſchon 
öfter gefehen haben, fo rollte ‚fie ohne Ruͤckſicht fort, 
verlegte oder heilte, nußte oder fchadete, wie es fih 
gerade fügen mochte. 

Den Abend vor Eduards Geburtstage fäßen Char: 
lotte und der Major, Eduarden der ausgeritten war, 
erwartend beifammen; Mittler ging im Zimmer auf 
und ab; Dttilie war auf dem ihrigen geblieben, den 
morgenden Schmud aus einander legend und ihrem 
Mädchen manches andeutend, welches fie vollkommen 
verftand und Die ARE a geſchickt des 
folgte. 

Mittler war gerade auf eine feiner Lieblingsmate 
rien gefommen. Er pflegte gern zu behaupten, daß 
fowohl bei.der Erziehung der Kinder als bei der Lei: 
- tung der Völker nichts ungeſchickter und barbarifcher 
fey als Verbote, als verbietende Geſetze und Anordnun⸗ 
gen. Der Menſch iſt von Hauſe aus thaͤtig, ſagte 
er, und wenn man ihm zu gebieten verſteht, fo fährt 
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er gleich dahinter her, handelt und richtet aus. Ich 
für meine Perfon, mag lieber in meinem Kreife eh: 
ler und Gebrechen fo lange dulden, bis ich die ent- 
gegengeſetzte Tugend gebieten kann, als daß ich den 
Fehler los wuͤrde und nichts Rechtes an ſeiner Stelle 
fühe.. Der Menſch thut recht gern das "Gute, das 
Zweckmaͤßige, wenn er nur dazu Fommen Kann; er 
thut ed, damit er was zu thun hat, und finnt darüber 
nicht weiter nach, als über alberne Streide, die er 
aus Mißiggang und langer Weile vornimmt. 

Wie verdrießlich ift mir's oft, mit anzuhören, wie 
man die Zehngebote in der Kinderlehre wiederholen 
läßt. Das vierte ift noch ein ganz hübfches vernuͤnf⸗ 
tiged gebietendes Gebot: Du follft Vater und Mutter 
ehren. Wenn ſich das die Kinder recht in den Sinn 
(reiben, fo haben fie den ganzen Tag daran auszu⸗ 
üben. Nun aber das fünfte, was fol man dazu fa- 
gen? Du ſollſt nicht tödten. Als wenn irgend ein 
Menfh im mindeften Luft hätte den andern todt zu 
(lagen! Man haft einen, man erzürnt fih, man 
übereilt fi) und in Gefolg von dem und manchem 
andern kann es wohl fommen, daß man gelegentlich 
einen todt ſchlaͤgt. Aber iſt es nicht eine barbariſche 
Anſtalt, den Kindern Mord und Todtſchlag zu verbie- 
ten? Wenn es hieße: ſorge fuͤr des Andern Leben, 
entferne was ihm ſchaͤdlich ſeyn kann, rette ihn mit 
deiner eigenen Gefahr; wenn du ihn beſchaͤdigſt, denke 
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daß du dich felbft befchädigft: das find, Gebote. wie fie 
unter gebildeten vernünftigen Völkern Statt haben, 
und die man bei der Katechismuslehre nur kuͤmmerlich 
in dem Wasiſtdas nachfchleppt. 

Und nun gar das fechfte, das finde ich ganz ab: 
fheulih! Was? die Neugierde vorahnender Kinder auf 
gefährliche Myſterien veizen, ihre Einbildungsfraft zu 
mwunderlichen Bildern und VBorftellungen aufregen, die 
gerade das was man entfernen will, mit Gewalt hers 
anbringen! Weit beffer wäre es, daß dergleichen von 
einem heimlichen Gericht willfürlich beftraft würde, als 
daß man vor Kirch’ und Gemeinde davon plappern läßt. 

In dem Augenblick trat Ottilie herein — Du follft 
nicht ehebrechen, fuhr Mittler fort: Wie grob, wie 
unanftändig! Klänge ed nicht ganz anders wenn es 
hieße: Du fouft Ehrfurcht haben, vor der ehelicyen 
Verbindung; wo du Gatten fiehft die fich lieben, follft 
du dich darüber freuen und Theil daran nehmen wie 
an dem Gluͤck eines heitern Tages. Sollte fich irgend 
in ihrem Verhältniß etwas trüben, fo follft du fuchen 
ed. aufzuklären: du ſollſt fuchen fie zu begütigen, fie 
zu befänftigen, ihnen ihre wechfelfeitigen Vortheile deut: 
lich) zu machen, und mit fchöner Uneigennäßigfeit das 
Mohl der andern fördern, indem du ihnen fühlbar machft 
was für ein Gluͤck aus jeder Pflicht und befonders aus 
diefer entfpringt, welche Mann und — unauflos⸗ 
ic — 
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Charlotte faß wie auf Kohlen, und der Zuſtand 
war ihr um fo ängftlicher als fie überzeugt war, daß 
Mittler nicht wußte was und wo er's fagte, und ehe fie 
ihn noch unterbrechen Fonnte, ſah fie ſchon Dttilien, 
deren Geftalt fich verwandelt hatte, aus dem Zimmer 
gehen. 

Sie erlaffen ung wohl das ſiebente Gebot, ſagte 
Charlotte mit erzwungenem Laͤcheln. Alle die uͤbrigen, 
verſetzte Mittler, wenn ich nur das rette, worauf die 
andern beruhen. 

Mit entſetzlichem Schrei hereinſtuͤrzend rief Nanny: 
Sie ſtirbt! Das Fraͤulein ſtirbt! Kommen Sie! Kom⸗ 
men Sie! 

Als Ottilie nach ihrem Zimmer ſchwankend 5 
kommen war, lag der morgende Schmuck auf mehreren 
Stühlen vollig ausgebreitet, und das Mädchen, das 
betrachtend amd bewundernd daran hin und herging, 
tief jubelnd aus: Sehen Sie nur, liebſtes Fräulein, das 
ft ein Brautfchmuc ganz Ihrer werth! 

Ottilie vernahm diefe Worte und fanf auf den 
Sopha. Nanny fieht ihre Herrin erblaffen, erſtarren: 
ſie laͤuft zu Charlotten; man kommt. Der aͤrztliche 
Hausfreund eilt herbei; es ſcheint ihm nur eine Er— 
ſchoͤpfung. Er laͤßt etwas Kraftbruͤhe bringen; Otti⸗— 
lie weiſt fie mit Abſcheu weg, ja ſie faͤllt faſt in Zuckun⸗ 
gen als man die Taſſe dem Munde naͤhert. Er fragt 
mit Ernſt und Haſt, wie es ihm der Umſtand eingab: 
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was Ottilie heute genoſſen habe? Das Maͤdchen ſtockt; 
er wiederholt ſeine Frage, das Maͤdchen bekennt, Otti⸗ 
lie habe nichts genoſſen. 

Nanny erſcheint ihm aͤngſtlicher als billig. Er reißt 
ſie in ein Nebenzimmer, Charlotte folgt, das Maͤdchen 
wirft ſich auf die Knie, ſie geſteht, daß Ottilie ſchon 
lange fo gut wie nichts genieße. Auf Andringen Otti— 
liens habe fie die Speifen an ihrer Statt genoffen; ver: 
ſchwiegen habe fie e wegen pittender und drohender Ges 
bärden ihrer Gebieterin, und auch, fette fie unfchuldig 
hinzu: weil es ihr gar fo gut geſchmeckt. 

Der Major und Mittler Famen heran, fie fanden 
Charlotten thätig in Gefellfhaft des Arztes. Das 
bleiche himmliſche Kind faß, ſich felbft bewußt wie es 
ſchien, in der Ecke des Sopha's. Man bittet fie ſich 
niederzulegen; fie verweigert’s, winft aber daß man 
das Köfferchen herbeibringe. Sie ſetzt ihre Füße darauf 
und findet fich in einer halb liegenden bequemen Stel— 
lung. Gie fcheint Abſchied nehmen zu wollen, ihre Ge 


boaͤrden drüden den Umftehenden die zartefte Anhaͤnglich— 


feit aus, Liebe, Dankbarkeit, u und das herz- 
lichſte Lebewohl. 

Eduard der vom Pferde ſteigt, vernimmt den Zuftand; 
er ſtuͤrzt in das Zimmer, er wirft fi) an ihre Seite 
nieder, faßt ihre Hand und überfchwernmt fie mit ftum: 
men Thränen. So bleibt er lange. Endlich ruft er aus: 
“Coll ic) deine Stimme nicht wieder hören? wirft du 
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nicht mit einem Wort für mich ins geben zuruͤckkehren? 
Gut, gut! ich folge dir hinüber: da werden wir mit an: 
dern Sprachen reden! 

Sie druͤckt ihm Fräftig die Hand, fie blickt ihn lebe— 
voll und liebevoll an, und nad) einem tiefen Arhemzug, 
nach einer himmlifchen, ftummen Bewegung derkippen: 
Verſprich mir zu leben! ruft fie aus, mit holder zaͤrt— 
licher Anftrengung, dow, gleich finft fie zuruͤck. Ich 
verſprech' es! rief er ihr entgegen, doch er rief es ihr 
nur nach; fie war ſchon abgefchieden. 

Nach einer thränenvollen Nacht fiel die Sorge, die 
geliebten Nefte zu beftatten, Charlotten anheim. Der 
Major und Mittler ftanden ihr bei. Eduards Zuftand 
war zu bejammern. Wie er fi) aus feiner Verzweif— 
lung nur hervorheben und einigermaßen beſinnen konnte, 
beſtand er darauf: Ottilie ſollte nicht aus dem Schloſſe 
gebracht, ſie ſollte gewartet, gepflegt, als eine Lebende 
behandelt werden; denn ſie ſey nicht todt, ſie koͤnne nicht 
todt ſeyn. Man that ihn feinen Willen, infofern man 
wenigftens das unterließ was er verboten hatte. Er 
verlangte nicht fie zu fehen. 

Noch ein anderer Schreck ergriff, noch eine andere 
Sorge befcyäftigte die Freunde. Nanny von dem Arzt 
heftig gefcholten, durch Drohungen zum Bekenntniß 
gendthigt, und nach dem Bekenntniß mit Vorwuͤrfen 
aberhaͤuft, war entflohen. Nach langem Suchen fand 
man ſie wieder, ſie ſchien außer ſich zu ſeyn. Ihre 
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Eltern nahmen fie zu fih. Die befte Begegnung fchien 
nicht anzufchlagen, man mußte fie einfperren, weil fie 
wieder zu entfliehen drohte. 

Stufenweiſe gelang es, Eduarden der heftigſten 
Verzweiflung zu entreißen, aber nur zu ſeinem Ungluͤck: 
denn es ward ihm deutlich, es ward ihm gewiß, daß er 
das Gluͤck ſeines Lebens fuͤr immer verloren habe. Man 
wagte es ihm vorzuſtellen, daß Ottilie in jener Capelle 
beigeſetzt, noch immer unter den Lebendigen bleiben und 
einer freundlichen ſtillen Wohnung nicht entbehren 
wuͤrde. Es fiel ſchwer ſeine Einwilligung zu erhalten, 
und nur unter der Bedingung, daß ſie im offenen Sarge 
hinausgetragen, und in dem Gewölbe allenfalls nur mit 
einem Glasdeckel zugededt und eine immerbrennende 
Lampe geftiftet werden follte, ließ er ſich's zulegt gefal- 
len und fchien fich in alles ergeben zu haben. 

Man Heidete den holden Körper in jenen Schmuck 
den fie fich felbit vorbereitet hatte; man feßte ihr einen 
Kranz von Afterblumen auf das Haupt, die wie trau= 
rige Geſtirne ahnungsvoll glaͤnzten. Die Bahre, die 
Kirche, die Capelle zu ſchmuͤcken, wurden alle Gaͤrten 
ihres Schmucks beraubt. Sie lagen verddet als wenn 
bereits der Winter alle Freude aus den Beeten wegges 
tilge hätte. Beim frühften Morgen wurde fie im offnen 
Sarge aus dem Schloß getragen und die aufgehende 
Sonne roͤthete nochmals das himmlifche Geſicht. Die 
Begleitenden drängten fih um die Träger, niemand 
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wollte vorausgehn, niemand folgen, jederman fie um: 
geben, jederman noch zum lettenmale ihre Gegenwart 
genießen. Knaben, Männer und Frauen, Feins blieb 
ungerührt. Untröftlic) waren die Mädchen, die * 
Verluſt am unmittelbarſten empfanden. 

Nanny fehlte. Man hatte fie zuruͤckgehalten oder 
vielmehr man hatte ihr den Tag und die Etunde des Be: 
gräbniffes verheimlicht. Man bewachte fie bei ihren Eltern 
in einer Kammer, die nad) dem Garten ging. Als fie 
aber die Glocken läuten hörte, ward fie nur allzubald . 
inne was vorging, und da ihre Wächterin, aus Neu: 
gierde den Zug zu fehen, fie verließ, entfam fie zum 
Fenſter hinaus auf einen Gang und von da, weil fie alle 
Thuͤren verfchleffen fand, auf den Oberboden. 

Eben ſchwankte der Zug den reinlichen mir Blättern 
beftreuten Weg durch's Dorf hin. Nanny fah ihre Ge: 
bieterin deutlich unter fich, deutlicher, vollftändiger, 
ſchoͤuer ald alle die dem Zuge folgten. Ueberirdiſch, wie 
auf Wolfen oder Wegen getragen, ſchien fie ihrer Diez 
nerin zu winken, und diefe verworren ſchwankend tau— 
melnd ftürzte hinab. | 

Auseinander fuhr die Menge mit einem entfeglichen 
Schrei nad) allen Seiten. Vom Drängen und Getuͤm— 
mel waren die Träger gendthigt die Bahre niederzufegen. 
Das Kind lag ganz nahe daran; es ſchien an allen Ölier 
dern zerfchmettert. Man hob es aufz uud zufällig oder aus 
befenderer Fuͤgung lehnte man es über die Leiche, ja es 
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ſchien felbft noch mit dem letzten Lebensreft feine ge: 
liebte Herrin erreichen zu wollen. Kaum aber hatten | 
ihre fchlotternden Glieder Dttiliens Gewand, ihre Fraft: 
Iofen Finger Dttiliens gefaltete Hände berührt, als. das 
Mädchen aufjprang, Arme und Augen zuerft gen Him: 
mel erhob, dann auf die Knie vor dem Sarge nieder: 
ſtuͤrzte und andächtig entzüct zu der Herrin hinauf: 
ftaunte. | 

Endlich fprang fie wie begeiftert auf und rief mit 
heiliger Freude: Fa, fie hat mir vergeben! Was mir 
Fein Menſch, was ich mir felbft nicht vergeben konnte, 
vergibt mir Gott durd) ihren Blick, ihre Gebärde, ih: 
ren Mund. Nun ruht fie wieder fo ftill und fanft: aber 
hr habt gefehen wie fe fi) aufrichtete und mit entfal 
teten Händen mid) fegnete, wie fie mich freundlid) an: 
blickte! Ihr habt es alle gehört, Ihr feyd Zeugen, daß 
fie zu mir fagte: Dir ift vergeben! — Ich bin num Feine 
Mörderin mehr unter Euch; fie hat mir verziehen, Gott 
hat mir verziehen, und niemand kann mir mehr etwas 
anhaben. 

Umhergedraͤngt ſtand die Menge; ſie waren erſtaunt, 
ſie horchten und ſahen hin und wieder, und kaum wußte 
jemand was er beginnen ſollte. Tragt ſie nun zur Ruhe! 
ſagte das Maͤdchen: ſie hat das Ihrige gethan und gelit⸗ 
ten, und kann nicht mehr unter ung wohnen. Die Bahre 
bewegte fich weiter, Nanny folgte zuerft und man ge 
langte zur Kirche, zur Gapelle. 
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So ftand nun der Sarg Dttiliens, zu ihren Haͤup⸗ 
ten der Sarg des Kindes, zu ihren Füßen das Koffer: 
hen, in ein ftarfes eichenes Behaͤltniß eingefchloffen. 
Man hatte für eine Wächterin geforgt, weldye in der er: 
ften Zeit des Leichnams wahrnehmen follte, der unter 
feiner Glasdecke gar liebenswürdig dalag. Aber Nanny 
wollte ſich diefes Amt nicht nehmen laſſen; fie_ wollte 
allein, ohne Sefellin bleiben und der zum erftenmal an— 
gezündeten Lampe fleißig warten. Sie verlangte dieß fo 
eifrig und hartnäcig, daß man ihr nachgab, um ein grö- 
Beres Gemuͤthsuͤbel das ſich befürchten ließ, zu verhüten. 

Aber fie blieb nicht lange allein: denn gleich mit 
ſinkender Nacht, als das fchwebende Licht fein volles 
Recht ausuͤbend einen helleren Schein verbreitete, dff- 
nete fich die Thüre und es trat der Architeft in die Ca— 
pelle, deren fromm verzierte Mände, bei fo milden 
Schimmer, alterthimlicher und ahnungsvoller, als er 
je hätte glauben konnen, ihm entgegen drangen. 

Nanny faß an der einen Seite des Sarges. Sie 
erfannte ihn gleich; aber ſchweigend deutete fie auf die 
verblichene Herrin. Und fo fand ev auf der andern 
Seite, in jugendlicher Kraft und Anmuth, auf fic) 
ſelbſt zuruͤckgewieſen, ftarr, in ſich gefehrt, mit nieder— 
gefenften Armen, gefalteten, mitleidig gerungenen 
Händen, Haupt und Blick nad) der Entfeelten hingeneigt. 

Schon einmal hatte er fo vor Belifar geftanden. 
Unwillkuͤrlich gerieth er jeßt in die gleiche Stellung; 
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und wie natuͤrlich war ſie auch dießmal! Auch hier war 
etwas unſchaͤtzbar Wuͤrdiges von feiner Höhe herabge—⸗ 
ſtuͤrzt: und wenn dort Tapferkeit, Klugheit, Madıt, 
Rang und Vermögen in einem Manne ald unwieder⸗ 
bringlich verloren bedauert wurden; wenn Cigenfchaften, 
die der Nation, dem Fürften, in entfcheidenden Momen⸗ 


ten unentbehrlich find, nicht geſchaͤtzt, vielmehr. ver: 
worfen und ausgeftoßen worden, fo: waren hier fo viel 


andere ftile Zugenden, von der Nätur erft Furz aus ih: 
ven gehaltreichen Tiefen hervorgerufen, durch ihre gleid 
guͤltige Hand fchnelf wieder ausgetilgt: feltene, ſchoͤne, 
liebenswürdige Tugenden, deren friedliche Einwirkung 
die beduͤrftige Welt zu jeder Zeir mit wonnevollem Ge 
nuͤgen umfängt und mit fehnfüchtiger Trauer vermißt. 

Der Züngling ſchwieg, auch) das Maͤdchen eine Zeit 
lang, als ſie ihm aber die Thränen häufig aus dem Auge 
quellen fah, als er ſich im Schmerz ganz aufzuldfen 
ſchien, fprad) fie mit fo viel Wahrheit und Kraft, mit 
- fo viel Wohlwollen und Sicherheit iym zu, daß er uber 
den Fluß ihrer Rede erftaunt, ſich zu faffen vermochte, 
und feine ſchoͤne Freundin ihn in einer höhern Region 
lebend und wirfend vorfchwebte, Seine Thränen trod: 
nesen , feine Schmerzen linderten fi), kniend nahm er 
von Dttilier, mit einem herzlichen Händedrud von 
Nanny Abſchied, und noch in der Nacht ritt er vom Orte 
weg ohne weiter jemand gefehen zu haben. 


Der Wundarzt war die Nacht über, ohne des Mid 
wc chend 
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chens Wiffen, in der Kirche. geblieben, und fand, als 
er fie des Morgens befuchte, fie heiter und getroften 
Muthes. Er war auf mancherlei Verirrungen gefaßt; 
er dachte fehon, fie werde ihm von nächtlichen Unterre- 
dungen mit Ottilien und von andern folchen Erfcheinun- 
gen fprechen, aber fie war natürlich, ruhig und fich vol: 
lig felbftbewußt. Sie erinnerte fich vollfommen aller 
früheren Zeiten, aller Zuftände mit großer Genauigkeit, 
und nichts in ihren Reden fchritt aus dem Gange des 
Wahren und MWirklichen heraus, ald nur die Begeben- 
heit beim Leichenbegaͤngniß, die ſie mit Fteudigkeit oft 
wiederholte: wie Ottilie ſich aufgerichtet, ſie geſegnet, 
ihr verziehen, und ſie dadurch fuͤr immer beruhigt habe. 

Der fortdauernd ſchoͤne, mehr ſchlaf- ald todtenaͤhn— 
liche Zuſtand Ottiliens zog mehrere Menſchen herbei. 
Die Bewohner und Anwohner wollten ſie noch ſehen, 
und jeder mochte gern aus Nanny’ Munde das Unglaub: 
liche hören; manche um darüber zu fpotten, die meiften 
um daran zu zweifeln und wenige um fic) glaubend da= 
gegen zu verhalten. 

Jedes Beduͤrfniß deſſen wirkliche Befriedigung ver: 
jagt ift, nörhigt zum Glauben. Die vor den Augen al: 
ler Welt zerſchmetterte Nanny war durd) Berührung des 
frommen Körpers wieder gefund geworden: warum 
ſollte nicht auch ein Ähnliches Glück hier andern bereitet 
werden? Zärtliche Mütter brachten zuerjt heimlich ihre 
Kinder, die von irgend einem Uebel behaftet waren, und 
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fie glaubten eine plößliche-Beflerung zu ſpuͤren. Das 
Zutrauen vermehrte fi), und zulegt war niemand fo 
alt und fo ſchwach, der ſich nicht. am dieſer Stelle eine 


Erquickung und Erleichterung ‚gefucht hätte. Der Zu⸗ 
drang wuchs uud man fah ſich genoͤthigt die Eapelle, ja, 


außer den Stunden des ——— die Kirche zu 
verſchließen .· | 

. Eduard wagte ‚fic) nicht — zu der Abgefchiede 
nen. Er lebte nir vor fich hin, er fchien Feine Thrän 
mehr zu haben, ‚feines: Schmerzes weiter fähig zu jım. 
Seine Theilnahme an der Unterhaltung, fein Genuf 


von Speif! und Trank vermindert ſich mit jedem Tage. | 
Nur noch einige Erguickung feheint er aus dem Glafe zu 
ſchluͤrfen, das ihm freilich kein wahrhafter Prophet ge⸗ 
weſen. Er betrachtet noch immer gern die verſchlunge⸗ | 
nem. Namenszüge. und: fein ernftheiterer Blick dabei 
ſcheint anzudeuten, Daß er auch jegt noch auf eine Ver: | 
einigung hoffe. Und wie den Gluͤcklichen jeder Neben: 

umftand zu begünftigen, jedes Ungefähr mit emporzu | 
heben ſcheiut, ſo moͤgen ſich auch gern die Kleinften Bor 
fälle; zur. Kraͤukung, ‚zum ‚Berderben ‚des. Unglücklichen 
vereinigen. Denmeines Tages, ald Eduard das geliebte 
Glas zum Munde brachte, .entfernte.er es mit Entſetzen 
wieder, eswar-daffelbe und nicht daffelbe; er vermipt | 


einkleines Kennzeichen: Man dringt in den Kammer: 
Diener und diefer amnfgeftehens das aͤchte Glas fey um 
laͤngſt zerbrochen, undrein gleiches, auch aus Eduards 
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Ingendzeit, umntergefihoben worden. Eduard Fann 
nicht zürnen, fein Schickſal iſt ausgefprochen durch die 
That: wie foll ihn das Gleichniß rühren? Aber doc) 
druͤckt ed ihn tief. Der Trank fcheint ihm von nun am 
zu widerftehen; er fcheint ſich mit Vorſatz der Speife, 
des Geſpraͤchs zu enthalten. 

Aber von Zeit zu Zeit uͤberfaͤllt ihn eine Unruhe, Er 
verlangt wieder etwas zu genießen, er fängt wieder an 
zu fprechen. Ach! fagte er einmal zu dem Major, ber 
ihm wenig von der Seite kam: was bin id) unglüdlic), 
daß mein ganzes Beftreben nur immer eine Nachahmung, 
ein falſches Bemühen bleibt! Was ihr Seligfeit gewefen, 
wird mir Pein; und doch, um diejer Seligkeit willen, 
bin ich gendthigt diefe Pein zu übernehmen. Ich muß 
ihr nah, auf diefem Wege nach: aber meine Natur 
halt mid) zuruͤck und mein Verſprechen. Es iſt eine 
ſchreckliche Aufgabe, das Unnachahmliche nachzuahmen. 
Ich fuͤhle wohl, Beſter, es gehoͤrt Genie zu allem, auch 
zum Maͤrtyrerthum. 

Was ſollen wir, bei dieſem — Zuftande, 
der ehegattlichen, freundfchaftlichen, Arztlichen Bemuͤ⸗ 
hungen gedenken, in welchen ſich Eduard Angehdiige 
eine Zeit lang hin und herwogten. Endlich fand man 
ihn todt. Mittler machte zuerft diefe traurige Ent— 
defung. Er berief den Arzt und beobachtete, nad) feiner 
gewöhnlichen Faffung, genau die Umftände in denen 
man den Verblichenen angetroffen hatte. . Charlotte 
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ftürzte herbei: ein Verdacht des Selbftmordes regte fid 
in ihr; fie wollte ſich, fie wollte die andern einer unver: 
zeihlichen Unvorfichtigfeit anflagen. Doch der Arzt aus 
natürlichen, und Mittler aus fittlichen Gründen, wußten fie 
bald vom Gegentheil zu überzeugen. Ganz deutlich war 
Eduard von feinem Ende überrafcht worden. Er hatte, 
was er bisher forgfältig zu verbergen pflegte, das ihm 
von Ottilien übrig gebliebene, in einem ftillen Augenblich, 
vor ſich aus einem Käftchen, aus einer Brieftafche aus: 
gebreitet: eine Locke, Blumen in gluͤcklicher Stunde ge: 
pfluͤckt, alle Blättchen die fie ihm gefchrieben, von je: 
nem erften an das ihm feine Gattin fo zufällig ahnungs: 
reich übergeben hatte. Das alles Eonnte er nicht einer 
ungefähren Entdeckung mit Willen Preis geben. Und 
fo lag denn auch diefes vor Kurzem zu umendlicher Be: 
wegung aufgeregte Herz in unftörbarer Ruhe; und wie 
er in Gedanken ar die Heilige eingefchlafen war, fo fonnte 
man wohlihn felig nennen. Charlotte gab ihm feinen 
Plag neben DOttilien und verordnete, daß niemand wei: 
ter in dDiefem Gewölbe beigefegt werde. Unter diefer Be: 
dingung machte fie für Kirche und Schule, für den 
Beiftlichen und den Schullehrer anfehnliche Stiftungen. 

Sp ruhen die Fiebenden neben einander. Friede 
ſchwebt über ihrer Stätte, heitere verwandte Engelöbil- 
der ſchauen vom Gewölbe auf fie herab, und welch ein 
freimdlicher Augenblick wird es feyn, wenn Re dereinft 
wieder zufammen erwachen, 
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Erſtes Capitel, 


Das Schaufpiel dauerte fehr lange. Die alte Bar- 
bara trat einigemal an's Fenfter und horchte, ob die 
Kutſchen nicht raffeln wollten. Sie erwartete Maria: 
nen, ihre ſchoͤne Gebieterin, die heute im Nachfpiele als 
junger Officier gefleider das Publicum entzüdte, mit 
größerer Ungeduld als fonft, wenn fieihr nur ein maͤßi⸗ 
ges Abendeſſen vorzuſetzen hatte; dießmal ſollte ſie mit 
einem Packet uͤberraſcht werden, das Norberg, ein jun— 
ger reicher Kaufmann, mit der Poſt gefchickt hatte, um 
zu zeigen daß er auch in der — ſeiner Gelieb⸗ 
ten gedenke. 

Barbara war als alte Bess, Berteaute, Rath: 
geberin , Unterhändlerin und Haushälterin, in Beſi itz 
des Rechtes, die Siegel zu eröffnen, und auch dieſen 
Abend konnte fie ihrer Neugierde um fo weniger wider: 
ftehen, als ihr die Gunft des freigebigen Liebhabers 
ehr als felbft Marianen am Herzen lag. : Zu ihrer 
groͤßten Freude hatte ſie in dem Packet ein feines Stuͤck 
Neſſeltuch und die neueſten Bänder fir Marianen; für 
ſich aber ein Stuͤck Cattun, Halstücher und ein Röll⸗ 
chen Geld gefunden. Mit welcher Neigung, welcher 
Dankbarkeit erinnerte fie fich des abwefenden Norbergs! 
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wie lebhaft nahm fie ſich vor, auch bei Marianen feiner 
im beften zu gedenfen, fie zu erinnern, was fie ihm 
fhuldig fey und was er von ihrer Treue hoffen und 
erwarten müffe. 

Das Neffeltudy, durch die Farbe der halbaufgeroll: 
ten Bänder belebt, lag wie ein Chriſtgeſchenk auf dem 
Tiſchchen; die Stellung der Kichter erhöhte den Glanz 
ber Gabe, alles war in Ordnung, als die Alte den Tritt 
Marianens auf der Treppe vernahm .und ihr -entgegen 
eilte. Aber wie fehr verwundert trat fie zuruͤck, als das 
weibliche Officierhen, ohne auf die Liebfofungen zu 
achten, fic) an ihr vorbei drängte, mit ungewöhnlicher 
Haft und Bewegung in das Zimmer trat, Federhut und 
Degen auf den Tifch warf, unruhig auf und nieder ging 
und den feyerlich, angezündeten Lichtern feinen, Blid 
gönnte. | 
Was haft du, Liebchen? rief die Alte erobert 
ans. Um's Himmels willen, QTöchterchen, was gibt's? 
Sieh hier dieſe Sefchenfe! Von wen Fönnen ſie ſeyn, 
als von deinem zärtlichften Freunde? Norberg ſchickt 
dir. das Stud Mouffelin zum Nachtfleide; bald ift er 
felbft da; er feheint mir eifriger umd freigebiger als 
jemals: 

Die Alte Fehrte fi ch um, und wollte die —— wo⸗ 
mit er auch ſie bedacht, vorweiſen, als Mariane, ſich 
von den Geſchenken wegwendend, mit Leidenſchaft aus⸗ 
rief: Fort! Fort! ‚heute will ich nichts pon allem bie: 
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ſem hoͤren ich habe dir gehorcht, du haſt es gewollt, es 
ſey fo! Wenn Norberg zuruͤckkehrt, bin ich wieder ſein, 
bin ich dein, mache mit mir, was du willſt, aber bis 
dahin will ich mein ſeyn, und haͤtteſt du tauſend Zun— 
gen, du ſollteſt mir meinen: Vorſatz nicht ausreden. 
Diefes ganze Mein will ich dem geben, der mid) liebt 
und den’ ich liebe. Keine Gefichter! Ich will mich diefer 
Leidenſchaft überlaffen, als wenn fie ewig dauern follte. 

Der Alten fehlte e3 nicht an Gegenvorftellungen und 
Gründen; doch da fie in fernerem Wortwechſel heftig 
und bitter ward, fprang Mariane auf fie los und faßte 
fie bei der Bruft. Die Alte lachte uͤberlaut. Ich werde 
forgen muͤſſen, rief fie aus, daß fie wieder bald in lange 
Kleider kommt, wenn ich meines Lebens ficher ſeyn will. 
Fort, zieht euch aus! Ich hoffe das Mädchen wird mir 
abbittem, was mir der flüchtige Junker Leids zugefügt 
hat; herunter mit dem Rock und immer ſo fort alles 
herunter! es iſt eine unbequeme Tracht, und fuͤr euch ge— 
fährlich, vote ich merfe. Die Achfelbänder begeiftern euch. 

"Die Alte hatte Hand an fie gelegt, Mariane riß fich 
(06. Nicht fo — tief ſie aus: ich habe * 
heute Beſuch zu erwarten. 

Das iſt nicht gut, verſetzte die Alte. Doch nicht 
den juͤngen, zaͤrtlichen, unbefiederten Raufmannsfohn? 
Eben den‘, verſetzte Mariane. 

Es ſcheint, als wenn die Großmuth eüre herrſchende 
Leidenſchaft werden wollte, erwiederte die Alte fpottend; 
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ihr nehmt euch der Unmuͤndigen, der Unvermdgenden 
mit großem Eifer an. Es muß reizend feyn, ald um 
eigennüßige Geberin angebetet zu werden. — 

Spotte, wie du willft.. Sch lieb’ ihn! ich. lieb’ ihn! 
Mit welchem Entzüden ſprech' ich zum, erftenmal dieſe 
Worte aus! Das ift diefe Leidenfchaft, die ich fo oft 
vorgeftellt habe, von der ich feinen Begriff hatte. Ja, 
ich will mic) ihm um den Hals werfen! ich will ihn 
faffen, ald wenn ich ihn ewig halten. wollte... Ich wil 
ihm meine ganze Liebe zeigen, feine Liebe in ihrem gan: 
zen Umfang genießen. — 

Maͤßigt euch, fagte die Alte gelaffen: mäßigt euch: 
Ich muß eure Freude durd) Ein Wort unterbrechen: 
Norberg kommt! in vierzehn Tagen kommt er! Hier iſt 
fein Brief, der die Gefchenfe begleitet hat. — 

Und wenn mir die Morgenfonne meinen Sreund rau: 
ben follte, will ich mir's verbergen. Vierzehn Tage: 
Melche Ewigkeit! In ‚vierzehn Zagen, was kann da 
nicht vorfallen, was kann ſich da nicht veraͤndern! 
Wilhelm trat hinein. Mit welcher Lebhaftigkeit 
flog ſie ihm entgegen! mit welchem Entzuͤcken um— 
ſchlang er die rothe Uniform! druͤckte er das weiße At⸗ 
laßweſtchen an feine Bruſt! Wer wagte, hier zu ber 
ſchreiben, wem geziemt es, die Seligkeit ‚zweier Lie 
benden auszuſprechen! Die Alte, ging murrend bei 
Seite, wir eticna uns mit Ihr und laſen; die Sid: 
lichen. ‚allein. ni Re ee 
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Als Wilhelm feine Mutter des andern Morgens ber 
gräßte, erdffnete fie ihm, daß der Vater fehr verdrieß⸗ 
lich. fey und ihm den täglichen Beſuch des Schaufpielß, 
nächftens umnterfagen werde. Wenn ich gleid) felbjt,. 
fuhr fie fort, manchmal gern in's Theater gehe, fo 
möchte ich) es doch oft verwünfchen, da meine häusliche 
Ruhe Durch deine unmäßige Leidenfchaft zu dieſem Ver: 
gnuͤgen geftdrt wird. Der Vater wiederholt immer, 
wozu es nur. müge fey? Wie man ſeine Zeit fo verder- 
ben kͤnne? — — | 

Ich habe es auch fihon von. ihm hören muͤſſen, wer 
ſetzte Wilhelm, und. habe ihm vielleicht zu haſtig geant⸗ 
wortet; aber um's Himmels willen, Mutter! iſt dem. 
alles unnuͤtz, was und nicht unmittelbar. Geld in dem. 
Beutel bringt, was und nicht den allernächften Beſitz 
verſchafft? Hatten wir in dem alten Hauſe nicht Raum: 
genug ? und war es nothig, ein neues zu bauen? Vers: 
wendet der Vater nicht jährlich. ‚einem anſehnlichen Theil 
feines Handelsgewinnes zur Verſchoͤnerung der Zimmer? 
Dieſe ſeidenen Tapeten, dieſe engliſchen Mobilien ſind 
ſie nicht auch unnuͤtz Koͤnnten wir uns nicht mit ges: 
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vingern begnügen? Wenigſtens bekenne ich, daß mir 


dieſe geſtreiften Waͤnde, dieſe hundertmal wiederholten 


Blumen, Schnoͤrkel, Koͤrbchen und Figuren einen durch— 
aus unangenehmen Eindrud machen. Sie fommen mir 


höchftens vor, wie unfer Theatervorhang. Uber wie 


anders iſt's vor diefem zu fißen! Wenn man noch jo 
lange warten muß, fo weiß man doc), er wird im die 
Höhe gehen, und wir werben die mannichfaltigften Ge: 
genftände fehen, die und — aufklaͤren und 
— — 

Mach' es nur maͤßig, ſagte die Mutter: der Vater 
will auch Abends unterhalten ſeyn; und dann glaubt er, 
es zerſtreue dich, und am Ende trag' ich, wenn er ver— 
drießlich wird, die Schuld. Wie oft mußte ich mir das 
verwuͤnſchte Puppenſpiel vorwerfen laſſen, das ich euch 
vor zwoͤlf Jahren zum heiligen Chriſt gab, und das euch 
zuerſt Geſchmack am Schaufpiel beibrachte. 

Schelten Sie das Puppenfpiel nicht, lafien Sie fich 
Fhre Liebe und Vorforge nicht‘ gereuen! - Es waren die 
erften vergmügten Augenblicke, die ich in dem neuen Teer 
ven Haufe genoß; ic) fehe es dieſen Augenblick noch vor 
mir, ic) weiß, wie fonderbär es mir vorkam, als. man 
und, nad) Empfang: der gewöhnlichen Chriſtgeſchenke, 
vor einer Thuͤre niederſitzen hieß, die Aus: einem ander 
Zimmer herein ging Ste eröffnete ſich; allein nicht 
wie fonft zum Hin= und Wiederlaufen, der Eingang 
war durch eine unerwartete Feftlichkeit ausgefüge.lie®! 
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baute fich ein Portal in die Höhe, das von einem mpfti- 
ſchen Vorhang verdedt war. Erft ftanden wir alle von 
ferne, umd wie unſere Neugierde größer ward, um zu 
fehen was wohl Blinfendes und Raſſelndes fich hinter 
der halb Durchfichtigen Hülle verbergen möchte, wies 
man jedem fern Stühlchen an und gebot uns, in Geduld 
zu warten... | 
“ Sp {aß nun Alles und war ftill; eine Pfeife gab 
das Signal, der Vorhang rollte in die Höhe, und zeigte 
eine hochroth gemahlte Ausficht in den Tempel. Der 
Hohepriefter Samuel erfchien mit Jonathan, und ihre 
wechſelnden wunderlichen Stimmen famen mir höchft 
ehrwuͤrdig Bor. „Kurz darauf betrat Saul die Scene, 
in großer Verlegenheit über die Smpertinenz des fchwer: 
loͤthigen Kriegers, der ihn und die Seinigen herausge— 
fordert hatte. Wie wohl ward ed mir daher, als der 
zwerggeſtaltete Sohn Iſai mit Schäferftab, Hirtentas 
fche und Schleuver hervorhuͤpfte und ſprach: Großmaͤch— 
tigſter König und Herr Herr! es entfalle keinem der 
Muth um defwillen; wenn Ihro Majeftär mir erlaus 
ben wollen, fo will ich hingehen und. mit dem gewaltigen 
Riefen im den Streit treten. — . Der erfte Yet war 
geendet und die Zufchauer hoͤchſt begierig zu ſehen, was 
nun weiter vorgehen ſollte; jedes wuͤuſchte, die Muſik 
moͤchte nur bald aufhoͤren. Endlich ging der Vorhang: 
wieder in die Höhe: David weihte das Fleiſch des Un⸗ 
geheuers den Vogeln unter dem Himmel und den Thie⸗ 
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ren auf dem Felde; der Philifter fprach Hohn, ftampfte 
viel mit beiden Füßen, fiel endlich wie ein Klotz und gab 
der ganzen Sache einen herrlichen Ausſchlag. Wie danı 
nachher die Zungfrauen fangen; Saul hat Tanfend: ges 
ſchlagen, David aber Zehntaufend! der Kopf des Rieſen 
vor dem Kleinen Ueberwinder hergetragen wurde, und er 
die ſchoͤne Königstochter zur Gemahlin erhielt, verdroß 
es mich ‚doch bei aller Freude, daß der Gluͤcksprinz fo 
zwergmäßig gebildet fey. Denn nach der Idee des gro⸗ 
ßen Goliath und kleinen David ‚hatte man nicht verfehlt, 
beide recht charakteriſtiſch zu machen. Ich bitte Sie, 
wo find die Puppen hingekommen? Ich habe verſpro⸗ 
chen, fie einem Fremde zu zeigen, dem. ich viel Vergnuͤ⸗ 
gen machte, indem ich ihn neulich ‚von diefem Kinder: 
fpiel unterhielt. 

Es wundert mich nicht, daß du Dich diefer — ſo 
lebhaft erinnerſt: denn du nahmſt gleich den groͤßten 
Antheil daran. Ich weiß, wie du mir das Buͤchlein 
entwendeteſt und das ganze Stuͤck auswendig lernteſt; 
ich wurde es erſt gewahr, als du eines Abends dir einen 
Goliath und David von Wachs machteſt, ſie beide gegen 
einander peroriren ließeſt, dem Rieſen endlich einen 
Stoß gabſt und ſein unfoͤrmliches Haupt auf einer gro⸗ 
ßen Stecknadel mit waͤchſernem Griff dem kleinen David 
in die Hand klebteſt. Ich hatte damals ſo eine herzliche 
muͤtterliche Freude uͤber dein gutes Gedaͤchtniß und deine 
pathetiſche Rede, daß ich mir ſogleich vornahm, Dir die 
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hölzerne Zruppe nun felbft zu übergeben. Ich dachte 
damals nicht, daß es mir fo mandje verdrießliche 
Stunde machen follte. — | 

kaſſen Sie ſich's nicht gereuen, verſetzte Wilhelm: - 
denn es haben uns diefe IR manche vergnügte 
Stunde gemacht. — 
Und mit dieſem erbat er ſich, die, Sdluſel, eilte, 
fand Die Puppen und war ‚einen Yugenbtig in jene, Zei⸗ 
ten verſetzt/ wo ſie ihm noch beleht ſchienen, wo gr ſie e 
durch die Lebhaftigkeit ſeiner Stjmme, Durch die Bewe⸗ 
gung ſeiner Haͤnde zu, beleben ‚glaubte... | Ex nahm M e mit 
auf feine: Ku pn verwahrte ſie forgfältig, - 
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Mein die erſtẽ Liebe,“wie ich allgemein Gehe 
ten Höre "das ſchönſte fe, was ein Herz fruͤher ode 
fpäter empfinden“ Fan), p muͤſſen wir unfern Helden 
dreyfach gluͤcklich preiſen, daß ihm gegoͤnnt war, 
die‘ Monne diefer einzigen Augenblicke in ihrem gan 
zen Umfange zu genießen. ° Nur wenig” = Menschen 
werden fo vorzüglich begünftigt, indeß Die meiſten 


von ihren frühern Empfindungen nur durch eine harte 


Schule geführt werden, in welcher fie, nach einem 
fümmerlichen Genuß, gezwungen find, ihren beiten 
Minfchen entfagen, und das, was ihnen als höchfte 
Gluͤckſeligkeit vorſchwebte, fe. immer entbehren zu 
lernen. 

Auf den Fluͤgeln der Einbildungskraft hatte ſich 
Wilhelms Begierde zu dem reizenden Maͤdchen er— 
hoben; nach einem kurzen Umgange hatte er ihre 
Neigungen gewonnen, er fand ſich im Beſitz einer 
Perſon, die er fo fehr liebte, ja verehrte: denm fie 
war ihm zuerft in- dem günftigen Lichte theatralifcher 
Vorftellung erfchienen, und feine Leidenſchaft zur 
Bühne verband fid) mit der erften Liebe zu einem 
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weiblichen Geſchoͤpfe. Seine Jugend ließ ihn reiche 
Freuden genießen, die von einer lebhaften Dichtung 
erhöht und erhalten wurden... Auch der Zuſtand ſei⸗ 
ner Geliebten gab ihrem Betragen eine Stimmung, 
welche feinen Empfindungen fehr zu Huülfe Fam; die 
Furcht, ihre Geliebter möchte ihre. übrigen Verhälte 
niffe vor der Zeit entdecken, verbreitete über fie einen 
liebenswürdigen Anfchein von Sorge und Scham, 
ihre Leidenfchaft für ihn war lebhaft, felbft ihre Un: 
ruhe fchien. ihre Zärtlichkeit zu- vermehren; fie war 
das lieblichfte Gefchöpf in feinen Armen. 

Als er aus dem erften Taumel der Freude er- 
wachte, und anf fein Leben und feine Verhaͤltniſſe 
zurücblickte, erfchien ihm alles neu, feine Pflichten 
heiliger, feine» Liebhabereyen lebhafter, feine Kennt: 
niffe deutlicher, feine Talente Eräftiger, feine Vor: 
fäe entfchiedener. Es ward ihm daher. leicht,,. eine 
Einrihtung zu treffen, um den Vorwürfen feines 
Vaters zu entgehen, feine Mutter zu beruhigen und 
Marianens Liebe ungeftdrt zu genießen. Er verrid- 
tete des Tags feine Gefchäfte pünctlid), entjagte: ge- 
wöhnlih dem Schaufpiel, war Abends bei. Tifche 
unterhaltend, und ſchlich, wenn alles zu Bette war, 
in feinen Mantel gehülit, -fachte zu dem. Garten hin- 
aus, und eilte, alle Lindors und Leanders im Bufen, 
unaufhaltſam zu feiner Geliebten. 

Was Arien Sie? fragte Mariane, als. er ein 
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Abends‘ ein Bündel hervorwies, das’ die Ale, in 
Hoffnung angenehmer Geſchenke, fehr aufmerffam 
betrachtete. Sie werden es nicht errathen, verfekte 
Wilhelm. - J 

Wie verwunderte ſich Mariane, wie entſetzte ſich 
Barbara, als die aufgebundene Serviette einen ver— 
worrenen Haufen fpannenlanger Puppen fehen Tief. 
Mariane lachte laut, als Wilhelm die verworrenen 
Draͤthe auseinander zu wickeln und jede Figur einzeln 
vorzuzeigen bemüht war. Die Alte fehlich verdrießlich 
bei Seite. 

Es bedarf nur einer Kleinigkeit, um zwey Liebende 
zu unterhalten, und fo vergnügten fich unfre Freunde 
diefen Abend aufs befte. Die Feine Truppe wurde 
gemuftert, jede Figur genau betrachtet und belacht. 
König Saul im ſchwarzen Sammtrode mit der gol- 
denen Krone wollte Marianen gar nicht gefallen; er 
fehe ihr, fagte fie, zu fteif und pebantifc aus. Defto 
beffer behagte ihr Jonathan, fein glatted Kinn, fein 
gelb und rothes Kleid und der Turban. Auch wußte 
fie ihn gar artig am Drathe hin und her zu drehen, Tieß 
ihn Reverenzen machen und Liebeserflärungen herfagen. 
Dagegen wollte fie dem Propheten Samuel nicht bie 
mindefte Aufmerkſamkeit fchenfen, wenn ihr gleich Wil- 
helm das Bruſtſchildchen anpries und erzählte, daß der 
Edillertaft des Leibrocks von einem alten’ Kleide ver 
Größmütter genommen fey. David war ihr zu klein, 
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und Goliath zu groß; fie hielt fih an ihren Jonathan. 
Sie wußte ihm fo artig zu thun, und zulegt ihre Lieb: 
fofungen von der Puppe auf unfern Freund herüber zu 
tragen, Daß aud) dießmal wieder ein geringes Spiel 
die Einleitung glüädlicher Stunden ward. 

Aus der Säßigfeit ihrer zärtlichen Traume wurden 
fie durch einen Lärm geweckt, welcyer auf der Straße 
entftand. Meariane rief der Alten, die, mach ihrer 
Gewohnheit und fleißig, die veränderlicdyen Materia- 
lien der Tiheatergarderobe zum Gebrauch des nächften 
Stüdes anzupaffen befchäftigt war. Cie gab die Aus- 
fanft, Daß eben eine Gefelffchaft Iuftiger Gefellen aus 
dem Staliäner Keller nebenan heraus taumle, wo fie 
bei frifchen Auftern, die eben angefommen, des Cham: 
pagners nicht geſchont Hätten. . 

Schade, fagte Mariane, daß ed und nicht früher 
eingefallen ift, wir hätten uns aud) was zu Gute thun 
follen. 1 

Es iſt wohl nod) Zeit, verfeste Wilhelm und reichte 
der- Alten einen Louisd'or hin: verfchafft Sie uns, was 
wir wuͤnſchen, fo foll Sie's mit genießen. | 

Die Alte war behend, und im kurzer Zeit ftand ein 
artig beftellter Tifch mit einer wohlgeordneten Collation 
vor den Liebenden. Die Alte mußte fih dazu feßen; 
man aß, trank und ließ ſich's wohl ſeyn. 

In ſolchen Fällen fehlt e6 nie. an Unterhaltung. 
Mariane nahm ihren Jonathan wieder vor, und die 
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Alte wußte das Geſpraͤch auf Wilhelms Lieblingsma⸗ 
terie zu wenden. Cie haben uns ſchon einmal, fagte 
‚fie, von der erften Aufführung eines Puppenfpiels am 
Weihnachtsabend unterhalten; es war luftig zu hören. 
Sie wurden eben unterbrochen, ald das Ballet angehen 
follte. Nun Fennen wir das herrliche Perſonal, das 
jene großen Wirkungen hersorbrachte. 

Ja, ſagte Mariane: erzähle uns weiter, wie war 
dir's zu Muthe? 

Es ift eine fchöne Empfindung , liebe Marian, 
verſetzte Wilhelm, wenn wir uns alter Zeiten und 
alter unfchädlicher Irrthuͤmer erinnern, befonders wenn 
es in einem Augenblick gefchieht, da wir eine Hoͤhe 
glüklicy erreicht haben, von welcher wir uns umfehen 
und den zurücigelegten Weg überfchauen Fonnen. , Es 
ift fo angenehm, felbftzufrieden fi) mancher Hinder: 
niffe zu erinnern, die wir oft mit einem peinlichen Ge 
fühle für unüberwindlich hielten, und dasjenige, was 
wir jest entwicelt jind, mit dem zu vergleichen, was 
wir damald undhtwidelt waren. Aber unausfpred: 
lich glücklich fühl ich mid) jeßt, da ich in. diefem Yu 
genblide mit dir von dem PVergangnen rede, weil id) 
zugleid) vorwärts in das reizende Land fchaue, das 
wir zufammen Hand in Hand durchiwandern Fonnen. 

Wie war es mit dem Baller? fiel die Alte ihm 
ein. Sch fürchte, es ift un alles abgelaufen, wie 


28 follte, 
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D ja, verfeßte Wilhelm: fehr gut! Von jenen wun: 
derlichen Sprüngen der Mohren und Mohrinnen, Schaͤ— 
fer und Schäferinnen, Zwerge und Zwerginmen, ift 
mir eine dunkle Erinnerung auf mein ganzes Leben ge— 
blieben. Nun fiel der Vorhang, die Thuͤre fchloß ſich 
und die ganze kleine Gefellfchaft eilte wie betrunfen 
und taumelnd zu Bette; ic) weiß aber wohl, daß id) 
nicht einfchlafen konnte, daß ich noch etwas erzählt 
haben wollte, daß id) noch viele Fragen that, und daf 
ich nur ungern die Wärterin entließ, die ung zur Ruhe 
gebracht hatte. 

Den andern Morgen war leider das magiſche Geruͤſte 
wieder verſchwunden, der myſtiſche Schleier weggeho⸗ 
ben, man ging durch jene Thuͤre wieder frei aus einer 
Stube in die andere, und ſo viel Abenteuer hatten keine 
Spur zuruͤckgelaſſen. Meine Geſchwiſter liefen mit 
ihren Spielſachen auf und ab, ich allein ſchlich hin und 
her, es ſchien mir unmoͤglich, daß da nur zwo Thuͤr⸗ 
pfoſten ſeyn ſollten, wo geſtern fo viel Zauberey gewe⸗ 
ſen war. Ach, wer eine verlorne Liebe ſucht, kann 
nicht ungluͤcklicher ſeyn, als ich mir damals ſchien. 

Ein freudetrunkner Blick, den er auf Marianen 
warf, uͤberzeugte ſie, daß er nicht fuͤrchtete, jemals 
in dieſen Fall kommen zu Tonnen. 
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Mein einziger Wunfch war nunmehr, fuhr Wilhelm 
fort, eine zweyte Aufführung des Stuͤcks zu fehen 
Ich Ing der Mutter an, und diefe fuchte zu einer gele— | 
genen Stunde den Vater zu bereden; allein ihre Mühe | 
war vergebens. Er behauptete, nur ein feltenes Ber 
gnuͤgen koͤnne bei den Menfchen einen Werth haben, 
Kinder und Alte wäßten nicht zu ſchaͤtzen, was ihnen 
Gutes taͤglich begegnete. 

Wir hätten auch noch lange, vielleicht bis witder 
Weihnachten, warten muͤſſen, haͤtte nicht der Erbauer und 
heimliche Director des Schauſpiels ſelbſt Luſt gefuͤhlt, 
die Vorſtellung zu wiederholen und dabei in einem Nach— 
fpiele einen ganz friſch fertig geworbenen Hanswurſt 
zu produciren. | 

Ein junger Mann von der Artillerie, mit vielen 
Talenten begabt, -befonders in mechauiſchen Arbeiten 
geſchickt, der dem Water während ded Bauens vie 
wefentliche Dienfte geleiftet Hatte und von ihm reichlich 
beſchenkt worden war, wollte ſich am Chriftfefte der 
Heinen Familie dankbar erzeigen, und machte dem Haufe | 
feines Gönners ein Geſchenk mit diefem ganz eingerich 
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Feten Theater, das er ehmals in mäßigen Stunden zu⸗ 
Falten gebaut, geſchnitzt und gemahlt hatte, Cr war 
es; der mit Huͤlfe eines Bedienten ſelbſt die Puppen 
regierte und mit verſtellter Stimme die verſchiedenen 
Moe herſagte. Ihm ward nicht ſchwer, den Vater 
zu bereben, der einem Freunde aus Gefaͤlligkeit zuge⸗ 
ſtund, was er feinen Kindern aus Ueberzeugung- abge: 
ſchlagen hatte. Genug, das Theater ward wieder auft 
geſtellt, einige Nachbarskinder gebeten und das Stuͤck 
Wieder 

Hatte ich Bas erftemal die Freude der Meberrafchung 
und des Staunens, fo war zum zweytenmale die MWolk 
luſt des Aufmerkens und Forſchens groß. Wie das 
zugehe, war jetzt mein Anliegen. Daß die Puppen 
nicht ſelbſt redeten, hatte ich mir ſchon das erſtemal 
geſtigt; daß ſie ſich nicht von ſelbſt bewegten, vermuſ 
thete ich" auch; aber warum das Allee: dc fr huͤbſch 
war, und e8 doch fo ausfah, ald wenn fie felbft rede: 
ten und fic) bewegten, und mo die Lichter und die Leute 
feyn möchten, diefe Räthfel beunruhigten mich um defto 
mehr, je mehr ic) wünfchte, zugleich unter den Bezau- 
berten und Zauberern zu feyn, zugleich) meine Hände 
verdeckt im Spiel zu haben und als Zufchauer die Freude 
der Illuſion zu genießen. | 

Das Stud war zu Ende, man machte Borbereitun: 
gen zum Nachfpiel, die Zufchauer waren aufgeftanden 
und ſchwatzten durcheinander. Ich draͤngte mich naͤher 
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au die Thuͤre und hörte inwendig am Klappern, daß 
man mit Aufräumen befchäftigt fey. Ich hub den un: 
tern Teppich auf und guckte zwifchen dem Geftelle durch. 
Meine Mutter bemerkte es und zog mich zuruͤck; allein 
ic) hatte doch fo viel gefehen, daß man Freunde und 
Feinde, Saul und Goliarh und wie fie alle heißen mod; 
‚ten, in Einen Schiebkaſten padte, und fo erhielt meine 
halbbefriedigte Neugierde frifche Nahrung. Dabei hatte 
ich zu meinem größten Erftaunen den Lieutenant im 
Heiligthume fehr geichäftig erblidt. Nunmehr Fonnte 
mich der Hanswurft, fo fehr er mit feinen Abſaͤtzen 
Happerte, nicht unterhalten. Ich verlor mich in tiefes 
Nachdenken und war nad) diefer Entdeckung ruhiger und 
unrubiger ald vorher. Nachdem ich etwas erfahren 
hatte, kam es mir erft vor, als ob ic) gar nichts wife, 
und ic) hatte Recht: denn es fehlte mir der Zufammen: 
bang, und darauf kommt doch eigentlich alles an. 
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Fünftes Eapitel 


Die Kinder haben, fuhr Wilhelm fort, in wohl: 
eingerichteten und geordneten Häufern eine Empfin— 
dung, wie ungefähr Ratten und Mäufe haben mögen: 
fie find aufmerffam auf alle Riten und Löcher, wo 
fie zu einem verbotenen Naſchwerk gelangen koͤnnen; 
ſie genießen es mit einer ſolchen verſtohlnen wolluͤſti⸗ 
gen Furcht, die einen großen Theil des kindiſchen 
Gluͤcks ausmacht, . | 


"Sch war: vor allen. meinen. Geſchwiſtern aufmerkſam, 
wenn irgend ein Schluͤſſel ſtecken blieb. Je groͤßer die 
Ehrfurcht war, die ich fuͤr die verſchloſſenen Thuͤren 
in meinem Herzen herumtrug, an denen ich Wochen 
und Monate lang vorbeigehen mußte, und in die ich 
nur manchmal, wenn die Mutter das Heiligthum dff- 
nete, um. etwas heraus zu holen, einen verſtohlnen 
Blick that; deſto ſchneller war ich, einen Augenblick 
zu benutzen, den mich die Nachlaͤſſigkeit der SPAN 
RE treffen ließ. 


. Unter allen Tharen 'war, wie man leicht erachten 
Yan, die‘ Thllie der Speiſekammer diejenige, auf 


fe 


die meine Sinne am fchärfften gerichtet waren. Menig 
ahnungsvolle Freuden des Lebens glichen der Empfin: 
dung, wenn mich meine Mutter manchmal hineinrief, 
um ihr etwas heraustragen zu helfen, und ich dann 
einige gedörrte Pflaumen entweder ihrer Güte oder 
meiner Lift zu danken hatte. Die aufgehäuften Schäge 
übereinander umfingen meine Einbildungskraft mit ihrer 
Sitte, und felbft der wunderliche Geruch, | den 0 man 
cherlei Specereyen durcheinander aushauchten, hatte 
fo eine leckere Wirkung auf mich, daß ih niemals der: 
ſaͤumte, ſo oft ich in der Nahe. war, ‚mich tenigftens 
an der eröffneren Atmofphäre zu weiden, Die er merk: 
wiirbige Echluͤſel plieb eines Sonntag: Morgens, da 
die Mutter von dem Gelaͤute übereilt ward, und das 
ganze Haus in einer tiefen Sabbathftille lag, ſtecken. 
Kaum hatte ich es bemerkt, als ich etlichemal ſachte 
an der Wand hin und her ging, mich endlich ſtill und 
fein andraͤngte, die Thuͤre öffnete ‚:umd mich mir Einem 
Schritt in der Nähe fo vieler langgewuͤnſchter Gluͤck 
ſeligkeit fühlte. - Ich beſah Käften, Saͤcke, Schachteln, 
Buͤchſen, Glaͤſer mit einem ſ chnellen zweifelnden Blicke, 
"was ih wählen und nehmen ſollte, griff endlich nad) 
den vielgeliehten gewelften Pflaumen z\werfah:midhi\mit 
‚einigen getrockneten Aepfeln, und mahm genuͤgſam 
noch eine eingemachte Pomeranzenſchale dazu mit wel: 
A Dege I, pl, pa, micher Aldipärep, gheſchen 
hollte ghh wir pin ‚naar, „pebenginappenfiebenpe Say 
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in die Augen fielen, aus deren einem Dräthe, oben 
mit Haͤkchen verſehen, durch den uͤbel verſchloſſenen 
Schieber heraushingen. Ahnungsvoll fiel ich darüber 
her; und mit welcher überirdifchen Empfindung ent: 
deckte ich, daß darin meine Helden: und Sreudenwelt 
aufeinander gepackt fey. Ich wollte die oberften auf: 
heben, betrachten, die unterften hervorziehen; allein 
gar bald verwirrte ich die leichten Draͤthe, Fam darüber 
in Unruhe und Bangigfeit,, befonders da die Köchin in 
der benachbarten Küche einige Bewegungen machte, daß 
ich alfes, fo gut ich Fonnte, zufammendrüdte, den 
Kaften zuſchob, nur ein gefchriebenes Büchelchen, 
worin die Komödie von David und Goliath aufgezeich- 
net war, Das oben aufgelegen hatte, zu mir fted'te, 
und mich mit diefer Beute leife die Treppe hinauf in 
eine Dachkammer rettete. 

Von der Zeit an wandte. ich alle verftohlenen ein⸗ 
ſamen Stunden darauf, mein Schaufpiel wiederholt 
zu lien, e es auswendig zu lernen, und mir in Gedan⸗ 
fen vorzuftellen, wie herrlich es feyn müßte, wenn 
ich auch die Geſtalten dazu mit meinen Fingern beleben 
konnte. RR) ward darüber in meinen Gedanfen felbft 
zum | — und Goliath. In allen Winkeln des Bo: 
dens, der Ställe, des Gartens, unter allerlei Um: 
fänpen, ftudırte ich das Stuͤck ganz in mich hinein, 
ef alle Rollen, und lernte fie auswendig, nur: daß 
ich mic) meift, am ben Piah, ber Haupthetden zu ſetzen 
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pflegte, und die übrigen wie Trabanten nur im Ge⸗ 
dächtniffe mitlaufen ließ. So lagen mir die großmü- 
thigen Reden Davids, mit denen er den uͤbermuͤthigen 
Rieſen Goliath herausforderte, Tag und Nacht im 
Sinne; ich murmelte ſie oft vor mich hin, niemand 
gab Acht darauf, als der Vater, der manchmal einen 
ſolchen Ausruf bemerkte, und bei ſich ſelbſt das gute 
Gedaͤchtniß ſeines Knaben pries, der von ſo wenigem 
Zuhören fo mancherlei habe behalten koͤnnen. 


Hierdurdy ward ich immer verwegener, und reci⸗ 
tirte eines Abends das Stüd zum größten Theile vor 
meiner Mutter, indem ich mir einige Wachskluͤmpchen 
zu Schaufpielern bereitete. Sie merkte auf, drang in 
mich, und ich geftand. | er 


Gluͤcklicher Weife fiel diefe Entdeckung in die Zeit, 
da der Lieutenant felbft den Wunſch geäußert hatte, 
mic) in diefe Geheimniffe einweihen zu dürfen. Meine 
Mutter gab ihm ſogleich Nachricht von dem unerwar⸗ 
teten Talente ihres Sohnes, und er wußte nun einzus 
leiten, daß man ihm ein Paar Zimmer im oberften 
Stocke, die gewöhnlid leer fanden, überließ, in 
deren einem wieder die Zufchauer figen, in dem andern 
die Schaufpieler feyn, und das Profcenium abermals 
die Oeffnung der Thüre ausfüllen ſollte. Der Vater 
hatte ſeinem Freunde das alles zu veranſtalten erlaubt, 
er * ſchien nur durch die ad zu ſehen, nach dem 
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Grundfaße, man muͤſſe den Kindern nicht merfen laſ⸗ 
ſen, wie lieb man ſie habe, ſie griffen immer zu 
weit um ſich; er: meinte, man muͤſſe bei ihren Freu—⸗ 
den ernft feinen j und fie ihnen manchmal verder: 
ben, damit ihre Zufriedenheit fie nicht übermäßig 
und uͤbermuͤthig mache. 
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Sechstes Capitel. 


1* —— — — En — 
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Der Lieutenant ſchlug nunmehr das Theater auf, 
und beſorgte das Uebrige. Ich merkte wohl, daß er 
die Woche mehrmals zu ungewoͤhnlicher Zeit in's Haus 
kam, und vermuthete die Abſicht. Meine Begierde 
wuchs unglaublich, da ich wohl fuͤhlte, daß ich vor 
Sonnabends keinen Theil an dem, was zubereitet wurde, 

nehmen durfte. Endlich erſchien der gewuͤnſchte Tag: 
Abends um fünf Uhr Fam mein Führer, und nahm 
mid) mit hinauf. Zitternd vor Freude trat id) bins 
ein, und erblickte auf beiden Seiten des Geftelles die 
herabhängenden Puppen in der Ordnung, wie fie auf: 
treten ſollten; ich betrachtete fie forgfältig,, ftieg auf 
den Tritt, der mic) über das Theater erhub, fo daß 
id) nun über der Heinen Welt ſchwebte. Sch fah 
nicht ohne Ehrfurcht zwifchen die Bretchen hinunter, 
weil die Erinnerung, welche herrliche Wirkung das 
Ganze von außen thue, und das Gefuͤhl, in welche 
Geheimniſſe ich eingeweiht fey, mich umfaßten. Wir 
machten einen Verſuch, und es ging gut. 

Den andern Tag, da eine Geſellſchaft Kinder ge 
laden war, hielten wir ung trefflich, außer daß ich in 
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dem Feuer der Action meinen Jonathan fallen ließ, 
und gendrhigt Y mar, ‚mit d der Hand hinunter zu greiz 
fen, u und ihn zu holen: ein Zufall, der bie Juuſi ton 
ſehr unterbrach, ein großes Gelächter verurfachte, und 
mich, um fügtich Eränft ie. Auch (dien diefes Verfehn 
dem Water fehr An, u ſeyn, der das große 
nuͤ — fein Ehhnden jo fähig 3 zu ſehen, wohl⸗ 

— nicht an den Tag gab, nach geendigtem 
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Frei= und Spielftanden in der Kammer, und ließ die 

Puppen wader durch einander ſpielen. Oft lud ich 

meine Geſchwiſter und Kameraden hinauf; ; wenn ſie 

aber auch nicht kommen wollten, war ich allein oben. 

Meine Einbildungskraft bruͤtete uͤber der kleinen Welt, 

die gar bald eine andere Geſtalt gewann. I, 

Ich hatte kaum das erſte Stuͤck, Wozu Theater und 
Schaufpieler gefchaffen und geſtempelt waren, etliche 
‚mal aufgeführt, ald es mir ſchon keine Freude mehr 
machte. Dagegen waren mir unter den Büchern des 
Großvaters die Deutſche Schaubißne und ver ſchiedent 
Italiaͤniſch⸗ Deutſche Opern in die e Hände gefommen, i in 
die ich mich fehr vertiefte und jedesmal nur erſt vorne die 
Perſonen überrechnete, und dann Togteic, ‚ohne weir⸗ 
res, zur Auffuͤhrung des Stůges ſchritt. Da “imupte 
nun König Saul in feinem ſchwarzen Sammtkleide den 
Chaumigrem, Cato und. ‚Darius ſpielen; wobei zu ber 
merfen ift, Daß die Sröde niemals ER fondern mei: 
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ner. 3% alt mir mit — Farbe und Papier, 
wußte gar trefflich Nacht zu niachen "der Blitz war 
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[2 
fürchterlich anzufehen, nur der Donner gelang nicht 
immer, Doc) das hatte fo viel nicht zu fagen. Auch 
fand fich im den Opern mehr Gelegenheit, meinen Da- 
vid und Goliath anzubringen, welches im regelmäßigen 
Drama gar nicht angehen wollte. Ich fühlte täglich) 
mehr Anhänglichkeit für das enge Pläschen, wo ic) fo 
manche Freude genoß; und ich geftehe, daß der Geruch, 
den die Puppen aus der Speifefammer an ſich gezogen 
hatten, nicht wenig dazu beitrug. 

Die Decorationen meines Theaters waren nunmehr 
in ziemlicher Vollfommenheit; denn, daß id) von Zus 
gend auf ein Geſchick gehabt hatte, mit dem Eirfel um: 
zugehen, Pappe auszufchneiden, und Bilder zu illumi= 
niren, Fam mir jeßt wohl zu Statten. Um deſto weher 
that es mir, wenn mid) gar oft das Perfonal an Aus- 
führung großer Sachen hinderte. | 

Meine Schweftern, indem fie ihre Puppen aus: _ 
und anfleideten, erregten in mir den Gedanken, meinen 
Helden auch nad) und nad) bewegliche Kleider zu ver: 
ſchaffen. Man trennte ihnen die Läppchen vom Leibe, 
feßte fie, fo gut man Fonnte, zufammen, fparte ſich et= 
was Geld, Faufte neues Band und Zlittern, bettelte 
ſich manches’ Stüdchen Taft zufammen, und fchaffte 
nad) und nad) eine Theater Garderobe an, in welcher 

befonders die Reifroͤcke für die Damen nicht vergeffen 
waren. | I | 

‚Die Truppe war nun wirklich mit Kleidern für dad 
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groͤßte Stuͤck verſehen, und man hätte denken füllen, & 
wihrde num erft recht eine Aufführung der andern folgen; 
aber 28 ging mir, wie es den Kindern oͤfter zu gehen 
pflegt: fie faffen weite Plane, machen große Anftälten, 
auch wohl einige Berfuche, und es bleibt alles zuſammen 
liegen. Dieſes Fehlers muß ich mich anklagen. Die 
groͤßte Freude lag bei mir in der Erfindung, und in der 
Beſchaͤftigung der Einbildungskraft. Dieß oder jenes 
Stuͤck intereſſirte mich um irgend einer Scene willen, 
und ich ließ gleich wieder neue Kleider dazu machen. 
Ueber ſolchen Anftalten waren die urſpruͤnglichen Klei⸗— 
dungsſtuͤcke meiner Helden in Unordnung gerathen und 
verſchleppt worden, daß alſo nicht einmal das erſte 
große Stuͤck mehr aufgefuͤhrt werden Fonnte. Ich uͤber⸗ 
ließ mich meiner Phantaſie, probirte und bereitete ewig, 
baute tauſend Luftſchloͤſſer, und ſpuͤtte nicht, daß ich 
den Grund des kleinen Gebaͤudes zerſtoͤrt hatte. 

Waͤhrend dieſer Erzählung hatte Marlane alle ihre 
Freundlichkeit gegen Wilhelm aufgeboten, um ihre 
Schlaͤfrigkeit zu verbergen. So ſcherzhaft die Begeben⸗ 
heit von einer Seite ſchien, fo war fie ihr doch Zu eilt 
fach, und die Betrachtungen dabei zu ernſthaft. Sie 
ſetzte zaͤrtlich ihren Fuß auf den Fuß des Geliebten, und 
gab ihm ſcheinbare Zeichen ihrer Aufmerkſamkeit und ih⸗ 
res Beifalls. Sie trank aus feiner Glaſe, und Wit: 
helm war uͤberzeugt, es ſey kein Wort ſeiner Geſchichte 
die Erde gefallen. Nach einer kleinen Pauſe rief er 
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aus: es tft num an bir, Matiäne, mir auch deine erſten 
ingendlichen Freuden mitzutheilen. Noch waren wir 
immer zu fehr mit beit Gegenwaͤrtigen befchäftigt, als 
daß wir und wechfelfeitig um unfere vorige Lebensweiſe 
haͤtten bekuͤmmern koͤnnen. Sage mir: unter welchen 
Umſtaͤnden biſt du erzogen? Welche ſind die erſten leb— 
haften Eindruͤcke, deren du dich erinnerſt? 

Dieſe Fragen wuͤrden Marianen in große Verlegen— 
heit geſetzt haben, wenn ihr die Alte nicht ſogleich zu 
Hilfe gekommen wäre. Glauben Sie denn, ſagte das 
kluge Weib, daß wir auf das, was uns fruͤh begegnet, 
ſo aufmerkſam ſind, daß wir ſo artige Begebenheiten zu 
erzaͤhlen haben, und, wenn wir ſie zu erzaͤhlen haͤtten, 
daß wir der Sache auch ein ſolches Geſchick zu geben 
wuͤßten? I 

Als wenn es deſſen beduͤrfte! rief Wilhelm aus. 
Ich liebe dieſes zaͤrtliche, gute, liebliche Geſchoͤpf ſo 
ſehr, daß mich jeder Augenblick meines Lebens verdrießt, 
den ich ohne ſie zugebracht habe. Laß mich wenigſtens 
durch die Einbildungskraft Theil an deinem vergangenen 
Leben nehmen! Erzaͤhle mir alles, ich will dir alles 
erzaͤhlen. Wir wollen uns wo moͤglich taͤuſchen, und 
jene fuͤr die Liebe verlornen Zeiten wieder zu gewinnen 
ſuchen. | 

Wenn Eie fo eifrig darauf beftehen, Fonnen wir Cie 
wohl befriedigen, fagte die Alte. Erzählen Sie und 
nur erft, wie Ihre Liebhaberey zum Schaufpiele nad) 
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und nad) gewachſen ſey, wie Sie ſich geuͤbt, wie Sie ſo 
gluͤcklich zugenommen haben, daß Sie nunmehr fuͤr ei⸗ 
nen guten Schauſpieler gelten Fonnen? Es hat Ihnen 
dabei gewiß nicht an luſtigen Begebenheiten gemangelt. 
Es iſt nicht der Muͤhe werth, daß wir uns zur Ruhe 
legen, ich habe noch eine Flaſche in Reſerve; und wer 
weiß, ob wir bald wieder ſo ruhig und zufrieden zuſam⸗ 
menſitzen. 

Mariane ſchaute mit einem traurigen Blick nach ihr 
auf, den Wilhelm nicht bemerkte, und in feiner Erzaͤh⸗ 
lung fortfuhr. 


ee 11 | | Sie 
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Siebentes Capitel. 


Die Zerftreuuingen der Jugend, da meine Geſpann⸗ 
(haft fich zu vermehren anfing, thaten dem einfamen 
fillen Vergnügen Eintrag. Ich war wechfelämeife bald 
Säger, bald Soldat, bald Reiter, wie e8 unfre Epiele 
mit fich brachten: doc) hatte ich immer darin einen Flei- 
nen Vorzug vor den andern, daf ic) im Stande ivar, 
Ihnen die nöthigen Geräthfchaften ſchicklich auszubilden. 
So waren die Schwerter meiftend aus meiner Fabrik; 
id) verzierte und vergoldete die Schlitten, und ein gehei- 
mer Inſtinct ließ mich nicht ruhen, bis ich unfre Miliz 
ind Antife umgefchaffen hatte. Helme wurden verfer⸗ 
tiget, mit papiernen Buͤſchen geſchmuͤckt, Schilde, ſo⸗ 
gar Harniſche wurden gemacht, Arbeiten, bei denen die 
Bedienten im Hauſe, die etwa Schneider waren, und 
die Naͤtherinnen manche Nadel zerbrachen. 

Einen Theil meiner jungen Geſellen ſah ich nun 
wohlgeruͤſtet; die uͤbrigen wurden auch nach und nach, 
doch geringer, ausſtaffirt, und es kam ein ſtattliches 
Corps zuſammen. Wir marſchirten in Höfen und Gar: 
ten, ſchlugen und brav auf die Schilde und auf die Kü- 
pfe; es gab mandje Mißhelligkeit, die aber bald beiges 
legt war. | , J 

Goetger3 Werte. XVII. Bd. —— 3 
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Diefes Spiel, das die andern fehr unterhielt, war 
faum etlichemal getrieben worden, ald es mich fchon 
nicht mehr befriedigte. Der Anblid fo vieler _gerüfte: 
ten Geftalten mußte in mir nothwendig die Nitter: 
Ideen aufreizen, die ſeit einiger Zeit, da ich in das Leſen 
alter Romane gefallen war, meinen Kopf anfuͤllten. 

Das befreite Jeruſalem, davon mir Koppens Ueber: 
ſetzung in die Hände fiel, gab meinen herumſchweifenden 
Gedanken endlich eine beſtimmte Richtung. Ganz konnte 
ich zwar das Gedicht nicht leſen; es waren aber Stellen, 
die ich auswendig wußte, deren Bilder mich umſchweb⸗ 
ten. Befonders feffelte mic) Chlorinde mit ihrem gan⸗ 
zen Thun und Laſſen. Die Mannweiblichkeit, die ruhige 
Fuͤlle ihres Daſeyns, thaten mehr Wirkung auf den 
Geiſt, der ſich zu entwickeln anfing, als die gemachten 
Reize Armidens, ob ich gleich — Garten nicht ver⸗ 
achtete. 

Aber hundert und hundertmal, wenn ich Abends auf 
dem Altan, der zwifchen den Giebeln des Haufes ange: 
bracht ift, fpazierte, über die Gegend hinfah, und von 
der hinabgewichenen Sonne ein zitternder Schein am 
Horizont heraufdaͤmmerte, die Sterne hervortraten, auf 
allen Winkeln und Tiefen die Nacht hervordrang,, und 

der klingende Ton der Grillen durd) die feyerliche Stile 
ſchrillte, fagte ich mir die Gefchichte des traurigen Zwey⸗ 
kampfs zwiſchen Tancred und Chlorinden vor. F 
So ſehr ich, wie billig, von der Partey der Chriſten 
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war, fand ich doch der heidniſchen Heldin mit ganzem 
Herzen bei, als fie unternahm, dei großen Thurm ber 
Belagerer Anzuzünden, Und wie nun Tancred dein wer: 
meinten Krieger in der Nacht begegnet, uiiter ber du— 
tern Hülle ber Streit beginnt, und fie gewaltig kaͤm⸗ 
pfen I — ich konnte nie die Worte aus sſprechen: 
Adein das Lebensmaß CEylorindens iſt nun voll, 
Und ihre Stunde kommit, in Ber fe flerben Fort! 

J mir nicht die Thraͤnen in die Augen kamen, die 
reich! ich floſſen, wie der ungluͤckliche Liebhaber ihr das 
Shwert in die Bruſt ſtoͤßt, der Sinkenden den Helm 
(ft, fi e erkennt, und zur Taufe bebend das Waſſer holt. 

Aber wie ging mir das Herz uͤber, wenn in dem be⸗ 
zauberten Walde Taneredens Schwett den Vaum fi if, 
die Shten it, "daß er auch hier Chlotinden verwunde, 
daß er vom Schickſal beſtimmt ſey, das was er liebt 
wberall unwiſſend zu verletzen! 

€ hemaͤchtigte ſich die Geſchichte meiner Eubll⸗ 
dungekraft ſo, daß ſich mir, was ich von dem Gedichte 
eleſen hatte, dunkel ji einem Ganzen in der Seele bil⸗ 
bete, von dem ich dergeſtalt eingenommen war, daß ich 
es auf, irgend eine Weile vorzuftellen gedachte. | Ich 
wollte Tanereden und Keinalden fpielen, und fand bazu 
zwey Rdttingen 9 ganz hereit, die ich ſchon gefertigt 
hatte. Die eine von dunlelgrauem Papier mit Schup⸗ 
pen füllte ı den ernſten Tancred, die andere von Silber— 
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und Goldpapier den glänzenden Reinald zieren. In der 
Lebhaftigkeit meiner Vorftellung erzählte ich alles mei: 
nen Gefpannen, die davon ganz entzüdt wurden, und 
nur nicht wohl begreifen Eonnten, daß das alles aufge: 
führt, und zwar von ihnen aufgeführt werden follte. 

Diefen Zweifeln half ich mit vieler Leichtigkeit ab. 
Ich disponirte gleich Über ein paar Zimmer in eines be 
nachbarten Gefpielen Haus, ohne zu berechnen, daß die 
alte Tante fie nimmermehr hergeben würde; eben fo war 
ed mit dem Theater, wovon ich aud) Feine beftimmte 
Idee hatte, außer daß man es auf Balken ſetzen, bie 
Gouliffen ‘von getheilten fpanifchen Wänden binftellen 
und zum Grund ein großes Tuch nehmen müffe. Wo: 
ber aber die Materialien und Geräthfchaften Fommen 
follten, hatte ich nicht bedacht. | 

Für den Wald fanden wir eine gute Ausfunft: wir 
gaben einem alten Bedienten aus einem der Häufer, der 
nun Förfter geworden war, gute Worte, daß er und 
junge Birken und Fichten fchaffen möchte, die auch wirt 
lic) gefchwinder,, als wir hoffen fonnten, herbeigebracht 
wurden. Nun aber fand man ſich in großer Verlegen: 
heit, wie man das Stuͤck, eh die Bäume verborrten, zu 
Stande bringen koͤnne. Da war guter Rath theuer! Es 
fehlte an Platz, am Theater, an Vorhängen. Die ſpa⸗ 
nifchen Wände waren das einzige, was wir hatten. 

In dieſer Verlegenheit gingen wir wieder den Lieu⸗ 
tenant an, dem wir eine weitläufige Veſchreibung von 
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ber Herrlichkeit machten, die es geben follte. So wenig 
er und begriff, fo behülflich war er, fchob in eine kleine 
Stube, was fid) von Tifchen im Haufe und der Nach⸗ 
barſchaft nur finden wollte, an einander, ſtellte die 
Waͤnde darauf, machte eine hintere Ausſicht von gruͤ— 
nen Vorhängen, die Bäume wurden aud) gleich mit in 
die Reihe geftellt. 

Indeſſen war ed Abend geworden, man hatte die 
Lichter angezündet, die Mägde und Kinder faßen auf 
ihren Pläßen, das Stüd follte angehn, die ganze Hel— 
denfchaar war angezogen; nun. fpiürte aber jeder zum 
erfienmal, daß er nicht wiffe, was er zu fagen habe. 
In der Hiße der Erfindung, da id) ganz von meinem 
Gegenftande durchdrungen war, hatte id) vergeffen, daß 
doch jeder wiffen muͤſſe, was und wo er es zu fagen 
habe; und in der Lebhaftigkeit der Ausführung war es 
den übrigen auch nicht beigefallen; fie glaubten, fie würs 
den fich leicht als Helden darftellen, leicht fo handeln 
und reden koͤnnen, wie die Perſonen, in deren Welt ich 
fie verfeßt hatte. Sie fanden alle erftaunt, fragten fich 
einander, was zuerft fommen follte? und ich, ber ih - 
mich als Tancred vorne an gedacht hatte, fing, allein 
auftretend, einige Verfe aus dem Heldengedichte herzus 
fagen an. Weil aber die Stelle gar zu bald in's Erzäh: 
lende überging, und ic) in meiner eignen Rede endlid) 
als dritte Perfon vorfam, aud) der Gottfried, von dem 
die Sprache war, nicht herauskommen wollte, fo mußte 
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ich unter großem Gelächter meiner Zuſchauer eben wie⸗ 
der abziehen; ein Unfall, der mich tief in der Seele 
kraͤnkte. Verungluͤckt war die Expedition; . die Zuſchauer 
ſaßen da, und wollten etwas ſehen. Gekleidet waren 
wir; ich raffte mich zuſammen, und entſchloß mich kurz 
und gut, David und Goliath zu ſpielen. Einige der 
Geſellſchaft hatten ehemals das Puppenſpiel mit mir 
aufgefuͤhrt, alle hatten es oft geſehn; man theilte die 
Rollen aus, es verſprach jeder ſein Beſtes zu thun, und 
ein kleiner drolliger Junge mahlte ſich einen ſchwarjen 
Bart, um, wenn ja eine Luͤcke einfallen ſollte ſi ie als 
Hanswurſt mit einer Poſſe auszufuͤllen, eine Anſtalt, 
die ich, als dem Ernſte des Stuͤckes zuwider, ſehr un: 
gern gefchehen ließ. Doc) ſchwur id) mir, wenn ich: nur 
einmal aus dieſer Verlegenheit gerettet wäre, mic) nie, 
als mit der größten Ueberlegung, an die Vorſtellung 
eines Stuͤcks zu wagen. 
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Achtes Capitel, 


Mariane, vom Schlaf überwältigt, lehnte fi an 

ihren Geliebten, der fie feſt an fi ch druͤckte und in ſeiner 
Erzählung fortfubr, indeß die Alte den Ueberreft bes 
Weins mit gutem Bedachte genoß. 
Die Verlegenheit, fagte er, in der ich mic) mit mei: 
nen Freunden befunden hatte, indem wir ein Stüd, das 
nicht exiftirte, zu fpielen unternahmen, war bald ver: 
geffen. Meiner Leidenſchaft, jeden Roman den ich las, 
jede Geſchichte die man mich lehrte, in einem Schau: 
fpiele darzuftellen, fonnte ſelbſt der unbiegſamſte Stoff 
nicht widerſtehen. Ich war völlig überzeugt, daß alles, 
was in der Erzählung ergetzte, vorgeſtellt eine viel groͤ⸗ 
Bere Wirkung thun muͤſſe; alles ſollte vor meinen Aus 
gen, alles auf der Bühne vorgeben. Denn uns in der 
Schule bie Weltgeſchichte vorgetra en wurde, zeichnete 
ich mir ſorgfaͤltig aus, wo einer = eine befondere Weiſe 
erſtochen oder vergiftet wurde, und meine Einbildungs⸗ 
kraft ſah über Expoſition und Verwidlung hinweg und 
eilte dem intereffanten fünften Acte zu. So fing ic) 
auch wirklich an, einige Stucke von hinten hervor zu 
ſchreiben, ohne daß ich auch nur bei einem einzigen bis 
zum Anfange gefommen rärt 
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Zu gleicher Zeit las ich, theild aus eignem Antrieb, 
theils auf DVeranlaffung meiner guten Freunde, welde 
in den Geſchmack gefommen waren, Schaufpiele aufzu: 
führen, einen ganzen Wuſt theatralifcher Productionen 
durch, wie fie der Zufall mir in die Hande führte. Ich 
war in den gläclichen Fahren, wo und noch alles gefällt, 
wo wir in der Menge und Abwechslung unfre Befriedi: 
gung finden. Leider aber ward mein Urtheil noch auf 
eine andere Weiſe beftochen. Die Stüde gefielen mir 
befonders, in denen id) zu gefallen hoffte, und es waren 


wenige, die ich nicht in diefer angenehmen Taͤuſchung 


durchlas; und meine lebhafte Vorftellungsfraft, da id 
mich in alle Rolfen denken Fonnte, verführte mich zu 
glauben, daß ich auch alfe darftellen würde; gewoͤhnlich 
wählte ic) daher bei der Yustheilung diejenigen, welche 
fid) gar nicht für mich ſchickten, und, wenn eg nur ein; 
germaßen angehn wollte, wohl gar ein paar Rollen, 
„Kinder wiffen bei'm Spiele aus allem alles zu ma 
chen: ein Stab wird zur Flinte, ein Stuͤckchen Hl 
zum Degen, jedes Bündelchen zur Puppe, und jeder 
Winkel zur Hütte. In diefem Sinne entwidelte ſich 
unfer Privattheater. Bei der völligen Unkenntniß unfe 
ver Kräfte unternahmen wir alles, bemerften Fein qui 
pro quo, und waren überzeugt, jeder muͤſſe und dafuͤt 
nehmen, wofür wir und gaben. Leider ging alles einen 
fo gemeinen Gang, daß mir nicht einmal eine merkwuͤr⸗ 
dige Albernheit zu erzählen übrig bleibt. Erſt fpielten 
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wir die wenigen Stuͤcke durch, in welchen nur Manns: 
perfonen auftreten ;- dann verfleideten wir einige aus 
unferm Mittel, und zogen zuletzt die Schweftern mit in's 
Spiel. In einigen Häufern hielt man es für eine nuͤtz⸗ 
lihe Befchäftigung und lud Gefellfhaften darauf. Un: 
fer Artilferie= Lieutenant verließ uns auch hier nicht. Er 
jeigte und, wie wir kommen und gehen, declamiren und 
gefticuliven folften; allein er erntete für feine Bemuͤhung 
meiſtens wenig Dank, indem wir die theatralifchen 
Künfte ſchon beffer als er zu verftehen glaubten. 

Mir verfielen gar bald auf das Zrauerfpiel: denn 
wir hatten oft fagen hören, und. glaubten felbit, eö fey 
leichter, eine Tragddie zu fchreiben und vorzuftellen, als 
im Luftfpiele vollfommen zu ſeyn. Auch fühlten wir 
und beim erften tragifchen Verſuche ganz in unferm Ele> 
mente; wir fuchten und der Höhe des Standes, der 
Bortrefflichfeit der Charaftere, durch Steifheit und Af; 
fectation zu nähern, und duͤnkten uns durchaus nicht 
wenig; allein vollfommen glüdlic) waren wir nur, wenn 
wir recht rafen, mit den Füßen ftampfen und und wohl 
gar vor Wuth und Verzweiflung auf die Erde werfen 
durften. | 

Knaben und Mädchen waren in diefen Spielen nicht 
lange beiſammen, ald die Natur fih zu regen, und die 
Geſellſchaft fich in verfchiedene Fleine Liebesgefchichten 
zu theilen anfing , da denn meiftentheild Komödie in der 
Komddie gefpielt wurde. Die glüdlichen Paare drüdten 
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ſich hinter den Theaterwaͤnden die Haͤnde auf das zaͤrt⸗ 
lichſte ſie verſchwammen in Glaͤckſeligkeit, wenn ſie 
einander, fo bebändert und aufgeſchmuͤckt, recht idea⸗ 
liſch vorkamen, indeß gegenüber die ungluͤcklichen Neben⸗ 
buhler ſich vor Neid verzehrten, und mit Trotz und 
Schadenfreude allerlei Unheil anrichteten. 

Dieſe Spiele, obgleich ohne Verſtand unternommen 

und ohne Anleitung durchgeführt, waren doch nicht ohne 
Nutzen für und. Wir Übten unfer Gedächtniß und un 
fern Körper, und erlangten mehr Gefchmeidigkeit im 
Sprechen und Betragen, als man ſonſt in fo frühen Jah—⸗ 
ren gewinnen kann. Für mich aber war jene Zeit be: 
fonders Epoche, mein Geift richtete ſich ganz nad) dem 
Theater, und ich fand fein größer Gluͤck, als Schau 
fpiele zu leſen, zu ſchreiben und zu ſpielen. 
Der Unterricht meiner Lehrer dauerte fort; man 
hatte mid) dem Handelsftand gervidmet, und zu unferm 
Nachbar auf das Comptoir gethan; aber eben zu felbt 
ger Zeit entfernte ſich mein Geiſt nur gewaltfamer von 
allem, was ic) für ein niebriges Geſchaͤft halten mußte. 
Der Buͤhne wollte ich meine ganze Thaͤtigkeit widmen, 
auf ihr mein Gluͤck und meine Zufriedenheit finden. 

Ich erinnere mich noch eines Gedichtes, das ſich un⸗ 
ter meinen Papieren finden muß, in welchem die Muſe 
der tragiſchen Dichtkunſt und eine andere Frauengeſtalt 
in der ich das Gewerbe perſonificirt hatte, fi um 
meine werthe Perfon recht wader janfen. Die Erfin⸗ 
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dung iſt gemein, und ich erinnere mich nicht, ob die 
Verſe etwas taugen; aber ihr ſollt es ſehen, um der 
Furcht/ des Abſcheues, der Liebe und der Leidenſchaft 
willen, die darin herrfchen. Wie ängftlich hatte id) die 
alte Hausmutter geſchildert mit dem Rocken im Gürtel, 
mit Schluͤſſeln an der Seite, Brillen auf der Naſe, im⸗ 
mer fleißig, immer in Unruhe, zaͤnkiſch und haushaͤlte— 
riſch, kleinlich und beſchwerlich! Wie kuͤmmerlich be— 
ſchrieb ich den Zuſtand deſſen, der ſich unter ihre Ruthe 
buͤcken und ſein knechtiſches Tagewerk im Schweiße des 
Angefi chtes verdienen ſollte! 

Wie anders trat jene dagegen auf! Melde Erſchei⸗ 
nung ward fi e dem befümmerten Herzen! Herrlich ge⸗ 
bildet, in ihrem Weſen und Betragen als eine Tochter 
der Freiheit anzuſehen. Das Gefühl ihrer felbft gab ihr 
Wuͤrde ohne Stolz; ihre Kleider ziemten ihr, fie umhuͤll⸗ 
ten jedes Glied, ohne es zu zwaͤngen, und die reichlichen 
Falten des Stoffes wiederholten, wie ein tauſendfaches 
Echo, die reizenden Bewegungen der Goͤttlichen. Welch 
ein Contraſt! und auf welche Seite fi) mein Herz 
wandte, Fannft du leicht denken. Auch war nichts ver⸗ 
geſſen, um meine Muſe kenntlich zu machen. Kronen 
und Dolche, Ketten und Masken, wie ſie mir meine 
Vorgaͤnger uͤberliefert hatten, waren ihr auch hier zuge⸗ 
theilt. Der Wettſtreit war heftig, die Reden beider 
Perſonen contraſtirten gehörig, da man im vierzehnten 
Jahre gewoͤhnlich dns Schwarze und Weiße recht nah 
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aneinander zu mahlen pflegt. Die Alte redete, wie es 
einer Perſon geziemt, die eine Stecknadel aufhebt, und 
. jene, wie eine, die Königreiche verfchenft. Die warnen: 
den Drohungen der Alten wurden verſchmaͤht; id) fah 
die mir verfprochenen Reichthuͤmer fchon mit dem Rüden 


anz enterbt und nackt übergab ich mich der Mufe, die 
mir ihren goldnen Schleier zuwarf und meine Bloͤſe 


bedeckte. — 


Hätte ich denfen koͤnnen, o meine Geliebte! riefen: 


aus, indem er Marianen feft an fich druͤckte, daß eine 
ganz andere, eine lieblichere Gottheit kommen, mid) in 
meinem Vorſatz ftärfen, mich auf meinem Wege beglei: 
ten würde; welch eine fchonere Wendung würde mein 
Gedicht genommen haben, wie intereffant wiirde nidt 
der Schluß deffelben geworden ſeyn! Doch es ift Fein 


Gedicht, es ift Wahrheit und Leben, was ich im deinen 


Armen finde, laß uns das füge Gluͤck mit Bewußtſeyn 
genießen! 

Durd) den Drud feines Armes, durd) die Lebhaftig: 
feit feiner erhöhten Stimme, war Mariane erwadı, 
und verbarg durch Liebkoſungen ihre Verlegenheit: dem 
fie hatte auch nicht ein Wort von dem letzten Theile jei: 
ner Erzählung vernommen, und es ift zu wuͤnſchen, da) 
unfer Held für feine Lieblingögefchichten aufmerkjamere 
Zuhörer kuͤnftig finden möge. 


— ———— — 
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Neuntes Capitel, 


So brachte Wilhelm feine Nächte im Genuffe ver- 
traulicher Liebe, feine Tage in Erwartung neuer feliger 
Stunden zu. Schon zu jener Zeir, als ihn Verlangen 
und. Hoffnung zu Marianen binzog, fühlte er ſich wie 
neu belebt, er fühlte, daß er ein anderer Menſch zu 
werden beginne 5) nun war er mit. ihr vereinigt, die 
Befriedigung" feiner: Winfche ward eine reizende Ge- 
wohnheit. Sein: Herz ftrebte, den Gegenftand- feiner 
Leidenſchaft zu veredeln, fein Geift, das geliebte Mäd- 
chen mit ſich empor zu-heben. In der. Fleinften Abwe⸗ 
jenheit ergriff ihn ihr Andenken. War fie ihm fonft 
nothwendig gemwefen, fo war. fie ihm jetzt unentbehrlich, 
da er mit allen Banden der Menfchheit an fie gefnüpft 
war. Seine reine. Seele fuͤhlte, daß fie die Hälfte, 
mehr als die Hälfte feiner felbft fey. Er war dankbar 
und hingegeben ohne Graͤnzen. — — 


| Auch Mariane — ſich eine Zeitlang uf; 
fie theilte die Empfindung feines lebhaften Gl ide mit 
ihm. Ach! wenn nur nicht manchmal, die falte Hand 
des Vorwurfs ihr über das Herz gefahren wäre! „gef 
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an dem Bufen Wilhelms war fie nicht ficher davor, 


felbft unter den Fluͤgeln feiner Liebe. Und wenn fie nun! 


gar wieder allein war, und aus den Wolfen, in denen 
feine Leidenfchaft fie emportrug, in dad Bewußtſeyn 
ihres Zuftandes herabfanf, dann war fie zu bedauern. 
Denn Leichtfinn Fam ihr zu Hülfe, jo lange fie in niedri: 
ger Berworrenheit lebte, fich über. ihre Verhaͤltniſſe be: 
trog, oder vielmehr fie nicht kannte; da erſchienen ihr 
die Vorfälle, denen fie ausgeſetzt war, nur einzeln: 
Vergnuͤgen und Verdruß löften: ſich ab, Demuͤthigung 
wurde, durch Eitelfeit, und Mangel’oft: durch augenblid: 
lichen Ueberfluß vergütet ;. fie Eonnte- Noth und Gewehr 
heit ſich als Gefeß und Rechtfertigung: anführen; um 
ſo lange ließen ſich alle. unangenehmen. Empfindungen 
von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tage abſchuͤtteln. 
Nun. aber Hatte dns arme Mädchen ſich Augenblice in 
eine beffere Welt hinüber geruͤckt gefühlt, hatte, wie 
von oben herab, aus Licht. und Freude, ins Dede, Ver 
worfene ihres Lebens herunter geſehen, hatte gefühlt, 
‚welche elende Ereatur ein Weib tft, das mir dem Ver— 
langen nicht : Zugleich Liebe: und Ehrfurcht einfloßt, um 
fand ſich Außerlich und imerlich um nichts gebeſſert. 
‚Sir. ‚hatte nichts, was fü ie aufrichten konnte. Wenn 
fie in ſich blickte und ſuchte ai es in ihrem Geifie 
leer, und ihr Harz hatte feinen Widerhalt. Je trau⸗ 
Tiger biefer Zuftand war, deſto heftiger ſchloß ſich ihre 
——— an den Gelebten feſt; ja die Leidenfchaft wuchs 
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mit jebem Tage, wie die Gefahr, ihn zu verlieren, 
mit jedem Tage näher rückte, u 
Bagegen ſchwebte Wilhelm gigcuich " höheren 
Regionen, ihm war. auch eine neue Melt aufgegan⸗ 
gen, aber reich an herrlichen Ausficten. „Kaum ließ 
das Uebermaß der erſten Freude nad), ſo J ſellte fi fi ch 
das hell vor ſeine Seele, was ihn bisher — durch⸗ 
wuͤhlt hatte. Sie iſt dein! Sie hat ſich dir hingege—⸗ 
ben! Sie, das geliebte, geſuchte, angebetete Geſchoͤpf, 
dir auf Treu und Glauben hingegeben; aber ſie hat ſich 
keinem Undankbaren uͤberlaſſen. Wo er ſtand und ging, 
redete er mit ſich ſelbſt; ſein Herz floß beſtaͤndig uͤber, 
und er ſagte ſich in einer Fuͤlle von praͤchtigen Worten 
die erhabenſten Geſinnungen vor. Er glaubte den hellen 
Wink des Schickſals zu verſtehen, das ihm durch Ma— 
rianen die Hand reichte, ſich aus dem ſtockenden, 
ſchleppenden, buͤrgerlichen Leben heraus zu reißen, aus 
dem er ſchon ſo lange ſi ch zu retten gewuͤnſcht hatte. 
Seines Vaters Haus, die Seinigen zu verlaſſen, ſchien 
ihm etwas Leichtes. Er war jung und neu in der Welt, 
und ſein Muth, in ihren Weiten nach Gluͤck und Be— 
friedigung zu rennen, durch die Liebe erhoͤht. Sein 
Beſtimmung zum Theater war ihm nunmehr klar; da 
hohe Ziel, das er ſich vorgeſteckt ſah, ſchien ihm naͤhe 
indem er an Marianens Hand hinſtrebte, und in felb: 
gefälliger Befcheidenheit erblickte er in ſich den trefflich 
Schaufpieler, den Schöpfer eines Fünftigen Nation 
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Theaters, nad) dem er fo bielfaͤtig hatte ſeufzen hoͤren. 
Alles, was in den innerſten Winkeln ſeiner Seele bi: 
her gefchlummert hatte, wurde rege. Er bildete aus 
den vielerlei Ideen mit Farben der Liebe ein Gemaͤhlde 
auf Nebelgrund, deſſen Geſtalten freilich ſehr in ein 
ander floffen; dafuͤr aber auch das Ganze eine bein 
reizendere Wirlung that. ZZ 
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Zehntes Gapitel, 


Er faß nun zu Haufe, Framte unter feinen Papieren, 
und rüftete fich zur Abreiſe. Was nad). feiner bisheri: 
gen Beftimmung ſchmeckte, ward bei Seite gelegt; er 
wollte bei feiner Wanderung in die Welt auch von jeder 
ungngenehmen Erinnerung frei feyn. Nur Werke des 
Geſchmacks, Dichter und Kritiker, wurden als be= 
kannte Freunde unter die Erwählten geftellt; und da er 
bisher die Kunftrichter fehr wenig genußt hatte, fo ers 
neuerte fid) feine Begierde nad) Belehrung, als er feine 
Bücher wieder durchfah und fand, daß die theoretifchen. 
Schriften noch) meift unaufgefchnitten waren. Er hatte 
fih, in der völligen Ueberzeugung von der Nothwendig- 
feit folder Werke, viele davon angefchafft, und mit 
dem beften Willen in Feines auch nur bis in die Hälfte 
ji) hinein leſen koͤnnen. | 

Dagegen hatte er fich defto eifriger an Beifpiele 
gehalten, und in allen Arten, die ihm befannt worden 
waren, felbft Verfuche gemacht. 

Merner trat herein, und als er feinen Freund mir 
den befannten Heften bejchäftigt ſah, rief er aus: 
Biſt du ſchon wieder uͤber — Papieren? Ich wette, 
Goethe'd Werte. XVIII. ®o Ä 4 | 
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du haft nicht Die Abficht,, eins oder das andere zu voll 
enden! Dur fiehft fie durch und wieder durch, und be 
ginnft allenfalls etwas Neues. — 


Zu vollenden ift nicht die Sache des Schülers, es 
ift genug, wenn er ſich übt. — 

Aber doch fertig macht, fo gut er kann. 

Und doch ließe fich wohl die Frage aufwerfen: ob 
man nicht eben gute Hoffnung son eineitt jungen Men 
fchen faffen kͤnne, der bald gewahr wird, wenn er 
etwas Ungefchicftes unternommen hat: in der Arbeit | 
nicht fortfährt, und an etwas, das niemals einen 
Werth haben Fann, weder er noch Zeit verſchwen⸗ 
den mag. 

Ich weiß wohl, es war nie deine Sache, etwas 
zu Stande zu bringen, du warſt immer müde, eh ed 
zur Hälfte kam. Da du nod) Director unfers Puppen: 
fpield warft, wie oft wurden neue Kleider für die Zwerg 
gefelfchaft gemacht, neue Decorationen ausgefchnitten! 
Bald follte Diefes, bald jenes Trauerfpiel aufgeführt 
werben, und höchftens gabft du einmal den fünften 
Act, wo alles recht bunt durch einander ging, und bie 
Leute fich erftachen. | 


Wenn du von jenen Zeiten fprechen willft, wer war 
denn Schuld, daß wir die Kleider, die unfern Puppen 
angepaßt und auf den Leib feft genäht waren, herunter 
trennen ließen, und den Aufwand ‚einer weitläufigen 
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d unnuͤtzen Garderobe machten? Marft du's nicht, 
: immer ein neued Stuͤck Band zu verhandeln hatte, 
‚meine Liebhaberey anzufeuern und zu nüßen wußte? — 
Merner lachte und vief aus; Ich erinnere mic) 
mer noch mit Freuden, daß id) von euren theatra⸗ 
hen Feldzuͤgen Vortheil zog, wie Lieferanten vom 
iege. Als ihr euch zur Befreiung Jeruſalems ruͤſte— 
‚ machte ich auch einen ſchoͤnen Profit, wie ehemals 
Penetianer im ähnlichen Falle. Ich finde nichts 
nuͤnftiger in der Welt, ald von den Thorheiten ans 
r Vortheil zu ziehen, | 
Ich weiß nicht, ob es nicht ein edleres Vergnügen 
e, die Menfchen von ihren Thorheiten zu heilen. — 
Wie ich fie Fenne, möchte das wohl ein eitleg Be: 
en feyn: Es gehört ſchon etwas Dazu, wenn ein 
iger Menſch klug und reich werden ſoll, und mei-⸗ 
> wird er es auf Unkoſten der andern. 
Es fallt mir eben vecht der Juͤngling am Scheide. | 
e in die Hände, verſetzte Wilhelm, indem er ein 
* aus den übrigen Papieren herauszog: das ift doch 
g geworden, es mag übrigens feyn wie es will. 
eg’ es bei Seite, wirf es in's Feuer! verfeiste 
ner. Die Erfindung ift nicht im geringften lobens— 
ig; ſchon vormalö ärgerte mich diefe Gompofition 
g, und zog dir den Unwillen des Vaters zu. Es 
n ganz artige Verfe feyn; aber die Vorftellungss 
t grundfalſch. Ich erinnere mich noch deines pers 
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fonificirten Gewerbes, deiner zuſammengeſchrumpften 
erbärmlichen Sibylle. Du magft das Bild in irgen 
einem elenden Kramladen aufgefchnappt haben, !ı 
der Handlung hatteft du damals Feinen Begrifi; k 
wüßte nicht, weſſen Geift auögebreiteter wäre, ai 
gebreiteter feyn müßte, als der Geift eined id 
Handelsmannes. Welchen Ueberblick verſchafft u 
nicht die Ordnung, in der wir unfere Gefchäfte füb 
ren! Sie laͤßt uns jederzeit das Ganze uͤberſchauen, 
ohne daß wir noͤthig hätten, und durch das Einzelne X 
wirren zu laffen. Welche Vortheile gewährt die w 
pelte Buchhaltung dem Kaufmanne! Es if eine der 
ſchoͤnſten Erfindungen des menfchlichen Geiſtes, un 
ein jeder gute Haushalter ſollte ſie in ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft einfuͤhren. 

Verzeih mir, ſagte Wilhelm laͤchelnd, du fängt 
von der Form an, ald wenn das die Sade tät; 
gewöhnlich vergeßt ihr aber auch über eurem AD! 
und Bilanciven das eigentliche Facit des Lebens. 

Keider fiehft du nicht, mein Freund, wie HM 
und Sache bier nur eins tft, eins ohne das an 
nicht beftehen koͤnnte. Drdnung und Klarheit veb 
mehrt die Kuft zu fparen und zu erwerben. Ei 
Menfch, der übel haushält, befindet fich in der Dur 
felyeit jehr wohl; er mag die Poſten nicht gerne zu 
fammen rechnen, die er ſchuldig ift. Dagegen lam 
einem guten Wirthe nichts angenehmer feyn, als ſih 
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alle Zage die Summe feines wachfenden Glüdes zu 
ziehen. Selbſt ein Unfall, wenn er ihn verdrießlich 
überrafcht, erſchreckt ihn nicht; denn er weiß fogleich, 
was für erworbene Vortheile er auf die andere Wag—⸗ 
fhale zu legen hat. Ich bin überzeugt, mein lieber 
Freund, wenn du nur einmal einen rechten Gefchmacd 
an unfern Gefchäften finden Fönnteft, fo würdeft du 
dich überzeugen, daß manche Fähigkeiten des Geiftes 
auch dabei ihr freies Spiel haben koͤnnen. 

Es ift möglich, daß mich die Reife, die ich vor— 
babe, auf andere Gedanfen bringt. 

O gewiß! Glaube mir, es fehlt dir nur der Anblick 
einer großen Thaͤtigkeit, um dich auf immer zu dem 
unfern zu machen; und wenn du zuruͤck kommſt, wirft 
du dich gern zu denen gefellen, die durch alle Arten von 
Spedition und Speculation einen Theil des Geldes und 
Wohlbefindens, das in der Welt feinen notkivendigen 
Kreislauf führt, an fid) zu reißen wiſſen. Wirf einen 
Blick auf die natürlichen und Fünftlichen Producte aller 
Welttheile, betrachte, wie fie wechfelsweife zur Noth— 
durft geworden find! Welch eine angenehme geiftreiche 
Sorgfalt ift e8, alles, was in dem Augenblide am 
meiften gefucht wird und doch bald fehlt, bald fchwer 
zu haben ift, zu Fennen, jedem „was er verlangt, leicht 
und fchnell zu verſchaffen, fich vorfichtig in Vorrath zu 
ſetzen, und ben Vortheil jedes Augenblickes diefer gros 
Ben Circulation zu genießen! Dieß ift, duͤnkt mich, 
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was jedem, der Kopf hat, eine oße Freude machen 
wird. 

Wilhelm ſchien nicht abgeneigt, und Werner fuhr 
fort. Befuche nur erft ein paar große Handelsftädte, 
ein paar Häfen, und du wirft gewiß mit fortgeriflen 
werden. Menn du fiehft,. wie viele Menfchen beichaf: 
tiget find; wenn du fiehft, wo fo manches herfommt, 
wo es hingeht, fo wirft du es gewiß auch mit Vergnuͤ— 
gen durch deine Hände gehen fehen. Die geringfte 
Waare fiehft du im Zufammenhange mit dem ganzen 
Handel, und eben darum haltft du nichts für gering, 
weil alles die Circulation vermehrt, von welcher dein 
Leben feine Nahrung zieht. * 

Werner, der ſeinen richtigen Verſtand in dem Um: 
gange mit Wilhelm ausbildete, hatte fi ch gewöhnt, 
auch an fein Gewerbe, an feine Geſchaͤfte mit Er⸗ 
hebung der Seele zu denken, und glaubte immer, daß 
er es mit mehrerem Rechte thue, als fein, fonft verſtaͤn⸗ 
diger und geſchaͤtzter Freund, der, wie es ihm ſchien, 
auf das Unreellſte von der Welt einen ſo großen Werth 
und das Gewicht ſeiner ganzen Seele legte. Manchmal 
dachte er, es koͤnne gar nicht fehlen, dieſer falſche En: 
thuftasmus müffe zu überwältigen, und ein fo guter 
Menfch auf den rechten Peg zu bringen feyn. mn die: 
fer Hoffnung fuhr er fort: Es haben die Großen diefer 
Welt fi der Erde bemächtiget, fie [eben in Herrlich: 
feit und Meberfluß, Der Eleinfte Raum unſers Welt: 
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theils ift fchon in Vefit genommen, jeder Beſitz be- 
feſtigt, Aemter und andere bürgerliche Gefchäfte tragen 
wenig ein; wo gibt es nun noch einen rechtmäßigeren 
Erwerb, eine bilfigere Eroberung, als den Handel? 
Haben die Fürften diefer Melt die Flüffe, die Wege, 
die Häfen in ihrer Gewalt, und nehmen von dem, was 
durch und vorbei geht, einen ftarken Gewinn: follen 
wir nicht mit Freuden die Gelegenheit ergreifen, und 
durch unfere Thätigkeit auch Zoll von jenen Artikeln 
nehmen, bie theild das Beduͤrfniß, theild der Weber: 
muth den Menfchen unentbehrlich gemacht hat? Und 
id) kann dir verfihern, wenn du nur deine dichterifche 
Einbildungsfraft anwenden wollteft, fo koͤnnteſt dur 
meine Göttin ald eine unäberwindliche Siegerin ber 
deinigen Fühn entgegenftellen. Sie führt freilich lieber 
den Delzweig ald das Schwert; Doldy und Ketten 
fennt fie gar nit: aber Kronen theilet fie auch ihren 
Lieblingen aus, die, es fey ohne Verachtung jener ge 
fügt, von ächtem aus der Quelle gefchöpftem Golde und 
von Perlen glänzen, die fie aus der Tiefe des Meeres 
durch ihre immer gefchäftigen Diener geholt hat. 
Wilhelmen verdroß diefer Ausfall ein wenig, doch 
verbarg er feine Empfindlichkeit; “denn er erinnerte fich, 
daß Werner auch feine Apoftrophen mit Gelaffenheit 
anzuhdren pflegte. Uebrigens war er billig genug, um 
gerne zu fehen, wenn jeder von feinem Handwerk aufs 
befte dachte; nur mußte man ihm das feinige, dem 
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er ſich mit Leidenfchaft gewidmet hatte, unangefochten 
laffen. 
Und dir, rief Werner aus, der du an menfchlichen 
Dingen fo herzlichen Antheil nimmft, was wird es dir 
für, ein Schaufpiel feyn, wenn du das Gluͤck, das mu. 
thige Unternehmungen begleitet, vor deinen Augen den 
Menfchen wirft gewährt fehen! Was ift reizender, alö 
der Anbli eines Schiffes, das von einer gläclichen 
Sahrt wieder anlangt, das von einem reichen Fange 
‚ fräbzeitig zuruͤckkehrt! Nicht der Verwandte, der Be: 
Fannte, der Zheilnehmer allein, ein jeder fremde Zu: 
fhauer wird hingeriffen, wenn er die Freude fieht, mit 
welcher der eingefperrte Schiffer an's Land fpringt, 
noch-ehe fein Fahrzeug es ganz berührt, fic wieder frei 
fühlt, und nunmehr das, was ‚er dem falfchen Waffer 
entzogen, der getreuen Erde anvertrauen Fann. Nicht 
in Zahlen allein, mein Freund, erfcheint und der Ge: 
winn; das Gluͤck ift die Göttin der lebendigen Menfchen, 
und um ihre Gunft wahrhaft zu empfinden, muß man 
leben und Menfchen fehen, die fich recht lebendig be 
mühen und recht finnlich genießen. 
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Eilftes Eapitel, 


Es ift num Zeit, daß wir aud) die Väter unfrer bei: 
den Freunde näher Fennen lernen; ein paar Männer von 
fehr verfchiedener Denfungsart, deren -Gefinnungen aber‘ 
darin übereinfamen, daß fie den Handel für das edelfte: 
Gefchäft. hielten, ‚und beide höchft aufmerkfam auf jeden 
Vortheil waren, den ihnen irgend eine- Speculation 
bringen konnte. Der alte Meifter hatte gleich nad) dem 
Tode feines Vaters eine koſtbare Sammlung von Ges 
mählden, Zeichnungen, Kupferftichen und Antiquitäten 
ins Geld gefeßt, fein Haus nach dem neueften Ge- 
ſchmacke von Grund aus aufgebaut und möblirt, und 
fein uͤbriges Vermögen auf alle mögliche Weife gelten 
gemacht. Einen anfehnlichen Theil davon hatte er. dem 
alten Werner in die Handlung gegeben, der als ein thä= 
tiger Handelsmann berühmt, war, und defien Specula= 
fionen gewöhnlich durch das, Gluͤck begünftigt wurden. 
Nichts, wuͤnſchte aber. der. alte, Meifter fo fehr, alö ſei— 
nem Sohne Eigenfchaften zu geben, bie ihm ſelbſt fehl _ 
ten, und feinen Kindern Güter zn hinterfaffen, auf der 
ten Befitz er den. größten Werth legte. Zwar empfand 
er eine befondere Neigung zum raͤchtigen, zu bem mas 
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in die Augen fällt, das aber auch zugleich einen innern 
Werth und eine Dauer haben follte. In feinem Haufe 
mußte alles folid und maſſiv feyn, der Vorrath reichlich, 
das Silbergefchirr ſchwer, das Zafelfervice Foftbar; da: 
gegen waren die Gäfte felten, denn eine jede Mahlzeit 
ward ein Seft, das fowohl wegen der Koften als wegen 
der UnbequemlichFeit nicht oft wiederholt werden Fonnte. 
Sein Haushalt ging einen gelaffenen und einfdrmigen 
Schritt, und Alles, was ſich darin bewegte und et: 
neuerte, war gerade dad, was niemanden einigen Ge 
nuß gab. = 

Ein ganz entgegengefeßtes Leben führte der alte Wer: 
ner in einem dunfeln und finftern Haufe. Hatte er feine 
Gefchäfte in der engen Schreibftube am uralten Pulte 
vollendet, fo wollte er gut effen, und wo möglich nod) 
beffer trinfen, auch konnte er das Gute nicht. allein ge: 
nießen: neben feiner Samilie mußte er feine ‚Sreunde, 
alle Fremden, die nur mit feinem Haufe i in einiger Ber: 
bindung fanden, immer bei Tifche fehen ; feine Stühle 
waren uralt, aber er Tud täglich jemanden ein, darauf 
zu figen. Die guten Speifen zogen die Aufmerkfamteit 
- der Säfte auf ſich, und"hienand bemerkte, daß fie in 
gemeinem Geſchirr aufgetragen wurden. Sein. Keller 
hielt nicht Hiel Wein, aber) der —— ward ge 
woͤhnlich durch einen beſſern erſetzte u = 

So lebten die beiden Väter, welche oͤfter zuſammen 
famen, f ch — — — ar 
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fhlagten und eben heute die Verfendung Wilhelms in 
Handelsangelegenheiten befchloffen. 

Er mag fi) in der Welt umfehen, fagte der alte 
Meifter, und zugleich unfre Gefchäfte an fremden Or: 
ten betreiben; man kann einem jungen Menfchen Feine 
größere Mohlthat erweifen, ald wenn man ihn zeitig in 
die Beftimmung feines Lebens einweiht. Ihr Sohn ift 
von feiner Expedition fo gläclich zurüdgefommen, hat 
feine Gefchäfte fo gut zu machen gewußt, daß ich recht 
neugierig bin, wie ſich der meinige beträgt; ich fürchte, 
er wird mehr Lehrgeld geben, als der Fhrige. 

Der alte Meifter, welcher von feinem Sohne und 
deſſen Faͤhigkeiten einen großen Begriff hatte, ſagte dieſe 
Worte in Hoffnung, daß ſein Freund ihm widerſpre⸗ 
chen und die vortrefflichen Gaben des jungen Mannes 
herausſtreichen ſollte. Allein hierin betrog er ſich; der 
alte Werner, der in praktiſchen Dingen niemanden 
traute, als dem, den er gepruͤft hatte, verfeßte gelaffen: 
Man muß alles verfuchen; wir koͤnnen ihn eben denſel— 
ben Weg ſchicken, wir geben ihm eine Vorfchrift, wor- 
nad) er ſich richtet, es find verfchiedene Schulden einzu: 
cafjiren, alte Befanntfchaften zu erneuern, neue zu ma— 
den. Er kann auch die Speculation, mit der ich Sie 
neulich unterhielt, befoͤrdern helfen; denn ohne genaue 
Nachrichten an Ort und Stelle zu fammeln, läßt ſich 
dabei wenig thun. 

Er mag ſich vorbereiten, verſetzte der alte Meiſter, 
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und fobald als möglicd) aufbr echen. Mo nehmen wir 
ein Pferd für ihn her, das ſich zu diefer Expedition 
ſchickt? 

Wir werden nicht weit da rnach ſuchen. Ein Kraͤ— 
mer in H***, der und noch ei'niges fehuldig, aber fonft 
ein guter Mann ift, hat mir eiind an Zahlungsftatt an: 
geboten; mein Sohn Fennt 126, es ſoll ein vecht brauch— 
bares Thier feyn. 

Er mag es felbft holen,. mag mit dem Poftwagen 
hinuͤberfahren, fo ift er über: n.orgen bei Zeiten wieder da, 
man macht ihm indeffen den. Mantelſack und die Briefe 
zurechte, und fo kann er zu Anfang der Fünftigen Woche 
aufbrechen. 

Wilhelm wurde gerufen, und man machte ihm den 
Entfchluß befannt. Wernsar frober ald er, da er die 
Mittel zu feinem Vorhaben in feinen Händen fah, da 
ihm die Gelegenheit ohne fein Mitwirken zubereitet wor: 
den! So groß war feine Leidenfchaft, fo rein feine 
Meberzeugung, er handle wollfommen recht, fich dem 
Drude feines bisherigen Lebens zu entziehen, und einer 
neuen edlern Bahn zu folgen, daß fein Gewiffen fid 
nicht im mindeften regte, Feine Sorge in ihm entftand, 
ja daß er vielmehr diefen Betrug für heilig hielt. Er 
war gewiß, daß ihn Eltern und Verwandte in der Folge 
für diefen Schritt preifen ursd fegnen follten, er erkannte 
ben Wink eines leitenden Schickſals an dieſen zufammene 
treffenden Umftänden. | 
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Wie lang ward ihm die Zeit bis zur Nacht, bis zur 
Stunde, in der er feine Geliebte wieder fehen follte! 
Er faß auf feinem Zimmer amd überdachte feinen Reife: 
plan, wie ein Fünftliher Dieb oder Zauberer in der Ge— 
fangenfchaft manchmal die Füße aus den feftgejchloffenen 
Ketten herauszieht, um die Weberzeugung bei fich zu 
nähren, daß feine Rettung möglic), ja noch näher fey, 
als Eurzfichtige Wächter glauben. 


Endlich ſchlug die nächtliche Stunde; er entfernte 
fih aus feinem Haufe, fchüttelte allen Drud ab, und 
wandelte durch die ftillen Gaffen. Auf dem großen 
Plate hub er feine Hände gen Himmel, fühlte alles.hins 
ter und unter fich; er hatte fich von allem los gemacht. 
Nun dachte er ſich in den Armen feiner Geliebten, dann 
wieder mit ihr auf dem blendenden Theatergerüfte, er 
ſchwebte in einer Fülle von Hoffnungen, und nur manch— 
mal erinnerte ihn der Ruf des Nachtwächters ‚daß er 
noch auf diefer Erde wandle. 


Seine Geliebte Fam ihm an der Treppe entgegen, 
und wie ſchoͤn! wie lieblih! Sn dem neuen weißen 
Negligee empfing fieihn, er glaubte fie noch nie fo reizend 
gefehen zu haben. Go weihre fie das Gefchenf des ab- 
wefenden Liebhabers in den Armen des gegenwärtigen 
ein, und mit wahrer Leidenfchaft verfchwendere fie den 
ganzen Neichthum ihrer Liebfofungen, welche ihr die 
Natur eingab, welche die Kunft fie gelehrt hatte, an ih: 
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ven Liebling, und man frage, ob er fich gluͤcklich, ob 
er fich felig fühlte? 

Er entdeckte ihr, was vorgegangen war, und ließ 
ihr im Allgemeinen feinen Plan, feine Wuͤnſche fehen. 
Er wolle unterzufommen fuchen, fie alsdann abholen, 
er hoffe, fie werde ihm ihre Hand nicht verfagen. Das 
arme Mädchen aber ſchwieg, verbarg ihre Thränen und 
drückte den Freund an ihre Bruft, der, ob er gleich ihr 
Verftummen auf das günftigfte auslegte, doch eine Ant: 
wort gewänfcht hätte,. befonders da er fie zuletzt auf 
das befcheidenfte, auf das freundlichfte fragte: ob er 
ſich denn nicht Vater glauben duͤrfe? Aber auch darauf 
antwortete fie nur mit einem Seufzer, einem Kuffe. 
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Zwoͤlftes Capitel, 


Den andern Morgen erwachte Mariane nur zu neuer 
Betruͤbniß; fie fand fich fehr allein, mochte den Tag 
nicht ſehen, blieb im Bette und weinte. Die Alte febte 
fi) zu ihr, fuchte ihr einzureden, fie zu tröften; aber 
ed gelang ihr nicht, das verwundete Herz fo fchnell zu 
heilen. Nun war der Augenblid nahe, dem das arme 
Mädchen wie dem leßten ihres Lebens entgegen gefehen 
hatte. Konnte man fic) auch in einer ängftlichern Lage 
fühlen? Ihr Geliebter entfernte fich, ein unbequemer 
Liebhaber drohte zu kommen, und das größte Unheil 
flond bevor, wenn beide, wie es leicht möglich war, 
einmal zufammentreffen follten. | 

Beruhige dich, Liebchen, rief die Alte: verweine 
mir deine fchönen Augen nicht! Iſt es denn ein fo großes 
Unglück, zwey Liebhaber zu beſitzen? Und wenn du auch 
deine ZärtlichFeit nur dem einen fchenfen Fannft, fo fey 
wenigftens dankbar gegen den andern, der, nad) der 
Art wie er für dich forget, gewiß dein Freund genannt 
zu werben verdient. | 

Es ahnte meinem Geliebten, verfeite Marianne dar 
gegen mit Thranen, daß uns eine Trennung bevorſtehe; 
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ein Traum hat ihm entdeckt, was wir ihm fo forgfältig 
zu verbergen fuchen. Er fchlief fo ruhig am meiner 
Seite. Auf einmal höre ich ihn Ängftliche unvernehm: 
liche Töne ftammeln. Mir wird bange, und ich wede 
ihn auf. Ach! mit welcher Liebe, mit welcher Zaͤrtlich— 
feit, mit welchem euer umarmt' er mich! O Mariane! 
rief er aus, welchen fchredlichen Zuftande haft du mic) 
entriffen! Wie foll ich dir danken, daß du mich aus die: 
fer Hölle befreit haft? Mir traumte, fuhr er fort, ich 
befände mich, entfernt von dir, in einer unbekannten 
Gegend; aber dein Bild fchwebte mir vor; ich fah dic) 
auf einem ſchoͤnen Hügel, die Sonne befchien den ganzen 
Platz; wie reizend Famft du mir vor! Aber es währte 
nicht lange, fo fah ich dein Bild hinuntergleiten, immer 
hinuntergleiten; ich frecfte meine Arme nad) dir aus, 
fie reichten nicht durdy die Ferne. Immer ſank dein 
Bild und näherte fid) einem großen See, der am Fufe 
des Hügeld weit ausgebreitet lag, eher ein Sumpf als 
ein See. Auf einmal gab dir ein Mann die Hand; er 
fchien dich hinaufführen zu wollen, aber leitete ‚dich feit: 
wärts, und fehien dic) nad) ſich zu ziehen. Ich rief, 
da ich dich nicht erreichen Fonnte, ich hoffte dich zu war: 
nen. Wollte ich gehen, fo fehien der Boden nıid) feft 
zu halten; konnt' ich gehen, fo hinderte mid) das Wa: 
fer, und fogar mein Schreien erftichte in der beflemmten 
Bruft. — So erzählte der Arme, indem er fich von fei: 
nem Schreden an meinem Bufen erholte, und ji 

glüd: 
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glücklich pries, einen fürchterlichen Traum durch Die 
feligfte Wirklichkeit verdrängt zu fehen. 


Die Alte fuchte fo viel möglich durch ihre Profe die 
Poefte ihrer Freundin in's Gebiet des gemeinen Lebens 
herunter zu loden, und bediente ſich dabei der guten 
Art, welche Vogelftellern zu gelingen pflegt, ‘indem fie _ 
durch ein Pfeifchen die Töne derjenigen nachzuahmen 
ſuchen, welche fie bald und haufig in ihrem Garne zu 
iehen wünfchen. Sie lobte Wilhelmen, rühmte feine 
Geftalt, feine Augen, feine Liebe. Das arme Maͤd— 
ben hörte ihr gerne zu, ftand auf, ließ fich ankleiden 
und fchien ruhiger. Mein Kind, mein Liebchen, fuhr 
die Alte ſchmeichelnd fort, ich will dich nicht betrüben, 
nicht beleidigen, ich denfe dir nicht dein Gluͤck zu ran: 
ben. Darfft du meine Abficht werfennen, und haft du / 
vergeffen, daß ich jederzeit mehr für dich als für mich 
geforgt babe? Sag’ mir nur, was du wilfft; wir wol 
len fchon fehen, wie wires ausführen. 


Was kann id) wollen? verſetzte Mariane; s ich bin 
elend, auf mein ganzes Leben elend; ich Liebe ihn, der 
mich Tiebt, fehe, daß ich mic) von ihm trennen muß, 
und weiß nicht, wie ich es überleben Fann. Norberg 
kommt, dein wir unfere ganze Criftenz ſchuldig fi nd, 
den wir nicht entbehren konnen. Wilhelm iſt ſehr ein- 
eine, er kann nichts für. mich thun. — 


Ja, er ik. ungluͤcklicherweiſ⸗ yon: jenen 1 Siebhabenn, 
Sees Were, XVII. ®e. 5 
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die nichts als ihr Herz bringen, und eben diefe Haben 
die meiften Prärenfionen. 

Epotte nicht! der Unglüdliche deuft fein Haus zu 
oerlaffen, auf das Theater zu gehen, mir feine Hand 
anzubieten. 

Leere Hände haben wir ſchon viere. 

Ich habe Feine Wahl, fuhr Mariane fort, ent 
fcheide du! Stoße mid) da cder dort hin, nur will 
noch eins: wahrfcheinlich trag’ ich ein Pfand im Bufen, 
das uns noch mehr an einander feſſeln follte, das be 

denke und entfcheide, wen foll id) laffen? wen folt id 
folgen? 

Nach einigem Etillſchweigen rief die Alte: daß dech 
die Jugend immer zwiſchen den Extremen ſchwankt! 
Ich finde nichts natuͤrlicher, als alles zu verbinden, was 
uns Vergnügen und Vortheil bringt. Liebſt du den 
einen, fo mag der audere bezahlen; es kommt mur 
‚ darauf an, daß wir Hug genug find, fie beide ausein 
ander zu halten. — 

Mache was du wife, ich kann nichts denken; abet 
folgen will ich. 

Wir haben den Vortheil, daß wir den Eigenſim 
des Directors, der auf die Sitten feiner Truppe ſtolz 
iſt, vorſchuͤtzen konnen. Beide Liebhaber ſi nd ſchon 
gewohnt, heimlich und vorſichtig zu Werke zu gehen. 
Fir Stunde und Gelegenheit will ic) forgen; nur mußt 
du hernach die Note ſpielen, die ich dir vorſchteibe— 
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Mer weiß, welcher! Umftand uns hilft. Käme Nor: 
berg nur jet, da Wilhelm entfernt ift! Wer wehrt dir, 
in den Armen des einen an den andern zu denken? Ich 
winfche dir zu einem Sohue Gluͤck; er foll einen — 
Vater haben. 

Mariane war durch dieſe Vorſtellungen nur fuͤr 
kurze Zeit gebeſſert. Sie konnte ihren Zuſtand nicht in 
Harmonie mit ihrer Empfindung, ihrer Ueberzeugung 
bringen; ſie wuͤnſchte dieſe ſchmerzlichen Verhaͤltniſſe zu 
vergeſſen, und tauſend kleine Umſtaͤnde mußten ſie 
jeden Augenblick daran erinnern. 
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Dreyzehntes Eapitel, 


Wilhelm hatte indeffen die Kleine Reife vollendet, 
und überreichte, da er feinen Handelöfreund nicht zu 
Haufe fand, das Empfehlungsichreiben der Gattin dei 
Abwefenden. Aber auch diefe gab ihm auf feine Fre 
gen wenig Befcheid; fie war in einer. heftigen Gemuͤthe⸗ 
bewegung und das ganze Haus in großer Verwirrung. 

Es währte jedoch nicht lange, fo vertraute fie ihm 
(und es war aud) nicht zu verheimlichen), daß ihre Stief: 
tochter mit einem Schaufpieler davon gegangen fey, mit 
einem Menfchen, der fich von einer Feinen Geſellſchaft 
vor kurzem los gemacht, fich im Orte aufgehalten, umd 
im Sranzdfifchen Unterricht gegeben habe. Der Vater, 
außer fich vor Schmerz und Verdruß, fey in's Amt ge 
faufen, um die Flüchtigen verfolgen zu laſſen. Sie 
fchalt ihre Tochter heftig, ſchmaͤhte den Liebhaber, 1 
daß an beiden nichts Lobenswärdiges übrig blieb, be 
klagte mit vielen Worten die Schande, die dadurd) auf 
die Familie gefommen, und feste Wilhelmen in nid! 
geringe DVerlegenheit, der fich und fein heimliches Bor 
haben durch diefe Sibylle gleichfam mit prophetiſchem 
Geifte voraus ‚getadelt und geftraft fühlte. Noch fr: 
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Bern und innigern Antheil mußte er aber an den Schmer: 
zen des Vaters nehmen, der aus dem Amte zuruͤckkam, 
mit ftiller Trauer und halben Worten feine Erpedition 
der Frau erzählte, und, indem er, nach eingefehenem 
Briefe, das Pferd MWilhelmen. vorführen ließ, feine 
Zerftrenung und Verwirrung nicht verbergen konnte. 

‚Wilhelm gedachte fogleich das Pferd zu befteigen, 
und fich aus einem Haufe zu entfernen, in welchem ihm, 
unter ‘den gegebenen Umftänden, unmöglich wohl were 
ven konnte; allein der gute Mann wollte den Sohn eines 
Haufes;. dem er jo viel fchuldig war, nicht unbewirthet 
und ohne ihm eine Nacht umter feinem Dache behalten zu 
haben, entlaffen. 

Unfer Freund hatte ein trauriges Abendeffen einge: 
nommen, eine unruhige Nacht ausgeftanden, und eilte 
frähmorgens fobald als möglich ſich von Leuten zu ent: 
fernen, die, ohne es zu wiffen, ihn mit ihren Erzäh: 
‚lungen und Yeußerungen auf das empfindlichite ge- 
qualt hatten. 

Er ritt langfam und nachdenfend die Straße hin, 
ald er auf einmal eine Anzahl bewaffneter Leute durchs 
Feld kommen ſah, ‚die er an ihren langen und weiten 
Roͤcken, großen Auffchlägen, unformlichen Hüten und 
plumpen Gewehren, an ihrem treuherzigen Gange und 
dem bequemen Tragen ihres Körpers fogleich für ein 
Commando Landmiliz erkannte. Unter einer alten Eiche 
hielten: ſie ftille, -feßten ihre. Flinten nieder, und lagerten 
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fi) bequem auf dem Rafen, um eine Pfeife zu rat: 
chen. Wilhelm verweilte bei ihnen, und ließ fich wit 
einem jungen Menfchen, der zu Pferde herbei Fam, 
in ein Gefpräh ein. Er mußte die Gefchichte der 
beiden Eutflohenen, die ihm nur, zu fehr befannt war, 
leider nocdy einmal und zwar mit Bemerkungen, die 
weder dem jungen Paare nod) den. Eltern ſonderlich 
günftig waren, vernehmen. Zugleid) erfuhr er, daß 
man hierher gefommen fey, die jungen Leute wirklich 
in Empfang, zu nehmen, die in dem benachbarten 
Städtchen eingeholt und angehalten worden waren, 
Pad) einiger Zeit. fah man von ferne einen Magen 
herbeikommen, der von einer Buͤrgerwache mehr lächer: 
lich als fürchterlich umgeben war. Ein "unfdrmlide 
Stadrfchreiber ritt voraus, nnd complimentirte mit | 
dem gegenjeitigen Actuariud (denn das war der junge 
Mann, mit dem Wilhelm gefprochen hatte) am der 
Gränze mit großer Gewiffenhaftigkeit und wunderlichen 
Gebärden, wie e8 etwa Geift und Zauberer, . der eine 
inner= der andere außerhalb des Kreifes, bei gefähr- 
lichen nächtlichen Operationen thun. mögen. 

Die Aufmerkfamkeit der Zuſchauer war indeß auf 
den Bauerwagen gerichtet, und man betrachtete die 
armen DVerirrten nicht ohne Mitleiden, die auf ein 
paar Buͤndeln Stroh bei einander ſaßen, ſich gaͤttlich 
anblidten, und die Umftehenden kaum zu bemerken 
ſchienen. Zufälligerweife hatte man ſich genoͤthigt ger 
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chen, fie von dem letzten Dorfe auf eine fo unſchickliche 
Are fort zu bringen, indem die.alte Kutſche, in: welcher 
nan die Schoͤne transportirte, zerbrochen war. | Sie 
rbat fich bei diefer Gelegenheit: die Geſellſchaft ihres 
freunde, den man, in ber Heberzeugung, er fen auf‘ 
inem capitalen Verbrechen betroffen, bis dahin: mit Stets 
en befchwert nebenher gehen laſſen. Dieſe Ketten trus 
jen denn freilich nicht wenig bei, den Anblick der zaͤrt⸗ 
hen Gruppe intereffanter zu machen, befonderd ‚weit 
ver junge Mann fi mit vielem Anftand‘ bewegte, ins 
sem er wiederholt feiner Geliebren die Hände kuͤßte. 

Wir find fehr ungluͤcklich! vief fie den Umftehenden: 
zu; aber nicht fo fihuldig, wie wir ſcheinen. &o Des 
lohnen ‚graufame Menfchen treue Liebe, und" Cheein; 
die dad Glück ihver Kinder gaͤnzlich vernachlaͤſſigen, 
reißen fie mir Ungeftim aus dem: Armen der Freide, 
bie fich ihrer nach Inngen trüben Tagen bemäd)tigte! 

Indeß die Umftehenden auf verfchiedene Weiſe ihre 
Theilnahme zu erkennen gaben, hatten- die Gerichte 
ihre Geremonien abjoloirt; der Wagen ging weiter, 
und Wilhelm, der an dem Schickſal der - Werliebten 
großen Theil nahm, eilte auf: dem Fußpfade voraus, 
um mit dem Amtmanne, nod) "ehe der’ Zug anime, 
Bekanntfchaft zu machen. Er erreichte aber kaum das 
Amthaus, wo alles’ in Bewegung id zum Empfang 
der Flüchtlinge bereit” war‘, als ihn der Aetuarius eiite 
holte, und durch eine umſtaͤndliche Erzählung, wie 
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alles ‚gegangen, befonders aber durch ein weitläufiges 
Lob ſeines Pferdes, das er erft geftern vom Juden 
getaufcht. jedes andere Gefpräch verhinderte. 

Schon hatte man das unglädliche Paar außen am 
Garten, der durch eine Fleine Pforte mit dem Amthauſe 
zuſammenhiug, abgeſetzt, und fie in der Stille hinein: 
geführt: Der Actuarius nahm über diefe fchonende Be- 
handlung von MWilhelmen ein aufrichtiges Lob an, ob 
er gleich eigentlich dadurch nur das vor dem Amthaufe 
verſammelte⸗ Volt neden, und ihm das angenehme 
en einer ‚gebemithigten Mirbürgerin, entziehen 
mollte.! 
‚ıD8 — der von ſolchen außerorbentlichen 
Zöffen’kein- fonderlicher Liebhaber war, weil er meiften- 
| theils dabei einen amd. den andern Fehler machte, und ° 
fir den beften Willen gewoͤhnlich von fürftlicher Regie: 
rung; mit einem, derben Verweiſe belohnt wurde, ging 
mit, ſchweren Schritten nad) der Amtöftube, wohin ihm 
der Actuarius, Milhelm und einige angeſehene PORN 
folgten | 

KZuerſt ward die Schöne — die, ohne — 
heit, gelaſſen und mit Bewußtſeyn ihrer ſelbſt herein⸗ 
trat. Die Art,wie fie gekleidet war und ſich Überhaupt 
betrug, zeigte, daß ſie ein Mädchen fey, die etwas 
auf ſich halte. Sie fing auch, ohne gefragt zu werden, 
über ihren Zuſtand nicht unſchicklich zu reden an. 
Der Actugrius gebot ihr zu ſchweigen, und hielt 
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feine Feder. über dem. gebrochenen Blatte. Der Amt: 
mann. fette ſich in Faſſung, fah ihn an, räufperte ſich, 
und fragte. das arme Kind, wie ihr Name heiße und 
wie alt ſie ſey? 

Ich bitte Sie, mein Bar, verfeßte fie, es muß 
mir. Par vorkommen, daß Sie mich um mei— 
nen. Namen. und mein Alter fragen, da Sie fehr gut 
wiſſen, wie ich heiße, und daß ic) fo alt wie Fhr alte- 
ter. Sohn bin. Was Sie. von ‚mir wiffen wollen, und 
was Sie wiſſen — ‚will id gern ohne Umjchweife 
ſagen. J 
Seit meines Mater — Heirath werde ich zu 
Hauſe nicht zum beſten gehalten. Ich haͤtte einige 
huͤbſche Partien thun koͤnnen, wenn nicht meine Stief⸗ 
mutter, aus Furcht vor der Ausſtattung, ſie zu ver— 
eiteln gewußt haͤtte. Nun habe ich den jungen Melina 
kennen lernen, ich habe ihn lieben muͤſſen, und da wir 
die Hinderniſſe vorausſahen, die unferer Verbindung im 
Wege ftunden „. entfchloffen wir uns, mit einander in 
der weiten Melt ein Glüc zu füchen, das uns zu Haufe 
nicht gewaͤhrt fchien: : Sch habe nichts mitgenommen, 
als was mein eigen war; wir find nicht als Diebe und 
Räuber entflohen, „und mein Geliebter verdient nicht, 
daß er mit ‚Ketten. und Banden belegt herumgeſchleppt 
werde. Der Fürft ift gerecht, er wird diefe Härte nicht 
billigen. Wenn wir ftrafbar- — — ſind wir es 
auf dieſe Weiſe.. | 
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Der alte Amtmann kam hieruͤber doppelt und drey⸗ 
fach in Verlegenheit. Die gnaͤdigſten Ausputzer ſumm⸗ 
ten ihm ſchon um den Kopf, und die gelaͤufige Rede des 
Mädchens hatte ihm den Entwurf des Protocolls gaͤnz⸗ 
lid) zerrüttet. Das Uebel wurde noch größer, als fie 
bei wiederholten ordentlichen Fragen fich nicht weiter ein: 
laffen wollte, fondern ſich auf dad, was fie eben gejagt, 
ftandhaft berief. 

Ich bin feine Verbrecherin, fagte fie. Man hat 
mich auf Strohbändeln zur Schande hierher geführt; 
es ift eine höhere Gerechtigkeit, Die ung wieder zu Ehren 
bringen ſoll. 

Drer Actuarius hatte indeffen immer die Worte nad 

gefchrieben, und flüfterte dem Amtmanne zu: er folle 
nur weiter gehen; ein formliches Prorocoll würde ſich 
nachher fchon verfaffen laffen. 

Der Alte nahm wieder Muth, und fing nun an, 
nad) den fügen Geheimniffen der Liebe mit duͤrren Wor⸗ 
ten und in hergebrachten trodenen Formeln BR ch au | er⸗ 
kundigen. 

Wilhelmen ſtieg die Roͤthe in's Geſi — und die 
Wangen der artigen Verbrecherin belebten ſich gleichfalls 
durch die reizende Farbe der Schamhaftigkeit. Sie 
ſchwieg und ſtockte, bis die Verlegenheit ſelbſt zuletzt 

ihren Muth zu erhoͤhen ſchien. 

ESenn Sie verſichert, rief fie aus); daß id) ſtark ge 
nug feyn wiirde, die Wahrheit zu bekennen, wenn ich 
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mc) gegen mich felbft fprechen: mäßte; - follte ich nun 
audern und ſtocken, da fie. mir Ehre madır? Sa, ich 
yabe ihn von dem: Augenblicke an, da ich feiner Neigung 
md feiner Treue gewiß war, ald meinen Ehemann 
mgefehen; ich habe ihm alles gerne gegonnt, was Die 
liebe fordert, und was ein überzeugtes Herz nicht vers 
ſagen kann. Machen Sie nun mit mir, was Sie wol; 
en. Wenn ich einen Augenblid zu geſtehen jauderte, 
[0 war die. Furcht, daß mein Bekenntniß für meinen 
Geliebten ſchlimme En * koͤnnte, allein daran 
Urſache. 

Wilhelm faßte, als er ihr Geſtandniß hoͤrte, einen 
hohen Begriff von den Geſinnungen des Maͤdchens, ins 
deß ſie die Gerichtsperſonen fuͤr eine freche Dirne er— 
kannten, und die gegenwaͤrtigen Buͤrger Gott dankten, 
daß dergleichen Faͤlle in ihren Familien entweder nicht 
vorgekommen oder nicht bekannt geworden waren. 

Wilhelm verſetzte ſeine Mariane in dieſem Augen— 
blicke vor den Richterſtuhl, legte ihr noch ſchͤnere Worte 
in den Mund, ließ ihre Aufrichtigfeit noch herzlicher 
und ihr Bekenntniß noch edler werden. Die heftigfte 
Reidenfchaft, beiden Liebenden zu helfen, bemächtigte 
fi) feiner. Er verbarg fie nicht, und bat den zaudern- 
den Amtmann heimlich, er moͤchte doch der Sache ein 
Ende machen, es fey ja alles fo Klar als moͤglich, und 
bedürfe Feiner weitern Unterfuhung. | 

Diefes Half. ſo viel, daB man das Mädchen abirer 
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ten, dafür aber den jungen Menfchen, nachdem man 
ihm vor der Thuͤre die Feſſeln abgenommen hatte, her: 
einfommen ließ... Diefer ſchien über fein Schickſal mehr 
nachdentend. Seine Antworten waren gejeßter, und 
wenn er von einer Seite weniger: heroifche Freimuͤthig⸗ 
feit_ zeigte, fo empfahl er fi) hingegen durch Beftimmt- 
beit und Ordnung feiner Nusfage. 

Da auch dieſes Verhör geendiget war, welches mit 
dem vorigen in allem übereinftimmte, nur daß er, um 
das Mädchen zu ſchonen, hartnädig Iäugnete, was fie 
ſelbſt ſchon befannt hatte, ließ man aud) fie endlich wie: 
der vortreten, und ed entitand zwifchen beiden eine Scene, 
welche ihnen das Herz — Freundes gänzlich zu eigen 
machte. 

Was nur in Romanen und Kombvien — 
— ſah er hier in einer unangenehmen Gerichtsſtube 
vor ſeinen Augen: den Streit wechſelſeitiger Großmuth, 
die Staͤrke der Liebe im Ungluͤck. 

Iſt es denn alſo wahr, ſagte er bei ſich ſelbſt, daß 
die ſchuͤchterne Zaͤrtlichkeit, die vor dem Auge der Sonne 
und der Menſchen ſich verbirgt, und nur in abgeſonder⸗ 
ter Einſamkeit, in tiefem Geheintniffe zu genießen wagt, 
wenn. fie durch einen feindfeligen Zufall hervorgefchleppt 
wird, fid) alsdann muthiger, ftärker, tapferer zeigt, 
als andere braufende und großthuende Leidenfchaften? 

Zu ſeinem Troſte ſchloß fich die ‚ganze Handlung noch 
ziemlich bald. Sie wurden beide in. leibliche. Verwah—⸗ 
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ung genommen, und wenn es moͤglich geweſen waͤre, ſo 
aͤtte er noch dieſen Abend das Frauenzimmer zu ihren 
Fltern hinüber gebracht. Denn er ſetzte ſich feſt vor, 
ier ein Mittelsmann zu werden, „und die gluͤckliche und 
nftändige Verbindung beider Liebenden zu befoͤrdern. 
Er erbat ſich von dem Amtmanne die Erlaubniß, 
nit Melina allein zu reden, welche ihm denn 
Schwierigfeit verfgttet wurde. 
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Vierzehntes Capitel. 





Das Geſpraͤch der beiden neuen Bekannten wurde 
gar bald vertraut und lebhaft. Denn als Wilhelm dem 
niedergefchlagnen Juͤngling fein Verhältniß zu den El— 
tern des Frauenzimmers entdedte, ſich zum Mittler ans 
bot, und felbft die beften Hoffnungen zeigte, erheiterte 
fi) das traurige und forgenvolle Gemuͤth des Gefang- 
nen, er fühlte ſich fchon wieder befreit, mit feinen 
Schwiegereltern verfohnt, und es war nun von Fünftie 
gem Erwerb und Unterfommen die Rede. 

Darüber werden Sie doch nicht in Verlegenheit ſeyn, 
verfeßte Wilhelm; denn Sie fcheinen mir beiderfeits von 
der Natur beftimmt, in dem Stande, den Sie gewählt 
haben, Ihr Gi zu machen. Cine angenehme Ge 
ftalt, eine wohlflingende Stimme, ein gefühloolles 
Herz! Können Schaufpieler beffer ausgeftattet feyn? 
Kann ich Ihnen mit einigen Empfehlungen dienen, fo 
wird es mir viel Freude machen. 

Ich danke Ihnen von Herzen, verfeßte der andere; 
aber ich werde wohl fchwerlicdy davon Gebrauch machen 
koͤnnen, denn ich denfe, wo möglich, nicht auf das 
Theater zurüdzufehren. 
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Daxcan thun Sie fehr uͤbel, fagte Wilhelm nad) ei- 
ner Pauſe, in welcher er fi) von feinem Erftaunen er: 
holt harte, denn er dachte nicht anders, ald daß der 
Schauſpieler, fobald er mit feiner jungen Gattin befreit 
worden‘, "dad Theater auffuchen werde. Es fchien ihm 
eben. fo nakuͤrlich und nothwendig, ald daß der Froſch 
das Waſſer ſucht. Nicht einen Augenblick hatte er 
daran gezweifelt, und mußte nun zu re Erftaunen 
dad Gegentheil erfahren. 

Ja, verſetzte der andere, ich habe mir vorgenominen, 
nicht wieder auf das Theater zuräczufehren, vielmehr 
eine: buͤrgerliche Bedienung, ſie ſey auch welche ſie wolle, 
anzune hmen; wenn ich nur eine erhalten kann. | 

Das iſt ein ſonderbarer Entſchluß, den ich nicht biz 
ligen kann; denn ohne befondere Urfache ift es niemals 
rathſam, die Kebensart, die man ergriffen hat zu ver⸗ 
aͤndern, und uͤberdieß wuͤßte ich keinen Stand, der ſo 
viel Annehmlichkeiten, ſo viel reizende Ausſichten Ders 
bote/ als den eines Schauſpielers. J— 

Man fieht, - Sie Feiner gemwefen find, .. 
jener. — 

Darauf fagte Wilhelm: mein Herr, wie ſelten iſt 
der Menſch mit dem Zuſtande zufrieden, in dem er ſich 
befindet! Er wuͤnſcht ſich immer den feines Naͤchſten, 
aus welchem ſich dieſer gleichfalls herausſehnt. — 

Indeß bleibt doch ein Unterſchied, verſetzte Melina, 
zwiſchen dem Schlimmen und den Schlimmern; Erfah: 
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rung, nicht Ungebuld, macht mid) fo, handeln.-. Zi 
wohl irgend ein Stuͤckchen Brot Fümmerlicher, unſicherer 
und mühfeliger in der Welt? . Beinahe. wäre es eben ſo 
gut, vor den Thüren zu betteln. Was hat man von 
dem Meide feiner Mitgenoffen, und der Parteilichkeit 
des Directors, von der veränberlichen. Laune des Publ 
cums auszuftehen! Wahrhaftig, man muß ein Felle 
ben wie ein Bär, der in Gefellfchaft von Affen und Hun 
den an der Kette herumgefuͤhrt und gepruͤgelt wird, um 
bei dem Tone eines Dudelſacks vor Kindern und * 
zu tanzen. 

Wilhelm dachte allerlei bei ſich ſelbſi, was er — 
dem guten Menſcheu nicht in s Gefi cht ſagen wollte. Er 
ging alfo nur von ferne mit dem Geſpraͤch um ihn, herum. 
Jener ließ fich deſto auftichtiger und weitläufiger heyaus 
— Thaͤte ed nicht Noth, fagte er, daß ein Dirgetor-je 
dem Stadtrathe zu Füßen -fiele, um nur die Erlanbnif 
zu haben, vier Wochen zwiſchen der. Meffe ein paar Gr 
[hen mehr an einem Orte circuliren zu laſſen. Ich habe 
den unfrigen, der jo weit ein guter Mann war, oft be 
dauert, wenft er mir gleich zu anderer Zeit Urfache zu 
Mißvergmigen- gab. Ein guter Acteur fteigert-ihn, die 
ſchlechten kann er ‚nicht los werden; und wenn er ſeine 
Einnahme einigermaßen. der Ausgabe gleich fegen- will, 
jo iſt es dem Publigum gleich zu viel, das Haus ficht 
leer, und: man muß, um, nur nicht gar, zu Grunde zu 
‚gehen, mit Schaden und_ Kummer jpielen. ‚Nein, mein 

Herr! 
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herr! da Sie ſich unfrer, wie Sie fagen, annehmen mb: 
jen, fo bitte ich Sie, fprechen Sie auf das ernftlichfte 
nit den Eltern meiner Geliebten! Man verforge mic) 
er, man gebe mir einen Fleinen Schreiber= oder Ein- 
jehmer-Dienſt, und ich will mich glücklich ſchaͤtzen. 
Nachdem fie noc) einige Worte gewechfelt hatte, 
hied Wilhelm mit dem Verfprechen, morgen ganz 
rüh die Eltern anzugehen und zu fehen, was er ausrich— 
en Fonne. Kaum war er allein, jo mußte er ſich in 
olgenden Yusrufungen Luft machen: Unglüclicher Mes 
ina, nicht in deinem Stande, jondern in dir liegt das 
lrmſelige, über das du nicht Herr werden kannſt! Mel: 
yer Menjch in der Melt, der ohne innern Beruf ein 
Jandwerf, eine Kuuſt oder irgend eine Lebensart ers 
riffe, müßte nicht wie du feinen Zuftand unerträglich 
nden? Mer mit einem Talente zu einem Talente ges 
oren ift, finder in demfelben fein ſchoͤnſtes Dafeyn! 
tits ift auf der Erde ohne Beſchwerlichkeit! Nur der 
mere Trieb, die Luſt, die Liebe helfen uns Hinderniſſe 
berwinden, Wege bahnen, und uns aus dem engen 
reife, worin ſich andere kuͤmmerlich abaͤngſtigen, em— 
orheben. Dir ſind die Breter nichts als Breter, und 
ie Rollen, was einem Schulknaben ſein Penſum iſt. 
ie Zuſchauer ſiehſt du an, wie fie ſich ſelbſt an Werkel— 
gen vorkommen. Dir Fünnte eö alfo freilich einerlei 
yn, hinter einem Pulc Über liniirten Büchern zu ſitzen, 
inien einzutragen und Reſte herauszuftochern. Du. 
Goethes Wale. XVII. Br. 6 
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fühlt nicht das zufannmenbrennende, zufammentreffende 
Ganze, das allein durd) den Geift erfunden, begriffen 
und ausgeführt wird; du fühlft nicht, daß in den Men: 
fihen ein befferer Sunfe lebt, der, wenn er Feine Nah: 
rung erhält, wenn er nicht geregt wird, von der Aſche 
täglicher Beduͤrfuiſſe und Gleichgültigkeit tiefer bededt, 
und doch fo ſpaͤt und faft nie erftict wird. Du fühlt 
in deiner Seele Feine Kraft ihn anfzublafen, in beinem 
‚eignen Herzen Feinen Reichthum, um dem erwedten 
Nahrung zu geben. Der Hunger treibt dich, die Um 
bequemlichkeiten find dir zuwider, und es ift dir verber: 
gen, daß in jedem Stande die Feinde lauern, die nur 


mit Freudigfeit und Gleihmuth zu überwinden find. 


Du thuſt wohl, dich in jene Gränzen einer gemeinen 
Stelle zu fehnen; denn welche würdeft du wohl ausfül 
len, die Geift und Muth verlangt! ‚Gib einem Sold« 
ten, einem Staatsmanne, einem Geiftlichen deine Ge 
finnungen, und mit eben fo viel Recht wird er fich uber 
dad Kümmerliche feines Standes befchweren Fonnen. 
Fa, hat es nicht fogar Menfchen gegeben, die von ab 
lem Lebensgefuͤhl ſo ganz verlaſſen waren, daß ſie das 
ganze Leben und Weſen der Sterblichen fuͤr ein Nichts, 
fuͤr ein kummervolles und ſtaubgleiches Daſeyn erklaͤtt 
haben? Regten ſich lebendig in deiner Seele die Ge 
falten wirfender Menfchen, wärmte deine Bruft ein 





theilnehmendes Feuer, verbreitete ſich über deine ganze 


Geftalt die Stimmung, die aus dem Innerſten kommt, 
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paͤren die. Töne deiner Kehle, die Worte deiner Lippen 
ieblich anzuhören, fühlteft du dich genug in dir felbft, 
o wuͤrdeſt du dir gewiß Ort und Gelegenheit auffuchen, 
ich in andern fühlen zu koͤnnen. 


Unter folchen Worten und Gedanfen hatte fich un: 
er Freund ausgekleidet, und flieg mit einem Gefühle 
12: innigften Behagens zu Bette. Ein ganzer Roman, 
vas er an ber Stelle des Unwuͤrdigen morgenden. Tages 
hun wuͤrde, entwickelte ſich in ſeiner Seele, angenehme 
Shantafien begleiteten ihn in das Neid) des Schlafes 
anft hinüber, und uͤberließen ihn dort ihren Geſchwi— 
en, den Träumen, die ihm mit offenen Armen auf- 
ahmen, unb das ruhende Haupt unfers Freundes mit 
em Vorbilde des — umgaben. 


Am: felten, ‚Morgen war er ſchon wieder erwacht, 
nd dachte, jeiner vorftehenden Unterhandlung nach. Er 
ehrte in das Haus der verlaſſenen Eltern zuruͤck, wo man 
m mit Verwunderuug aufnahm. Er trug ſein An— 
ringen beſcheiden por, und fand gar bald mehr und 
xniger Schwierigkeiten, als er vermuthet hatte. Ge⸗ 
hehen war es einmal, und wenn gleich außerordent⸗ 
9 ftrenge und harte Leute ſich gegen das Vergangene 
nd Nichtzuaͤndernde / mit Gewalt zu ſetzen, und das 
lebel dadurch zu vermehren pflegen, ſo hat dagegen 
05 Geſchehene auf die Gemuͤther der meiſten eine uns 
iderſtehliche Gewalt, und was unmoglich ſchien, nimmt 

5% 
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fogleich, als es gefchehen ift, neben dem Gemeinen fei: 
nen Plaß ein. Es war alſo bald ausgemacht, daß 
der Herr Melina die Xochter heirathen ſollte; dage 
gen follte fie wegen ihrer Unart Fein Heirathögut mit: 
nehmen und verfprechen, das Vermächtniß einer Tante, 
noch einige Jahre, gegen geringe Intereſſen, im dei 
Vaters Händen zu laffen. Der zweyte Punct, we 
gen einer bürgerlichen Verforgung, fand ſchon größere 
Schwierigkeiten. Man wollte dad ungerathene Kind 
nicht vor Augen fehen, man wollte die Verbindung 
eines hergelaufenen Menfchen mit einer fo angefehe 
nen Familie, welche fogar mit einem Superintenden 
ten verwandt, war, ſich durch die Gegenwart nid 
beftändig aufräden laſſen; man konnte eben fo wenig 
hoffen, daß die fürftlichen Collegien ihm eine GStele 
anvertrauen würden. Beide Eltern waren glei) ſtark 
dagegen, und Wilhelm, der fehr eifrig dafür fprad), 
weil er dem Menfchen, den er geringfchäßte, die Rüd: 
Fehr auf das Theater nicht gönnte, und überzeugt 
war, daß er eines folchen Glüdes nicht werth fer, 
Fonnte mit allen feinen Argumenten nichts audrid: 
ten. Hätte er die geheimen Triebfedern gekannt, ſo 
wirde er fich die Mühe gar nicht gegeben haben, bie 
Eltern überreden zu wollen. Denn der Water, der 
feine Tochter gerne bei ſich behalten hätte, haßte ben 
jungen Menfchen, weil feine Frau felbft ein Auge 
auf ihm geworfen hatte, und diefe konnte im ihre 
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gen leiden. Und fo mußte Melina wider feinen 
len mit feiner jungen Braut, die fchon größere 
t bezeigte, die. Welt zu fehen und ſich der Welt 
en zu laffen, nach einigen Tagen abreifen, um bei 
nd einer Gefellfchaft ein Unterfommen zu finden. 


Funfzehntes Capitel. 


Gluͤckliche Jugend! Gluͤckliche Zeiten des erſten 
Liebebedürfniffes! Der Menſch iſt dann wie ein Kind, 
das fich am Echo ftundenlang ergößt, die Unkoſten des 
Gefpräches allein trägt, und mit der Unterhaltung 
wohl zufrieden ift, wenn der unfichtbare Gegenpart 
auch nur die legten Sylben der ausgerufenen Worte 
wiederholt. 

Sp war Wilhelm. in den frühern, befonders aber in 
den jpätern Zeiten feiner Leidenfchaft für Marianen, 
ald er den ganzen Reichthum feines Gefühls auf fie 
hinuͤber trug, und ſich dabei als einen Bettler anfah, 
der von ihren Almofen lebte. Und wie und eine Gegend 
reizender, ja allein reizend vorfommt, wenn fie won der 
Sonne befchienen wird, fo war auch alles in feinen Aus 
gen verfchönert und verherrlicht, was fie umgab, was 
fie berührte. | 

Wie oft ftand er auf dem Theater hinter den Wins 
den, wozu er ſich das Privilegium von dem Director 
erbeten hatte, Dann war freilich die perfpectivifce 
Magie verſchwunden, aber die viel mächtigere Zaube⸗ 
rep der Liebe fing erfi an zu wirken. Stundenlang 
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fonnte er am ſchmutzigen Fichtiwagen flehen, den Dualm 
der UnfchlitteLampen einziehen, nach der Geliebten 
hinausbliden, und, wenn fie wieder hereintrat und 
ihn freundlich anfah, fi) in Wonne verloren dicht an 
dem Balken⸗ und Latten-Gerippe in einen paradiefifchen 
Zuftand verſetzt fühlen. Die ausgeftopften Laͤmmchen, 
die Wafferfälle von Zindel, die pappenen Nofenftöde 
md die einfeitigen Strohhuͤtten erregten in ihm lieb: 
iche dichteriſche Bilder uralter Schäferwelt. Gogar 
Nie in der Nähe haͤßlich erſcheinenden Tänzerinnen was 
ven ihm nicht immer zuwider, weil fie auf Einem Brete 
mit feiner WVielgeliebten fanden. Und fo ift ed ge— 
wiß, daß Liebe, welche Rofenlauben, Myrtemväld- 
hen und Mondfchein erft beleben muß, auch fogar Ho⸗ 
belfpänen und Papierfchnigeln einen Anfchein belebter 
Naturen geben kann. Sie ift eine fo ſtarke Würze, 
daß ſelbſt ſchale und efle Brühen davon ſchmackhaft 
werden. . 

Solch einer Würze bedurft' es freilich, um jenen 
Zuſtand leidlich, ja in der Folge angenehm zu machen, 
in welhem er gewöhnlich * Stube, ja gelegentlich 
ſie ſelbſt antraf. 

In einem feinen Buͤrgerhauſe erzogen, war Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit das Element, worin er ath— 
mete, und indem er von ſeines Vaters Prunkliebe einen 
Theil geerbt hatte, wußte er in den Knabenjahren 
ſein Zimmer, das er als fein kleines Reich auſah, 
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ſtattlich auszuftaffiren. Seine Bettvorhänge waren in 
große Falten aufgezogen und mit Quaften befeftigt, 
wie man Thronen vorzuftellen pflegt; er hatte fid 
einen Teppich in die Mitte des Zimmers, und einen 
feinern auf den Tifch anzufchaffen gewußt; feine Bücher 
und Geräthfchaften legte und ftellte er faft mechaniſch 
- fo, daß ein niederländifcher Mahler gute Gruppen zu 
feinen Still- Leben hätte herausnehmen fünnen. Eine 
weiße Muͤtze hatte er wie einen Turban zurecht gebun: 
den, und die Ermel feines Schlafrocks nach oriente 
fifchem Coſtuͤme kurz ftugen laffen. Doch gab er bier: 
von die Urfache an, daf die langen weiten Ermel ihn 
im Schreiben hinderten. Wenn er Abends ganz allein 
war, und nicht mehr fürchten durfte geflört zu wer- 
den, trug er gewöhnlich eine feidene Schärpe um ben 
Leib, und er foll manchmal: einen Dolch, den er id 
aus einer alten Ruͤſtkammer zugeeigner, in den Gür 
tel geftedt, und fo die ihm zugetheilten tragifchen 
Rollen memorirt und probirt, ja in eben dem 
Sinne fein Geber knieend auf dem Teppich verrichtet 
haben. | 

Wie gluͤcklich pries er daher in jenen Zeiten den 
Schaufpieler, den er im Befiß fo mancher majeftätt 
ichen Kleider, Rüftungen und Waffen, und in flete 
Uebung eines edlen Betragens fah, deffen Geift einen 
Spiegel des Herrlichften und Prächtigften, was die 
Welt an Verhältniffen, Gefinnungen und Leidenfchaften 
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hervorgebracht, barzuftellen ſchien. Eben fo dachte ſich 
Wilhelm auch das häusliche Leben eines Schaufpielers 
ald eine Reihe von würdigen Handlungen und Befchäf: 
figungen, davon die Erfcheinung auf dem Theater die 
äußerfte Spite fen, etwa wie ein Silber, das vom 
Päuter- Feuer lange herum getrieben worden, endlich 
farbig=fhon vor den Augen des Arbeiters erfcheint, 
und ihm zugleich andeutet, daß das Metall nunmehr 
von allen fremden Zufägen gereiniget fey. 

Wie fehr fußte er daher anfangs, wenn er fich bei 
feiner Geliebten befand, und durch den glüdlichen Nebel, 
der ihn umgab, neben aus auf Tifhe, Stühle und 
Boden fah. Di Trümmer eines augenblidlichen, leich⸗ 
ten und falfchen Putzes lagen, wie das. glänzende Kleid 
eines abgefchuppten Fifches, zerftreut in wilder Unords 
nung durd) einander. Die Werkzeuge menfchlicher Rein⸗ 
lichkeit, als Kamme, Seife, Tücher waren mit den 
Spuren ihrer Beftimmung gleichfalls nicht verftedt. 
Mufit, Rollen und Schuhe, Wäfche und Staliänifche 
Blumen , Etuis, Haarnadeln, Schminftöpfchen und 
Binder, Bücher und Strohhüte, keines verfchmähte 
die Nachbarfchaft des andern, alle waren durd) ein ges 
meinfchaftliches Clement, durch Puder und Staub, 
vereinigt. Jedoch da Wilhelm in ihrer Gegenwart wer 
nig von allem andern bemerfte, ja vielmehr ihm alles, 
was ihr gehörte, fie berührt hatte, lieb werden mußte, 
10 fand er zulegt in diefer verworrenen Wirthfchaft einen 
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Reiz, den er in feiner ftatrlichen Prunkordnung niemels 
empfunden hatte. Es war ihm — wenn er hier ihre 
Schnuͤrbruſt wegnahm, um zum Clavier zu kommen, 
dort ihre Roͤcke auf's Bette legte, um fich ſetzen zu Ins 
nen, wenn fie felbft mir unbefangener $reimüthigteit 
manches Natürliche, Das mar fonft gegen einen andent 
aus Anftand zu verheimlichen pflegt, vor ihm nicht zu 
verbergen fuchte — ed war ihm, fag’ ich, al wen 


er ihr mit jedem Augenblicke näher wuͤrde, als wein 
eine Gemeinſchaft zwiſchen ihnen durch unſichtbare Bande 


befeftigt würde. 

Nicht eben fo Feicht Fonnte er die Aufführung der 
übrigen Schaufpieler „ die er bei feinen erſten Befuchen 
manchmal bei ihr antraf, mit feinen Begriffen verein 
gen. Gefchäftig im Müßiggange fchienen fie an ihren 


Beruf und Zweck am wenigften zu denken; über den poe⸗ 


tiſchen Werth eines Stuͤckes hörte er fie niemals reden, 


und weder richtig noch umrichtig Darüber urtheilen; es 


war immer nur die Frage: was wird das Stuͤck mw 
hen? Iſt ed ein Zugſtuͤck? Wie lange wird es fpiden? 
Wie oft kann e3 wohl gegeben werden? und was Fragen 
und Bemerkungen diefer Art mehr waren. Dann ging 
ed gewöhnlich auf den Director los, daß er mit Mt 
Gage zu Farg, und befonders gegen den einen und Di 
andern ungerecht ſey, dann auf dad Publicum, daß & 


mit feinem Beifall felten den rechten Mann belohne, DR 


daas Deutſche Theater ſich täglich verbeffere, daß de 














A. 

Schaufpieler nach feinen Werdienften immer mehr geehr 
werde, und nicht genug geehrt werden Fonne. Dann 
prach man viel von Gaffeehäufern und Weingärten, und 
va8 dafelbft vorgefallen, wie viel irgend ein Camerad 
Schulden habe und Abzug leiden muͤſſe, von Diöpro- 
portion der wöchentlichen Gage, von Cabalen einer Ge: 
genpartey; wobei denn doc) zulegt die große und ver- 
diente Aufmerkſamkeit des Publicums wieder in Betracht 
kam, und der Einfluß des Theaters auf die Bildung 
einer Nation und der Welt nicht vergeffen wurde. | 

Alle diefe Dinge, die Wilhelmen fonft ſchon mand)e 
unruhige Stunde gemacht. hatten, kamen ihm gegen 
wärtig wieder in's Gedaͤchtniß, als ihn fein Pferd lang⸗ 
ſam nach Hauſe trug, und er die verſchiedenen Vorfaͤlle, 
die ihm begegnet waren, uͤberlegte. Die Bewegung, 
welche durch die Flucht eines Maͤdchens in eine gute Buͤr⸗ 
gerfamilie‘, ja in ein ganzes Städtchen gefommen war, 
hatte er mit Augen gefehen; die Scenen auf der Lands 
fraße und im Amthaufe, die Gefinnungen Melinas, 
und was ſonſt noch vorgegangen war, ftellten ſich ihm 
wieder dar, umd brachten feinen lebhaften, vordringens 
den Geift in eine Art von forglicher Unruhe, die er nicht 
lange ertrug, fondern feinem Pferde -die Sporen gab 
und nach der Stadt zueilte. 

Allein’ auch auf diefem Wege rannte er murnenen 
Unannehmlichkeiten entgegen. Werner, fein Freund 
und vermuthlicher. Schwager, wartete auf ihn, um ein 
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ernfthaftes, bedeutendes und unerwartetesGefpräch mit 
ihm anzufangen, | 

Merner war einer von den geprüften, in ihrem De 
ſeyn beftimmten Leuten, die man gewöhnlid) Falte Leute 
zu nennen pflegt, weil fie bei Anläffen weder fchnell noch 
fichtlicd) auflodern, auch war fein Umgang mit Wilhel 
men gin anhaltender Zwift, wodurch ſich ihre Liebe aber 
nur defto fefter knuͤpfte: denn ungeachtet ihrer verfchie 
denen Denfungsart fand jeder feine Rechnung bei dem 
andern. Werner that fic) darauf etwas zu gute, daß 
er dem portrefflichen, obgleich gelegentlich ausfchweifen 
den, Geift Wilhelms mitunter Zügel und Gebiß anzıs 
legen fchien, und Wilhelm fühlte oft einen herrlichen 
Triumph, wenn er feinen bedachtlichen Freund in war: 
mer Aufwallung mit fid) fortnahm. So übte fich eime 
an dem andern, fie wurden gewohnt fich täglich zu ſehen, 
und man hätte fagen follen, das Verlangen einander zu 
finden, ſich mit einander zu befprechen, fey durd) die 
Unmdglichfeit , einander verftändlich” zu werden, ver 
mehrt worden. Im Grunde aber gingen fie doch, mel 
fie beide gute Menfchen waren, neben einander, mit 
einander nad) Einem Ziel, und konnten niemald begre 
fen, warum denn Feiner Den andern auf feine Gefinnung 
reduciren Fönne. 

Merner bemerkte feit einiger Zeit, daß Wilhelms 
DBefuche feltner wurden, daß er in Lieblingsmaterin 
kurz und zerftreut abbrach, daß er fich nicht mehr in 
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lebhafte Ausbildung feltfamer Vorftellungen vertiefte, 
an welcher ſich freilic) ein freies, in der Gegenwart 
des Freundes Ruhe und Zufriedenheit findendeö Ge: 
muͤth am ficherften erkennen läßt. Der puͤnktliche und 
bedächtige Werner fuchte anfangs den Fehler in fei- 
nem eignen Betragen, bis ihn einige Stadtgefprädhe 
auf die rechte Spur brachten, und einige Unvorfichtig- 
feiten Wilhelms ihn der Gewißheit näher führten. 
Er ließ fih auf eine Unterfuchung ein, und entdeckte 
gar bald, dag Wilhelm vor einiger Zeit eine Schau: 
ipielerin öffentlich befucht, mit ihr auf dem Theater 
gefprochen und fie nad) Haufe gebracht habe; er wäre 
troſtlos gewefen, wenn ihm auch die nächtlichen Zus 
fammenfünfte bekannt geworden wären; denn er hörte, 
daß Mariane ein verführerifches Mädchen ſey, die fei- 
nen Freund wanrfcheinlic) um's Geld bringe, und ſich 
noch nebenher von dem unmwürdigften — unfer- 
halten laſſe. 

Sobald er feinen Verdacht fo viel möglich) zur Ges 
wißheit erhoben, befchloß er einen Angriff auf Wilhel⸗ 
men, und war mit allen Anſtalten vbllig in Bereit— 
(haft, alö diefer eben verdrieß ich ı und verftimmt ‚von | 
feiner Reife zuruͤckkam. —— 

Werner trug ihm noch ie Abend alles, was 
er wußte, erjt gelaffen, dann mit dem dringenden 
Ernfte einer wohldenfenden Sreundfchaft vor, ließ kei— 
nen Zug unbeftimmt, und gab feinem Freunde alle die 
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Bitterkeiten zu koſten, die ruhige Menfchen an Piebende 
mit tugendhafter Schadenfreude fo freigebig auszufpen: 
den pflegen. Aber wie man fid) denken kann, richtete 
er wenig aus. Wilhelm verſetzte mit inniger Bewegung, 
doch mit großer Sicherheit: du Fennft das Mädchen 
nicht! Der Schein ift vielleicht nicht zu ihrem Vorteil, 
aber ich ‚bin ihrer Treue und Tugend fo gewiß, ald mei: 
ner Liebe. 
. Wernmer beharrte auf feiner Anklage, und erbot fid 
zu Beroeifen und Zeugen. Wilhelm verwarf fie, und 
entfernte.fich von feinem Freunde verdrießlich und er 
ſchuͤttert, wie einer, dem ein ungeſchickter Zahnarzt 
einen ſchadhaften feftfigenden Zahn gefaßt und DEREN 
Daran geruckt hat. 

Hoͤchſt unbehaglid) fand fi fü ch Wilhelm, das fchöne 
Bild Marianens erſt durch die Grillen der Reife, dann 
durch Werners Unfreundlichkeit in ſeiner Seele getrübt 

und beinahe entſtellt zu ſehen. Er griff zum ſicherſten 
| Mittel, ihm die. völlige. Klarheit und Schönheit wieder 
herzuftelfen ‚indem er Nachts auf den gewöhnlichen We 
gen zu ihr. hineilte. Cie empfing ihn mit lebhafte 
Freude; deum er war bei feiner Ankunft vorbei geritten, 
fie hatte ihn Diefe Nacht erwartet. und. es laßt fich den 
fen, daß alle Zweifel bald aus feinem Herzen vertrieben 
wurden. ‚- a, ihre Zärtlichkeit ſchloß fein. ganzes Ber: 
trauen wieder quf, und er erzählte ihr, wie fehr ſich das 
Publigum, wie fehr fich fein Freund an ihr verſuͤndiget. 
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Mancherlei lebhafte Gefpräche führten fie auf die 
eriten Zeiten ihrer Befannrfchaft, deren Erinnerung eine 
ber ſchoͤnſten Unterhaltungen zweyer Liebenden bleibt. 
Die erften Schritte, die und in den Irrgarten der Liebe 
bringen, find fo angenehm, die erften Ausfichten fo reis 
end, daß man fie gar zu gern in fein Gedaͤchtniß zuruͤck 
ruft. Jeder Theil fucht einen Vorzug vor dem andern 
zu behalten, er habe früher, uneigennügiger geliebt, 
und jedes wuͤnſcht in dieſem Wettſtreite lieber uͤberwun— 
den zu werden, als zu überwinden, | 

Wilhelm wiederholte Marianen, was fie ſchon Ri oft 
gehört hatte, daß fie bald feine Aufmerkſamkeit von dem 
Schaufpiel ab und auf fi allein gezogen habe, daß ihre 
Geſtalt, ihr Spiel, ihre Stimme ihn gefeffelt; wie er 
julegt nur die Stuͤcke, in denen fie gefpielt, befucht 
babe, wie er endlich auf's Theater gefchlichen ſey, oft, 
ohne von ihr bemerkt zu werden, neben ihr geftanden 
habe; dann ſprach er mit Entzuͤcken von dem glüdlichen 
Abende, an dem er eine Gelegenheit gefunden, ihr eine 
Gefaͤlligkeit zu erzeigen, und ein Geſpraͤch einzuleiten. 

Mariane dagegen wollte nicht Wort haben, daß ſie 
ihn ſo lange nicht bemerkt haͤtte; ſie behauptete, ihn 
ſchon auf dem Spaziergange geſehen zu haben, und be— 
zeichnete ihm zum Beweis das Kleid, das er am ſelbi⸗ 
gen Tage angehabt; ſie behauptete, daß er ihr damals 
vor allen andern gefallen, und daß fie feine Bekannt—⸗ 
ſchaft gewünfcht habe, 
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Wie gern glaubte Wilhelm das alles! wie gern ließ 
er fich überreden, daß fie zu ihm, ald er. fich ihr ge 
nähert, durd) einen unwiderftehlichen Zug hingeführt 
worden, daß fie abfichtlicy zwiſchen die Couliſſen neben 
ihn getreten fey, um ihn näher zu fehen und Bekannt: 
ſchaft mit ihm zu machen, und daß fie zuleßt, da feine | 
Zurächaltung und Blödigfeit nicht zu überwinden gewe | 
fen, ihm felbft Gelegenheit gegeben, und ihn gleichfem 
gendthigt habe, ein Glas Limonade herbeizuholen. 

Unter diefem liebevollen Wettſtreit, den fie durd 
alle kleinen Umftände ihres Furzen Romans verfolgten, 
vergingen ihnen die Stunden fehr fchnell, und Wilhelm 
verließ völlig beruhigt feine Geliebte, mit dem feften 
Vorfage, fein Vorhaben umserzäglic in's Werk zu 
richten. 





9 


ef ART Zu u Fa 


8» a & HIER er . 


—Sechszehntes Capitel. 
onen * 
Was zu: feiner. Abreiſe noͤthig war, ‚hatten Vater 

id Mutter beſorgt; nur einige Kleinigkeiten, die an der 
quipage fehlten, verzoͤgerten feinen Aufbruch auf einige 
age. Wilhelm benutzte die. Zeit, um an Marianen 
nen. Brief ‚zu fehreiben, wodurch er die Angelegenheit 
idlich zur Sprache bringen wollte, über welche fie fich 
it ihm. zu unterhalten bisher immer vermieden hatte. 
olgendermaßen lautete der Brief: 

„Unter ber lieben Hülle der Nacht, die mich fonft 
ı Deinen, Armen bedecfte, fige ich und denke und fchreibe 
n dich, und was ich finne und treibe, ift nur um vei- 
enwillen. O Mariane! mir, dem glüdlichften unter 
en Männern, ift es wie einem Bräutigam, der ahnungs= 
olf, welch' eine neue Welt fich in ihm und durch ihn 
atwickeln wird, auf den feftlichen Teppichen fteht, und, 
‚ährend der heiligen Geremonien, fich gedanfenvoll 
iftern vor. die geheimnißreichen Vorhänge verfeßt, wo— 
er ihm die Lieblichkeit der Liebe entgegen fäufelt. 

Ich habe über mic) gewonnen j dic) in einigen Ta⸗ 
en nicht zu fehen; es war.leicht, in Hoffnung. einer 
chen Entfchadigung, ewig mit dir zu feyn, ganz ber 

Goethe's Werte. XVIII. Bd. 7 
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beinige zu bleiben! Soll ic) wiederholen was id) win 
ſche? und doch ift es ndthig; denn es fcheint, als habef 
du mich bisher nicht verftanden. 

Wie oft habe ich, mit leiſen Tonen der Treue, di, 
weil fie alles zu halten wünfcht, wenig zu fagen wagt 
an deinem Herzen geforfcht nad) dem Verlangen ein 
ewigen Verbindung.  Verftanden hafk'du mich gewiß: 
derin in deinem Herzen inuß eben der Wunſch keimen 
vernommen haft du mich in jedem Kuſſe, in der anfchmis. 
genden Ruhe jener glüclichen Abende, - Da Ternt" ib. 
deine Befcheidenheit Fennen, und wie ‚vermehrte id 
meine Liebe! Wo eine andere fich kuͤnſtlich betragen hätt. 
um durch überfläffigen. Sonnenfchein einen Entſchluß in 
dem Herzen ihres Liebhabers zur Reife zu bringen, eine 
Erklaͤrung hervor zu locken, und ein Verfprechen zu be, 
feftigen, eben da ziehft du did) zuruͤck, fchließeft die 
halbgedffnete Bruft deines Geliebten wieder zu, um 
fuchft durch eine anfcheinende Gleichgültigfeit deine Ber 
ſtimmung zu verbergen; aber ic) verftehe dich! Med 
ein Elender müßte ic) ſeyn, wenn ich am diefen Zeichn 
die reihe, uneigennüßige, nur für den Freund beforglt 
Liebe nicht erkennen wollte! Vertraue mir und fey rubig: 
Wir gehören einander an, und keins von beiden verläft 
oder verliert etwas, wenn wir fuͤr einander leben. 

Nimm fie hin, dieſe Hand! feyerlich noch dieß Ihe. 
ſtuͤſſſge Zeichen! Alle Freuden der Liebe haben mi 
empfunden, aber es find: neue Seligkeiten in dem befib 
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en Gedanken der Dauer. Trage nicht, wie? Sorge 
t! Das Schickſal ſorgt ei Sie ehe⸗ At" um Ha 
tffer, da Liebe genuͤgſam iſt. Then 
Mein Herz hat ſchon fange meiner Eltern Haus vere 
115 es iſt bei Dir, wie mein Geiſt auf der Buͤhne 
vebt. O meine Geliebte! Iſt wohl! einem Menſchen 
gewaͤhrt, feine Wuͤnſche zu verbinden,wie mir? 
mw Schlaf koͤmmt in meine Augen, und wie eine ewige 
ergenroͤthe ſteigt deine Liebe und bei Gluͤck vor mir 
und ab. u ta Alain, 0 y? 
Kaum daß ich mich: halte,” PR ‚afführe,' zu dir“ 
venne und mir beine Einwilligung erzwinge/ ud" 
ch morgen frühe weiter indie Welt nad meinem 
fe hinſtrebe. — Nein, ich will mich bezwingen! ich 
nicht unbeſonnen thoͤrichte, verwegene Schritte 
n; mein Plan iſt entworfen, und = will ihn ruhig 
ilhreh. i BE 22er 

Ich bin mit Director- Serlo — meine Reiſe 
t gerade zu ihm, er hat vor einem Jahre oft ſeinen 
ten etwas von meiner Lebhaftigkeit und Freude am 
eater gewuͤnſcht, und ich werde ihm gewiß willkom⸗ 

n ſeyn; denn bei eurer Truppe moͤchte ich aus mehr“ 
einer Urſache nicht eintreten; auch ſpielt Serlo ſo | 
it von hier, daß ic) anfangs meinen Schritt verber⸗ 
ı Fartti. Einen leidlichen Unterhalt finde ich da gleich‘; 
fehe mic) in dem Publico uhr; lerne die —— | 
men, u hole m m Tee 
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Mariane, du ſiehſt, was ich uͤber mich geriet 
kann, um dich gewiß zu haben; denn dich fo langetiht 
zu fehen, did) in der weiten Welt zu wiſſen! recht I 
haft darf ich mir's nicht denken. Wenn ic) mir dan 
aber wieder beine Liebe worftelle, die mich vor al 
ſichert, weun du meine Bitte nicht verſchmaͤhſt, ent 
ſcheiden, ‚und, du mir deine Hand vor dem * 
reichſt, ſo werde ich ruhig gehen. Es iſt nur eine dr 
mel unter uns, aber eine ſo ſchone Formel, der Cegn 
des Himmels zu dem Segen der Erde. Sn der Nut 
barfhaft, . im: ‚Ritterfchaftlichen, sr es leicht ud 
heimlich an. | 

‚Für, den Anfang habe ib Geld genug; wir welt 
theilen, es wird fuͤr uns beide hinreichen; ehe das wi 
zehrt iſt, wird der, Himmel weiter helfen. | 

Ja, Liebſte, es ift mir gar nicht bange. Was mi 
fo viel Sröhlichkeit begonnen wird, muß ein glüdlde 
Ende erreichen. . Sch habe nie-gezweifelt, daß man 
Fortkommen in. der Welt finden Fonne, wenn ed ein 
Ernſt ift, und; ich fühle Muth genug für zwey, I fi 
mehrere einen. veichlichen Unterhalt zu gewinnen. N 
Welt ift undankbar , fagen viele; ich habe noch nicht ge 
funden, ‚daß fie. undankbar fey, ‚wenn mon auf die recht 
Art etwas fuͤr fie zu thun weiß. Mir gluͤht die ga 
Seele bei dem Gedanken endlich einmal aufzutre® 
und den Menfchen in.das Herz hinein zu reden, mM R 
fi fo lange zu hören fehnen. Mie tauſendmal it 
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reilich mir, der ich von der Herrlichkeit des — 
o eingenommen bin, bang durch die ‚Seele gegangen, 
venn ich die Elendeften gefehen habe fid) einbilden, fie 
dnnten und ein großes treffliches‘ Wort a8 Herz reden! 
Sin Ton, der durd) die Fiftel gezwungen wird, klingt 
'iel beſſer und reiner; es iſt umerhört; wie ſich diefe 
Burfche in ihrer groben Ungeſchicklichkeit vetſuͤndigen. 

Das Theater hat oft einen Streit mit der Kanzel 
jehabt; fie follten, duͤnkt mich, nicht mit einander has 
ern. Wie fehr wäre zu wuͤnſchen/ daß an beiden Sr- 
en nur durch edle Menſchen Gott und Natur verherrlicht 
vürden! Es find Feine Traume, meine Liebfte! Wie ich 
m deinem Herzen habe fühlen Fonnen,; daß du in Liebe 
it; fo ergreife ic) auch den glänzenden Gedanken und 
age — ich wills nicht ausſagen, aber hoffen will ich, 
‚ag wir einft als ein Paar gute Geifter den Menfchen 
richeinen werden, ihre Herzen aufzufchließen, ihre Ge: 
nüther zu berühren, und ihnen himmlifche Genüffe zu 
ereiten, ſo gewiß mir an deinem Buſen Freuden ge⸗ 
waͤhrt waren, die immer himmliſch genennt werden 
muͤſſen, weil wir uns in jenen Augenblicken aus uns 
elbſt gerückt, über ung felbft erhaben fühlen. 

Ich kann nicht fchließen; ich habe fchon zu viel ge: 
jagt, und weiß nicht, ob ich dir ſchon alles gefagt habe, 
alles, was Dich angeht: denn die Bewegung des Rades, 
das fi) in meinem Herzen dreht, find feine Worte vers 
nögend auszudrücken, Ä 
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Nimm diefes Blatt indeß, meine Liebe! ich hir 
es wieder durchgeleſen und finde, daß ich von dem 
‚anfangen ſollte; doch enthält es alles, was du — 
wiſſen ndthig haſt, was dir Vorbereitung iſt, mm 
„ich bald mit Froͤhlichkeit der ſuͤßen Liebe an deim 
Buſen zunichte, .. Sch komme mir vor wie ein ©: 
fangener, ‚der in einem Kerker Iaufchend. feine get 
abfeilt. Ich fage, gute. Nacht meinen forglos ſchlaf 
‚den Eltern! — Lebe wohl, Geliebte! Lebe mil 
Fuͤr dießmal ſchließ ih; die Augen find mir zu 
dreymal „zugefallen; es iſt ſchon tief in der Naht‘ 
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Siebzeh de s Pe 


Der Tag wollte nicht — als Wilhelm, ſeinen 
Brief ſchoͤn gefaltet in der Taſche, ſich zu Marianen 
hinſehnte; auch war es kaum duͤſter geworden, als er 
ſich wider ſeine Gewohnheit nad) ihrer Wohnung hin⸗ 
(lich. ‚Sein Plan war: ſich auf die Nacht anzumel⸗ 
den, feine Geliebte auf kurze Zeit wieder zu verlaſſen, 
ihr, eh er wegginge, den Brief in die Hand zu drüden, 
und bei feiner Rückkehr in tiefer Nacht ihre Antivort, 
ihre Einwilligung zu erhalten, oder durch die Macht 
feiner Liebkoſungen zu erzwingen. Er flog in ihre Arme 
und konnte fü ch an ihrem Buſen kaum wieder faſſen. Die 
Lebhaftigleit feiner Empfindungen verbarg ihm anfangs, | 
daß ſie nicht wie ſonſt mit Herzlichkeit antwortete; 
doch konute fie einen ängftlichen Zuftand nicht lange ver: 
bergen; fie ſchuͤtzte eine Krankheit, eine unpaͤßlichkeit 
vor; ſie beklagte ſich uͤber Kopfweh, fi te wollte ſich auf 
den Vorſchlag, daß er heute Nacht wieder konmmien wolle, | 
nicht“ einlaſſen. Ei ahnte nichts Boͤſes, drang nicht 
weiter infies: fühlte aber; daß ed nicht. die Stunde fey, 
ihr ſeinen Brief zu uͤbergeben.Er behielt ihn bei ſich⸗ 
und da verſchiedene ihrer Bewegungen und Reden ihn 


104 
auf eine höfliche Weife wegzugehen nöthigten, ergriff er 


im QZaumel feiner ungenügfamen Liebe eines ihrer Hals 


tücher, ftedte ed in die Taſche, und verließ wider Wil 
len ihre Lippen und ihre Thüre. Er ſchlich nach Haufe, 
fonnte aber aud) da nicht lange bleiben, kleidete ſich 
um, und fuchte wieder die freie Luft. 


Als er einige Straßen aufz und abgegangen war, 
begegnete ihm ein Unbekannter, der nach einen gewiffen 
Gafthofe fragte: Wilhelm erbot fih, im das Haus zu 
zeigen; der Fremde erfundigte fic) nad) dem Namen der 
Strafe, nad) den Beſitzern verfchiedener großen Ge— 
bäude, vor denen fie vorbei gingen, fodann nach einigen 
Polizeyeinrichtungen der Stadt, und fi e waren in einem 
ganz intereffanten Gefpräche ‚begriffen, als fie am Thore 
des Wirthshauſes anfamen. Der Fremde nöthigte ſei⸗ 
nen Fuͤhrer hinein zu treten, und ein Glas Punſch mit 
ihm zu trinken; zugleich gab er ſeinen Namen an und 
ſeinen Geburtsort, auch die Geſchaͤfte, die ihn hierher 
gebracht hätten, und erfuchte Wilpelmen um ein gleiches 
Vertrauen. Diefer verfchwieg eben fo wenis feinen Na 
men, als feine Mohnung. 


Sind Sie nicht ein Enkel des alten Meiſters, der 
die fchöne Kunftfammlung beſaß? fragte der Fremde. 
Ja, ich bin's. Ich war zehn Jahre, als der Groß⸗ 
vater ſtarb, und es ſchmerzte mich lebhaft, F — 
Sachen verlaufen zu fehemulc: ννν 
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Ihr Bäter-hat eine — anne Bee dafür ers 
halten. zer 0 
Gie willen alſo — | 
O ja, ich. habe diefen Schatz noch, in Ihrem Hauſe 
geſehen. Ihr Großvater war nicht bloß ein Sammler, 
er verſtand ſich auf die Kunſt, er war in einer fruͤhern 
glücklichen Zeit in Italien geweſen, und hatte Schaͤtze 
von dort mit zurüd gebracht, welche jeßt um. Feinen 
Preis mehr zu haben waren. Er befaß treffliche Ge: 
mählde von den beften Meiftern; man traute Faum feiz 
nen Yugen, wenn man feine Handzeichnungen durchſah; 
unter ſeinen Marmorn waren einige unſchaͤtzbare Frag— 
mente; von Bronzen beſaß er eine ſehr inſtructive Suite; 
ſo hatte er auch ſeine Muͤnzen fuͤr Kunſt und Geſchichte 
weckmaͤßig geſammelt; ſeine wenigen geſchnittenen 
Steine verdienten alles Lob; auch war das Ganze gut 
aufgeſtellt, wenn gleich die Zimmer und Saͤle des alten 
Hauſes nicht ſymmetriſch gebaut waren. | 
Sie Fonnen denken, was wir Kinder verloren, als 
alle die Sachen herunter genommen und eingepackt wur⸗ 
den. Es waren die erften traurigen Zeiten meines Les 
bens. Sch weiß noch, wie leer und die Zimmer vor⸗ 
kamen, als wir die Gegenſtaͤnde nach und nach ver⸗ 
ſchwinden ſahen, die uns von Jugend auf unterhalten 
hatten, und die wir eben ſo RINGEN Sieden, als 
das Haus und die Stadt ſelbſt. J 
Wenn ich nicht irre, ſo gab ae Vater das —* 
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Capital in die: Handlung eines Nachbars, mit dem er 
eine Art Gefellfchaftshandel einging. 


Ganz richtig! und ihre geſellſchaftlichen Speculatio⸗ 
nen find ihnen wohl geglädt; fie Haben in diefen zwoͤlf 
Jahren ihr Vermögen fehr vermehrt, und find beide nur 
deſto heftiger auf den Erwerb geſtellt; auch hat der 
alte Werner einen Sohn, der fich viel Deffer zu ae 
Handwerke ſchickt, als ich. 


Es thut mir leid, daß dieſer Ort eine ſolche Zierde 
verloren hat, als das Cabinet Ihres Großvaters war. 
Ich ſah es noch kurz vorher, ehe es verkauft wurde, und 
ich darf wohl ſagen, ich war Urſache, daß der Kauf zu 

Stande kam. Ein reicher Edelmann, ein großer Lieb— 
haber, der aber bei ſo einem wichtigen Handel ſich nicht 
allein auf ſein eigen Urtheil verließ, hatte mich hierher 
geſchickt und verlangte meinen Rath. Sechs Tage beſah 
ich das Cabinet, und am ſiebenten rieth ich meinem 
Freunde, die ganze geforderte Summe ohne Anſtand zu 
bezahlen. Sie waren als ein munterer Knabe oft um 
mich herum; Sie erklaͤrten mir die Gegenſtaͤnde der Ge⸗ 
maͤhlde, und wußten uͤberhaupt das Cabinet recht gut 
auszulegen. 

Ich erinnere mich einer ſolchen perſon, aber in Ih⸗ 
nen haͤtte ich ſi e nicht wieder erkannt. 


Es iſt auch ſchon eine geraume Zeit, und wir ver⸗ 
aͤndern uns doch mehr oder weniger. Sie hatten, wenn 
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ich mich recht grinnere, ‚ein Lieblingsbild Darunter, von 
dem ‚Sie mid) ger ‚nicht weglafien-wollten. 

‚Ganz richtig! es ſtellte die Geſchichte vor, wie der 
kranke Königsfohn ſich über die Braut — Vaters in 
Liebe verzehrt. 

Es wax eben nicht das beſte Gemaͤhlde, nicht gut 
—— von keiner ſonderlichen Br und. die 
— durchaus manierirt. 

Das verſtand ich nicht, und verſteh' es noch a 
er Gegenftand ift es, der mich an einem Gemählde 
‚weigt,, nicht die Kunſt. 

Da fhien Ihr Großvater anders zu denken; denn 
‚Der groͤßte Theil feiner Sammlung beſtand aus trefflichen 
‚Sachen; in denen man immer das Verdienſt ihres Mei- 
ſters bewunderte, fie mochten vorftellen was fie. wollten; 

auch. hing diefed Bild in dem Außerften Vorſaale, zum 
— daß er es Perg ſchaͤtze. 

Pe — dieſes Bild einen 5 Eindrud 
auf: mic machte, den mir ſelbſt Ihre Kritik, die ic) 
übrigens, verehre, nicht auöldfchen Fönnte, wenn wir 
auch jetzt vor dem Bilde flünden. Wie jammert mich, 
wie jammert ‚mich noch ein Juͤngling, der die ſuͤßen 
Triebe, das fchönfte Erbtheil, das und die Natur gab, 
in fich verfchließen, und das Feuer, das ihn und andere 
erwärmen und, beleben follte, in feinem Bufen verbergen 
muß, fo daß fein Innerſtes unter ungeheuren Schmers 
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zen verzehrt wird! Wie bedaure ich’ die Ungluͤckliche, die 
fic) einem andern widmen ſoll, wenn ihr Herz ſchon den 
würdigen Gegenftand eines are und reinen Verlan⸗ 
gens gefunden hat! | 

Diefe Gefühle find freilich fehr weit von jenen Be: 
trachtungen entfernt, unter denen ein Kunftliebhaber 
die Werke großer Meifter anzufehen pflegt; wahrfchein: 
lich würde Shnen aber, wenn das Gabinet ein Eigen: 
thum Ihres Haufes geblieben ware, nad) und nad) der 
Einn für die Werke felbft aufgegangen feyn, fo daß 
Eie nicht immer nur fich felbft und Ihre Neigung in 
den Kunftwerfen gefehen hätten. 
Gewiß that mir der Verkauf des Cabinets gleich fehr 

leid, und id) habe eö auch in reifern Jahren oͤfters ver- 

mißt; wenn ich aber bedenke, daß es gleichfam fo-feyn 
mußte, um eine Liebhaberey, um ein Talent in mir zu 
entwicfeln, die weit mehr auf mein Leben wirken follten, 
alö jene Ieblofen Bilder je gethan hätten; fo befcheide 
id) mic) dann gern, und verehre das Schidfal, das 
mein Beftes und eines jeden Beftes einzuleiten weiß. 

Reider höre ich fchon wieder das Wort Schieffal: von 
einem jungen Manne ausfprechen, der fich eben in ei- 
nem Alter befindet, wo man gewoͤhnlich feinen Iebhaften 
Neigungen den Willen höherer Werfen unterzuſchieben 
pflegt. 

So glauben Sie kein Schickſal? Keine Macht, die 
über und waltet, und alles zu unſerm Beſten lenkt? 





109 


Es iſt hier- die Rede nicht von meinem Glauben, 
noch der Ort, auszulegen, wie ich mir Dinge, die und 
allen unbegreiflich find, einigermaßen ‚denkbar zu ma⸗ 
chen ſuche; bier iſt nur die Srage, welche Vorftellungs- 
art zu.unferm Beſten gereicht. Das Gewebe biefer 
Welt. ift, aus Nothwendigkeit und Zufall gebildet; die 
Vernunft des Menfchen, ftellt fich zwifchen beide, und 
weiß fie zu beherrfihen; fie. behandelt das. Nothwendige 
als den. Grund ihres Dafeyns; das Zufällige weiß fie, 
zu lenken, zu leiten und zu nußen, und nur, indem fie 
feft und unerfchätterlich fteht, verdient der Menſch ein. 
Gott der Erde genannt zu werden, Wehe dem, der ſich 
von Jugend auf. gewöhnt, in dem Nothwendigen etwas 
MWillkürliches finden zu wollen, der dem Zufälligen eine 
Art von Vernunft zuſchreiben möchte, welcher zu fol: 
gen fogar eine Religion fey. Heißt das etwas. weiter, : 
als feinem eignen Verſtande entfagen, und feinen Nei⸗ 
gungen unbedingten Raum geben? Wir bilden und ein, 
fromm zu feyn, indem wir. ohne Weberlegung hinfchlen= 
dern, und durch angenehme Zufälle determiniren lafjen, 
und endlich” dem Refultate eines ſolchen ſchwankenden 
Lebens den Namen einer göttlichen Führung geben. - 

Waren Eie niemals in dem Falle, daß ein Kleiner 
Umftand. Sie veranlaßte, einen gewiffen Weg einzu⸗ 
ſchlagen, auf welchem bald eine gefällige Gelegenheit 
Ihnen entgegen kam, und eine Reihe von unerwarteten 
Vorfaͤllen Sie endlich an's Ziel brachte, das Sie ſelbſt 
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noch kaum in's Auge gefaßt hatten? Shllte das nicht 
Ergebenheit in das Saieut, Zutrauen zu ee ſolchen 
— einfügen? — ⸗ 

Mit diefen Geft ĩnnungen konnte Fein — 
Tugend, niemand fein Geld im — denn 
es gibt Anlaͤſſe genug, beides los zu werden? "ch kaun 
mich nur uͤber den Menſchen freuen der weiß, was 
ihm und andern nuͤtze iſt/ und ſeine Win zu — 
ken arbeitet. Jeder hat ſein eigen Gluͤck unitet den Haͤn⸗ 
den, wie der Kuͤnſtler eine rohe Materie die er zu einer 
Geſtalt umbilden will. "Aber es iſt mit dieſer Kunſt wie 
mit allen; nur die Faͤhigkeit dazu wird uns angeboren, 
ſie will gelernt und forgfältig ausgeuͤbt ſeyn!? 

Dieſes und mehreres wurde noch unker ihnen abge: 
handelt; endlich trennten ſie ſich, ohne daß fie einander 
fonderlich uͤberzeugt zu haben ſchienen, doch beſtimmten 
ſie auf den folgenden Tag einen Ort der Zuſammenkunft. 

Wilhelm ging noch einige Straßen auf und niedet; 
er hoͤrte Clarinetten, Waldhoͤrner und Fagotte, es ſchwoll 
fein Buſen. Durchreiſende Spielleute machten eine art: 
genehme Nachtmuſik. Er ſprach mit ihnen, und um 
ein Stuͤck Geld folgten ſie ihm zu Marianens Wohnung. 
Hohe Bäume zierten den Platz vor ihrem Haufe, darun: 
ter ſtellte er feine Sänger ; er ſelbſt rühte auf einer‘ 
Bank im einiger. Entfernung, und überließ ſich ganz den 
ſchwebenden Tone, die in der labenden Nacht und ihn. 
fäufelten.- Unter ven’ Holden Sternen’ hingeſtreckt war 
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Hit fein — hie ein golduet Traum. Eie hört: 
ruch vieſe Fldten, fage' er in ſeinem Herzen; fie fuͤhlt, 
veſſen Andenken, weſſen Liebe die Nacht wohlklingend 
macht; auch in der Entfernung find wir durch dieſe Mes 
lodien zuſammengebunden, wie ih jeder Entfernung 
durch die feinſte Stimmung der Liebe. Ach! zwey lie⸗ 
bende Herzen, fie find wie zwey Magnetuhren; was in 
der einen ſich tet, muß Auch die andere mit bewegen, 
dent es iſt nur Eins, was in beiden wirft, Eine Kraft, 
die fie durchgeht. Kann ich in ihren Armen‘ eine Möge 
lichkeit fuͤhlen, mich von ihr zu trennen? und doch, ich 
werde fern von ihr ſeyn,/ werde einen Heilort für unſere 
Liebe ſuchen; und werde ſie immer mit mir haben. 
Wie oft iſt mir's geſchehen, daß ich abwefend Horn 

ihr, in Gedanken an ſie verloren, ein Buch, ein Kleid 
oder ſonſt etwas beruͤhrte, und glaubte ihre Hand zu 
fuͤhlen, ſo ganz war ich mit ihrer Gegenwart umkleidet. 
Und jener Augenblicke mich zu erinnern, die das Licht 
des Tages wie das’ Auge des Falten Zufchauers fliehen, 
die zu genießen Götter den ſchmerzloſen Zuftand ber 
reinen Seligfeit zu verlaffen fich entfchließen diirften! — 
Mich zu erinnern? — Ald wenn man den Rauſch des 
Taumellelchs im der Erinnerung erneuern kdunte, der 
unfere Simme, vor himmlifchen Banden umſtrickt, aus 
affer ihrer Faffung reißt. — Und ihre Geftal! — — 
Er verlor fi) im Andenken an ſie, feine Ruhe: ging in 
Verlangen uͤber, er umfaßte einen Baum, kuͤhlte ſeine 


heiße Wange an der Rinde, und. die Winde der Nacht 
faugten. begierig. den. Hauch auf, der aus dem reinen 
Buſen bewegt hervordrang. Er fuͤhlte nach dem Hals⸗ 
tuch, das er von ihr mitgenommen hatte, es war ver⸗ 
geſſen, es ſteckte im vorigen Kleide. Seine Rippen lechz⸗ 
ten, feine Glieder zitterten vor Verlangen. | — 

Die Muſik hörte auf, und ed war ihm, als waͤr' er 
aus dem Elemente gefallen, in dem feine Empfindungen 
bisher empor getragen: wurden... Seine Unruhe ver: 
mehrte fih, da feine.Gefühle nicht mehr von den fanf- 
ten Tönen genährt und ‚gelindert wurden. Er feste fid) 
auf ihre Schwelle nieder , und war fehon mehr beruhigt. 
Er Ffüßte den meffingenen Ring, womit, man an ihre 
Thüre,pochte, er füßte die Schwelle, über die ihre Füße 
aus und ein gingen, und erwärmte, fie Durd) Das Feuer: 
feiner Bruft. Dann faß. er wieder eine Meile ftille, 
und Dachte fie hinter ihren Borhängen, im weißen Nacht: 
kleide mit dem rothen Band um den Kopf in füßer Rube, 
und dachte fich felbft fo nahe zu ihr hin, daß ihm ‚vor: 
Fam, fie müßte nun von ihm träumen. Seine Gedan- 
fen waren lieblich, wie die Geifter der Dämmerung; 
Ruhe und Verlangen wechfelten in ihm; die Kiebe lief 
mit fchaudernder Hand taufendfältig. über. alle Saiten 
feiner Seele; es war, als wenn der Gefang der Sphäz, 
ven über ihm. ftille ftünde, um die leiſen Melodien ſei— 
ned Herzens zu belaufchen. 

Härte er den Hauptfchlüffel bei fi ) schaht, der ihm 

ſonſt 
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nft Marianens Thuͤre dffnete, er wiirde fich nicht ge— 
alten haben, würde in's Heiligthum der Liebe einge- 
rungen feyn. Doch er entfernte fich langſam, ſchwankte 
alb traͤumend unter den Bäumen hin, wollte nach 
yaufe, und war immer wieder umgewendet; endlich ala 
"3 über fich vermochte, ging, und an der Ecke noch ein- 
tal zuruͤckſah, Fam es ihm vor, ald wenn Marianens 
'hre fich) dffnete, und eine dunkle Geftalt ſich heraus 
ewegte. Er war zu weit, um deutlich zu ſehen/ und 
h' er ſich faßte und recht aufſah, "Hatte ſich die Er⸗ 
cheinung ſchon in der Nacht verloren; nur ganz weit 
laubte er fi e wieder an einem weißen Haufe vorbei ftrei- 
en zu fehen. Er fund und blinzte, und ehe er ſich er⸗ 
nannte und nacheilte, war das Phantom verſchwunden. 
Wohin foltt' er ihm folgen? Welche Straße hatte den 
Nenfchen aufgenommen, wenn es einer war? ꝰꝛ 

Wie einer, dem der Blitz die Gegend in einem Win⸗ 
kel erhellte, gleich darauf mit geblendeten Augen bie 
vorigen Geftalten, den Zufammenhang der Pfade i in der 
Finſterniß vergebens ſucht, ſo war's vor ſeinen Augen, 
ſo war's in ſeinem Herzen. Und wie ein Geſpenſt der 
Mitternacht, das ungeheure Schrecken erzeugt, in fol- 
genden Augenblicken der Faffung für ein Kind des Schre: 
dens gehalten wird, und die fürchterliche Erfcheinung 
Zweifel ohne Ende in der Seele zurücdläßt, fo war auch 
Wilhelm in der größten Unruhe, ald er, an einen Ecfftein 
gelehnt, die Helle des Morgens und das Gefchrei der 

Goethe's Werte, XVIII. Bd. 8 
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KHähne nicht achtete, bis die frühen Gewerbe lebendig 
zu werben anfingen, und ihn nad) Haufe trieben. 
Er hatte, wie er zurüd Fam, das unerwartet 
‚Blendwerf mit den triftigften Gründen beinahe aus Kr 
Seele vertrieben; doch die fchöne Stimmung der Nadı, 
an die er jegt. auch nur wie an eine Erſcheinung zuruͤc 
dachte, war auch dahin. Sein Herz zu letzen, ein Sie 
gel feinem wiederkehrenden Glauben aufzudrüden, nahn 
er das Halstuch aus der vorigen Taſche. Das Rauſchen 
eines Zettels, der herausfiel, zog ihm das Tuch ven 
‚den Lippen; er hob auf und las; | 
„So hab’ ich dich lieb, Heiner Narre! was war dir 
auch geſtern? Heute Nacht Fomm’ ich zu dir. Je 
glaube. wohl, daß dir's leid thut, von hier wegzugehen; 
aber habe Geduld; auf die Mefje komm ich dir nad. 
Höre, thu' mir nicht wieder die ſchwarzgruͤnbraune Jadı 
an, du fiehft drin aus wie die Here von Endor. Hal 
ich dir nicht das weiße Neglige darum geſchickt, daß ih 
„ein, weißes Schäfchen in meinen Armen haben wil? 
Schick' mir deine Zettel immer durch die alte Sibulk; 
die hat. der Teufel felbft zur Zris beſtellt.“ 
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Erſtes Capitel. 


Jeder, der mit lebhaften Kraͤften vor unſern Augen 
ie Abficht zu erreichen firebt, kann, wir mögen ſei— 
n. Zweck loben oder tadeln, ſich unfre Theilnahme ver: 
vechen ; ſobald aber die Sache entſchieden iſt, wenden 
iv unſer Auge ſogleich von ihm weg; alles, was ge 
digt, was abgethan da liegt, Fann unſre Aufmerk—⸗ 
mkeit keineswegs feſſeln, beſonders wenn wir ſchon 
lhe der Unternehmüng einen übeln Ausgang prophezeyt 
ben. 

Deßwegen ſollen unſre Leſer ir. umftändlidy mit 
m Sammer und der Noth unjers verunglückten Sreun: 
5, in die er ‚gerieth, als er feine Hoffnungen und 
zůnſche auf eine ſo unerwartete Weiſe zerſtoͤrt ſah, 
tterhalten werden. Wir uͤberſpringen vielmehr einige 
ahre, und fuchen ihn erft da wieder auf ‚ 100 wir ihn | 
‚einer Art von Thaͤtigkeit und Genuß zu finden hoffen, 
enn wir vorher nur kuͤrzlich ſo viel, als zum Zuſam⸗ 
enhang der Geſchichte nöthig ift, vorgetragen haben. 

Die Peft oder ein boͤſes Fieber raſen in einem gejunz 
N, odilſaftigen Körper; den fie anfallen, ſchneller und 


feiger, u ah fr ward der arme Wilhelm undernꝛuthet 
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von einem unglücklichen Schickſale überwältigt, daß 
in Einem Augenblide fein ganzes Wefen zerrättet war. 
Wie wenn von ungefähr unter der Zuruͤſtung ein Feuer 
werk in Brand geräth, und die Fünftlic) gebohrten 
und gefüllten Hülfen, die, nad) einem gewiffen Plane 
geordnet und abgebrannt, prächtig abwechfelnde euer: 
bilder in die Luft zeichnen ſollten, nunmehr unordent: 
lich und gefährlich durch einander ziſchen und ſaufen: 
ſo gingen auch jetzt in ſeinem Buſen Gluͤck und Hoff 
nung, Wolluſt und Freuden, Wirkliches und Getraͤum⸗ 
tes auf einmal ſcheiternd durch einander. In ſolchen 
wuͤſten Augenblicken erſtarrt der Freund, der zur Ret⸗ 
tung hinzu eilt, und dem, den es trifft, iſt es eine 
Wohlthat, daß ihn bie Sinne verlaffen. | 
Tage des lauten, ewig wiederkehrenden und mit 
Vorſatz ernenerten Schmerzens folgten barauf; doch 
ſind auch dieſe fuͤr eine Gnade der Natur zu achten. 
In ſolchen Stunden hatte Wilhelm feine Geliebte noch 
nicht ganz verloren; ſeine Schmerzen waren unermůdet 
erneuerte Verſuche, das Gluͤck, das ihm aus der Seele 
entfloh, noch feſt zu halten, die Möglichkeit deſſelben 
in der Vorſtellung wieder zu erhaſchen, ſeinen auf 
immer abgeſchiedenen Freuden ein kurzes Nachleben 
zu verſchaffen. Wie man einen Kdrper, ſo lange die 
Verweſung dauert, nicht ganz todt nennen kann, ſo 
lange die Kraͤfte, die vergebens nach ihren alten Be⸗ 
ſtimmungen zu wirken ſuchen, an der Zerſtdrung der 





119. 


jeife, die fie fonft belebten, fich abarbeiten, nur 


mm, wenn fid) alles an einander aufgerieben bat, 
m wir dad Ganze in gleichgiiltigen Staub‘ zrlegt 
yen, dann entſteht das erbaͤrmliche leere Gefuͤhl des’ 
odes in uns, nur durch den Athem des — 
erquicken. 

In einem ſo neuen, ganzen, ieblichen Gemuthe 
ar viel zu zerreißen, zu zerſtdren, zu ertödten, und 
e ſchnellheilende Kraft der Jugend gab ſelbſt der Ge⸗ 
alt des Schmerzens neue Nahrung und Heftigkeit. 
er Streich hatte ſein ganzes Daſeyn an der Wurzel 
troffen. Werner, aus Noth ſein Bertrauter, griff 
oll Eifer zu Feuer und Schwert, um einer verhaßten 
eidenſchaft, dem Ungeheuer, in’ innerſte Leben zu 
tingen. Die Gelegenheit war fo glücklich, das Zeug: 
iß fo bei der Hand, und wie viel Sefchichten und 
hzählungen wußt' er nicht zu nutzen. Er trieb's 
it ſolcher Heftigkeit und Graufamfeit Schritt vor 
Schritt, ließ dem Freunde nicht das Labſal des’ mins 
eſten augenblicklichen Betruges, vertrat ihm jeden 
Shlupfwinfel, in welchen er fi ch vor der Verzweiflung 
jätte retten Fonnen, daß die Natur, bie ihren Lieb⸗ 
ing nicht wollte zu Grunde gehen laſſen, ihn mit Krank⸗ 
heit anfiel, um ihm von der andern Seite Luft zu 
machen. 

Ein lebhaftes Fieber mit feinem Gefolge‘, den‘ an: 
jeneyen, dei Ueberfpannung und der Marrigkeil: das 
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bei ‚die Bemühungen der Familie, die Liebe der Mit: 
gebornen, die durch Mangel und Beduͤrfuiſſe ſich erſt 
recht fuͤhlbar macht, waren ſo viele Zerſtreuungen eines 
veränderten Zuſtandes, und eine kuͤmmerliche Unter: 
haltung. Erſt alö er wieder beffer wurde, das heift, 
als feine Kräfte erfchopft waren, fah Wilhelm mit 
Entfeßen in den qualoollen Abgrund eines duͤrren Elen: 
des hinab, wie man in den ausgebrannten hohlen Becher 
eines Vulcans hinunter blickt. 

Nunmehr machte er ſich ſelbſt die bitterſten Vor— 
wuͤrfe, daß er, nach ſo großem Verluſt, noch einen 
ſchmerzenloſen, ruhigen, gleichguͤltigen Augenblick ha— 
ben koͤnne. Er verachtete fein eigen Herz, und fehnte 
ſich nad) dem Labfal des Jammers und der Thränen. ' 

Um diefe wieder in fich zu erwecken, brachte er vor 
fein Andenken alle Scenen des vergangenen Gluͤcks. 
Mit der groͤßten Lebhaftigkeit mahlte er ſie ſich aus, 
ſtrebte wieder in ſie hinein, und wenn er ſich zur 
möglichften Höhe hinauf gearbeitet hatte, wenn ihm 
der Sonnenfchein voriger Tage wieder die Glieder zu 
beleben, den Bufen zu heben fchien, fah er rückwärts 
auf den fehredlichen Abgrund, labte fein Auge an der 
zerfchmetternden Tiefe, warf fic) hinunter, und er: 
zwang von der Natur die bitterften Schmerzen. Mit 
fo wiederholter Grauſamkeit zerriß er fich felbft; denn 
die Jugend, die fo reich an eingehüllten Kräften iſt, 
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weiß nicht, was ſie verſchleuder t, wenn fi ie bem Schmerz 
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en ein Verluſt erregt, noch fo viele erzwungene Leiden 
zugeſellt, als wollte fie dem Verlornen dadurch noch 
it einen rechten Werth geben. Auch war er fo übers 
zeugt, daß biefer Verluft der einzige, der erſte und der 
letzte ſey, den er in ſeinem Leben empfinden koͤnne, daß 
er jeden Troſt verabſcheute, der ihm dieſe Leiden als 
endlich vorzuſtellen unternahm. 


—A —— 
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Zweptes Cap it el. | 





Gewöhnt, auf diefe Weife fich ſelbſt zu quälen, 
griff er num auch das Uebrige, was ihm nach der Liebe 
und mit der Liebe die größten Freuden und Hoffnungen 
gegeben hatte, fein Talent. .ald Didyter und Schaufpie 
ler mit hämifcher Kritif von allen Seiten an. Er fah 
in feinen Arbeiten nichts als eine geiftlofe Nachahmung 
einiger hergebrachten Formen, ohne innern Werth; er 
wollte darin nur fleife Schul Exereitien erkennen, denen 
ed an jedem Funken von Naturell, Wahrheit und Be: 
geifterung fehle. In feinen Gedichten fand er nur ein 
monotoned Sylbenmaß, in welchem, durch einen arm: 
feligen Reim zufammen gehalten, ganz gemeine Ge: 
banken und Empfindungen fi) hinſchleppten; und fo 
benahm er fic) auch jede Ausficht, jede Luft, die ihn 
von diefer Seite noch Ba hätte wieder aufrichten 
fonnen. 

Seinem Schaufpieler = Talente ging es nicht beffer. 
Er ſchalt ſich, daß er nicht früher die Eitelkeit entdedt, 
die allein Diefer Anmaßung zum Grunde gelegen. Seine 
Figur, fein Gang, feine Bewegung und Declamation 
mußten herhalten; er fprach fich jede. Art von Vorzug, 
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jedes Verdienſt, das ihn über bas Gemeine empor ge⸗ 
hoben haͤtte, entſcheidend ab, und vermehrte feine ſtum⸗ | 
me Verzweiflung dadurch auf den hdchſten Grad. Denn, 
wenn es hart iſt, der Liebe eines Weibes zu entfagen, 
fo ift die Empfindung nicht weniger ſchmerzüch, von 
dem Umgange der Muſen ſich los zureißen, ſich ihrer 
Gemeinſchaft auf immer unwuͤrdig zu erflären, und 
auf den fchönften und naͤchſten Beifall, der unfver Perz 
fon, unferm Betragen, unfrer Stimme öffentlich gez 
geben wird, Verzicht zu thun. , | 

Sp hatte fic) denn unfer Freund obllig ern tznirt, 
und ſich zugleich mit großem Eifer den Handelsgeſchaͤf⸗ 
ten gewidmet. Zum Erſtaunen feines Freundes und 
zur groͤßten Zufriedenheit ſeines Vaters war niemand 
auf dem Comptoir und der Voͤrſe, im Laden und Ge⸗ 
woͤlbe thaͤtiger, als er; Correfpondenz und Rechnungen, 
und was ihm aufgetragen. wurde, ‚beforgte und verrich⸗ 
tete er mit größten Fleiß und Eifer. Freilich nicht wit 
dem heitern dleiße, der zugleich dem Geſchaͤftigen Be⸗ 
lohnung iſt, wenn wir dasjenige, wozu wir geboren 
fünt ind, mit. Ordnung, und Folge verrichten, fondern mit 
dem ſtillen Fleiße der Pflicht, der den beſten Vorſatz 
zum Grunde hat der durch Ueberzeugung genährt und 
durch, ein inures Selbſtgefůhi belohnt wird; ber aber 
doch oft, ſelbſt dann, wenn ihm das ſchonfie Bewußt⸗ 
ſeyn die Krone reicht, einen apihringenpen Seufzer 
j kaum zu erſticken vermag. 
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Auf diefe Weiſe hatte Wilhelm eine Zeitlang {ehr 
emſig ig fortgelebt und ſi ch überzeugt, daß jene harte 
Prüfung vom Schidjale zu feinem Beſten veranſtaltet 
een Er war fioh, auf dem Wege, des Lebens ſich 

Zeiten, obgleich unfreundlich genug, gewarnt zu 
* anſtatt daß ‚andere fpäter und ſchwerer die Mif- 
griffe biißen, wozu fü ie ein jugendlicher Dinkel verleitet 
hat., Denn gewöhnlich wehrt ſich der Menſch ſo lange 
als er kann, den Thoren, den er im Buſen hegt, zu 
verabſchieden, einen Hauptirrthum zu bekennen, und 
eine Wahrheit einzugeſtehen, die ihn zur Verzweiflung 
bringt. | 
a So entſchloſſen er war, ſeinen liebſten Vorſtellun⸗ 
gen zu entfagen, To war doch einige Zeit nöthig, um 
ihn von feinem Unglüce voͤllig zu überzeugen. Endlich 
aber hatte er jede Hoffnung der Liebe, des poetischen 
Hervorbringens und der perfönlichen Darſtellung, mit 
triftigen Stränden, ſo ganz in ſich vernichtet, daß er 
| Muth faßte⸗ alle Spuren ſeiner Thotheit, alles, was 
ihn irgend noch daran etinnern Fonite, vdilig auszu: 
loſchen. Er hatte daher an einem tuͤhlen Abende ein 
Kaminfeuer angezundet- und holte ein Reliquienkaͤſtchen 
hervor, in welchem Ti hunderterlei Kleinigkeiten fan- 
den, die er in bedeutenden 9 Augenblicken von Marianen 
ethalten oder derſelben geraubt hatte. Jede vertrock⸗ 
nete Blume erinnerte ihn an die Zeit, da ſie noch friſch 
in ihren Haaren blihte: jedes gestehen ai di rei, 
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Stunde, wozu fie ihn dadurch einlud; jede Schleife an 
den lieblichen Ruheplatz ſeines Hauptes, ihren ſchoͤnen 
Buſen. Mußte nicht auf dieſe Weiſe jede Empfindung, 
die er ſchon lange getddtet glaubte, ſich wieder zu bewe- 
gen anfangen? Mufte nicht die Leidenfchaft, über bie 
er, abgefchieden von feiner Geliebten, Herr geworden 
war, in der Gegenwart biefer Kleinigkeiten wieder maͤch⸗ 
tig werden? Dem wir merfen eiſt wie traurig und un⸗ 
angenehm ein truͤber Tag iſt, wenn ein‘ einziger; durch⸗ 
dringender Sonnenblick uns den Rn Glanz 
einer heitern Stunde darftellt. 

Nicht ohne Bewegung fah er daher biefe fo Tange 

bewahrten Heiligthümer nach einander in Rauch und 
Flamme vor ſich aufgehen. Einigemäl hielt er zaudernd 
inne, und hatte noch eine Perlenſchnur und ein flornes 
Halstuch uͤbrig, als er ſich entſchloß / mit den dichteri- 
ſchen Verſuchen ſeiner Jugend das —— | 
wieder anzufrifchen. 
Bis jetzt hatte er alles forgfältig aufgehoben, m was 
ihm, von der frühften Entwicklung ſeines Geiſtes au, 
aus der Feder gefloſſen war. Noch lagen feine Schtif- 
ten in Buͤndel gebunden auf dem Boden’ deB Koffers, 
wohin er ſie gepackt hatte, als er ſie auf ſeiner Flucht 
mitzunehmen hoffte. Wie ganz anders —— er P 
jet, als er fie damals zufammen: band" 

Wenn wir einen’Brief, dem wir inter —— 
ſtaͤnden geſchrieben und geſiegelt haben, der aber den 
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Freund, an dem er gerichtet war, nicht antrifft, fondern 
wieder zu uns zuruͤck gebracht wird, nach einiger Zeit 
erbffuen, uͤberfaͤllt uns eine fonderbare Empfindung, 
indem wir unſer eignes Siegel gabrecpen, und und mit 
unterhalten. | Ein ähnliches Gefuͤhl ergriff mit Heftige | 
keit unſern Freund, ald er das erfte Packet erdffnete, und 
bie zertheilten. Hefte in's Feuer warf, die eben gewalt: 
ſam aufloderten, ald Werner hereintrat, ſich über die 
lebhafte Flamme verwunderte und fragte, was hier 
vorgehe? 

Ich gebe einen Beweis, ſagte Wilhelm, daß es mir 
Ernſt ſey, ein Handwerk aufzugeben, wozu ich nicht 
geboren ward; und mit dieſen Worten warf er das 
zweyte Packet iu das Feuer. Werner wollte ihn abhak - 
ten, allein es war gefchehen. i 

Ich fehe nicht. ein, wie, du zu biefem Erteem kommſt, 
ſagte dieſer. Warum ſollen denn nun dieſe Arbeiten, 
wenn ſie nicht vortrefflich ſind, gar vernichtet werden? 

Weil ein Gedicht entweder vortrefflich ſeyn, oder 
gar nicht exiſtiren ſoll; weil jeder, der. feine Anlage hat, 
das Beſte zu leiſten „ſich der Kunſt enthalten, und ſich 
wor. jeder Verführung dazu ernſtlich in Acht nehmen 
ſollte. ‚Denn freilich regt fich in jedem Menſcheu ein 
gewiſſes unbeftimmses Verlangen, dasjenige, was er 
ſieht, nachzuahmen; aber diefes Verlangen beweißt gar 
nicht, daß auch die Kraft in uns wohne, mit Dem was 
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‚wir unternehmen, zu, Stande zu kommen. Sieh nyr 
die Knaben an, wie fie jedesmal, fo oft Seiltänger in 
der Stapt geweſen, auf allen Planken und Balken hin 
und wieder gehen und balanciven, bis ein anderer Reiz 
fie, wieder zu einem ähnlichen Spiele hinzieht. Haft du 
es nicht. in dem Cirkel unſrex Freunde bemerkt? So oft 
ſich ein Virtuoſe hoͤren laͤßt, finden ſich immer einige, 
die ſogleich daſſelbe Inſtrument zu lernen anfangen. Wie 
viele irren auf dieſem Wege herum! Gluͤcklich, wer den 
Fehlſchluß pon ſeinen Wuͤnſchen auf ſeine Kraͤfte bald 
gewahr wird! 

Werner ah: ; bie Unterredung ward lebhaft, 
und Wilhelm Fonnte nicht ohne Bewegung die Argumente, 
‚Mit denen er fich ſelbſt fo oft gequält hatte, gegen feis 
nen Freund wiederholen. Werner behauptete, es fen 
nicht vernuͤnftig, ein Talent, zu dem man nur ‚einiger 
maßen Neigung und Geſchick habe, deßwegen, weil man 
es niemals in der größten Vollkommenheit ausüben 
werde, ganz qufzugeben. Es finde ſich ja fo manche 
leere Zeit, die man dadurch ausfuͤllen, und nach und 
noch etwas hervorbringen koͤnne, wodurch wir und und 
andern ein Vergnuͤgen bereiten. 

AUnſer Freund, der hierin ganz anderer Meinung | 
war, ſiel ihm ſogleich — und fagte mit. großer Leb⸗ 

baftigfeit: iyin, 
Wie fehr irrſt du⸗ Geber Freund, wenn du glaubſt, 
daß ein Werk, deſſen erſte Vorſtellung die ganze Seele 
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füllen muß, im unterbrochenen, zufammen gegeisten 
Stunden Fonne hervorgebracht werden. Nein, der Dich 
ter muß ganz fich, ganz in feinen geliebten Gegenftän- 
den leben. Er, der vom Himmel innerlich auf das Foft- 
lichfte begabt ift, der einen fich immer felbft vermehren: 
den Schaß im Bufen bewahrt, er muß aud) von außen 
ungeftört mit feinen Schäßen in der ftillen Gluͤckſeligkeit 
leben, die ein Reicher vergebens mit aufgehäuften Guͤ— 
tern um ſich hervorzubringen ſucht. Sieh die Menfchen 
an, wie fie nach Gi und Vergnügen rennen! Ihre 
Minfche, ihre Mühe, ihr Geld jagen raſtlos, und wo: 
nach? nach dem, was der Dichter von der Natur erhal- 
ten hat, nach dem Genuß der Welt, nach dem Mitge: 
fuͤhl feiner felbft in andern, nach einem harmonifchen 
Zufammenfeyn mit vielen oft unvereinbaren Dingen. 
Was beunruhigt die Menfchen, als daß ſie ihre Be: 
griffe nicht mit den Sachen verbinden koͤnnen, daß der 
Genuß fic) ihnen unter den Händen wegftiehlt, daß das 
Gewuͤnſchte zu ſpaͤt kommt, und daß alles Erreichte und 
I Erlangte auf ihr Herz nicht die Wirkung thut, welche 
die Begierde uns in der Ferne ahnen laͤßt. Gleichſam 
wie einen Gott hat das Schickſal den Dichter uͤber dieſes 
alles hinuͤber geſetzt. Er ſieht dad Gewirre der Leiden: 
ſchaften, Familien und Reiche ſich zwecklos bewegen, 
er ſieht die unaufloͤslichen Raͤthſel der Mißverſtaͤndniſſe, 
denen oft nur ein einſylbiges Wort zur Entwicklung 
fehlt, unſaͤglich verderbliche Verwirrungen verurſachen. 


Er 
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Fr fühlt das Traurige uud das Freudige jedes Mens 
chenfdicfals mit. Wenn der Weltmenfch in einer ab 
chrenden Melancholie über großen Verluft feine Tage 
iinfchleicht, oder in ausgelaffener Freude feinem Schid- 
ale entgegen geht, fo fchreitet die empfängliche , Teicht= 
vewegliche Seele des Dichters wie die wandelnde Sonne 
von Nacht zu Tag fort, und mit leifen Uebergängen 
timmt feine Harfe zu Freude und Leid. Eingeboren auf 
em Grund feines Herzens wächf't die ſchoͤne Blume der 
Weisheit hervor, und wenn die andern wachend träu= 
nen, und von ungeheuren Vorftellungen aus allen ihren 
Sinnen geängftiget werden, fo lebt er den Traum des 
Lebens als ein Wachender, und das Geltenfte, was ge= 
ſchieht, ift ihm zugleich Vergangenheit und Zufunfr. 
Ind fo ift der Dichter zugleich Lehrer; Wahrfager, 
Freund der Götter und der Menfchen. Wie! willft du, 
daß er zu einem Fümmerlichen Gewerbe herunter fteige? 
Er, der wie ein Vogel gebaut ift, um die Welt zu übers 
ihweben, auf hohen Gipfeln zu niften, und feine Nahe 
ung von Knofpen und Früchten, einen Zweig mit dem 
indern leicht verwechfelnd, zu nehmen, er follte zugleich 
vie der Stier am Pfluge ziehen, wie der Hund ſich auf 
ine Fahrte gewoͤhnen, oder vielleicht gar an die Kette 
ichloffen einen Meyerhof durch fein Bellen fichern ? 
Merner hatte, wie man ſich denken kann, mit Vers 
vunderung zugehoͤrt. Wenn nur auch die Menfchen, 
iel er ihm ein, wie die Vögel gemacht wären, unds: 
Goethe's Werte, XVII. 8 9 
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ohne daß fie ſpinnen und weben, holdfelige Tage in bes 
ſtaͤndigem Genuß zubringen Fönnten! Wenn fie nur 
auch bei Ankunft des Winters ſich fo leicht in ferne Ge: 
genden begeben Fonnten, dem Mangel ausjuweichen, 
und ſich vor dem Frofte zu fichern! | 
So haben die Dichter in Zeiten gelebt, wo das Ehr⸗ 
wirdige mehr erfannt ward, rief Wilhelm aus, und fo 
follten fie immer feben. Genugfam in ihrem Innerſten 
ausgeftattet bedurfren fie wenig von außen; bie Gabe, 
ſchoͤne Empfindungen, herrliche Bilder den Menfchen in 
füßen, fich an jeden Gegenftand anfchmiegenden Wor— 
ten und Melodien mitzutheilen, bezauberte von jeher die 
Melt, und war für den Begabten ein reichliches Erb: 
theil. An der Könige Höfen, an den Tifchen der Reis 
hen, vor den Thuͤren der Verliebten horchte man Auf 
fie, indem ſich das Ohr und die Seele für. Alles Andere 
verſchloß, wie man ſich felig preift und entzuͤckt ſtille 
ſteht, wenn aus den Gebuͤſchen, durch die man wandelt, 
die Stimme der Nachtigall gewaltig rührend hervor: 
dringt! Sie fanden eine gaftfreie Melt, und ihr ıiedrig 
fcheinender Stand erhöhte fie nur deſto mehr. Der 
Held lauſchte ihren Gefängen, und der Ueberwinder der 
Melt huldigte einem Dichter, weil er führe, daß ohne 
diefen fein ungeheures Dafeyn nur wie ein Sturmwind 
voruͤberfahren wuͤrde; der Liebende winfchte ſein Ver: 
langen und feinen Genuß fo tauſendfach und fo harmo⸗ 
niſch zu Fühlen, als ihn die befeelte Kippe zu ſchildern 
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serftands und felbft der Reiche konnte feine Beſitzthuͤ⸗ 
ner, ſeine Abgoͤtter, nicht mit eigenen Augen ſo koſtbar 
chen, als fie ihm vom Glanz des allen Werth fühlen: 
en und erhdhenden Geiftes beleuchtet erfihienen. Fa, 
ver hat, wenn du willſt, Götter gebildet, uns zu ih- 
ien erhoben, fie zu und hernisdergebracht / als der 
Dichter ? 

Mein Freund, verfeßte Werner .. einigem Nach: 
enken, ich habe ſchon oft bedauert, daß du das; was 
u fo lebhaft fügt, mit Gewalt aus deiner Seele zu 
erbannen ſtrebſt. Ich muͤßte mich ſehr irren, wenn 
f nicht beffer thaͤteſt, dir ſelbſt einigermaßen nachzuges 
en, als dich durch die Widerfpriiche eines fo harten 
Sntfageng aufzureiben, und dir mit der einen unſchuldi⸗ 
en Freude den Genuß aller uͤbrigen zu entziehen. 

Darf ich dir's geſtehen, mein Freund, verſetzte der 
mdre, und wirſt du mich nicht laͤcherlich finden, wenn 
ch dir bekenne, daß jene Bilder mich noch immer ver— 
olgen, fo ſehr ich fie fliehe, und daß, wein ich mein 
derz unterfuche, alle frühen Winfche feft, ja noch fes 
ter als fonft darin haften? Doc) was bleibt mir Un⸗ 
fuͤcklichem gegenwaͤrtig uͤbrig? Ach, wer mir voraus— 
eſagt hätte, daß die Arme meines Geiſtes fo bald zer— 
chmettert werden ſollten, mit denen id) in’ Unendliche 
rriff, und mit denen ich doch gewiß ein Großes zu ums 
affen höffte, wer miv das vorausgefagt hätte, wuͤrde 
nich zur Verzweiflung gebracht haben. Und noch jet, 

9 * 
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da das Gericht über mich ergangen ift, jetzt, daß ich die 
verloren habe, die anftatt einer Gottheit mid) zu mei 
nen Wuͤnſchen himäber führen follte, was bleibt mir 
übrig, ald nic) den bitterften Schmerzen zu überlafien? 
O mein Bruder, fuhr er fort, ich läugne nicht, fie mir 
mir bei meinen heimlichen Anfchlägen der Kloben, ar 
den eine Stricleiter befeftigt ift; gefährlich hoffen 
ſchwebt der Abenteurer in der Luft, das Eifen bricht, 
und er liegt zerſchmettert am Fuße ſeiner Wuͤnſche. € 
iſt auch nun fiir mich Fein Troſt, Feine Hoffnung mehr! 
Ich werde, rief er aus, indem er auffprang, von dir 
fen ungluͤckſeligen Papieren Feines uͤbrig laſſen. E 
faßte abermals ein paar Hefte an, riß ſie auf und wer 
fie in’8 Feuer. Werner wollte ihn abhalten, aber tt: 
gebens. Laß mich! rief Wilhelm, was follen dit 
efenden Blätter? Fuͤr mich find fie weder Stufe nd 
Yufmunterung mehr. Gollen fie uͤbrig bleiben, um mid 
Bis an's Ende meines Lebens zu peinigen? Sollen i 
vielleicht einmal der Melt zum Gefpdtte dienen, anf 
Mitleiden und Schauer zu erregen? Weh über mid) ur 
über mein Schickſal! Nun verftehe ich erft die Klagen 
der Dichter, der aus Noth weife gewordnen Traurigen. 
Wie lange hielt ich mich für unzerſtoͤrbar, für unk" 
wundlich, und ach! nun feh’ ich, daß ein tiefer frühe 
Schade nicht wieder auswachfen, ſich nicht wieder br 
ftellen kann; ich fühle, daß ich ihn mit in's Grab m 
men muß. Nein! keinen Tag des Lebens ſoll der Echmt) 
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von mir weichen, der mich noch zuleßt umbringt, und 
auch ihr Audenken foll bei mir bleiben, mit mir leben 
und fterben, das Andenken ter Unwuͤrdigen — ad), 
mein Freund! went ich von Herzen reden foll — der ge: 
wiß nicht ganz Unwuͤrdigen! Ihr Stand, ihre Schid: 
fale haben fie taufendmal bei mir entfchuldigt. Ich bin 
zu graufam gewefen, du haft mich in deine Kälte, in 
deine Härte unbarmherzig eingeweiht, meine jerrütteten 
Sinne ‚gefangen gehalten und mic) verhindert, dag für 
fie und für mich zu thun, was ic) uns beiden fchuldig 
war. Mer, weiß, in welchen Zuftand ich fie verfeßt 
habe, und erft nach und nad) faͤllt mir's auf's Gewiffen, 
in welcher Verzweiflung, in welcher Hälflofigkeit ic) fie 
verließ! War's nicht möglich, daß fie fich entfchuldigen 
konnte? War's nicht möglih? Wie viel Mißverftänd: 
niſſe konnen die Welt verwirren, wie viel Umftände Fon: 
nen dem größten Sehler Vergebung erflehen? — Wie 
oft denfe ich mir fie, in der Stille für fich fiend, auf 
‚ihren Ellenbogen geftüßt. — Das ift, fagt fie, die 
Treue, die Liebe, die er mir zuſchwur! Mit diefent un: 
fanften Schlag das fchöne Leben zu endigen, das ung 
verband! — Er brach in einen Strom von Thränen 
aus, indem er fi) mit dem Gefichte auf den Tifch warf 
und die übergebliebenen Papiere benetzte. | 
Werner fland in der größten Verlegenheit dabei. 
Er Hatte ſich diefes raſche Auflodern der Keidenfchaft 
nicht yermuthet. Etlichemal wollte er feinem Freunde 
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in die Rede fallen, etlichemal das Gefpräch wo ander: 
hinlenfen, vergebens! er widerfland dem Strome nicht. 
Auch hier übernahm die ausdauernde Freundſchaft wir 
ber ihr Amt. Er ließ den heftigfien Anfall des Eimer: 
zes vorüber, indem er durch feine ſtille Gegenwart ein 
aufrichtige eine Theilnehmung am beftey fehen li 
und fo blieben fie diefen Abend ; Wilhelm in fük 
Nachgefuͤhl des Schmerzens verſenkt, und Der ander 
erfchreckt durch den neuen Ausbruch einer Lridenihrf, 
die er-lange bemeiftert und durch guten Rath und ei 
ges Zureden überwältigt zu haben glaubte. - 
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Drittes Copitel, 


Nach ſolchen Ruͤckfaͤllen pflegte Wilhelm meiſt nur 
deſto eifriger ſich den Geſchaͤften und der Thaͤtigkeit zu 
widmen, und es war der befte Weg, dem Labyrinthe, 
das ihn wieder anzuloden ſuchte, zu entfliehen. ‚Seine 
gute Art, ſich gegen Fremde zu betragen, feine Reich“ 
tigfeit, faft in allen lebenden Sprachen Correſpondenz 
zu fuͤhren, gaben feinem Vater und deſſen Handels: 
freunde immer mehr Hoffnung und tröfteten fie über die 
Kranfpeit, deren Urſache ihnen nicht bekannt geworden 
war, md über die Paufe, die ihren Plan unterbrochen. 
hatte. Man beſchloß Wilhelms Abreiſe zum zweyten⸗ 
mal, und wir finden ähm auf feinem Pferde, deu Man— 
telſack hinter ſich, erheitert durch freie Luft und Bewe— 
gung, dem Gebirge ſich naͤhern, wo er einige Anftrane 
ausrichten ſollte. 

Er durchſtrich langſam Thaͤler und Berge. mit der 
Empfindung des größten Berguägens. Ueberhangende 
Felſen, rauſchende Waſſerbaͤche, bewachfene Wände, 
tiefe Gründe fah er hier zum erftenmal ‚ und doch hatten 
ſeine fruͤhſten Jugendtraͤume ſchon in ſolchen Gegenden 
geſchwebt. Er fuͤhlte ſich bei dieſem Anblicke wieder 
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verjüngtz; alle erduldeten Schmerzen waren aus feiner 
Seele weggewafchen, und mit völliger Heiterkeit fagte 
er ſich Stellen aus verfchiedenen Gedichten, befonders 
aus dem Paſtor fido vor, die an diefen einfamen Pläßen 
ichaarenweis feinem Gedächtniffe zufloffen. Auch erin: 
nerte er fi) mancher Etellen aus feinen eigenen Liedern, 
die er mit einer befondern Zufriedenheit recitirte. Er 
belebte die Welt, die vor ihm lag, mit allen Geftalten 
der Vergangenheit, und jeder Schritt in die Zukunft 
war ihm voll Ahnung wichtiger Handlungen und merk: 
würdiger Begebenheiten. 

Mehrere Menfchen, die auf einander folgend hinter 
ihm herfamen, an ihm mit einem Gruße vorbeigingen, 
und den Weg in’d Gebirge, durch fteile Zußpfade, eilig 
fortfeßten‘, unterbrachen einigemal feine ftille Unterhal: 
tung, ohne daß er jedoch aufmerffam auf fie geworden 
wäre. Endlich gefellte ſich ein gefprächiger Gefährte zu 
ihm, und erzählte die Urfache der ftarfen Pilgerfchaft. 

Zu Hochdorf, fagte er, wird heute Abend eine 
Komoͤdie gegeben, wozu fich die ganze Nachbarſchaft 
verfammelt. 

Mie! rief Wilhelm, in diefen einfamen Gebirgen, 
zwifchen diefen undurchdringlichen Wäldern hat die Schau: 
Tpiellunft einen. Weg gefunden, und ſich einen Tempel 
aufgebaut? und ich muß zu ihrem Fefte wallfahrten? 

Sie werden fich noch mehr wundern, fagte der an: 
dere, wenn Gie hören, durch wer das Stüd aufgeführt 
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wird. Es iſt eine große Fabrik in dem Orte, die viel 
Leute ernährt. Der Unternehmer, der fo zu fagen von 
aller menfchlichen Gefellfchaft entfernt lebt, weiß feine 
Arbeiter im Winter nicht beffer zu befchäftigen, ald daß 
er fie veranlaßt hat, Komddie zu fpielen. Er leidet 
feine Karten unter ihnen, und wuͤnſcht fie auch fonft 
von rohen Sitten abzuhalten. So bringen fie die lan⸗ 
gen Abende zu, und heute, da des Alten Geburtstag 
ift, geben fie ihm zu Ehren eine befondere Seftlichfeit. | 

Milhelm Fam zu Hochdorf an, wo er übernachten 
follte, und ftieg bei der Fabrif ab, beren Unternehmer 
auch ald Schuldner auf feiner Lifte ſtand. 

Als er feinen Namen nannte, rief der Alte verwun⸗ 
dert aus: Ey, mein Herr, ſind Sie der Sohn des 
braven Mannes, dem ich ſo viel Dank und bis jetzt noch 
Geld ſchuldig bin? Ihr Herr Vater hat ſo viel Geduld 
mit mir gehabt, daß ich ein Boͤſewicht ſeyn muͤßte, 
wenn ich nicht eilig und fröhlich bezahlte. Sie fommen 
eben zur rechten Zeit, um zu fehen, daß es mir Ernft iſt. 

Er rief ſeine Frau herbei, welche eben ſo erfreut 
war, den jungen Mann zu ſehen; ſie verſicherte, daß 
er ſeinem Vater gleiche, und bedauerte, daß ſie ihn 
wegen der vielen — die Nacht nicht beherbergen 
Tonne. 

Das Geſchaͤft war klar und bald berichtigt; Wilhelm 
ſteckte ein Roͤllchen Gold in die Taſche, und wuͤnſchte, 
daß feine übrigen Gefchäfte auch fo leicht gehen möchten. 
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Die Stunde des Schaufpield Fam heran, man tt: 
wartete nur noch den Oberforſtmeiſter, der endlich au 
anlangte, mit einigen Jägern eintrat, und mit der 
größten Verehrung empfangen wurde. 


Die Geſellſchaft wurde nunmehr i in's Schauſpielhau⸗ 
geführt, wozu man eine Scheune eingerichtet hatte, die 
gleich am Garten (ag. Haus und Theater waren, ohne 
ſonderlichen Geſchmack, munter und artig genug ange: 
legt. Einer von den Mahlern, die auf der Sabrif ar: 
beiteten, hatte bei dem Theater in der. Reſi denz gehant 
langt, und hatte ı nun Wald, Strafe und — frei 
‚einer herumgiehenden Truppe geborgt, und er ihrer 
‚gigenen Weife zurecht gefchnirten. & wie es war, 
unterhielt ed. Die 3 Intrigue, daß zwey Liebhaber ein 
Mädchen ihrem, Vormunde und wechfelöweife fi ch jelbt 
entreißen wollen, brachte allerlei intereſſante Siruatie 
ten. hervor. Es war dad erſte Stuͤck, das unſer Freum 
nach einer fo langen Zeit wieder ſah; er machte man 
berlei Berrachtungen. Es war voller Handlung, aber | 
‚ohne Schilderung wahrer Charaktere. Es gefiel und | 
ergotzte. So ſind die Anfaͤnge aller Schauſpielkunſ. 
Der rohe Menſch iſt zufrieden, wenn er nur etwas bir: 
| gehen | fi eht; der gebildete will empfinden, und Nadh⸗ 
deufen iſt n nur dem ganz ausgebildeten angenehm. | 


Den Schaufpielern haͤtte er hie umd da gerne nach⸗ 
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geholfen; ‚denn es fehlte nur wenig, fo hätten fie um 
‚vieles beſſer ſeyn koͤnnen. | 

Sn feinen: flillen Betrachtungen forte ihn der Tabaks⸗ 
dampf, der immer ſtaͤrker und ſtaͤrker wurde. Der 
Oberforſtmeiſter hatte bald nach Aufang des Stuͤcks 
feine Pfeife angezuͤndet, und nach und nach nahmen 
ſich mehrere dieſe Freiheit heraus. Auch machten die 
großen Hunde dieſes Herrn ſchlimme Auftritte. Man 
hatte ſie zwar ausgeſperrt; allein fie fanden bald den 
Weg zur Hinterthuͤre herein, liefen auf das Theater, 
rannten wider die Acteurs, und geſellten ſich endlich 
durch einen Sprung uͤber das Orcheſter zu ihrem Herrn, 
der dem erſten Platz im Parterre eingenommen hatte. 

Zum Nachſpiel ward ein Opfer dargebracht. Ein 
Portrait, das: den Alten in feinem Braͤutigamskleide 
vorſtellte, ſtand auf einem Alter, mit Kraͤnzen behan⸗ 
gen. Alle Schaufpieler huldigten ihm: in demuthvollen 
Stellungen: Das juͤngſte Kind trat ‚ı.weiß. gefleider, 
hervor, und hielt eine Rede in Verſen, wodurch Die 
ganze Familie und ſogar der Oberfonſtmeiſter, der ſich 
dabei an ſeine Kinder erinnerte, zu Thraͤnen bewegt 
wurde. So endigte ſich das Stuͤck, and Wilhelm 
konnte nichd umhin, das Theater zu beſteigen, die Ac⸗ 
tricen in der Naͤhe zu beſehen, ſie wegen ihres Spiels 
zu loben, und ihnen auf die Zukunft einigen Rath zu 
geben. | 

Die übrigen Gefchäfte unfers Freundes, die er nad) 
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und nach in größern und Heinem Gebirgdorten verrich— 
tete, liefen nicht alfe fo glüclid), noch fo vergnügt ab. 
Manche Schuldner baten um Auffchub, manche waren 
unhöflich, manche läugneten. Nach feinem Auftrage 
folfte er einige verklagen; er mußte einen Advocaten 
anffuchen, diefen inftruiren, ſich vor -Gericht ftelfen, 
und was dergleichen verdrießliche — noch meht 
waren. 

Eben fo ſchlimm erging es ihm, wenn man ihm eine 
Ehre erzeigen wollte. Nur wenig Keute fand er, die 
ihn einigermaßen unterrichten konnten; wenige, mit 
denen er in ein nüßliches Handelsverhaͤltniß zu Fommen 
hoffte. Da nun auch) unglädlicherweife Regentage ein: 
fielen, und eine Reife zu Pferd in diefen Gegenden mit 
unertraͤglichen Befchwerden verknüpft war, fo dankte 
er dem: Himmel, als er fich dem flachen Lande wieder 
näherte, und am Fuße ded Gebirges, in einer fchönen 
und frachtbaren Ebene, an einem fanften: Fluffe, im 
Sonnenſcheine, ein heiteres Landftädtchen Liegen fah, 
in welchem er zwar Feine Gefchäfte hatte, aber eben deß— 
wegen fi) entjchloß, ein paar Tage dafelbft zu verwei— 
len, um ſich und feinem Pferde, das von dem fchlim: 
men Wege ſehr — DEN — — zu 
— — — Re 
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Viertes Eapitel, 


Als er in einem Mirthshaufe auf dem Markte ab- 
trat, ginges darin fehr Iuftig, wenigftens fehr lebhaft 
zu. Eine große Sefellfchaft Seiltänzer, Springer und 
Gaukler, die einen ftarfen Dann bei ficd) hatten, waren 
mit Weib und Kindern eingezogen, und machten, üt- 
dem fie fi) auf eine vffentlicye Erfcheinung bereiteten, 
einen Unfug über den andern. Bald ftritten fie mit 
dem Wirthe, bald unter fich felbft; und wenn ihr Zanf 
unleidlid war, fo waren die Aeußerungen ihres Ver: 
gnuͤgens ganz und gar unerträglich. Unfchläffig, ob er 
gehen-oder bleiben follte, ftand er unter dem Thore, und 
fah den Arbeitern zu, die auf dem Plate ein Gerüft auf: 
zufchlagen anfingen. — 

Ein Maͤdchen, das Roſen und andere Blumen 
herumtrug, bot ihm ihren Korb dar, und er kaufte ſich 
einen ſchoͤnen Strauß, den er mit Liebhaberey anders 
band und mit Zufriedenheit betrachtete, als das Fenſter 
eines, an der Seite des Platzes ſtehenden, andern 
Gaſthauſes ſich aufthat, und ein wohlgebildetes Frauen— 
zimmer ſich an demſelben zeigte. Er konnte ungeachtet 
der Entfernung bemerken, daß eine angenehme Heiter— 
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Feit ihr Geficht belebte. Ihre blonden Haare fielen nad)- 
laͤſſig aufgelöft um ihren Nacken; fie fchien fid) nach 
dem Fremden umzufehen. Einige Zeit darauf trat ein 
Sinabe, der eine Friſirſchuͤrze umgegürtet und ein wei— 
Bes Jaͤckchen anhatte, aus der Thüre jenes Haufes, 
ging auf Wilhelmen zu, begrüßte ihn und fagte: das 
Frauenzimmer am Fenſter laͤßt Sie fragen, ob Sie ihr 
nicht einen Theil der fchönen Blumen abtreten wollen? 
— Sie ftehn ihr alle zu Dienften, verfeßste Wilhelm, 
indem er dem leichten Boten das Bonquet überreichte, 
und stgleich der Schönen ein Conipliment machte, wel⸗ 
ches ſie mit einem freundlichen Gegengruß erwiederte, 
und ſich vom Fenſter zuruͤckzog. 

Nachdenkend uͤber dieſes artige Abenteuer ging er 
nach ſeinem Zimmer die Treppe hinauf, als ein junges 
Geſchoͤpf ihm entgegen ſprang, das ſeine Aufmerkſam— 
keit auf ſich zog. Ein kurzes ſeidnes Weſtchen mit ge⸗ 
ſchlitzten ſpaniſchen Ermeln, knappe lange Beinkleider 
mit Puffen ſtanden dem Kinde gar artig. Lange 
ſchwarze Haare waren in Locken und Zöpfen um den 
Kopf gefräufelt und gewunden. Er fah die Geftalt mit 
Berwunderung at, und konnte nicht mit ſich einig wer⸗ 
den, od dr fie für einen Knaben oder für ein Mädchen 
erklären ſollte. Doc) entfchied er fi ch bald fuͤr das letzte, 
und hielt ſie auf, da ſie bei ihm vorbei kam, bot ihr 
einen guten Tag, und fragte fie, wen fie angehdre, ob 
er fchon leicht feheit Fonnte, das fie ein Glied der ſprin— 
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genden und tanzenden Geſellſchaft ſeyn muͤſſe. Mit 
einem ſcharfen, ſchwarzen Seitenblick fah fie ihn an, 
indem ſie ſich von ihm losmachte, und in die Rice lief, 
ohne zu antworten. 

Als er die Treppe hinauf kam, fand er auf dem 
weiten Vorſaale zwey Mannsperſonen, die ſich im Fech— 
ten übten, oder vielmehr ihre Geſchicklichkeit an eindit- 
der zu verfuchen fchienen. Der eine var offenbar von 
der Geſellſchaft, die ſich im Hauſe befand, der Andere 
hatte ein weniger wildes Anfehn. Wilhelm fah ihnen 
zu, und hatte Urfache, fie beide zu bewundern, und 
als nicht lange darauf der ſchwarzbaͤrtige nervige Strei⸗ 
ter den Kampfplatz verließ, bot der andere, mit vieler 
Artigkeit, Wilhelmen das Rapier a. 

Wenn Sie einen Schüler, verfeßte diefer, in die 
Lehre nehmen wollen, ſo bin ich wohl zuftieden, mit 
Ihnen einige Gaͤnge zu wagen. Sie fochten zufänmen, 
und obgleich der Fremde dem Anfömmling weit uͤber⸗ 
legen war, ſo war er doch hoͤflich genug, zu verſichern, 
daß alles nur auf Uebung ankomme; und wirklich hatte 
Wilhelm auch gezeigt, daß er fruͤher von einem guten 
und gruͤndlichen Deutſchen ———— —— wor⸗ 
den war. 

Ihre Unterhaltung ward durch das Getoͤſe inter: 
brochen, mit welchem die bunte Geſellſchaft aus dem 
Wirthshauſe auszog, um die Stadt von ihrem Schau⸗ 
ſpiel zu benachrichtigen, und auf ihre Kuͤnſte begierig 
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zu machen. Einem QTambour folgte der Eutreprenen 

zu Pferde, Hinter ihm eine Tänzerin auf einem ihr 

lichen Gerippe, die ein Kind vor fich hielt, das mi 

Bändern und Flintern wohl herausgepußt war. Darauf 

Fam bie übrige Truppe zu Fuß, wovon einige auf ihren | 
Schultern Kinder, in abenteuerlichen Stellungen, leid 

und bequem daher trugen, unter Denen die jung, 

fhwarzföpfige, düftere Geftalt Wilhelms Aufmerkin: 

feit auf's neue erregte. 

Pagliaffo lief unter der andringenden Menge drelit 
bin und her, und theilte mit fehr begreiflichen Spaͤßen 
indem er bald ein Mädchen kuͤßte, bald einen Kun 
pritjchte,; feine Zettel aus, und erweckte unter den 
Volke eine unuͤberwindliche Begierde, ihm näher Fenn 
zu lernen. | 

In den abraten Anzeigen waren die mannichfal 
tigen Künfte der Geſellſchaft, beſonders eines Monjeur 
Narciß und der Demoifelle Landrinette herausgeftricgt, 
welche beide, als Hauptperfonen, die Klugheit gehalt 
hatten, fid) von dem Zuge zu enthalten, ſich dadurd 
ein vornehmeres Anfehn zu a und größere Neugier 
zu erweden. 

Mährend des Zuges hatte ſich auch die ſchoͤne Rad 
barin wieder am Fenfter fehen laffen, und Wilhelm hatt 
nicht verfehlt, fich bei feinem Gefellfchafter nad) ihr jı 
erkundigen. Diefer, den wir einftweilen Laertes neiv 
nen wollen, erbot fih, Wilhelmen zu ihr hinüber jı 

ke: 
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rgleiten. Ich und das Frauenzimmer, fagte er lächelnd, 
nd ein paar Trümmer einer Schaufpielergefellfchaft, 
ie vor furzem hier fcheiterte. Die Anmuth des Orts 
at uns bewogen, einige Zeit hier zu bleiben, und unfre 
enige gefammelte Baarfchaft in Ruhe zu verzehren, 
ideß ein Freund ausgezogen ift, ein Unterfommen für 
ch und uns zu fuchen. | 

Laertes begleitete fogleich feinen neuen Bekannten 
u Philinens Thuͤre, wo er ihn einen Augenblick ftehen 
eß, um in einem benachbarten Laden Zuckerwerk zu bo: 
n. Sie werden mir ed gewiß danken, fagte er, indem 
r zuruͤck Fam, daß id) Ihnen diefe artige Befanntfchaft 
erfchaffe. 

Das Frauenzimmer Fam ihnen auf ein paar leichten 
Santöffelchen mit hohen Abfägen aus der Stube entges 
en getreten. Sie hatte eine ſchwarze Mantilfe über 
in weißes Negligee geworfen, das, eben weil ed nicht 
anz reinlich war, ihr ein häusliches und bequemes Anz 
ehn gab; ihr kurzes Roͤckchen ließ die niedlichften Füße 
on der Welt ſehen. 

Seyn Sie mir willkommen! rief fie Wilhelmen zu, 
md nehmen Sie meinen Dank für die fchdnen Blumen. 
Sie führte ihn mit der einen Hand in's Zimmer, indem 
ie mit der andern den Strauß an die Bruft druͤckte. Als 
ie ſich niedergefeßt hatten, und in gleichgültigen Ges 
prächen begriffen waren, denen fie eine reizende Wen: 


ung zu geben wußte, ſchuͤttete ihr Laertes gebrannte 
Opeipers Werte, XVIII. Wo. 10 
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Mandeln i in den Schoos, von denen fi ie ſogleich jr 
ſchen anfing. Sehn Sie, welch ein Kind diefer | jung 
Menſch iſt! rief ſie aus: er wird Cie überreden wol, 
daß ich eine große Freundin von ſolchen Näfderne 
fen, und er iſt's, der nicht leben Kann, ohne gen 
was Lederes zu genießen. 

Laſſen Sie uns nur geftehn, verfehte Kaeıtes, di 
wir hierin, wie in mehrerem, einander gern Gef! ja 
leiften. Zum Beifpiel, fagte er, es iſt heute ein Ih 
[höner Tag; ic) daͤchte wir fuͤhren ſpazieren und nik 
men unfer Mittagsmahl auf der Mühle. — Recht gem 
ſagte Philine, wir muͤſſen unſerm neuen Befannten cut 
Heine Veränderung machen. Laertes fprang fort, den | 
er ging niemald, und Wilhelm wollte einen Yugenit 
nad) Haufe, um feine Haare, bie von der geiſt wi 
verworren ausſahen, in Ordnung bringen zu. Info: 
Das koͤnnen Sie hier! fagte fie, rief ihren Eleinen Die 
ner, nöthigte Wilhelmen auf die arttigſte Meile, feige 
Rod auszuzichen, ihren Pudermantel anzulegen, un 
fih in ihrer Gegenwart frifiven zu laffen. Dan ma 
ja Feine Zeit verfäumen, fagte fie; man weiß nich, m 
lange man noch beiſammen bleibt. 

Der Knabe, mehr trotzig und unmoilig al unge 
ſchickt, benahm ſich nicht zum Beten, raufte Bike 
men, und fchien fobald nicht fertig werden zu nel 
Philine verwies ihm einigemal feine Unart, fi it 
endlich ungeduldig bineg, und jagte ihn zur Mn hin 
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us. Nun übernahm fie. felbft bie Bemihung, un 
aͤuſelte die Haare unſers Freundes mit großer Leichtig- 
sie und Zenlichteit, ob fi e ‚gleich auch nicht, zu € eilen 
bien, und bald diefes, bald ‚jenes au ihrer Arbeit auf. 
ıfegen, hatte, indem fie nicht vermeiden Eonute, mif 
wen Knien bie feinigen zu beruͤhren, und Strauß, und 
zuſen fo nahe an feine Lippen zu ‚bringen, daß er mehr 
[8 einmal in Verſuchung geſetzt ward, einen Kuß dar 
uf zu drůcen. | 


Als Wilhelm mit einem — — feine 
Stirne gereinigt hatte, ſagte fie zu ihm: ſtecken Sie es 
in, und gedenken Sie meiner dabei... Es war ein arti— 
es Meſſer; der Griff von eingelegtem Stahl zeigte die 
eundlichen Worte: Gedenkt mein; Wilhelm ſteckte 
3 zu. fi), ‚dankte ihr, und bat um. die Erlaubniß, ihr 
in kleines ——— machen zu dürfen. 


Nun war man fertig heworden. Laertes hatte die 
'utfche gebracht, und nun begann eine fehr luſtige 
ahrt. Philine warf jedem Armen, der fie anbettelte, 
twas yum Schlage hinaus, indem fie ihm zugleich ein 
unteres und freundliches Wort zurief. | 


‚Sie, waren kaum auf der Mühle angekommen 4 und 
atten. ein Eſſen beſtellt, als eine Muſik vor dem Hauſe 
ch hören ließ. ES, waren ‚Dergleute, die zu Gither 
nd Triangel mit lebhaften und grellen Stimmen ver⸗ 
hiedene artige Lieder vortrugen. Es dauerte nicht 
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lange, fo hatte eine herbeiftrbmende Menge einen Krei⸗ 
um ſie geſchloſſen, und die Geſellſchaft nickte ihnen ihrer 
Beifall aus den Fenftern zu. AS fie diefe Yufmet 
ſamkeit gefehen, erweiterten fie ihren Kreis, und ſchit 
nen ſich zu ihrem wichtigſten Stuͤckchen vorzubereittn 
Nach einer Pauſe trat ein Bergmann mit einer Huf 
hervor, und ftellte, indef die andern eine ernfthafte M 
fodie fpielten, die Handlung des Schürfens vor. 
Es währte nicht lange, fo trat ein Bauer aus ® 
Menge, und gab jenem pantomimiſch drohend zu verſt 
hen, daß er ſich von hier hinwegbegeben ſolle. Die & 
fellfchaft war darüber verwundert, und erfante eñ 
den, in einen Bauer verfleideten, Bergmann, ai! 
den Mund aufthat, und in einer Art von Recitatie du 
andern fhalt, daß er wage auf feinem Acker zu hann 
ven. Jener Fam nicht aus der Faſſung, ſondem P% 
on, den Landmann zu belehren, daß er Recht habe, Dr | 
einzufchlagen, und gab ihm dabei die erften Legt 
vom Bergbau. Der Bauer, der die fremde Termine 
gie nicht verftand, that allerlei alberne Fragen, meruit 
die. Zufchauer, die fich kluͤger fühlten, ein herzliches & 
fächter auffchlugen. Der Bergmann ſuchte ihn zu b 
richten, und bewies ihm den Vortheil, der zulegt ut 
auf ihn fließe, wenn die unterirdifchen Schäge dei le⸗ 
des herausgewählt würden. Der Bauer, der if 
zuerft mit Schlägen gedroht hatte, ließ ſich nad an 
nach befänftigen, und fie ſchieden ald gute Freunde ve 
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inander; befonders aber zog fich der Bergmann auf die 
onorabelfte Art aus diefem Streite. 

Wir haben, ſagte Wilhelm bei Tifche, an diefem 
(einen Dialog das lebhaftefte Beifpiel, wie näßlich als 
n Ständen das Theater feyn koͤnnte, wie vielen Vor- 
heil der Staat jelbft daraus ziehen müßte, wenn man 
ie Handlungen, Gewerbe und Unternehmungen der 
Nenfchen von ihrer guten, Iobenswürdigen Seite und in 
em Gefihtspunck auf das Theater brachte, aus wel: 
hem fie der Staat felbft ehren und ſchuͤtzen muß. Sekt 
tellen wir nur die lächerliche Seite der Menfchen dar; 
er Luftfpieldichter ift gleichfam nur ein haͤmiſcher Con⸗ 
roleur, der auf die Fehler feiner Mitbürger überall ein 
vachfames Auge hat und froh zu feyn feheint, wenn er 
hnen eins anhängen kann. Sollte ed nicht eine anges 
ehme und würdige Arbeit für einen Staatsmann feyn, 
en natürlichen, wechfelfeitigen Einfluß aller Stände zu 
Iberfchauen, und einen Dichter, der Humor genug hätte, 
ei feinen Arbeiten zu leiten? Ich bin überzeugt, es 
Önnten auf diefem Wege manche fehr unterhaltende, 
ugleich näglicye und Iuftige Stüde erfonnen werden. 

So viel ih, fagte Laertes, überall wo ic) herumge: 
chwaͤrmt bin, habe bemerken koͤnnen, weiß man nur zu 
verbieten, zu hindern und abzulehnen; felten aber zu ge: 
jieten, zu befdrdern und zu belohnen. Man läßt alles 
n der Melt gehn, bis es fchädlich wird; dann zurnt 
man und ſchlaͤgt drein. 
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Laßt mir den Staat * die Staatsleute weg, jagt 
Phiune, ich kann mir ſie ie nicht anders als in Peride 
vorſtellen, und eine Peruͤcke, es mag ſi ſi e aufhaben wer 
da will, erregt in meinen Fingern eine krampfhafie dr 
wegung; ich möchte fü ie gleich dem ehrwuͤrdigen Her 
herunter nehmen, in der Stube herumfpringen und. der 
Kahllopf auslachen. 

Mir einigen lebhaften Gefängen, welche fie ſch 
fd: dn vortrug, ſchnitt Philine das Geſpraͤch ab, um) 
tiieb zu einer fchnellen Rückfahrt, damit man bie Ki 
der Seiltänger am Abende zu fehen nicht verjäuntt 
möchte. Droltig bis ‚zur Ausgelaffenheit, ſetzte fie ie 
Freigebigkeit gegen die Armen auf dem Heimwege fert, 
indem fi e zuletzt, da ihr und ihren Reiſegekahrten de 
Geld ausging, einem Mädchen ihren Strohhut und ei 
nem alten Meibe ihr Halstuch zum Schlage hinauswan 

Philine lud beide Begleiter zu ſich in ihre Wohnung 
weil man, wie fie fagte, aus ihren Fenſtern das Offen! 
liche Schauſpiel beſſer ale im andern Wirthshauſe I 
Fonne. 

Als fie anfamen, fanden ſie das Geruͤſt auf 
gen, und den Hintergrund mit aufgehängten Teppiche 
geziert. Die Schwungbreter waren ſchon gelegt, Di 
Schlappſeil an die Ptfoſten befeſtigt, und das ſtraffe &xl 
über die Vocke gezogen ‚Der Play war ziemlich mi 
Volt gefuͤllt, und die genfter mit Zuſchauern einiger IM 
| beſetzt. 
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Pagliaß bereitete erſt die Verſammlung mit einigen 
llbernheiten/ woruͤber die Zuſchauer immer zu lachen 
legen, zur Aufmerkſamkeit und guten Laune vor. Ei— 
ige Kinder, deren Körper die feltfamften Verrenfungen 
arfellten, erregten bald Verwunderung, bald Graufen, 
md, Wilhelm konnte ſich des tiefen Mitleidens nicht ent⸗ 
alten, als er das Kind, an dem er beim erſten Anblicke 
dheii genommen, mit einiger Muͤhe die ſonderbaren 
Stellungen hervorbringen fah. Doch bald erregten die 
iſtigen Springer ein lebhaftes Vergnuͤgen, wenn ſie 
rſt einzeln, dann hinter einander und zuletzt alle zufam: 
nen ſich vorwärtd und rückwärts in der Luft uͤberſchlu— 
en. in lautes Haͤndeklatſchen und Jauchzen erſcholl 
us der ganzen Verſammlung. 

Nun aber ward die Aufmerkſamkeit auf einen ganz 
dern Gegenftand gewendet. Die Kinder, eins nad) 
em andern, mußten das Geil betreten, und zwar die 
ehrlinge zuerſt, damit ſie durch ihre Uebungen das 
Zchauſpiel verlaͤngerten „ und die Schwierigkeit der 
Runft in's Licht feßten. Es zeigten ſich auch einige 
Naͤnner und erwachſene Frauensperſonen mit ziemlicher 
gyſchicklichkeit; allein es war noch nicht Monſieur Nars 
iß, noch nicht. Demoiſelle Landrinette. 

Endlich traten auch diefe aus einer Art von Zelt hin⸗ 
er aufgefpannten rothen Vorhaͤngen hervor, und erfuͤll⸗ 
en durch ihre angenehme Geſtalt und zierlichen Putz die 
isher gluͤcklich genaͤhrte Hoffnung der Zuſchauer. Er, 
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ein muntered Buͤrſchchen von mittlerer Größe, ſchwar— 
zen Augen und einem ftarfen Haarzopf; fie, nicht mir 
der wohl und Eräftig gebildet; beide zeigten ſich mad 
einander auf dem Geile mit leichten Bewegungen, 
Sprüngen und feltfamen Pofituren. Ihre Leichtigkei—, 
feine Berwegenheit, die Genauigkeit, womit beide iht 
Kunſtſtuͤcke ausführren, erhöhten mit jedem Schritt un 
Sprung das allgemeine Vergnügen. Der Anftaud, we 
mit fie fic) betrugen, die anfcheinenden Bemühunge 
der andern um fie gaben ihnen das Anfehn, ald mır 
fie Herr und Meifter der ganzen Truppe wären, wm 
jederman hielt ſiel des Ranges werth. 

Die Begeifterung des Volks theilte ſich den zu 
ſchauern an den Fenftern mit, die Damen fahen un: 
wandt nad) Narciſſen, die Herren nach Landrineitt. 
Das Volk jauchzte, und das feinere Publicum enthil 
ſich nicht des Klatſchens; Faum dag man noch u 
Pagliaffen lachte. Wenige nur fehlichen fich weg, eh 
einige von der Truppe, um Geld zu fammeln, fid ni 
zinnernen Tellern durch die Menge drängten. 

Sie haben ihre Sache, duͤnkt mic), gut gemadt 
fagte Wilhelm zu Philinen, die bei ihm am Fenfter ing 
ich bewundere ihren Verftand, womit fie auch gerin 
Kunſtſtuͤckchen, nach und nach und zur rechten Zeit ur 
gebracht, gelten zu machen wußten, und wie fie auf 
der UngefchiclichFeit ihrer Kinder und aus der Virtuf: 
tät ihrer Beſten ein Ganzes zufammen arbeiteten, Wi 
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erft unfre Yufmerkfamfeit erregte, und dann uns auf 
das angenehmfte unterhielt. 


Das Volk hatte ſich nad) * * a, und 
der Platz war leer geworben, indeß Philine und Laertes 
über die Geftalt und die Geſchicklichkeit Narciſſens und 
Landrinettens in Streit geriethen und ſich wechſelsweiſe 
neckten. Wilhelm ſah das wunderbare Kind auf der 
Straße bei andern ſpielenden Kindern ſtehen, machte 
Philinen darauf aufmerkſam, die ſogleich, nach ihrer 
lebhaften Art, dem Kinde rief und winkte, und da es 


nicht kommen wollte, ſingend die Treppe hinunter klap⸗ 


perte und es herauffuͤhrte. 


Hier iſt das Raͤthſel, rief ſie, als ſie das Kind zur 
Thuͤre herein zog. Es blieb am Eingange ſtehen, eben 
als wenn es gleich wieder hinaus ſchluͤpfen wollte, Tegte 
die rechte Hand vor die Bruſt, die linke vor die Stirn, 
und buͤckte ſich tief. Fuͤrchte dich nicht, liebe Kleine, 
ſagte Wilhelm, indem er auf ſie los ging. Sie ſah ihn 
mit unſicherm Blick an, und trat einige Schritte naͤher. 

Wie nenneſt du dich? fragte er. — Sie heißen 
mich Mignon. — Wie viel Jahre haſt du? — Es 
hat ſie niemand gezaͤhlt. — Wer war dein Vater? — 
Der große Teufel iſt todt. — 


Nun das iſt wunderlich genug! rief Philine aus. 
Man fragte fie noch Einiges; fie brachte ihre Antwor: 


ten in einem gebrochenen Deutſch und mit einer jonders - 
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bar feyerlichen Art vor; dabei legte ſie jedesmal die 

Hände an Bruft und Haupt und neigte ſich tief. 
Wilhelm Fonnte fie nicht genug anfehen. Seine 

Hugen und fein Herz wurden unwiderſtehlich von dem 


geheimnißvollen Zuͤſtande diefes Weſens angezogen. 


Er ſchaͤtzte ſi ſie zwolf bis dreyzehn Jahre; ihr Korper 
war gut gebaut, nur daß ihre Glieder einen ſtarlen | 


Wuchs veifprachen,, oder einen zuruͤckgehaltenen anfin 
digten. Ihre Bildung war nicht regelmäßig, aber auf 
fallend; ihre Stirne geheimnißvoll, ihre Naſe außer 
ordehtlich Thon, und der Mund, ob er fehon fuͤ i 
‚Älter zu fehr geſchloſſen ſchien, und ſie manchmal mit 
den Lippen nad) einer Seite zudte, noch immer treu⸗ 
herzig und reizend genug. Ihre braͤunliche Gefichts 





farbe konnte man durch die Schminke Faum erkennt. | 
Diefe Geftalt prägte fid) Wilhelmen fehr tief ein, 


fah fie noch immer an, ſchwieg und vergaß der Gege: 


wärtigen über feinen Betrachtungen. Philine weit 


ihn aus feinem Halbtraume, indem fie dem Kinde etwas 
übriggebliebenes Zuckerwerk reichte, und ihm ein Zeichn 
gab, fih zu entfernen. Es machte feinen Bud, 
wie oben, und fuhr blitzſchnell zur Thuͤre hinaus. 

Als die Zeit nunmehr herbei Fam, daß unſre neu 
Bekannten fich für diefen Abend trennen folften, redet 
fie vorher noch eine Spazierfahrt auf dem morgen 
Tag ab. Sie wollten abermals an einem andern DI, 
auf einem benachbarten Jaͤgerhauſe, ihr Mirtagemil 


————. 


155 
ABA: 


innehmen. Wilhelm ſprach dieſen Abend noch man⸗ 
hes zu Philinens voͤbe, worauf! Laertes nur "Flrz und 
eicht ſi nnig antwortete, — 

"Den andern Morgen, als fi e fi ch abermals eine 
Stunde im Fechten gebt hatten, gingen fie nach Phi: 
linens Safthofe; vor welchem fie die beſtellte Kurjche | 
ſchon hatten anfahren ſehen. Aber wie verwundert war - 
Wilhetm/ als die Kutſche verſchwunden und wie noch 
mehr, als Philine nicht zu Haufe, anzutreffen ivar. 
Sie hatte füh, fo erzählte man, mit ein paar Zremden, 
die diefen Morgen angefommen waren, in ben Wagen 
geſetzt, und war mit ihnen davon "gefahreil. Unfer 
Sreund, der fü ch in ihrer Geſellſchaft eine angenehme 
Unterhaltung verfprochen hatte, konnte ſeinen Berdruß 
nicht verbergen. Dagegen lachte Laertes, und tief: 
& gefällt fi ie mir! Das fieht ihr ganz aͤhnlich! Laſſen 
Sie uns nur gerade nach dem Jagdhauſe gehen; fie mag 
ſeyn, wo ſie will, wir "wollen ihretwegen unfere Pro: 
menade nicht verſaͤumen. 

| Als Wilhelm unterwegs dieſe Inconſequenz des Be⸗ 
tragens zu tadeln fortfuhr, ſagte Laertes: Ich kann 
nicht inconfequent finden, wenn jemand feinem Charak—⸗ 
ter treu bleibt. Wenn fie ſich etwas vornimmt oder 
jemanden etwas verfpricht, fo geſchieht es nur unter 
der ftiuſchweigenden Bedingung, daß es ihr auch be⸗ 
quem ſeyn werde, den Vorſatz auszufuͤhren oder ihr 
Verfprespen zu halten. Cie verſchenkt gen, aber man 
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Ä muß immer bereit feyn, ihr das. Gefchenkte wieder zu 
geben. 

Dieß iſt ein ſeltſamer Charakter, verſetzte Wilheln. 
Nichts weniger als ſeltſam, nur daß fie feine Heud; 
Ierin iſt. Ich liebe fie deßwegen, ja ich bin ihr Freund, 
weil fie mir das Geſchlecht fo rein darftellt, das ic zu 
haffen jo viel Urfache habe. Sie ift mir die wahr 
Eva, die Stammmutter des weiblichen Geſchlechts; ft fe 
ji nd alle, nur wollen fie ed nicht Wort haben. 
“ Unter mancherlei Gefprächen, in welchen SLaertei 
feinen Haß gegen das weibliche Geſchlecht fehr lebhaf 
ausdrücte, ohne jedoch die Urfache davon anzugeben, 
waren fie in den Wald gekommen, in welchen Wilhelm 
fehr verftimmt eintrat, weil die Aeußerungen des Lat: 
tes ihm die Erinnerung an fein Verhaͤltniß zu Marianen 
wieder lebendig gemacht hatten. Sie fanden nicht weit 
von einer befchatteren Quelle, unter herrlichen alten 
Bäumen, Philinen allein, an einen fteinernen Tijdt 
ſitzen. Sie fang ihnen ein luftiges Liedchen entgegen, 
und als Laertes nad) ihrer Gefellfchaft fragte, rief It 
aus: Sch habe fie ſchoͤn angeführt; ich habe fie zum 
Beten gehabt, wie fie es verdienten. Schon un 
wegs feßte ich ihre Freigebigkeit auf die Probe, und M 
ich bemerkte, daß fie von den Fargen Näjchern wart, 
nahm id) mir gleich vor, fie zu beftrafen. Nach unit 
Ankunft fragten fie den Kellner, was zu haben fey, M 
mit der gewöhnlichen Geläufigkeit feiner Zunge alt 
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was da war, und mehr als da war, hererzählte. Ich 
fah ihre Werlegenheit, fie blickten einander an, ftotter- 
ten, und. fragten nad) dem Preife. Was bedenken Sie 
fid) lange, rief ich aus, die Tafel ift das Geſchaͤft eines 
Srauenzimmers, laffen Sie mid) dafür forgen. Ich 
fing darauf an, ein unfinniges Mittagmahl zu beftellen, 
wozu noch manches durch Boten aus der Nachbarfchaft 
geholt werden follte. Der Kellner, den ich durch ein 
paar fchiefe Mäuler zum VBertrauten gemacht hatte, 
half mir endlich, und fo haben wir fie durch die Vors 
ftellung eines herrlichen Gaſtmahls dergeftalt geängftigt, 
daß fie fich Furz und gut zu einem Spaziergange in den 
Wald entfchloffen, von dem fie wohl ſchwerlich zuruͤck— 
fommen werden. Sch habe eine Viertelftunde auf meine 
eigene Hand gelacht, umd werde lachen, fo oft ich an 
die Gefichter denke. Bei Tifhe erinnerte ſich Laertes 
an ähnliche Fälle; fie Famen in den Gang, luftige Ge: 
(dichten, Mißverftändniffe und Prellereyen zu erzählen. 

Ein junger Mann von ihrer Befanntfchaft aus der 
Stadt Fam mit einem Buche durch den Wald gefchlichen, 
fette fi) zu ihnen, und ruͤhmte den ſchoͤnen Platz. Er 
machte fie auf das Rieſeln der Quelle, auf die Bewe— 
gung der Zweige, auf die einfallenden Lichter und auf 
den Gefang der Vögel aufmerkſam. Philine fang ein 
Liedchen vom Kuckuck, weldyes dem Ankoͤmmling nicht 
zu behagen ſchien; er empfahl ſich bald. 

Wenn ich nur nichts mehr von Natur und Natur: 
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feenen hören folte, rief Diline — als er weg war; 
es iſt nicht8 ungrträglicher,,. als fi. das. ‚Vergnügen 

porrechnen zu laſen, das man genießt. Wenn ſchon 
Weiter iſt, geht man ſpazieren, wie man tanzt, wenn 
aufgefpielt wird. Wer mag aber nur einen Augenblick 
an die Muſik, wer an's ſchoͤne Wetter denken? Der 
Tänzer, intereſſi rt und, nicht. die Violine, und. in ein 
paar ſchone ſchwarze Augen RN fehen thut einem paar 
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blauen Augen gar zu wohl, Was ‚follen dagegen. Duels 
[en und ‚Brummen, und. alte morfche Einden! Sie (ab, 
indem ſie e ſo (rad, Wilhelmen t ber ihr gegenüber jaß, 
| mit einem Bid in die Augen, dem er nicht, wehren 
Konnte, wenigftens bis an die Thuͤre ſeines Herzens 
vorzudringen. "N 

Sie haben Recht, verfehte e er mit einiger erlegen 
heit, ber Menſch iſt dem Menſchen das Sntereffangefle, 
und follte ihn vieleicht ganz, ‚allein intereſſiren. Alles 
andere, ‚was und umgibt, ift entweder nur Clement, 
in dem wir Icben, oder Werkzeug, deffen wir uns be 
dienen. Jemehr wir uns dabei aufhalten, jemehn wir 
darauf merfen u und Theil daran nehmen, deſto ſchwaͤcher 
wird das Gefühl unſers eignen Werthes und das Ge⸗ 
fühl der Geſellſchaft. Die‘ Menfchen, die einen großen 
Werth auf Gärten, Gebäude, Kleider r Schmud oder 
irgend ein Befigthum legen, find weniger geſelig un 
gefaͤlig; fie verlieren die Menfchen aus den Augen, 
welche zu erfreuen und zu verſammeln nur fehr wenigen 
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glidt. Sehn wir es nicht auch auf dem Theater? Ein 
guter Schaufpieler macht und bald eine elende, unfehic 
liche Decoration vergeſſen, dahingegen das ſchonſte 
Theater den Mangel an guten Schauſpielern recht 
fuͤhlbar macht. 

Nach Tiſche ſetzte Philine ſi in das beſchattet 
hohe Gras. Ihre beiden Freunde mußten ihr Blu⸗ 
men in Menge herbeiſchaffen. Sie wand ſich einen 
vollen Kranz, und ſetzte ihn auf; ſie ſah unglaublich 
reizend aus. Die Blumen reichten noch ‚zu einem an⸗ 
dern hin; auch den flocht fie, ‚indem ſich beide Maͤn— 
ner neben fie feßten. Als er unter ‚allerlei Scherz 
und Anfpielungen, fertig geworden war, druͤckte fie 
ihn Wilhelmen mit der größten Aumuth aufs Haupt 
und rüdte ihn mehr als einmal anders, bis. er recht 
zu ſitzen ſchien. Und ich werde, wie es ſcheint, leer 
ausgehen, fagte Laertes. | | 

Mit nichten, verfeiste Philine. Ihr fout euch 
keinesweges beklagen. Sie nahm ihren Ran vom 
Haupte und feßte ihn Laertes auf. | 

Wären wir Nebenbuhler, ſagte dieſer, h wirden 
wir fehr heftig ſtreiten koͤnnen, welchen von beiden 
du am meiſten beguͤnſtigſt. 

Da wär't ihr rechte Thoren, verſetzte fi ie, indent 
fie ie fich zu ihm hinüberbog,, und ihm ben Mund zum 
Sup reichte, ſich aber ſogleich umwendete, ihren Arm 
um Wilgelmen ſchlang und einen lebhaften Kuß auf 
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feine Rippen drüdte. Welcher ſchmeckt am beiten! 
fragte fie neckiſch. 

Wunderlich! rief Laertes. Es fcheint, ald mem 
fo etwas niemald nach Wermuth ſchmecken koͤnne. 


Sp wenig, ſagte Philine, als irgend eine Gahe, 
die jemand ohne Neid und Eigenſinn genießt. Nu 
hätte ich, rief fie aus, noch Luft, eine Stunde jı 
tanzen, und dann müffen wir wohl wieder nad um 
fern Springern fehen. | | 


Man ging nad dem Haufe, und fand Mufil x 
ſelbſt. Philine, die eine gute Tänzerin war, belebt 
ihre beiden Gefellfehafter. Wilhelm war nicht unge 
ſchickt, allein es fehlte ihm an einer Funftlichen le 
bung. eine beiden Freunde nahmen fich vor, ikt 
zu unterrichten. a | 


Man verfpätete fih. Die Seiltänger hatten ibrt | 
Künfte ſchon zu produeiren angefangen. Auf den 
Platze hatten ſich viele Zuſchauer eingefunden, deh 
war unſern Freunden, als fie ausſtiegen, ein Genim 
mel merfwärdig, das eine große Anzahl Menſchen 
nad) dem Thore des Gafthofes, in welchem Wilheln | 
eingefehrt war, hingezogen hatte. Wilhelm fpran 
hinüber, um zu fehen, was es fey, und mit Ent 
feßen erblidte er, als er fich durch's Volk drängte, 
den Herrn der Geiltänzergefellfchaft, der das int ri 
fante Sind bei den Haaren aus dem Haufe zu [hl 

| pa 
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ven bemiht war, und mit einem Peitfchenftiel un⸗ 
armherzig auf den Kleinen Körper losfchlug. 
Wilhelm fuhr wie ein Blitz auf den Mann zu, und 
aßte ihn bei der Bruft. Laß das Kind los! fihrie er 
vie ein Rafender, oder Einer von uns bleibt bier auf 
er Stelle. Er faßte zugleich den Kerl mit einer Ge: 
valt, die nur der Zorn geben kann, bei der Kehle, daß 
ieſer zu erfliden glaubte, das Kind losließ, und fich 
egen den Angreifenden zu vertheidigen fuchte. Einige 
eute, die mit dem Kinde Mitleiden fühlten, aber 
Streit anzufangen nicht gewagt hatten, fielen den 
zeiltänzer fogleich in die Arme, entwaffneten ihn, und 
tohten ihm mit vielen Schimpfreden. Diefer, der 
ich jeßt nur auf die Waffen feines Mundes veducirt ſah, 
ing gräßlich zu drohen umd zu fluchen an: die faule, un— 
üße Greatur wolle ihre Schuldigfeit nicht thun; fie ver: 
veigere den Eiertanz zu tanzen, dem er ‚dem Publico 
erfprochen habe; er wolle fie todtfchlagen, und es folle 
In niemand daran, hindern. Er fuchte fich los zu ma⸗ 
yen, um das Kind, das fich- unter; der: Menge ver- 
rochen hatte, aufzuſuchen. Wilhelm hielt ihn zuruͤck, 
nd rief: Du ſollſt nicht eher dieſes Geſchoͤpf weder 
hen noch berühren, bis du vor Gericht Rechenfchaft 
ibft, wo du es. geftohlen ‚haft; ich werde dich auf's 
ußerſte treiben; du ſollſt mir nicht entgehen. - Diefe 
Rede, welhe Wilhelm in der Hitze, ohne Gedanken: 


nd Abficht, aus einem dunkeln Gefühl, oder, wenn 
Gorrjes Werte. XVIII. Bo 11 
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man will, aus Infpiration ausgefprochen hatte, bracht 
den wuͤthenden Menfchen auf einmal zur Ruhe. E 
rief: Was hab’ ich mit der unnägen Creatur zu ſchaf⸗ 
fen! Zahlen Sie mir, was mich ihre Kleider koſten 
und Sie mögen ſie behalten; wir wollen diefen Aber 
noch einig werden. Er eilte darauf, die unterbrochen 
Vorſtellung fortzuſetzen, und die Unruhe des Publicum 
durch einige bedeutende Kunſtſtuͤcke zu befriedigen. 


| Wilhelm fuchte nunmehr, da es ftille geworder 
war, nach dem Kinde, das fi) aber nirgends fun. 
Einige wollten es auf dem Boden, audere auf den Di 
chern- der benachbarten Häufer gefehen haben. Mad 
dem man eö. aller Orten gefucht hatte, mußte man id 
beruhigen, ‚und abwarten, ob ed nicht von ſelbſt wiede 
herbei kommen wolle. | 
FRE war Narciß nad) Haufe gekommen, welcher 
Wilhelm uͤber die Schickſale und die Herkunft des Kir 
des befragte. Dieſer wußte nichts davon, denn er war 
nicht lauge bei der Geſellſchaft, erzaͤhlte dagegen mi 
großer Reichtigfeit und vielem Leichtſinne feine eigenen 
Schickſale. Als ihm Wilhelm zu dem großen Beifh 
Gluͤck wuͤnſchte, deſſen er fich zur erfreuen hatte, Außer 
er ſich fehr gleichgültig dariiber. ' Wir find gewohr 
fagte er, daß man uͤber uns kacht, antd anfre Kbiſt 
bewundert; aber wir weideh vurch den außerordem⸗ 
lichen Befall um nichts: gebeffert.’ Der Entreprenenn 





‚463 


hit und, und mag fehen, wie er zurechte koͤmmt. 
beurlaubte ſich darauf / und weilte fich eilig entfernen. 
Auf die Frage, wo er fo ſchnell hinwolle, lächelte 
junge Menfch, umd geftand, daß feine Figur und 
alente ihm einen folidern Beifall zugezogen, als der 
3. großen: Publicums ſey.· Er habe. von. einigen 
auenzimmern Böoͤtſchaft erhalten „ die fehr eifrig ver: 
ngteiw, ihn naͤher FennendzuTernem, und er fürchte, 
it den Befuchen, bie er abzulegen habe, vor Mitter- 
che Faum fertig zu werden. Er fuhr fort mit der 
oͤßten Aufrichtigfeit:feine Abenteuer zu erzaͤhlen, und 
Itte Die Namen, Straßen und Haͤuſer angezeigt, wenn 
hr Wilhelm: eine. ſolche Indiseretion — und 
nchoͤflich eutlaſſen haͤtte. 

Lertes hatte indeffen J— ——* 
id verficherte, ſie ſey vollkoumen — ein Weib zu 
yn und zu bleiben. . 

Nuwiging die —— mit dem — 
ur wegen des Kindes an,’ das unſerm Freunde für 
eyßig Thaler uͤberlaſſen wurde, gegen welche der 
warzbaͤrtige heftige Italiaͤner feine Anſpruͤche vbllig 
trat/ von der Herkunft des Kindes aber weiter nichts 
kennen wollte, als daß er ſolches nach dem Tode 
mes Bruders, den man wegen feiner außerordentlichen 
FT tete & den: großtu- Teufel — zu han S 
nmemhabe. 7 a. Sein 

Der: andere Morgen ging: ieh mie — wes 

11* 
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Kindes hin. Vergebens durchkroch man alle. Wink! 
des Haufes und der Nachbarfchaft; es war: verjdmer 
den, und man fürchtete, es möchte in ein Waſt 
gefprungen feyn, oder ſich che ein. Leids: — 
haben. | | Li. : 

Philinens Reize Fonnten, die: — — Fren⸗ 
des nicht ableiten. Er brachte einen traurigen nad 
denklichen Tag zu. Auch: des; Abends, da Sprin 
und Tänzer alle ihre Kräfte, aufboten, um fi ven 
Publico auf's befte zu empfehlen; Fonnte fein Gemii 
nicht erheitert und:zerftreut werden. . | 

Durch den Zulauf. aus: benachbarten — 
hatte die Anzahl. der Menſchen außerordentlich zug 
nommen, und ſo waͤlzte ſich auch der Schneeball & 
Beifalls zu einer ungeheuren Groͤße. Der. Sprai 
uͤber die Degen und durch das Faß mit papiernen 
den machte eine große Senſation. Dei ſtarke Dei 
ließ zum allgemeinen: Grauſen, Entſetzen und Erf 
nen,. indem er fich mit dem Kopf and den-Fiüßen u 
ein Paar auseinander geſchobene Stühle. legte, auf. 
nen hohlſchwebenden Leib einen Ambos heben und = 
demſelben, von einigen wackern EN: x 
Hufeiſen fertig fchmieden. 

Auch war: die fogenannte Herkules: Staͤrte, da 
Reihe Männer, auf den Schultern: einer erften 
ftehend, abermals Frauen und Juͤnglinge trägt, 10 
zuletzt eine lebendige Pyramide entfteht, deren Ep# 
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Kind, . auf den Kopf geftellt, ald Knopf und Wetter: 
me ziert, ‚in diefen Gegenden’ noch nie gefehen wor: 
ı, und endigte-wirdig das ganze Schaufpiel. Nar— 
; und Landrinette ‚ließen: fich in Tragſeſſeln auf den 
hultern der übrigen durch die vornehmften Straßen 
: Stadt unter lauten Sreudengefchrei des Volks tra⸗ 
n. Man warf ihnen Bänder, Blumenfträuße und 
dene Tücher zu, und drängte fi, fie in's Geſicht 
faffen. Jederman ſchien glücklich zu feyn, fie anzu: 
m, und von ihnen eines Blicks gewürdigt zu werden. 
Welcher Schaufpieler, welcher Schriftfteller, ja 
elcher Menfch überhaupt würde fi nicht auf dem 
ipfel feiner Wünfche fehen, wenn er durd) irgend ein 
les Wort oder eine gute That einen. fo allgemeinen, 
indruc® hervorbrächte? Welche Föftliche Empfindung 
Wüste es feyn, wenn man gute, edle, der Menfchheit 
uͤrdige Gefuͤhle eben ſo ſchnell durch einen elektriſchen 
schlag ausbreiten, ein ſolches Entzuͤcken unter dem 
3olfe erregen Fonnte, als diefe Leute durch ihre Förper: 
che Geſchicklichkeit gethan haben; wenn man der 
Nenge das Mitgefühl alles Menſchlichen geben, wenn 
tan fie mit der Vorftellung des Glüds und Ungluͤcks, 
er Weisheit und Thorheit, ja des Unſinns und der 
llbernheit entzuͤnden, erſchuͤttern, und ihr ſtockendes 
jnnere in freie, lebhafte und reine Bewegung ſetzen 
oͤnnte! So ſprach unſer Freund, und da weder Philine 
to) Laertes geſtimmt ſchienen, einen ſolchen Discurs 
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fortzufegen, unterhielt er fich allein mit dieſen Lieb⸗ 
Iingsbetrachtungen, als er bis fpät in die Macht um 
die Stadt ſpazierte, und ſeinen alten Wunſch, das 
Gute, Edle, Große durch das Schauſpiel zu verſinn⸗ 
lichen, wieder einmal mit aller Lebhaftigkeit und al⸗ 
fer Freiheit einer losgebundenen Einbildungskraft ver: 
folgte. | 
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Fünftes Sapitel, 


Des andern Tages, als die Seiltänzer mit großem 
jeräufch abgezogen waren, fand fic) Mignon fogleich 
ieder ein, und. trat hinzu, ald Wilhelm und Xaertes 
‚re Fechtuͤbungen auf dem Saale fortſetzten. Wo haft 
u geſteckt? fragte Wilhelm freundlich du haft uns 
iel Sorge gemacht. Das Kind antwortete ‚nichts, 
amd fah ihn an. Du biſt nun unſer, vief Laertes, ‚wir 
yaben Dich gekauft. — Was haft bu bezahlt ?_fragte 
das Kind ganz troden, — Hundert Ducaten, verſetzte 
Laertes; wenn du fie wieder gibſt, kannſt du frei feyn. 
— Das ift wohl viel? fragte dad Kind. — O ja, bu 
magft dich nur gut — — Ich will dienen, ver— 
ſetzte ſie. 

Von dem ugenblide: an; merkte fie genau, was 
der Kellner den beiden Freunden fuͤr Dienſte zu leiſten 
hatte, und litt ſchon des andern Tages nicht mehr, 
daß er in’& Zimmer kam. "Sie wollte alles felbft thun, 
und machte auch ihre Gefchäfte, zwar: kangfam und 
mitunter eg deh — a ‚mit — 
Sorgfalt. | 2 

Sie ſtellte ſich ea an ein: — * — und 
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wufch ihr Geficht mit fo großer Emfigfeit und Heftig— 
feit, daß fie fich faft die Backen aufrieb, bis Laertes 
durch Fragen und Necken erfuhr, daß fie die Schminfe 
von ihren Wangen auf alle Weife los zu werden fuche, 
und über dem Eifer, womit fie ed that, die Rothe, die 
fie durch's Reiben hervorgebracht hatte, für die hart: 
nädigfte Schminke halte. Man bedeutete fie, und fie 
ließ ab, und nachdem fie wieder zur Ruhe gekommen 
war, zeigte fich eine fchöne braune, obgleich nur von 
wenigem Roth erhöhte Gefichtöfarbe. 

Durch die frevelhaften Reize Philinens, durch die 
geheimnißvolle Gegenwart des Kindes, mehr als er 
fic) felbft geftehen durfte, unterhalten, brachte Wil: 
helm verfchiedene Tage in diefer fonderbaren Gefellfchaft 
zu, und rechtfertigte fich bei fich ſelbſt durch eine fleißige 
Uebung in der Fecht- und Tanzkunſt, wozu er fo leicht 
nicht wieder Gelegenheit zu finden glaubte. 

Nicht wenig verwundert, und gewiffermaßen erfreut 
war er, ald er eines Tages Herrn und Frau Melina 
anfommen ſah, welche, gleich. nach dem erften frohen 
Gruße, ſich nad) der Directrice und den übrigen Schau: 
ſpielern erkundigten, und mit großem Schrecken ver 
nahmen, daß jene ſich ſchon lange entfernt habe, und 
dieſe bis auf wenige zerſtreut ſeyen. 

Das junge Paar hatte ſich nach ihrer Verbindung, 
zu der, wie wir wiſſen, Wilhelm behuͤlflich geweſen, 
an einigen Orten nach Engagement umgeſehen, keines 
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zefunden, und war endlich in diefes Städtchen gewie— 
jen worden, vwo.einige Perfonen, die ihnen unterwegs 
begegneten, ein gutes Theater gefehen haben wollten. 

Philinen wollte Madame Melina, und Herr Me 
lina dem lebhaften Laertes, als fie Befanntfchaft mach: 
ten, keinesweges gefallen, Sie wünfchten die neuen 
Anfommlinge gleich wieder los zu feyn, und Wilhelm ' 
fonnte ihmen Feine günftigen Gefinnungen beibringen, 
ob er ihrien gleich wiederholt verficherte, daß es recht 
gute Leute feyen. 

Eigentlich) war auch das bisherige: luftige Leben 
unfrer drey Abenteurer durch die Erweiterung. der Ge- 
ſellſchaft auf mehr ald eine Weife geftört; denn Melina 
fing im Wirchöhaufe (er hatte in eben demfelben,. in 
welchem Philine wohnte, Pla gefunden) gleich zu 
markten und zu quangeln an. Er wollte für weniges 
Geld befleres Quartier, reichlichere Mahlzeit und promp= 
tere Bedienung haben. In Eurzer Zeit machten Wirth. 
und Kellner verdrießliche Gefichter, und wenn die an: 
dern, um froh zu leben, ſich alles gefallen ließen, und 
nur gefchwind bezahlten, um nicht länger an das zu 
denken, was fchon verzehrt war, fo mußte die Mahl: 
zeit, die Melina regelmäßig ſogleich berichtigte, jeder 
zeit von vorn wieder durchgenommen werden, ſo daß 
Philine ihn ohne Umftände ein wiederfäuendes Thier 
nannte. | 

Noch verhaßter war Madam Meling dem luſtigen 
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Mädchen. Diefe junge Frau war nicht ohne Bildung, 
doch fehlte es ihr gaͤnzlich an Geiſt und Seele. Sie de— 


clamirte nicht uͤbel, und wollte immer: declamiren; ak 
lein man merkte bald, daß ed nur eine Wortdeclamatin 
war, die auf einzelnen Stellen laſtete, und die Empfin: 


dung des Ganzen nicht ausdruͤckte. Bei dieſem allen 
war fie nicht leicht jemanden, befonders Männern, m 
angenehm. Vielmehr fchrieben ihr diejenigem, die mit 
ihr umgingen, gewöhnlich einen ſchoͤnen Verſtand zu: 


denn fie war, was ich mit einem Worte eine Anem: | 
pfinderin nennen möchte; fie wußte einem Freunde, 


um deffen Achtung ihr zu thun war, mit einer befondern 
Aufmerkſamkeit zu ſchmeicheln, in feine Ideen fo lange 
als möglich einzugehen, fobald fie aber ganz Über ihren 


Horizont waren, mit Efftafe eine folche neue Erſchei 
nung aufzunehmen. Sie verftand zu ſprechen umd zu | 
fehweigen, und ob fie gleich Fein tuͤckiſches Gemuͤth 


hatte, mit großer Vorficht aufzupaffen, wo des andern 


ſchwache Seite feyn möchte. 
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Sechstes Kapitel 


Melina hatte fich indeffen nach det Truͤmmern der. 
vorigen Direction genau erfundigt. Sowohl Decoratio⸗ 
nen ald Garderobe waren an einige Handelsleute verfeßt, 
und ein Notarius hatte den Auftrag von der Directrice 
erhalten, unter gewiffen Bedingungen, wenn fich Lieb: 
haber fanden, in den Verkauf aus freier Hand zu willi— 
gen. Melina wollte die Sachen befehet iind zog Mil: 
helmen mit fih. Diefer empfand, ald man ihnen die 
Zimmer erbffnete, eine geroiffe Neigung dazu, die er ſich 
jeboch ſelbſt nicht geftand. Sn, fo einem ſchlechten Zu: 
ftande auch die gekleckſſten Decorationen wären, fo we— 
nig fcheinbar auch tärfifche und heidnifche Kleider, alte 
Carricaturroͤcke für Männer und Frauen, Kutten für 
Zauberer, Zuden und Pfoffen feyn mochten, fo konnt' 
er fich doc) der Empfindung nicht erwehren, daß er die 
gluͤcklichſten Augenblicke feines Lebens in der Nähe eines 
ähnlichen Troͤdelkrams gefunden hatte. Hätte Melina 
in fein Herz fehen konnen, fo wurde er ihm eifriger zu⸗ 
gefeßt haben, eine Summe Geldes auf die Befreiung, 
Aufſtellung und neue Belebimg diefer zerftreuten Glieder 
zir einem ſchoͤnen Ganzen herzugeben. Welch ein glück 
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licher Menſch, rief Melina aus, koͤnnte ic) feyn, wenn 
id nur zweyhundert Thaler befäße, um zum Anfange 
den Beſitz diefer erften theatralifchen Bedürfniffe zu er: 
langen. ‘Wie bald wollt’ ich ein kleines Schaufpiel bei: 
fammen haben, das uns in diefer Stadt, in diefer Ge: 
gend, gewiß fogleid) ernähren follte. Wilhelm ſchwieg, 
und beide verließen nachdenklich die wieder eingefperr: 
ten Schätze. Ä 

-Meling hatte von diefer Zeit an feinen andern Dis: 
curs als Projecte- und Vorfchläge, wie man ein ‘Theater 
einrichten und dabei feinen Vortheil finden Fonnte. Er 
fuchte Philinen und Laertes zu intereffiren, und man 
that Wilhelmen Vorfchläge, Geld herzufchießen, und 
Sicherheit Dagegen anzunehmen. Diefem fiel aber erſt 
bei dieſer Gelegenheit recht auf, daß er hier fo lange 
nicht hätte verweilen follen; er entfchuldigte ſich, und 
wollte Anftalten machen, feine Reife fortzufeßen, 

Indeſſen war ihm Mignons Geftalt und Wefen im: 
mer veizender geworden. In alle feinem Thun und 
Laſſen hatte das Kind etwas Sonderbared. Es ging die 
Treppe weder auf noch ab, fondern fprang; es flieg auf 
den Geländern der Gänge weg, und eh' man ſich's ver: 
fah, faß es oben auf dem Schranke, und blieb eine 
Weile ruhig. Auch hatte Wilhelm. bemerkt, daß es für 
jeden. eine befondere Art von. Gruß hatte. Ihn gruͤßte 
‚fie, feit ‚einiger Zeit, mit, über die. Bruſt gefchlagenen 
Armen. Manche Tage war. fie ganz ſtumm, zu eis 
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tert antwortete fie mehr. anf: verfchiebene: ragen ‚im: 
mer fonderbar, dod) fo, daß manınicht unterſcheiden 
konnte, ob ed Wit oder Unkenntniß der Sprache war, 
indem fie ein gebrochnes mit Franzöfifch un Italiaͤniſch 
durchflochtenes Deutfc) fprach. In feinem. Dienſte war 
das Kind unermuͤdet, und fruͤh mit der Sonne auf;ies 
verlor fic) dagegen Abends zeitig, fehlief in einer Kam: 
mer auf der nadten Erde, und war durch nichts zu be= 
wegen, ein Bette oder einen Strohſack anzunehmen, 
Er fand fie oft, daß fie ſich wuſch. Auch ihre Kleider 
waren veinlich, obgleich alles faft doppelt und dreyfach 
an ihr geflidt war. Man fagte Wilhelmen auch), daf 
fie ale Morgen ganz früh in die Meffe gehe, wohin er 
ihr einmal folgte, und fie in der Ede der Kirche mit 
dem Rofenfranze Enien und andächtig beten fah. Sie 
bemerkte ihn nicht, er ging nach Haufe, machte fid) vie 
lerlei Gedanken über diefe Geftalt, und Fonnte fich bei 
‚ihr nichts Beftimmtes denfen. 

Neues Andringen Melina’s um eine Summe Gel 
des, zur Auslofung der mehr erwähnten Theatergeraͤth— 
fchaften, beftimmte Wilhelmen noch mehr, an feine 
Abreife zu denken. Er wollte den Geinigen, di 
lange nichts von ihm gehört hatten, noch mit dem 
heutigen Pofttage fchreiben ; er fing auch wirklig 
einen Brief an MWernern an, und war mit Erzählum 
feiner Abenteuer, wobei er, ohne es felbft zu bemer 
fen, fich mehrmal von der Wahrheit entfernt hatty, 
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ſchon zienilich weit gefommen, ald er, zu feinem Ver⸗ 
druß, auf der hinterm Seite des Bviefblatts ſchon ei- 
nige Werſe gefihtieben fand, die er für Madame Me- 
lina and feiner Schreibtafel zu copiren angefangen 
hatte Umwillig zerriß er dad Blatt und verfhob bie 
Wieber holung aaa ai ad auf ben nächften 
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| Sſebentes eputh 

Unſre Befeafr befand fich abermals heitrutiten, 
und Philine, die auf jedes Pferd, das vorbei kam, auf 
jeden Wagen, der anfuhr, aͤußerſt aufmerkſam war, 
rief mit großer-Lebhaftigkeit: UnferPedant! Da kommt 
unfer allerliebſter Pedant! Men mag er bei ſich haben? 
Sie rief und winkte zum ont —— und der Wa⸗ 
gen hielt ſtille. 
Ein kuͤmmetlich armer Teufel⸗ den man an ſeinem 
verſchabten, graulich⸗ braunen Rocke und an feinen übel- 
conditionirten Unterkleidern fit einen Magiſter, wie fie 
anf" Akademien zu vermodern yflegen/ haͤtte halten ſol⸗ 
Teir, ſtieg alis dein Hagen, und entbloßte, indem er 
Philinen zu grüßen den Hut abthat, eine abelgepudelle, 
aber aͤbrigens ſehr ſteife Vettcke und Die” warf 
ihm hundert· uhhande zu. BE A 

See Gluͤckſeligkeit Kin; "einen ei der 
Männer zu lieben und ihre Liebe zu geniefen, fe war 
dag Verginlgen ide viel geringer, das fte ſich fo. oft, als 
moglich gab, die übrigen, die fie eben in dieſenn Nugen⸗ 
Blicke nicht liebte if eine erh ie Hifer tige Weiſe stm 
beften au aa Er 
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Ueber den Lärm, womit fie diefen alten Freund a: 
pfing, vergaß man auf die übrigen’zu achten, die ihn 
nachfolgten. Doc glaubte Wilhelm die zwey Frauen: 
zimmer und einen Ältlichen Mann, der mit ihnen herein 
trat, zu kennen. Auch entdeckte ſi ER bald, daß er ſi 
alle drey vor einigen Fahren bei der Geſellſchaft, dien 
feiner Vaterſtadt fpielte, mehrmals gefehen harte. Di 
Töchter ‚waren, ſeit der Zeit ‚heran. gewachſen; der Al 
aber hatte ſich wenig veraͤndert. Dieſer ſpielte gemöhe 
lich die gutmuͤthigen, polternden Alten, wovon Di 
Deutfche Theater nicht leer wird, und Die man aud in 
gemeinen Leben nicht felten antrifft. , Denn da ed de 
Charakter unfrer Landsleute ift, das Gute ohne Wi 
Prunk zu thun und zu leiften, fo, denken fie felten darat 
daß es auch eine Art gebe, dns Rechte, mit Zierlichli 
‚and Anmuth zu chun, md verfallen vielmehr, von & 
‚nem, Geiſte des Widerſpruchs getriehen, ‚leicht in de 
Fehler, durch ein muͤrriſches Weſen a liebſte Tugend 
— Contraſte darzuſtellen. aa, 

„Solche, Rollen ſpielte unfer & —52 — ir, a 
= er foielte fi e fo oft und ausſchliehlich daß er datlbe 
eine aͤpnliche? Art ſich zu betragen im ARE Beben at 
—7 hatte. arg 

Wilpeln gerieth in ‚große —— fobab ei 
erfonnts; ; denn ere erinnerte fih, wi olt er dieſen Dan 
neben ſeiner geliebten Mariane auf, dem, Theater geſehen 


hatte; er hörte ihn noch fcheiten, er hörte. ihre {cher 
delt 


\ 
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yelnde Stimme, mit der fie feinem rauhen Wefen in 
anchen Rollen zu begegnen hatte. 

Die erfte lebhafte Frage an die neuen Anfommlinge, 
bein Unterfommen auswärts zu finden und zu hoffen 
»y? ward leider mit Nein beantwortet, und man mußte 
ernehmen, daß die Gefellfchaften, bei denen man ſich 
rkundigt, .befegt, und einige davon fogar in Sorgen 
pen, wegen des bevorftehenden Krieges auseinander 
ehen zu mäffen. Der polternde Alte hatte mit feinen 
oͤchtern, aus Verdruß und Liebe zur Abwechfelung, 
in vortheilhaftes Engagement aufgegeben, hatte mit 
em Pedanten, den er unterwegs antraf, einen Wagen 
emiethet, um hieher zu Fommen, wo denn auch, wie 
e fanden, guter Rath thener war. 

Die Zeit, in welcher fich die Uebrigen über ihre An: 
elegenheiten fehr lebhaft unterhielten, brachte Wilhelm 
ahdenklich zu. Er wünfchte den Alten allein zu fpre: 
yen, wünfchte und fürchtete von Marianen zu hören, 
nd befand ſich in der größten Unruhe. | 

Die Artigfeiten der neuangefommenen Frauenzim— 
ner Fonnten ihn nicht aus feinem Traume reißen; aber 
in Wortwechfel, der ſich erhub, machte ihn aufmerffam. 
ſs war Friedrich, der blonde Knabe, der Philinen auf: 
uwarten pflegte, fich aber dießmal lebhaft widerfegte, 
ls er den Tifch decken und Effen herbeiſchaffen follte. 
sch habe mich verpflichtet, rief er aus, Ihnen zu dies 
ten, aber nicht allen Menfchen aufzuwarten. Gie ge: 

Goethe'd Wirte. XVIII. Bd, 12 
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riethen dariiber in einen befrigen Streit. Philine be: 
ftand darauf, er habe jeine Schuldigkeit zu thun, und 
als er ſich hartnaͤckig widerſetzte, ſagte fie ihm ohne Um: 
ftände, er Fönnte gehn, wohin er wolle. 

Glauben Sie etwa, daß ich mich nicht von Ihnen 
entfernen. fonne? rief er aus, ging troßig weg, machte 
feinen Buͤndel zuſammen, und eilte ſogleich zum Hauſe 
hinaus. Geh, Mignon, fagte Philine, und jchaff uns 
was wir brauchen; ſag' es dem Kellner, und hilf auf: 
warren ! | 

Mignon trat vor Wilhelm hin, und fragte in ihrer 
lakdniſchen Art': Soll ich? darf ich? und Wilhelm ver— 
ſetzte: thu', mein Kind, was Mademoiſelle dir ſagt. 

Das Kind beſorgte alles, und wartete den ganzen 
Abend mir großer Sorgfalt den Gäften auf. Nach Ti: 
sche ſuchte Wilhelm mit dem Alten einen Spaziergang 
allein zu machen: es gelang ihm, und nach mancherlei 
Fragen, wie es ihm bisher gegangen, wendete ſich das 
Geſpraͤch auf die ehemalige Geſellſchaft, und Wilhelm 
wagte zuletzt nach Marianen zu fragen. 

Sagen Sie mir nichts von dem abſcheulichen Ge— 
ſchoͤpf! rief der Alte, ich habe verſchworen, nicht mehr 
an ſie zu denken. Wilhelm erſchrak uͤber dieſe Aeuße— 
rung, war aber noch in größerer Verlegenheit, als der 
Alte fortfuhr, auf ihre Leichrfertigfeit und Liederlich— 
keit zu ſchmaͤhlen. Wie gern hätte unfer Freund das 
Geſpraͤch abgebrochen; allein er mußte nun einmal die 
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oolternden Ergießungen des wunderlichen Mannes aus— 
yalten. 

Ich ſchaͤme mich, fuhr dieſer fort, daß ich ihr ſo 
jeneigt war. Doch hätten Sie das Mädchen näher 
jefannt, Sie würden mic) gewiß entfchuldigen. Sie 
var fo artig, natürlich und gut, fo gefällig und im 
edem Sinne leidlich. Nie haͤtt' ich mir vorgeſtellt, 
af Frechheit und Undanf die Hauptzüge ihres Cha— 
akters feyn follten. 

Schon hatte ſich Wilhelm gefaßt gemacht, das 
Schlimmſte von ihr zu hoͤren, als er auf einmal mit 
Berwunder ung bemerkte, daß der Ton des Alten milder 
vurde, feine Rede endlich ftocfte, und er ein Schnupf: 
uch aus der Tafıhe nahm, um die Thränen zu trock⸗ 
en, die zuletzt feine Rede unterbrachen. | 

Mas ift Fhnen? rief Wilhelm aus. Was gibt Ih—⸗ 
en Empfindungen auf einmal eine jo entgegengejeßte 
Richtung ? Berbergen Sie mir eö nicht; id) nehme an 
em Schickſale dieſes Mädchens mehr Antheil, als Sie 
lauben; ; nur laſſen Sie mich alles wien. 

Ich habe wenig zu fagen, -verjegte der Alte, ins 
em er wieder in feinen ernftlichen, verdrießlichen Ton 
berging: ich werde es ihr nie vergeben, was ich um 
ie geduldet habe. Sie hatte, fuhr er fort, immer 
in gewiſſes Zutrauen zu mir; ich liebte ſie wie meine 
lochter, und hatte, da meine Frau noch lebte, den 
ntfchluß gefaßt, ſie zu mir zu nehmen, und ſie aus 
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den Händen der Alten zu retten, von deren Anleitung 
ich mir nicht viel Gutes verfprach. Meine Frau ſtarb, 
das Project zerſchlug ſich. | 

Segen das Ende des Aufenthalts in Ihrer Va⸗ 
terſtadt, es ſind nicht gar drey Jahre, merkte ich ihr 
eine ſichtbare Traurigkeit an; ich fragte ſie, aber ſie 
wich aus. Endlich machten wir uns auf die Reiſe. 
Sie fuhr mit mir in Einem Wagen, und ich bemerkte, 
was ſie mir auch bald geſtand, daß ſie guter Hoff⸗ 
nung ſey, und im der größten Furcht ſchwebe, von 
unferm Director verjtoßen zn werden. Auch dauerte 
es nur kurze Zeit, jo machte er die Entdeckung, Fün 
Digte ihr den Contract, der ohnedieß nur Auf fee 
Mocen ftand, fogleic) auf, zahlte was fie zu fordern 
hatte, und lie fie, aller Vorftellungen ungeachtet, in 
einem Fleinen Staͤdtchen, in einem ſchlechten Wirth⸗ 
hauſe zuruͤck. 

Der Henker hole alle liederlichen Diruen! rief 
der Alte mir Verdruß, und beſonders dieſe, die mir 
fe manche Stunde meines Lebens verdorben hat. 
Was foll ich lange erzählen, wie ich mich ihrer ans 
genommen, was ich fir fie gethan, was ich an fie 
gehängt, wie ic» auch in der Abwefenheit für fie ge 
jorgt habe. Ich wollte lieber mein Geld in den 
Zeich werfen, und meine Zeit hinbringen , raͤudige 
Hunde zu erziehen, als nur jemals wieder auf ſe 
ein Geſchoͤpf die mindeſte Aufmerkſamkeit wenden. 
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Mas war's? Zm Anfang erhielt ich Dankfagungsbriefe, 
Nachricht von einigen Orten ihres Aufenthalts, und zu= 
jetzt Fein Wort mehr, nicht einmal Danf für das Geld, 
das ich ihr zu ihren Wochen geſchickt hatte. O die Ver: 
tellung und der Reichtfinn der Weiber ift fo recht zufam: 
mengepaart, um ihnen ein bequemes Leben, und einem 
ehrlichen Kerl manche verdrießliche Stunde zu fchaffen! 
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Achtes Eapitel, 


Man denke fih Wilhelms Zuftand, ald er von Dies 
fer Unterredung nach Haufe Fam. Alle feine alten Wun⸗ 
den waren wieder aufgeriffen, und das Gefühl, daß ſie 
feiner Liebe nicht ganz unwuͤrdig gewefen, wieder leb- 
haft geworden; denn in dem Intereſſe des Alten, in 
dem Lobe, das er ihr wider Willen geben mußte, war 
unferm Freunde ihre, ganze Liebenswuͤrdigkeit wieder er: 
fobienen; ja felbft die heftige Anklage des leidenfchaft: 
lichen Mannes enthielt nichts, was fie vor Wilhelms 
Yugen hätte herabfegen fonnen. Denn diefer befannte 
ſich felbft als Mitfchuldigen ihrer Vergehungen, und ihr 
Schweigen zulegt fchien ihm nicht tadelhaft; er machte 
fih vielmehr nur traurige Gedanken darüber, fah ſie als 
Möchnerin, ald Mutter, in der Welt ohne Hülfe herum: 
irren, wahrfcheinlich mit feinem eigenen Kinde herum: 
irren, Vorftellungen, welche das fehmerzlichite Gefühl 
in ihm erregten. | 

Mignon hatte auf ihn gewartet, und leuchtete ihm 
die Treppe hinauf. Als fie das Licht niedergefeßt hatte, 
bat fie ihn zu erlauben, daß fie ihm heute Abend mit 
einem Kunftftücke aufwarten dürfe. Er hätte es lieber 
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erbeten, bejonders da er nicht wußte, was es werden 
sollte. Allein er Fonnte diefem guten Geſchopfe nichts 
ibſchlagen. Nach einer kurzen Zeit trat ſie wieder 
verein. Sie trug einen Teppich unter dem Arme, 
yen fie auf der Erde ausbreitete. Milhelm ließ fie 
jewähren. Sie brachte darauf vier Lichter, ſtellte 
eins auf jeden Zipfel des Teppiche. Ein Körbchen 
mit Eyern, das fie darauf holte, machte Die Abſicht 
deutlicher. Kuͤnſtlich abgemeſſen ſchritt ſie nunmehr 
auf dem Teppich hin und her, und legte in gewiſſen 
Maßen die Eyer auseinander, dann rief ſie einen Men⸗ 
ſchen herein, der im Hauſe aufwartete und die Vio⸗ 
line ſpielte. Er trat mit ſeinem Inſtrument in die 
Ecke; ſie verband ſich die Augen, gab das Zeichen, 
und fing zugleich mit der Muſik, wie ein aufgezoges 
nes Räderwert, ihre Bewegungen an, indent fie Tact 
und Melodie mit dem Schlage. der Gaftagnetten be: 
gleitete. 0 | | 
Behende, leicht, raſch, genau führte fie den Tanz. 
Sie trat fo ſcharf und fo ſicher zwiſchen die Eyer bin- 
ein, bei den Eyern nieder, daß man jeden Augenblid 
dachte, fte muͤſe eins zertreten oder bei ſchnellen Wen— 
dungen das andre fortſchleudern. Mit nichten! Sie 
beruͤhrte keines, ob ſie gleich mit allen Arten von 
Schritten, engen und weiten, ja ſogar mit Spruͤngen, 
und zuletzt halb knieend ſich durch die Reihen durchwand. 
Unaufhaltſam/ wie ein Uhrwerk, lief fie ihren 
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Meg, und die fonderbare Muſik gab dem immer wie: 
der von vorne anfangenden und losraufchenden Tanze 
bei jeder Miederholung einen neuen Stoß. Wilhelm 
war von dem fonderbaren Schaufpiele ganz hingeriſſen; 
er vergaß feiner Sorgen, folgte jeder Bewegung der 
geliebten Creatur, und war verwundert, wie in dieſem 
Tanze fid) ihr Charakter vorzüglich entwicelte. 

Streng, ſcharf, troden,: heftig, und in fanften 
Stellungen mehr feyerlich als angenehm, zeigte fie fich. 
Er empfand was er ſchon fr Mignon gefühlt in diefem 
Augenblicke auf einmal. Er fehnte fich, diefes verlaf: 
jene Wefen an Kindesftatt feinem Herzen einzuverleiben, 
e8 in feine Arme zu nehmen, und mit der Liebe eines 
Vaters Freude des Lebens in ihm zu erweden. 

Der Zanz ging zu Ende; fie rollte die Eyer mit den 
Füßen jachte zufammen -auf ein Häufchen, ließ Feines 
zuruͤck, beſchaͤdigte keines, und ſtellte ſich dazu, indem 
ſie die Binde von den Augen nahm, und ihr Kunſtſtuͤck 
mit einem Buͤcklinge endigte. 

Wilhelm dankte ihr, daß ſie ihm den Tanz, den er 
zu ſehen gewuͤnſcht, ſo artig und unvermuthet vorgetra⸗ 
gen habe. Er ſtreichelte ſie, und bedauerte, daß ſie 
ſich's habe ſo ſauer werden laſſen. Er verſprach ihr ein 
neues Kleid, worauf ſie heftig antwortete: deine Farbe! 
Auch das verſprach er ihr, ob er gleich nicht deutlich 
ſwußte, was ſie darunter meine. Sie nahm die Ever 
zufammen, den Teppich unter den Arm, fragte, ob er 
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och etwas zu befehlen habe, und ſchwang fich zur Thuͤre 
inaus. 

Don dem Muſicus erfuhr er, daß ſie ſich ſeit eini— 
zer Zeit viele Muͤhe gegeben, ihm den Tanz, welches 
er bekannte Fandango war, fo lange vorzuſingen, bis 
» ihn habe fpielen fünnen. Auch habe fie ihm für feine 
Bemühungen etwas Geld angeboten, das er aber nicht 
nehmen wollen. | 
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Neuntes Capitel. 


Nah einer unruhigen Nacht, die unſer Freund 
theils wachend, theils von ſchweren Traͤumen geäng: 
ftigt, zubrachte, in denen er Marianen bald in aller 
Schoͤnheit, bald in Fümmerlicher Geftalt, jeßt mit 
einem Kinde auf dem Arm, bald deffelben beraubt fab, 
war der Morgen Faum angebrochen, ald Mignon fchon 
mit einem Schneider hereintrat. Sie brachte graued 
Tuch und blauen Taffet, und erklärte nad) ihrer Art, 
daß fie ein neues MWeftchen und Schifferhofen, wie fie 
jolche an den Knaben in der Stadt gefeben, mit blauen 
Auffchlägen und Bändern haben wolle. 

Wilhelm hatte feit dem Verluſt Marianens alle 
muntern Farben abgelegt. Er hatte jid) an das Grau, 
an die Kleidung der Schatten, gewohnt, und nur etwa 
ein bimmelblaues Futter oder ein Fleiner Kragen von 
diefer Farbe belebte einigermaßen jene’ ftille Kleidung. 
Mignon, begierig feine Farbe zu tragen, trieb den 
Schneider, der in Furzem die Arbeit zu liefern ver: 
ſprach. 

Die Tanz: und Fecht-Stunden, die unfer- Freund 
heute mit Laerted nahm, wollten nicht zum. bejten 





187 


luͤcken. Auch wurden fie bald durch Melina's Ankunft 
ınterbrochen, der umftändlic) zeigte, wie jetzt eine flei- 
ıe Gefellichaft beifammen fen, mit welcher man (don 
Ztuͤcke genug aufführen konne. Er erneuerte ſeinen 
Antrag, daß Wilhelm einiges Geld zum Etabliſſement 
‚orſtrecken folle, wobei diefer abermals feine Unents 
chloſſenheit zeigte. | 

Philine und die Mädchen famen bald hierauf mit | 
sachen und Lärmen herein. Gie hatten ſich abermals 
sine Spazierfahrt ausgedacht: denn Veränderung des 
Orts und der Gegenftände war eine Luft, nad) ber fi e 
ich immer fehnten. Täglich an einem andern Orte zu 
effen, war ihr höchfter Wunſch. Dießmal ſollte es eine 
Waſſerfahrt werden. 

Das Schiff, womit ſie die Kruͤmmungen des an⸗ 
genehmen Fluſſes hinunterfahren wollten, war ſchon 
durch den Pedanten beſtellt. Philine trieb, die Geſell— 
ſchaft zauderte nicht, und war bald eingeſchifft. 

Was fangen wir nun an? ſagte Philine, indem 
ſich alle auf die Baͤnke niedergelaſſen hatten. | 

Das kuͤrzeſte wäre, verſetzte Laertes, wir extem— 
porirten ein Stuͤck. Nehme jeder eine Rolle, die ſei— 
nem Charakter am angemeſſenſten iſt, und wir wollen 
ſehen, wie es uns gelingt. | | | 

Fuͤrtrefflich! ſagte Wilhelm, denn in einer Geſell⸗ 
ſchaft, in der man ſich nicht verſtellt, in welcher jedes 
nur ſeinem Siune folgt, kann Anmuth und Zufrieven- 
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heit nicht lange wohnen, und wo man fich immer ver: 
ftellt, dahin Fommen fie gar nicht. Es ift alfo nicht - 
übel gethan, wir geben uns die Verftellung gleich von 
Anfang zu, und find nachher unter der Maske fo auf: 
richtig, als wir wollen. 

Fa, fagte Laertes, deßwegen geht ſich's fo anges 
nehm mit MWeibern um, die fich niemals in ihrer natır: 
lichen Gejtalt fehen laffen. 

Das macht, verfegte Madame Melina, daß fie nicht 
ſo eitel ſind, wie die Maͤnner, welche ſich einbilden, 
ſie ſeyen ſchon immer liebenswuͤrdig genug, wie fie die 
Natur hervorgebracht hat. 

Indeſſen war man zwifchen angenehmen Buͤſchen 
und Hügeln, zwifchen Gärten und Weinbergen binge: 
fahren, und die jungen Frauenzimmer, befonders aber 
Madanıe Melina, drücten ihr Entzücen über die Ge 
gend aus. Letztre fing jogar an, ein artiges Gedicht 
von der beichreibenden Gattung über eine Ahnliche Na: 
\ turfcene feverlich berzufagen; allein Philine unterbrac 
fie, und fchlug ein Gefet vor, daß ſich niemand unter: 
fangen folfe, von einem unbelebten Gegenftande zu fpres 
chen; fie feßte vielmehr den Vorſchlag zur ertemporirten 
Komddie mir Eifer durch. Der polternde Alte follte 
einen penfionirten Dfficier, Laertes einem vacirenden 
Fechtmeiſter, der Pedant einen Juden vorſtellen, ſie 
ſelbſt wolle eine Tyrolerin machen, und uͤberließ den 
Uebrigen ſich ihre Rollen zu wählen. Man follte fin- 
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iren , als ob fie eine Geſellſchaft weltfremder Menfchen 
per, die fo eben auf einem Marfefchiffe zufammen 
omme. | 

Sie fing fogleich mit dem Juden ihre Nolle zu fpie- 
en an, und eine allgemeine Heiterfeit verbreitete ih. 

Man war nicht lange gefahren, als der Schiffer 
tille bielt, um mit Erlaubniß der Gefellfchaft noch 
emand einzunehmen, der am Ufer fand, und gewinft 
hatte. | | 

Das ift eben nod) was wir brauchten, rief Philine:- 
ein blinder Paffagier fehlte noch der Reifegefellichaft. 

Ein wohlgebildeter Mann ftieg in das Schiff, ven 
man an feiner Kleidung und feiner ehrwärdigen Miene 
wohl für einen Geiftlichen ‚hätte nehmen Fonnen. Er 
begrüßte die Gefellfehaft, die ihm nach ihrer MWeife 
danfte, und ihn bald mir ihrem Scherz befannt machte. 
Er nahm darauf die Rolle eines Landgeiftlichen an, die 
er zur Verwunderung aller auf das artigfte durchfeßte, 
indem er bald ermahnte, bald Hiftörchen erzählte, einige 
ſchwache Seiten blicfen ließ, und fich doch im Reſpect 
zu erhalten wußte. 

Indeſſen hatte jeder, der nur ein einzigesmal aus | 
(einem Charakter herausgegangen war, ein Pfand geben 
müffen. Philine hatte fie mit großer Sorgfalt gefam: 
melt, und befonders den geiftlichen Herrn mit vielen 
Küffen bei der Fünftigen Einlöfung bedroht, ob er gleich 
jelbft nie in Strafe genommen ward, Melina dagegen 
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war völlig ausgepländert, Hemdenknoͤpfe und Schnal⸗ 
len, und alles, was Bewegliches an ſeinem Leibe war, 
hatte Philine zu ſich genommen; denn er wollte einen 
reiſenden Englaͤnder vorſtellen, und konnte auf keine 
Weiſe in ſeine Rolle hineinkommen. 

Die Zeit war, indeß auf das angenehmſte vergangen, 
jedes hatte feine Einbildungsfraft und feinen Wit aufs 
möglichite angeftvengt, und jedes feine Rolle mit ange: 
nehmen und unterhaltenden Scherzen auöftaffirt. © 
kam man an dem. Ort an, wo man fic) den Tag uk 
aufhalten wollte, und Wilhelm gerieth mit dem Geiſt 
lichen, wie wir ihn, feinem Ausfehn und feiner Role 
nach, nennen wollen, auf dem Spaziergange bald in 
ein. intereffantes Gefpräch. | 

Ich finde diefe Uebung, ſagte der Unbekannte, 
unter Schaufpielern, ja in Geſellſchaft von Freunde 
und Bekannten, jehr nüglich. Es iſt die befte Art die 
Menjchen aus ſich heraus und durch einen Umweg wie 
der in fich hinein zu führen. Es ſollte bei jeder Truppe 
eingeführt feyn, daß fie fi) manchmal auf diefe Weil 
üben müßte, und das Publicum wirde gewiß dabeige 
winnen, wenn alle Monate cin nicht gefchriebenes Seit 
aufgeführt würde, worauf ſich freilich die Schaufpielt 
in mehrern Proben müßten vorbereiter haben. 

Man dürfte ſich, verſetzte Wilhelm, ein extempori⸗ 
tes Stuͤck nicht als ein ſolches denken, das aus dem 
Stegreife ſogleich componirt wuͤrde, ſondern als ei 
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olches, wovon zwar Plan, Handlung, und Scenen- 
Fintheilung gegeben wären, deſſen Ausfuͤ ührung aber 
em Schaufpieler überlafjen bliebe. | | 

Ganz richtig, fagte der Unbefannte, und eben was 
iefe Ausführung betrifft, würde ein ſolches Stuͤck, ſo— 
yald die Schaufpieler nur einmal im Gang waͤren, 
außerordentlich gewinnen. Nicht die Ausführung durch 
Worte, denn durch dieſe muß freilich der uͤberlegende 
Schriftſteller ſeine Arbeit zieren, ſondern die Aus— 
fuͤhrung durch Gebaͤrden und Mienen, Ausrufungen 
und was dazu gehoͤrt, kurz das ſtumme, halblaute 
Spiel, welches nach und nach bei uns ganz verloren zu 
gehen ſcheint. Es find wohl Schauſpieler in Deutſch— 
land, deren Koͤrper das zeigt, was ſie denken und fühs 
len, die durch Schweigen, Zaudern,. durch Winke, 
durch zarte anmuthige Bewegungen des Körpers eine 
Rede vorzubereiten, und die Pauſen des Gefprächs 
durch eine gefällige Pantomime mit dem Ganzen zu 
verbinden wiffen; aber eine Uebung, die einem gluͤck— 
lichen Naturell zu Huͤlfe Fame, und es lehrte, mit dei 
Schriftfteller zu werteifern, ift nicht fo im Gange, als 
ed zum Trofte derer, die das Theater befuchen, wohl 
zu wuͤnſchen wäre, 

Sollte aber nicht, verſetzte Wilhelm, ein glückliches 
Naturell, ald das Erſte und Leßte, einen Schaufpieler, 
wie jeden andern Künftler, ja vielleicht wie jeden Mens 
hen, allein zu einem fo hochaufgeſteckten Ziele bringen ? 
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Das Erfte und Letzte, Anfang und Ende möchte es 
wohl feyn und bleiben; aber in der Mitte dürfte dem 
Künftler manches fehlen, wenn nicht Bildung das ef 
aus ihm macht, was er feyn foll, und zwar frühe Bi 
dung; denn vielleicht ift derjenige , dem man Genie ju 
fchreibt, uͤbler daran als der, der nur gewöhnlide 
Fähigkeiten befist; denn jener kann leichter verbile 
und viel heftiger auf falfche Wege geftoßen merde, 
als diefer. | 

Aber, verſetzte Wilhelm, wird das Genie fid) nidt 
felbft retten , die Wunden, die es fid) gefchlagen, fell 
heilen? | | | 

Mir nichten, verfetste der andere, oder wenigften 
nur nothdärftig ; denn niemand glaube die erften Ein 
dräde der Jugend überwinden zu koͤnnen. Iſt erin 
einer [üblichen Freiheit, umgeben von fchönen und edlen 
Gegenftänden, in dem’ Umgange mit guten Menſchen 
aufgewachfen, haben ihn feine Meifter das gelebt, 
was er zuerfi wiffen mußte, um das Webrige leichter jı 
begreifen, hat er gelernt, was er nie zu verlermn 
braucht, wurden feine erften Handlungen fo geleitet, 
daß er das Gute Fünftig leichter und bequemer vollbrin 
gen kann, ohne fi) irgend etwas abgewoͤhnen zu mili 
fen, fo wird diefer Menfch ein reineres, vollfommmnerd 
und glüclicheres Leben führen, als ein anderer, de 
feine erſten Zugendfrafte im Wivderftand und im Jr: 
thum zugefeßt hat. Es wird fo viel von Erziehung 

| ze 
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fpiochen- und gefchrieben, und ich ſche nur wenig 
Jenſchendie bei einfachen aber großen Begriff, der 
les andere in fich fchließt, faffen und in die Aus- 
ihrung übertragen koͤnnen. 


Das mag wohl wahr feyn, fagte Wilhelm, denn 
der Menſch ift befchränft genug, den andern zu feinem 
denbild erziehen zu wollen. Gluͤcklich find diejenigen 
aher, deren ſich das Schidfal annimmt, das jeden | 
ach feiner Weiſe erzieht! 


208 Schickſal, verſetzte laͤchelnd der andere, iſt ein 
ornehmer, aber theurer Hofmeiſter. Ich wuͤrde mich 
nmer lieber an die Vernunft eines menſchlichen Mei— 
ers halten. Das Schickſal, fuͤr deſſen Weisheit ich 
Ile Ehrfurcht trage, mag an dem Zufall, durch den 
; wirkt, ein fehr ungelenfes Drgan haben. Denn ſel⸗ 
11 (heit dieſer genau und rein auszufuͤhren, was 
nes beſchloſſen Hatte. | 

Sie ſcheinen einen ſehr ſonderbaren Gedanken auszu⸗ 
rechen verſetzte Wilhelm. | 
: Mit nichten! Das Meifte, was in der Welt begeg- 
et „rechtfertigt meine Meinung. Zeigen viele Bege— 
enheiten im Anfange, nicht einen großen Sinn, und 
chen, die meiften nicht auf etwas Albernes hinans? 

Sie wollen feherzen: 

Und iſt es. nicht,  führ der andere fort, mir dem, 


a8 einzelnen Menfchen begegnet, eben fü? Geſetzt, 
Goethe's Werte, XVIII. 8. 13 
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das Schickſal hätte einen zu einem gutan Schauſpint 
beftimmt, (und worum ſollt' es und nicht auch mit je 
ten Schaufpielern verſorgen 9 ungluͤcklicherweiſe Fübnte 
der Zufall aber den jungen Mann in ein, Puppenſyil 
wo er ſich früh nicht enthalten koͤnnte, am etwaß Uhse 
ſchmacktem Theil zu nehmen, etwas Albernes kit, 
wohl gar intereffaut zu finden, und m dig jngendlide 
Eindruͤcke, welche nie verlöfchen, denen wir eine gr 
wiſſe Anhaͤnglichkeit nie entziehen konnen, HU int 
falſchen Seite zu empfangen. 

Wie fommen Sie aufs Puppenſpiel? m ie 
Wilhelm mit einiger Beſtuͤrzung ein. 

Es war nur ein unwiltkuͤrliches Beiſpiel; wenn h 
Ihnen nicht gefaͤllt, ſo nehmen wir ein andres. Gi: 
das Schickſal haͤtte einen zu einem großen Moehleh 
ſtimmt, und dem Zufall beliebte es, feine Zugen ı 
ſchmutzige Hätten, Ställe und Scheunen zu erfofe 
glauben Sie, daß ein foldyer Mann ſich jemals je 
Reinlichkeit, zum Adel, zur Freiheit der Seele erfehe 
werde? Mit je lebhafterm Sinn er das Unreine in? 
ner Jugend angefaßt und: nach feiner Art veredelt ho 
deſto gewaltſamer wird es ſich in der Folge feines Lıh® 
an ihm raͤchen, indem es ſich, inzwiſchen daß ir #7 
überwinden ſuchte, mit ihm auf's innigſte berbu® 
hat. Mer früh in fchlechter unbedeutender Geſelſcei 
gelebt hat, wird ſich, wenn. er auch ſpaͤter eine hit! 
haben kann, ‚immer nach jener zuruͤckſehnen, deten © 


wu ihm, zugleih mit der Erinnerung jugendlicher, 
nur felten zu wiederholender Freuden, geblieben ift. 

Man kann denken, daß unter dieſem Geſpraͤch ſi ſich 
nach) und nad) die übrige Geſellſchaft entfernt hatte. 
Befonders war Philine gleich vom Anfang auf die Seite 
getxeten. Man Fam durch einen Seitenweg zu ihnen 
zuruͤck. Philine brachte die Pfänder hervor, welche auf 
allerlei Weife gelöf't werden mußten, wohei.der Fremde 
ſich durch Die artigften Erfindungen und durch eine un= 
gezwungene Zheilnahme der ganzen Gefellfhaft, und 
befonders den Frauenzimmern, fehr empfahl, und fo 
floffen die Stunden des Tages unter Scherzen, Singen, 
Kiffen umd allerlei Neckereyen auf. das ———— 
vorbei. 


13,* 
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Zehntes Eapitel 


Als fie ſich wieder nach Haufe begeben wollte, 
jahen fie fich nach ihrem Geiftlichen um; allein er we 
verſchwunden, und an feinem Orte zu finden. 

Es ift nicht artig von dem Manne, der fonft mi 
Lebensart zu haben fcheint, fagte Madame Melina, ein 
Geſellſchaft, die ihn fo freundlich RR ohnr 
Abſchied zu verlaſſen. 

Ich habe mich die ganze Zeit her ſchon beſonnen 
fagte Laertes, wo ich diefen fonderbaren Mann fer 
ehemals möchte gefehen haben. Ich war eben im dr 
griff, ihn bei'm Abfchiede Darüber zu befragen. 

Mir ging ed eben fo, verfeßte Wilhelm, und ih 
hätte ihn gewiß nicht entlaffen, bis er ums ehe 
Näheres von feinen Umftänden entdeckt hätte. Se 
müßte mich fehr irren, wenn ich ihn nicht Lu irgen® 

wo gefprochen hätte. 
uund doc) kdnntet ihr euch, fagte Philine, dar 
wirklich irren. Diefer Mann hat eigentlicy nur di 
falfhe Anfehen eines Bekannten, weil er ausſieht mi 
ein Menſch, und nicht wie Hans oder Kunz, 

Was foll das heißen, fagte Laertes- ſehen wir nich 
auch aus wie ze 
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Ich weiß, was ich fage, verfeßte Philine, und 
enn ihr mich nicht begreift, fo laßt's gut feyn. Ich 
erde nicht am Ende nody gar meine Worte auslegen 
llen. 

Zwey Kutſchen fuhren vor. Man lobte die Sorg- 
lt des Laertes, der fie beftellt hatte. Philine nahm 
ben Madame Melina, Wilhelmen gegenüber, Platz, 
nd die Uebrigen richteten fid) ein fo gut fie Fonnten. _ 
aertes felbft ritt auf Wilhelms Pferde, das auch mit 
raus gefommen war, nad) der Stadt zurüd. 

Philine faß Faum in dem Wagen, als fie artige Lie— 
zu fingen und das Gefprad auf Gefchichten. zu len— 
wußte, von denen fie behauptete, daß fie mit Gluͤck 
tamatifcd) behandelt werden koͤnnten. Durch diefe kluge 
Bendung hatte fie gar bald ihren jungen Freund in feine 
eſte Laune gefeßt, umd er componirte aus dem. Reid)- 
um feines lebendigen Bildervorraths fogleich ein ganzes 
haufpiel mit allen feinen Acten, Scenen, Charak—⸗ 
ven und Verwicklungen. Man fand. für gut, einige 
rien und Gefänge einzuflechten; man dichtete fie, und 
hiline, die in alles einging, paßte ihnen gleich bes 
inte Melodien an, und fang ſie aus dem Stegreife. 

Sie hatte eben heute ihren fchonen, fehr ſchoͤnen 
ag; fie wußte mit allerlei: Neckereyen unfern: Freund 
a beleben; es ward ihm Bu wie es * — ip 
emefen war, »14 ag“ 

Seitdem ihn jene. graufame Entdeckung von den Seite 
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| 
Marianend geriſſen hatte, war er bein Gelübde treü ge 
blieben, ſich vor der zufammenfchlagenden Zalle ein 
weiblichen Umarmung zu hüten, das treuloſe Geſchleht 
zu meiden, feine Schmerzen, feine Neigung, fer 
fügen Wuͤnſche in feinen Buſen zu verfchliegen. Di 
Gewiſſenhaftigkeit, womit er dieß Gelübde beobachten 
gab feinem ganzen Weſen eine geheime Nahrung, m 
da fein Herz nicht ohne Theilmehmung bleiben Font 
fo ward eine liebevolle Mittheilung nun zum Yeah 
niſſe. Er ging wieder wie son dent erſten Jugenduth 
begleitet umher, feine Augen faßten jeden veipehte 
Gegenftand mit Freuden auf, und nie war fein Irthl | 
über eine liebenswuͤrdige Geftalt ſchonender gemeln 
Wie gefährlich ihm in einer folchen Lage das bereit 
Mädchen werden mußte, läßt fich leider nur zu a 
einfehen. | 
Zu Haufe fanden fie auf Wilhelms Zimmer fer 
alles zum Empfange bereit, die Stühle zu eier I 
leſung zurechte geſtellt, und den Tiſch im die Mitte # 
fee, auf weichen ver Punſchnapf feinen Platz neh 
ſollte. e | 
Die Deutſchen Ritterſtuͤcke waren damals eben ir 
und hatten die Aufmerkſamkeit und Neigung des Full 
cums an ſich gezogen.” Der Alte Polterer hatte in 
dieſer Att mitgebracht, und die Votleſung war heſcht 
fen worden. Man ſetzte ſich nieder. Wilhelm bemih 
tigte ſich des Exemplars und fing zu leſen Am, 
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Die geharnifchten Ritter, bie alten Burgen, die 
reuherzigkeit, Rechtlichkeit und Redlichkeit, beſonders 
ber die Unabhaͤngigkeit der handelnden Perſonen wurden 
ve groͤßen Beifall aufgenommen. Der Vorleſer that 
»in Moͤglichſtes, und die Gefellfchaft kam außer fich. 
wifſchen beim zweyten und britten Act Fam der Punſch 
rt einem großen Napfe, und da in dem Stcuͤcke felbft 
ehr viel getrunken und angeftoßen wurde, fo war nichts 
atuͤrlicher, als daß die Geſellſchaft bei jedem folchen 
Fate fich lebhaft an dem Plab der Helden verſetzte, 
zleichfalls anflingte und die Guͤnſtlinge unter den har: 
deluden Perſonen hoch leben ließ. 


Jederman war von dem Feuer des edelſten National 
geiſtes entzuͤndet. Wie ſehr gefiel es dieſer Deutſchen 
Geſellſchaft, ſich ihrem Charakter gemaͤß auf eignem 
Grund und Boden poetiſch zu ergoͤtzen! Beſonders tha— 
ten bie Gewölbe und Keller, die verfallenen Schloͤſſer, 
das Moos und die hohlen Baͤume, uͤber alles aber die 
naͤchtlichen Zigeunerſcenen und das heimliche Gericht 
eine ganz unglaubliche Wirkung. Jeder Schauſpieler 
ſah nun, wie er bald in Helm und Harniſch, jede Schau⸗ 
ſpielerin, wie fie mit einem großen ſtehenden Kragen, 
ihre. Deutſchheit vor dem Publico produciven werde. 
Jeder wollte ſich fogleich einen Namen aus dem Stuͤcke 
oder. aus der Deutfchen Geſchichte zueignen, und Madame 
Melina betheuerte, Sohn oder Tochter, wozu fie Hoffe 
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nung hatte, nicht anders ald Adelbert oder Mechthild: 
taufen zu laffen. | 

Gegen den fünften Act ward der Beifall lärmender 
und lauter, ja zulest, als der Held wirklich) feinem 
Unterdrüder entging, und der Tyrann geftraft wurde, 
war das Entzücen fo groß, daß man ſchwur, man 
habe nie jo glüdlihe Stunden gehabt.. Melina, den 
der Zranf begeijtert hatte, war der lautefte, und da der 
zweyte Punfchnapf geleert war und Mitternacht herar 
nahte, ſchwur Kaertes hoc) und theuer, es fey kin 
Menfc würdig, an diefe Gläfer jemals wieder eine 
Lippe zu feßen, und warf mit diefer Betheurung fein 
Glas hinter fid) und durch die Scheiben auf die Gaft 
hinaus. Die Uebrigen-folgten feinem Beiſpiele, un 
ungeachtet der Proteftationen des herbeieilenden Wirthes 
wurde der Punfchnapf felbft, der nad) einen folder 
Hefte durch unheiliges Getränk nicht wieder entweiht 
werden ſollte, in taufend Stüde gefchlagen. Philine, 
der man ihren Raufch am wenigften anſah, indeß di 
beiven Mädchen nicht in den anftändigften Stellunge 
auf dem Ganape lagen, reiste die andern mit Schaden: 
freude zum Ların. Madame Melina recitirte einige er: 
habene Gedichte, und ihr Mann, der im Rauſche nicht 
fehr liebenswirdig war, fing an auf die fehlechte Bere: 
tung des Punfches zu fhelten, verficherte, daß er ein 
Feſt ganz anders einzurichten verftehe, und war zuleft, 
als Laertes Stilfchweigen gebot, immer gröber um 
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auter, fo daß diefer, ohne fid) lange zn bedenken, ihm 
die Scherben des Napfs an den Kopf warf und dadurch 
den Lärm nicht wenig vermehrte. 

Indeſſen war die Schaarwache herbei gefommen und 
verlangte in's Haus eingelaffen zu werden. Wilhelm, 
oom Lefen fehr erhißt, ob er gleich nur wenig geirunfen, 
hatte genug zu thun, um mit Beihülfe des Wirths die 
Leute durch Geld und gute Worte zu befriedigen und die 
Glieder der Gefellfehaft in ihren mißlichen Umftänden 
nach Haufe zu fchaffen. Er warf fih, als er zuruͤck 
fam, vom Schlafe überwältigt, voller Unmuth, unaus- 
gefleidet auf's Bette, und nichts glid) der unanges 
nehmen Empfindung, als er des andern Morgens die. 
Augen auffhlug, und mit düfterm Blick auf die. Ver- 
wäftungen des vergangenen Tages, den. Unrath und Die 
böfen Wirkungen hinſah, die ein geiftreiches., lebhaftes 
und wohlgemeintes Dichterwerk hervorgebracht. hatte. 


Eitftes Captitek 


Nach einent kurzen Bedenken rief er fogleich ben 
Mirth herbei, und ließ ſowohl den Schaden als bie 
Zeche auf feine Rechnung ſchreiben. Zugleich vernahm 
er nicht ohne Verdruß, daß fein Pferd von Laertes ge 
ftern bei dent Hereinreiten bergeftalt angegriffen wer- 
den, daß es wahrfcjeinlich ‚; wie man zu fagen pflegt, 
verichlagen habe; und daß ber Somit wenig Hoffnung 
zu feinem Aufkommen gebe. - 

Ein Gruß von Philinen, den fie ihm aus ihremfer 
ſter zuwinkte, verfelste ihn dagegen wieder in einen hei⸗ 
tern Zuſtand/ und er giftig ſogleich in den naͤchſten Lader, 
um ihr ein Feines Geſchenk, das er ihr gegen das Pu: 
dermeffer noch fchuldig war, zu kaufen, und wir muͤſſen 
befennen, er hielt fich nicht in den Gränzen eines pre: 
portionirten Gegengeſchenks. Er kaufte ihr nicht allein 
ein Paar ſehr niedliche Ohrringe, ſondern nahm dazı 
noch einen Hut und Halstuch, und einige andere Klei 
nigfeiten, die er fie den erften Zag hatte verjchwende: 
rifch wegwerfen fehen. 

Madame Melina, die ihn eben, ald er feine Gaben 
überreichte, zu beobachten Fam, fuchte noch vor Ti: 
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sche eine Gelegenheit, ihn fehr ernftlich Aber. die Em— 
Pfindung für diefes Mädchen zur Rede zu ſetzen, und er 
war um ſo erfläunter, als er nichts weniger denn dieſe 
Vorwuͤrfe zu verdienen glaubte. Er ſchwur hoch und 
theuer, daß es ihm keineswegs eingefallen ſey, ſich an 
dieſe Perſon, deren ganzen Wandel er wohl kenne, zu 
wenden; er entfchuldigte fih, ſo gut er könnte, über 
ſein freimdliches und artiges Betragen gegen fie, befries 
digte aber Madame Melina auf Feine Weife, vielmehr 
ward diefe immer verdrießlicher, da fie beitierfen mirßte, 
daß die Schmeichelen, wodurch fie fich eine Art von Nei⸗ 
gung tinferd Freundes erworben hatte, nicht Hinteiche, 
dieſen Befiß gegen die Angriffe einer lebhaften, jüngeen. 
und glücklicher begabten Natur zu vertheidigen. 

Ihten Matin fanden fie gleichfalls, da fie zu Tifche 
kamen, bei fehr uͤblem Humor, und er fing ſchon an, 
ihn über Kleinigkeiten auszulaffen, als der Wirth het: 
eititrat und einen Härfenfpieler anmeldete. Sie wers 
den, fügte er, gewiß Vergnuͤgen an der Muſik ind an 
ven Geſaͤngen dieſes Mannes finden; es kann ſich nie 
mand, der ihn hoͤrt, enthalten, ihn zu bewundern und 
ihm etwas Weniges mitzutheilen. 

Laſſen Sie ihn weg, verſetzte Melina, ich ein nichts 
weniger als geſtimmt, einen Leyermann zu hoͤten, und 
wir haben alleufalls Sänger unter uns, die gern ekwas 
verdienten. Er begleitete dieſe Worte imit einem fickt? 
ſchen Seiteliblicke, den er auf Philinen warf. Sie ver⸗ 
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ftand ihn, und war gleidy bereit, zu feinem Verdruß, 
den angemeldeten Sänger zu befhügen. Sie wendete 
ſich zu Wilhelmen, und fagte: follen wir den Mann 
nicht hören, follen: wir nichts thun, um und aus der 
erbärmlichen Langenweile zu retten? 

+. Melina wollte ihr antworten, und der Streit wäre 
lebhafter geworden, wenn nicht Wilhelm den im Augen: 
blick bereintretenden Maun begrüßt und ihn herbeige— 
winkt hätte. - 

-- Die Sejtalt Diefes feltfamen Gaſtes fegte die ganze 
Geſellſchaft in Erftaunen, und er hatte ſchon von einem 
Stuhle Beſitz genommen, ehe jemand ihn zu fragen oder 
fonft etwas vorzubringen das Herz hatte. Sein kahler 
Scheitel war von wenig grauen Haaren umkränzt, große 
blaue Augen blickten fanft unter langen weißen Augen 
brauen hervor. An eine wohlgebildete Nafe ſchloß ſich 
ein langer weißer Bart an, ohne die gefaͤllige Lippe zu 
bedecken, und ein langes dunkelbraunes Gewand um: 
huͤllte den fchlaufen Körper vom Halfe bis zu den Fü- 
Ben; und fo fing er auf der Harfe, die er vor fich ge- 
nommen hatte, zu praludiren an. | 

Die angenehmen Tone, die er aus dem Inſtrumente 
hervorlockte, erheiterten gar bald die Gefellfchaft. 

Ihr pflegt auch zu fingen, guter Alter, fagte Philine. 

Gebt uns etwas, das Herz und Geift zugleidy mit 
den Sinnen ergoͤtze, fagte Wilhelm. Das Jnſtrument 
follte nur die Stimme begleiten; denn Melodien, Gänge 
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and Läufe ohne Worte und Sinn, feheinen mir Schmet- 
zerlingen oder fehönen bunten Vögeln ähnlich zu feyn, 
Die in der Luft vor unfern Augen herum fchwebem, die 
zvir allenfalls hafchen und uns zueigen: möchten ;da 
ſich der Gefang dagegen wie ein Genius: gen: Himmel 
Hebt, und das beflere Sch in uns u zu — 
anreizt. et eich 
Der Alte fah Wilhelmen an, alsdann in: die Hbhe, 
that einige Griffe auf der Harfe, und begann ſein Lied. 
Es enthielt ein Lob auf den Geſang, pries das Gluͤck 
der Saͤnger, und ermahnte die Menſchen, ſie zu ehren. 
Er trug das Lied mit fo viel’Leben und Wahrheit vor, 
Daß es ſchien, als hätte.er es in diefem Augenblicke und 
bei diefem Anlaffe gedichter. Wilhelm enthielt fid) Baum, 
ihm. um den Hals zu fallen; nur.die Furcht, eim lautes 
Gelächter zu erregen, zog ihn auf feinen Stuhl zuruͤck; 
denn die übrigen machten ſchon halb laut ‚einige alberne 
Anmerkungen, und ftritten, ob es ein par ne ein 
Jude ſey. | 
Als man nad) dem Verfaſſer des Liedes fragte, gab 
er keine beſtimmte Antwort; nur verſi cherte er, daß er 
reich an Gefängen fey, und wünfche nur, daß ſie ge- 
fallen moͤchten. Der groͤßte Theil der Geſel ſchaft war 
froͤhlich und freudig, ja ſelbſt Melina nach ſeiner Art of- 
fen geworden, und indem man unter einander ſchwatzte 
und ſcherzte, fing der Alte das Lob des geſelligen Lebens 
auf das geiſtreichſte zu ſingen an. Er pries Einigkeit 
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und Sefällägkeit mit einfchmeihelnden Tönen. Yuf ein: 
mal ward fein. Gefaug troden, rauh und verworren, 
als or gehäffige Verfchloffenheit, Furzfinnige Feindſchaft 
and, gefährlichen Zwiefpalt bedanerte, und gem warf 
‚jede Seele diefe unbequemen Seffeln ab, als er, auf Den 
Fittigen einer vordringenden Melodie getragen, bie 
Friedensftifter pries, und das Glüc der Seelen Die ſich 
wiederfinden fang. 
Raum hatte er geendigt, old ihm Wilhelm zurief: 
wer du auch ſeyſt, der Du, als ein hüffreicher Schuß: 
geiſt, mit einer fegnenden amd belebenden Stimme zu 
‚und kommſt, nimm meine Berehrung und meinen Danf! 
fühle, daß wir alle dich bewundern, und vertrau' ung, 
‚went Du etwas bedarfſt! 
‚Der Alte: ſchwieg, hieß erſt feine Finger über die 
Saiten ſchleichen, dann griff er fie ftärfer an, und fang: 
TED TUE HE ich draußen vor dem Thor, 
72Wgf Ef der Brüste fapaten ?- 

Laßt den Gefang zu unferm Ohr 

Im Saale widerhallen! 

— König ſprach der Page Tief, 

Dex, Snake kam, der König rief; 
Ben ihn herein den Alten. 


Grorüßet fenb ihr hohen Herin, 
Ncðeohn ihr, ſchoͤne Damen! en 
Wolch reicher "Himmel! Stern bei Gtetiit! 
era BR OR Nemen⸗ on 
‚sm Saal voll Page nr und Kerrlicteit 
"* Schfiept, Auge, eich; "Biel it nicht a 


1 @ich Naunend zur erädgen; 
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ut Iug die vollen Toͤne; 
itier ſthaute muthig drein, | 
z in den. Schoos die Schoͤne. er a. He 
Der König, dem das Lied gefiel, | — 
Ließ ihm, zum Lohne fuͤr ſein Spiel. 
Eine golhne Kette helen. 


Die goldne Kette gib mir nicht, | 4 
| Die Kette gib den Rittern, 
Vor deren Fühnem Angeſi icht 
Der Felude Lanzen ſplittern. 
Bi fie dem Kanzler, den bu haſt, 
u Und {db ihn noch die goldne Laſt 
Agu dee Laſten tragen. 


ER finge, wie der Vogel fingt, 
‚Der in ni gweigen wohnet. 


N We 


ir DiopiSavf ii Pitten, in ich ein, aan tn 
Faß einen Trunt des beiten Meing 
. ah reinem Glaſe bringen. | 


fest ea an, er trant ed ap: 
Sane der füßen Labe 7° 
IE dreymal hochtegluͤtes Hank, 5.1 


gi] uf nd, il tleine Gabe: . 309 Baar A OR a FL STE 
| roeht 8 euch wohl, fo denkt an mich, ann 
in ntet Bott fo warn, als ich “ 

"he dieſen Krunf euch dante. 2 url 


Da der Sänger nach geendigtem Liede ein Glas 
Pre für ihn eingeſchenkt daſtaud, ergriff, und es 
mit freundlicher Miene, ſich gegen feine Wohlthaͤter 
wendend, austrank, entſtand eine allgemeine Freude in 

der Verſammlung. Man latſchte und vief ihm zu es 
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mdge diefes Glas zu feiner Gefundheit, zur Stärkung 
feiner alten Glieder gereichen. Cr fang noch einige Re= | 
manzen, und erregte immer er Munterkeit in der 
Geſellſchaft. | 

Kannft du die Melodie, Alter, vief Philine, er 
Schäfer putzte fic) zum Tanz? | 

O ja, verfeßte er; wenn Sie dad ti fingen und 
aufführen wollen, an mir foll es nicht fehlen... - 

Philine ftand auf, und hielt fich fertig. Der A 
begann die Melodie, und fie fang ein Lied, das wir um 
fern Lefern nicht mittheilen koͤnnen, weil ſie es vielleicht 
abgeſchmackt oder wohl gar unanſtaͤndig finden koͤnnten. 


Inzwiſchen hatte die Geſellſchaft, die immer heit 
rer geworden war, noch manche Flaſche Wein ausge 
trunfen, und fing an fehr laut au werden. "Da aber 
unferm Freunde die böfen Folgen ihrer Luſt noch in fri⸗ 
ſchem Andenken ſchwebten, ſuchte er abzuhrechen, ftedt 
dem Alten fuͤr ſeine Bemuͤhung eine reichliche Belohnung 
in die Hand, die andern thaten auch etwas “man ließ 
ihn abtreten und ruhen, und verſprach fi, ‚auf den 
Abend,eine wiederholte Freude von feiner Geſchicklichkeit 
Als er hinweg war, fagte Wilhelmizu Philinen: id 

fann zwar in Ihreni Leibgefange weder: ein dichteriiches 
uvoch ſittlithes Verdienſt finden’; Boch; wenn ‚Cie mit 
eben der Naivetaͤt, :Eigenheit und Zierlichkeit nm 
Schickliches anf dem Theater jemals ausfuͤhren, ſo wit 

Ihnen 
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rien allgemeiner lebbafter Beifall gewiß zu Theil 
rden. 

Ja, ſagte Philine, es muͤßte eine recht angenehme J 
mpfindung ſeyn, ſich am Eiſe zu waͤrmen. 

Ueberhaupt, ſagte Wilhelm, wie ſehr beſchaͤmt dies 
r Mann manchen Schauſpieler. Haben Sie bemerkt, 
ie richtig der dramatiſche Ausdruck ſeiner Romanzen 

ar? Gewiß, es lebte mehr Darſtellung in ſeinem Ge⸗ 
ng, als in unfern fteifen Perſonen auf der Bühne; 
an follte die Aufführung mancher Stüde eher für eine 
rzählung halten und diefen mufifalifchen Erzählungen 
ne finnliche Gegenwart zufchreiben. 

‚Sie find ungerecht! verfeßste Laertes: ich gebe mich 
eder fuͤr einen großen Schauſpieler noch Saͤnger; aber 
as weiß ich, daß, weun die Muſik die Bewegungen 
‚5 Körpers leitet, ihnen Leben gibt, und ihnen zugleich 
as Maß vorfchreibt; wenn Declamation und Ausdruck 
hon von dem Compoſiteur auf mid) übertragen wer: 
en: fo bin ic) ein ganz andrer Menfch, ald wenn ich 
n profaifchen Drama das alles’ erft erfchaffen, umd 
act und Declamation mir erft erfinden foll, worin 
nich noch dazu jeder Mitſpielende ſtoͤren kann. | 

So viel weiß ich, fagte Melina, daß uns biefer 
Mann in Einem Puncte gewiß beſchaͤmt, und zwar in 
inem Hauptpuncte. Die Stärfe feiner Talente zeigt 
ich in den Nutzen, den er davon zieht. Uns, die wir 
sielleicht bald in Verlegenheit feyn werden, wo wir eine 

Goethes Werte. XVIII. Br. | 14 
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Mahlzeit hernehmen, bewegt er, unfre Mählzeit mil 
ihm zu theilen. Er weiß und Das Geld, das wir ar 
wenden koͤnnten, um und in einige Verfaſſung zu ſehen, 
durch ein Liedchen aus der Taſche zu locken. J fcheint 
fo angenehm zu feyn, das Geld zu verfchleubern, yoomit 
man fich und andern eine Griftenz verfchaffen kdnnte. 
Das Geſpraͤch bekam durch dieſe Bemerkung nic“ 
die angenehmite Wendung. Wilhelm, auf den der Ber 
wurf eigentlich gerichtet war, antwortete mit einiger kt 
denfchaft, und Melina, der ſich eben nicht ber größte 
Feinheit befliß, brachte zuleßt feine Befchwerden mi 
ziemlich trodenen Worten vor. Es find nun fchon bir 
zehn Tage, fagte er, daß wir das hier verpfändete Then: 
ter und die Garderobe befehen haben, und beides fo 
ten wir für eine fehr leidliche Summe haben. Sie mad 
ten mir damals Hoffnung, daß Sie mir fo viel cutit 
ren würden, und big jetzt habe ich noch nicht geſehen 
daß Sie die Sache weiter bedacht oder ſi ch einem Ent 
ſchluß genähert hätten. Griffen Sie damals zu, fo wi 
ren wir jest im Gange. Ihre Abſi cht zu verreiſen haben 
Sie auch noch nicht ausgeführt, und Geld fcheinen Eit 
mir dieſe Zeit uͤber auch nicht geſpart zu haben; weis 
ſtens gibt es Perſonen, die immer Gelegenheit zu Mi 
ſchaffen wiſſen/ daß es. geſchwinder weggehe . 
| Diefer nicht ganz. ungerechte Vorwurf traf unſern 
Freund. Er verſetzte einiges darauf mit Leb haftiglei 
ja mit Heftigkeit, und ergriff, da die Geſellſchaft auf 
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and und fid) zerſtreute, die Thuͤre, indem er nicht un— 
eutlich zu erkennen gab, daß er ſich nicht lange mehr 
ei ſo unfreundlichen und undankbaren Menſchen auf— 
alten wolle. Er eilte verdrießlich hinunter, ſich auf 
ine ſteinerne Bank zu ſetzen, die vor dem Thore ſeines 
zaſthofs ſtand, und bemerkte nicht, daß er halb aus 
uſt, halb aus Verdruß mehr als gewoͤhnl ich getrun⸗ 
en batte. 
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3wölftes Eapitel, 


Nach einer kurzen Zeit, die er, beunruhigt von mar 
cherlei Gedanken, figend und vor ſich hinfehend zug 
bracht hatte, ſchlenderte Philine fingend zur Hauötbür 
heraus, fette fi) zu ihm, ja man dürfte beinahe ſagen 
auf ihn, fo nahe rückte fie an ihn heran, Tehnte fid a! 
feine Schultern, fpielte mir feinen Locken, ſtreichtl 
ihn, und gab ihm die beften Worte von der Welt. © 
bat ihn, er möchte ja bleiben, und fie nicht in der & 
ſellſchaft allein laſſen, in der fie vor langer Weile fi: 
ben müßte; fie Fonne nicht mehr mit Melina unter € 
nem Dache ausdauern, und habe fich deßwegen herikt 
quartirt. 

Vergebens ſuchte er fie abzuweiſen, ihr begreift 
zu machen, daß er länger weder bleiben Fonne nm 
dürfe. Cie ließ mit Bitten nicht ab, ja unvermuthe 
ſchlang fie ihren Arm um feinen Hals, und kuͤßte iv 
mit dem lebhafteften Ausdrucke des Verlangens. 

Sind Eie toll, Philine? rief Wilhelm aus, in! 
er fich loszumachen fuchte, die dffentliche Straße zun 
zeugen folcher Liebfofungen zu machen, die id) auf Fein 
Weiſe verdiene! Laſſen Sie mich los, id) kann ni 
und ich werde nicht bleiben. 
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Und ich werde dich feft halten, fagte fie, und ich 
verde dich hier auf Öffentlicher Gaffe fo lange kuͤſſen, 
is du mir verfprichft, was ich wünfche. Sch lache mich 
u Tode, fuhr fie fort; nach diefer Vertraulichkeit hal— 
en mich die Leute gewiß für deine Frau von vier Wo- 
ben, und die Ehemänner, die eine fo-anmuthige Scene 
ehen, werden mic) ihren Weibern als ein Mufter einer 
'indlich unbefangenen Zärtlichkeit anpreifen. 

Eben gingen einige Leute vorbei, und fie Tiebfof'te 
ihn auf das anmuthigfte, und er, um Fein Skandal zu 
geben, war gezwungen, die Rolle des geduldigen Ehe- 
mannes zu fpielen. Dann fchnitt fie dem: Leuten Ge⸗ 
fichter im Rüden, und trieb voll Uebermuth allerhand 
Ungezogenheiten, bis er zulegt verfprechen mußte, noch 
heute und morgen und übermorgen zu bleiben. 

Sie find ein rechter Stock! fagte fie darauf, indem 
fie von ihm abließ, und ich eine Thoͤrin, daß ich fo viel 
Freundlichkeit an Sie verſchwende. Sie ſtand verdrieß- 
lich auf, und ging einige Schritte, dann Fehrre fie. las 
hend zuruͤck, und rief: ich glaube eben, daß ich dar— 
um in dich vernarrt bin, ich will nur gehen und meinen 
Strifftrumpf holen, daß id) etwas zu thun habe. 
Bleibe ja, damit id) den fteinernen Mann ” der Bi 
nernen Bank wieder finde. ir 

Diegmal that fie ihm unrecht: Denn ſo * er“ ef ch 
von ihr zu enthalten ſtrebte, ſo wuͤrde er doch in dieſem 
Augenblicke, hätte er ſich mit ihr in einer: einſamen Laube 
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befunden, ihre Liebkoſungen wahrſcheinlich nicht — 
wiedert gelaſſen haben. 

Sie ging, nachdem ſie ihm einen leichtfertigen Blick 
zugeworfen, in Bas Haus. Er hatte keinen Beruf, ihr 
zu folgen, vielmehr hatte ihr Betragen einen neuen Wi: 
derwißfen in ihm erregt; doch bob er fich, ohne felbft 
recht zu wiffen warum, von der Bank, um ihr nachzur 
gehen. 

Er war eben im Begriff, in die <hüre zu treten, 
als Melina herbeifam, ihn befcheiden anredete, umd ihn 
wegen einiger im Wortwechfel zu hart ausgefprochenen 
Ausdruͤcke um Verzeihung bat. Sie nehmen mir nid 
übel, fuhr ex fort, wenn ich in dem Zuftande, im dem 
ich mich befinde, mich vieleicht zu aͤugſtlich bezeige; 
‘aber die Sorge fiir eine Frau, vielleicht bald file ein 
Kind, vergindert mich von einem Tag zum auderu, MM 
big zu leben und meine Zeit. mit dem Genuß angench 
mer Empfindungen hiuzubringen, wie Ihnen noch er 
laubt iſt. Meberbenfen Sie, und wenn ed Ihnen ındg 
lich iſt, fo. feßen Sie mich in den Beſitz der theatrali— 
ſchen Geraͤthſchaften, die fich hier vorfinden. Ich werde 
nicht lange: Ihr Schuldner und Ihneu dafuͤr ewig daub⸗ 
bar bleiben. 

Wilhelm, der ſich ungern auf der Schweik aufge 
halten: ſah, uͤber die ihn eine unwiderſtehliche Neigung 
in. diefem: Augenblicke zu Philinen hinuͤberzog, fagte m 
einen uͤberraſchten derſtreuumg und eilfertigen Gumik 
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yigkeit; pen | ich Sie dadurch glücklich und zufrieden 
aachen fann, fo oil ic) mic) nicht länger bedenfen, 
Seh, Eie hin, machen Sie alles richtig. Ich bin bes 
eis, nad dieſen Abend, oder morgen fruͤh das Geld zu 
ablen. Er gab, hierauf Melina'n die Hand zur Beſtaͤ— 
igung ſeines Verſprechens, und war fehr zufrieden, 
Ils er ihn eilig über die. Straße weggehen fah; leider 
aber, mwurbe er von feinem Eindringen ind Haus zum 
zweytenmal, uud auf eine. unergaehmen rei zuruͤch 
gehalten. | | 

Ein junger Menfch mit einem Bündel auf dem Ruͤ⸗ 
chen Fam eilig die Straße her, und trat zu Wilhelmen, 
ver ihm gleich fuͤr Seien erfanhte. 


Da bin ic) wieder! rief. er aus, indem er jeine gro⸗ 
Ben blauen Augen freudig umher und hinauf an alle 
Fenſt er ‚gehen ließ; wo iſt Mamſell? Der Henker mag 
es länger in ‚der, Melt aushalten, ohne fie ante Ieben, 5 


— Dar Mich, der eben, dazu getreten war, verfelge; 
fie, iſt oben, und mit wenigen, Spruͤngen war er die 
Treppe hinauf, und Wilhelm blieb auf, der, Schwelſe 
wie eingewurzelt ſtehen. Er haͤtte in den erſten Augen 
hlicken den Jungen bei den Haaren ruͤcwaͤrts bie Treppe 
hexunterreißen moͤgen; dann henunte ber. heftige Krampf 
einer gewaltſamen Eiferſucht anf einmal den Sant ſeinez 
Lehensgeiſter und ſceiner Ideen, und da ex ſich nach und 
und) von ſeiner Erſtarrung erhalte, oͤherfiel ihn eine Un⸗ 
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ruhe, ein Unbehagen, vergleichen" er in feinem Leben 
noch nicht empfunden hatte. 

Er ging auf ſeine Stube, und * Mignon mit 
Schreiben beſchaͤftigt. Das Kind hatte ſich eine Zeit 
her mit großem Fleiße bemüht, alles, was es auswen: 
dig wußte, zu fchreiben, und hatte feinem Herrn und 
Freund das Gefchriebene zu corrigiren gegeben. Sie 
war unermüdet, und faßte gut; aber die Buchftaben 
blieben ungleich und die Linien frumm. Auch hier ſchien 
ihr Körper dem Geifte zu widerfprechen. Wilhelm, 
dem die Aufmerkſamkeit des Kindes, wenn er ruhigen 
Sinne war, große Freude machte, achtete dießmal we: 
nig auf das, was ſie ihm zeigte; fie fühlte es, und be 
trübte ſich darüber nur deftomehr, als fie glaubte, die: 
mal ihre Sache recht gut gemacht zu haben. 

Wilhelms Unruhe trieb ihn auf den Gängen des 
Haufes auf und ab, und bald wieder an die Hausthüre. 
Ein Reiter fprengte vor, der ein gutes Anfehn. hatte, 
und der bei geſetzten Fahren: noch viel Munterkeit ver: 
rieth. Der Wirth eilte ihm entgegen, reichte ihm als 
einem bekannten Freunde die Hand, und rief: ey, Herr 
| a fieht man Sie auch) einmal wieder! 

Sch will nur hier fuͤttern, verſetzte der Fremde, ich 
muß gleich hinuͤber auf-das'Gut, um in der Geſchwin⸗ 
digkeit allerlei einrichten "zu laſſen. Der Graf koͤmmt 
morgen mit feiner Gemahlin, fie: werdem ſich eine Zeit: 
lang drüben aufhalten, um den Prinzen von *** auf 














217 


das befte zu bewirthen, der in tiefer Gegend wahrfchein- 
lich fein Hauptquartier auffchlägt. 

Es ift Schade, daß Sie nicht bei uns bleiben kon— 
nen, verfeßte der Wirth: wir haben gute Gefellfchaft. 
Der Reitknecht, der nachfprengte, nahm dem Stallmei— 
fter das Pferd ab, der ſich umter der.TIhüre mit dem 
Wirth unterhielt, und Wilhelnen von der Seite anfah. 

Diefer; da er merkte, daß von ihm die Nede fen, 
begab fich weg, und ging einige Straßen auf und ab. 
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Drey sehr te& Sapitel: 





In der verprigßlichen Unrupe „ in der erx fich befand, 
fiel ihm ein, den Alten ayfzufuchen, durch deffen Harfe 
er die boſen Geifter zu verfcheuchen hoffte. Man wies 
ihn, als er nad) dem Manne fragte, an ein fchlechtes 
Wirthshaus in einem entfernten Winkel des Städt: 
chens, und in demfelben die Treppe hinauf, bis auf 
den Boden, wo ihm der füße Harfenklang aus einer 

fe. Es waren herzruͤhrende, 
klagende Toͤne, von einem traurigen, aͤngſtlichen Ge— 
ſange begleitet. Wilhelm ſchlich an die Thuͤre, und da 
der gute Alte eine Art von Phantaſie vortrug, und we— 
nige Strophen theils ſingend theils recitirend immer 
wiederholte, konnte der Horcher, nach einer kurzen Auf— 
merkſamkeit, ungefaͤhr folgendes verſtehen: 


Wer nie ſein Brod mit Thraͤnen aß, 
Wer nie die kummervollen Naͤchte 
Auf feinem Bette weinend ſaß, 
Der kennt euch nicht, ihr himmtifchen Mächte. 


Ihr führt in’3 Leben und hinein, 
Ihr laßt den Armen fhuldig werden, 
Dann Überlaßt ihr ihn der Pein; 
Denn alle Schuld raͤcht ſich auf Erden, 
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Die wehmuͤthige herzliche Klage drang tief in bie 
Seele des Hörers. Es ſchien ihm, als ob der Alte 
manchmal von Thranen gehindert würde fortzufahren; 
dann Flangen dig Saiten allein, bis fich wieder bie 
Stimme leiſe in ‚gebrochenen Lauten darein mifchte. 
Wilhelm ſtand an ‚dem Pfoften, feine Seele war tief 
gerührt, ‚die Trauer des Unbekannten ſchloß fein be— 
klommenes Herz auf; er widerſtand nicht dem Mit⸗ 
gefühl z und fonnte und wollte, die Thränen nicht zuruͤck⸗ 
halten, die des Alten herzliche Klage endlich aud) aus 
feinen Augen hervorlockte. Alle Schmerzen, die ſeine 
Seele druͤckten ‚Ten ſich zu gleicher Zeit auf, er 
überließ ſich ihnen ganz, ſtieß die Kammerthuͤre auf, 
und ſtand vor dem Alten, der ein ſchlechtes Bette, den 
einzigen Hausrath dieſer armſeligen Wohnung, zu ſei⸗ 
nem Sie zu nehmen gendthigt gewefen. 

Was haft du mir für Empfindungen rege gemacht, 
guter Alter! vief er aus: alles, was in meinem Her⸗ 
zen ſtockte, haft du los geloͤſtt; laß dich nicht ftören, 
fondern fahre fort, indem du deine Leiden linderſt, 
einen Freund glädlich zu machen. Der Alte wollte 
aufftehen und etwas reden, Wilhelm verhinderte ihn 
daran; denn er hatte zu Mittage bemerkt, daß ber 


Mann ungern ſprach; er fetzte ſich vielmehr zu ihm auf 


den Strohfad nieder. 
Der Alte trodnete feine. Thraͤuen, und fragte 
mir einem freundlichen Lächern; wie Fommen Sie 
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hierher? Ich wollte Ihnen diefen Abend wieder auf: 
warten. — 


Wir find hier ruhiger, verſetzte Wilhelm, finge 
mir, was du willft, was zu Deiner Lage paßt, und 
thue nur, als ob ich gar nicht hier waͤre. Es ſcheint 
mir, als ob du heute nicht irren koͤnnteſt. Sch finde 
dich ſehr gluͤcklich, daß du dich in der Einſamkeit fo 
angenehm befchäftigen und unterhalten Fannft, und, da 
du überall ein Fremdling bift, in deinem Herzen die 
angenehmfte Befanntfchaft findeft. 


"Der Alte blickte auf feine Saiten, und nachdem er 
janft präludirt hatte, flimmte er an und fang: 


Wer ſich der Einſamkeit ergibt, 
Ach! der ift bald allein; 
Ein jeder lebt, ein jeder liebt, 
Und laͤßt ihn feiner Pein, . 


Fat laßt mich meiner Qual! 
Und kann ich nur einmal, ns! 
Recht einfam feyn, | 
Dann bin ich nicht allein. 


— 


Es ein Liebender cahcend — 
Ob ſeine Freundin allein? 
So überſchleicht bei Tag und Nacht 
Mich Einſamen die Pein, It re 
Mich Einfamen die Dual, 
Ach werd' ich erft einmal 
Einſam im Grabe-feyn, 
Da laͤßt ſie mich allein! » 20 9 
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Wir wirden zu weitläufig werden, und doch die 
Anmuth der feltfamen Unterredung nicht ausdrüden 
kdunen, die unſer Freund mit dem abenteuerlichen 
Fremden hielt. Auf alles, was der Juͤngling zu ihm 
ſagte, antwortete der Alte mit der reinſten Ueberein— 
ſtimmung durch Anklaͤnge, die alle verwandten Empfin- 
dungen rege machten umd der Einbildungskraft ein wei⸗ 
tes Feld eröffneten. 

Mer einer Berfammlung frommer Menfchen, die 
fih, abgefondert von der Kirche, reiner, berzlicher 
und geiftreicher zu erbauen glauben, beigewohnt hat, 
wird fich auch einen Begriff von der gegenwärtigen 
Scene machen koͤnnnen; er wird fich erinnern, wie- 
der Liturg feinen Morten den Werd eines Gefanges 
anzupaffen weiß, der die Seele dahin erhebt, wohin 
der Redner wünfcht, daß fie ihren Flug nehmen möge, 
wie bald darauf ein anderer aus der Gemeinde, in 
einer andern Melodie, den Vers eines andern Liedes 
hinzufügt, und an diefen wieder ein dritter einen drit— 
ten anknuͤpft, wodurch die verwandten Ideen der Lies 
der, aus denen fie entlehnt find, zwar erregt werden, 
jede Stelle aber durd) die neue Verbindung neun und 
individuell wird, als wenn fie in dem Augenblide er- 
finden "worden wäre; wodurd) denn aus einem bes 
Fannten Kreife von Ideen, aus befannten Liedern und 
Sprüchen, für diefe befondere Gefellfchaft, für diefen 
Augenblic ein eigenes Ganzes entfteht, durch deffen 


2 
Genuß fie befebt, geffärft und erquickt wird. So 


erbaute der Alte ſeinen Gaſt, indem er, durch Be 
kannte ind unbekannte Lieder und Stelen, nahe u un 


und — *8 Empfindungen in eine Eirculation 
brachte, von der in dem gegenwaͤrtigen Zuſtande unſers 
Freundes das Bee zu hoffen war. 
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Er re TR I 77 
Vierzehntes Eapitel, 
r MERITIT WM 

Deunn wirhlich fing er auf dem Ruͤckwege über 
feine Rage Tebhafter, als biöher gefchehen, zu denfen 
an, und war mit dem Vorſatze, ſich aus derſelben 
heraus zu reißen, had) Haufe gelangt, als ihm der 
Wirth fogleih im Vertrauen eröffnete, daß Made⸗ 
moiſelle Philine an dem Stallmeiſter des Grafen eine 
Eroberung gemacht habe, der, nachdem er feinen Auf: 
trag auf dem Gute ausgerichtet, ‚ in höchiter Eife zurid 
geforimen ſey; und ein gutes Abendeſſen oben auf 
Ihrem Zimmer mit ihr verzehre. | 
| Sm eben iefem Augenblicke trat Melina mit ben 
Rotarlus herein; fie e gingen zuſammen auf Wilhehno 
Zimmer, wo diefer, wiewohl mit einigen Zaudern, 
feinem Verfprechen Genüge leiſtete dreyhundert Tha⸗ 
ler, auf Wechſel, an Melina auszahlte, welche diefer 
ſogleich dem Notarius übergab, und dagegen. das Dos 
cument über den gefchloffenen Kauf der ganzen thea⸗ 
traliſchen Geraͤthſchaft erhielt, ‚welche ihm morgen fra 
übergeben werden f foltte. — 

Kaum waren ſie aus einander gegangen, als Bil 
heim ein. enrfeßliches Gefchrei,, in dem Haufe ver⸗ 
nahm. Er hörte eine jugendliche Stimme, die, zor—⸗ 
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nig und drohend, durd) ein unmäßiges Weinen und 
Heulen durhbrah. Er: hörte diefe Wehklage von oben 
herunter, an feiner Eötube en nad) dem Kauf: 
plaße eilen. 

Als die Neugierde unfern Freund herunter lodtt, 
fand er Friedrichen in einer Art von Raferey. Der 
Knabe weinte, knirſchtte, ftampfte, drohte mit ge 
ballten Fäuften, und ftellte ſich ganz ungebärdig ter 
Zorn und Verdruß, Mignon ftand gegenüber und fl 
mit Berwunderung zu, und der Birth erklärte einigets 
maßen diefe Erfcheinung. 

Der finabe fey nad) feiner Ruͤckkunft, da ihm Philin 
gut aufgenommen, zufrieden, luſtig und munter gewe⸗ 
ſen, habe geſungen und geſprungen bis zur Zeit, dad 
Stallmeifter mit Philinen Bekanntſchaft gemacht. Nun 
habe das Müttelding zwiſchen Kind und Juͤngling ange 
fangen, feinen Verdruß zu zeigen, die Thuͤren zujr 
ſchlagen/ und auf und nieder zu rennen. Philine hehe 
ihm. befohlen, heute Abend bei Liſche aufzuwarten, 
worüber e er nur noch murriſcher und trotziger geworden, 
endlich habe er eine Schuͤſſel mit Ragout, anftatt je 
auf den Tiſch zu ſetzen, zwifchen Mademoifelle und den 
Gaft, die ziemlich nahe zuſammen geſeſſen, hineinge 
worfen, worauf ihm der Stallmeiſter ein paar tuͤchtigt 
Ohrfeigen gegeben und ihn zur Thuͤre hinausgeſchmiſen 
Er, der Wirth, habe darauf die beiden Perſonen jäus 
bern helfen, beren Kleider ieh übel zugerichtet geneft 
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‚ Ms der. Knabe die gute Wirkung feiner Rache 
ernahm, fing er laut zu lachen an, indem ihm nod) 
nmer die Thraͤnen an den Baden herunter liefen. 
'r.freute ſich einige Zeit herzlich, bis ihm der Schimpf, 
en ihm der. Staͤrkere angethan, wieder einfiel, da er 
enn von neuem zu heulen und zu drohen anfing. 
Wilhelm ftand nachdenklich und beſchaͤmt vor diefer 
scene. € ſah fein eignes Innerſtes, mit ftarfen und 
bertriebenen Zügen dargeftellt; aud) er war von einer 
nuͤberwindlichen Eiferſucht entzuͤndet; auch er, wenn 
n der Wohlſtand nicht zuruͤckgehalten haͤtte, wuͤrde 
ern ſeine wilde Laune befriedigt, gern, mit tuͤckiſcher 
zchadenfreude, den geliebten Gegenſtand verlegt, und 
'inen Nebenbuhler aufgefordert haben; er hätte die 
Nenfchen , die nur zu feinem Verdruſſe da zu. feyn ſchie— 
en, vertilgen mögen. 

Laertes, der aud) herbeigefommen war, und die 
jeſchichte vernommen hatte, beftärfte ſchelmiſch den auf: 
ebrachten Knaben, als diefer betheuerte und ſchwur; 
er Stallmeiſter muͤſſe ihm Satisfaction geben, er habe 
och keine Beleidigung auf ſich ſitzen laſſen; weigere ſich 
er Stallmeiſter, ſo werde er ſich zu raͤchen wiſſen. 
Laertes war hier grade in feinem Fache. Er ging 
enſthaft hinauf, den Stallmeifter im Namen des Kna⸗ 
en ‚heraus, zu fordern. 

Das iſt luſtig, fagte diefer; einen ſolchen Spaß haͤtte 
& mir heute Abend Faum vorgeſtellt. eie gingen bins 

Dpripero werte. XVIII. Bd, 19 
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unter, und Philine folgte ihnen. Mein Sohn, fagte 
der Stallmeifter zu Friedrichen, du biſt ein braver Zunge, 
und ich weigere mich nicht, mit dir zu fechten; nur da 
die Ungleichheit unfrer Jahre und Kräfte die Sache ohne— 
hin etwas abenteuerfich macht, fo ſchlage ich flatt ande: 
rer Waffen ein Paar Rapiere vor; wir wollen die Andpfe 
mit Kreide beftreichen, und wer dert andern dem erften, 
oder die meiften Stoͤße auf den Kod zeichnet, ſoll für 
den Ueberwinder gehalten, und von dem andern mit dem 
beften Weine, der in der Stadt zu haben ift, tractitt | 
werden. 

Laertes entfchied, daß diefer Vorſchlag angenom: 
men werden koͤnnte; Friedrich gehorchte ihm als ſei 
nem Lehrmeifter. Die Rapiere kamen herbei, Philine 
feste fich hin, ſtrickte, und fah beiden Kampfern mit 
großer Gemuͤthsruhe zu. 

Der Stallmeiſter, der ſehr gut focht, war gefaͤllg 
genug, feinen Gegner zu fehonen, umd fich eimge 
Kreidenflede auf den Rod bringen zu laffen, worauf 
fie fid) umarmten, und Wein herbeigefchaffe wurde. 
Der Stallmeifter wollte Friedrich Herkunft und feine 
Gefchichte wiffen, der denn ein Mährchen erzähfte, das 
er ſchon oft wiederholt hatte, und mit dem wir ein an 
dermal unfre Leſer befannt zu machen gebenfen. 

In Wilhelms Seele vollendete indeffen dieſer Zwey⸗ 
kampf die Darftellung feiner eigenen Gefühle: benn er 
konnte fich nicht läugnen, daß er dad Kapier, ja fieber 
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noch einen Degen felbft gegen den Stallmeiſter zu führen 
wuͤnſchte, wenn er. fchon einfah, daß ihm diefet in’ ver 
Fechtfunft weit überlegen fey. Doc wuͤrdigte eb Phi— 
linen nicht eines Blicks, huͤtete fich vor jeder Aeußerung, 
die feine Empfindung hätte verrathen innen‘, und eilte, 
nachdem er einigemal auf die Gefundheit der Kämpfer 
Beſcheid gethan, auf fein Zimmer, wo ſich taufend ı uns 
angenehme Gedanken auf ihn zudrängten. | 

Er erinnerte ſich der Zeit, im der fein Geift durch ein 
unbedingtes hoffnungsreiches Streben empor gehoben 
wurde, wo er in bem lebhafteften Genuffe Aller Art, wie 
in einem Elemente ſchwamm. Es ward ihm deutlich, 
wie er legt in ein unbeftimmtes Schlendern geräthen war, 
in welchem er nur noch ſchluͤrfend Foftete‘, was er ſonſt 
mit vollen Zügen eingefogen hatte; aber deutlich konnte 
er nicht fehen, welches unuͤberwindliche Beduͤrfniß ihm 
die Natur zum Gefet gemacht hatte, und wie fehr die: 
ſes Beduͤrfniß durch Umftände nur gereizt, or — 
digt und irre gefuͤhrt worden war. 

Es darf alſo niemand wundern, wenn er bei Be— 
trachtung ſeines Zuſtandes, und indem er ſich aus 
demſelben heraus zu denken arbeitete, indie größte 
Verwirrung gerieth. Es war nicht genug, daß er 
durd) feine Freundfchaft zu Laertes, durch feine Nei— 
gung zu Philinen, durch feinen Antheil an Mignon, 
laͤnger als billig an einem Orte und in einer Geſellſchaft 
feftgehalten wurde, in welcher er feine Lieblingsneiginig 
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hecgen, gleichfam ‚verftohlen feine Wünfche befriedigen, 
‚und, ohne ſich einen Zweck vorzuſetzen, feinen alten Traͤu—⸗ 
men nachſchleichen konnte. Aus dieſen Verhaͤltniſſen ſich 
loszuxeißen, und gleich zu ſcheiden, glaubte er Kraft 
genug zu beſitzen. Nun hatte er aber vor wenigen Aus 
genblicken fi) mit Melina in ein Geldgefchäft eingelaffen, 
er. hatte ven räthfelhaften Alten Fennen lernen, welchen 
zu entzifferh er eine unbefchreibliche Begierde fühlte. 
Allein auch dadurd) fich nicht zurädhalten zu laffen, war 
er nad) lang ‚hin.und her geworfenen Gedanken entfchlof 
fen, oder. glaubte wenigftens entfchloffen zu feyn. Ich 
muß, fort, „rief, er, aus, ich will fort! Er warf fich in 
einen. Seffel, ud war fehr bewegt. Mignon trat herein 
und fragte,,. ob. fie ihn aufwideln dürfe? Sie kam ftill; 
es ſchmerzte fie.tief, daß er fie heute 1 fur; abge 
fertigt, hatte. 

Nichts iſt ruͤhrender, als wenn eine Liebe, die 
ſich im Stillen genaͤhrt, eine Treue, die ſich im Ber: 
borgenen befeftigt hat, endlich dem, ber ihrer bisher 
nicht .wergh geweſen, zur. rechten Stunde nahe kommt 
und ihm „offenbar, wird, Die lange und fireng ver- 
ſchloſſene Knoſpe war reif, und Wilhelms Herz Fonnte 
nicht empfaͤnglicher ſeyn. 

Sie ſtand vor ihm und ſah feine Unruhe. — Herr! 
vief fie aus, wenn. du unglüdlich bift, was foll Mig— 
non werden?. — Liebes Gefchdpf,. .fagte er, indem 
er. ihre Haude nahm, du biſt auch. mit unter meinen 
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Schmerzen. — Ich muß fort. — Gie fah ihm in die 
Augen, die von verhaltenen Thrärien blinkten, und kniete 
mit Heftigkeit vor ihm nieder. Gr behielt ihre Hände, 
ie legte ihr Haupt auf feine Kniee, und war ganz ftill. 
Fr fpielte mit ihren Haaren, und war freundlich. Sie 
lieb lange ruhig. Endlich fühlte er an ihr eine Art 
Juden, das ganz fachte anfing, und fich durch alle Glie— 
ver wachfend verbreitete. — Was iſt dir, Mignon? rief 
raus, was ift dir? — Gie richtete ihr Köpfchen auf, 
nd fah ihn an, fuhr auf einmal nad) dem Herzen, wie 
nit einer Gebärde, welche Schmerzen verbeißt. Er hob 
ie auf, und fie fiel auf feinen Schoos; er drückte fie an 
ih, und kuͤßte fie. Sie antwortete durch Feinen Hände: 
ud, durch Feine Bewegung. Sie hielt ihr. Herz 
et, und auf einmal that fie einen Schrei, der mit 
tampfigen Bewegungen des Körpers begleitet war. Sie 
uhr auf, und fiel auch fogleich wie an allen Gelenken 
ebrochen vor ihm nieder. Es war ein gräßlicher An: 
lid! — Mein Kind! rief er aus, indem er fie aufhob 
nd feft umarmte, mein Kind, was ift dir? — Die 
uckung dauerte fort, die vom Herzen fich den fchlottern- 
en Gliedern mittheilte; fie hing nur in feinen Armen. 
r ſchloß ſie an fein Herz, und benetzte fie. mit feinen 
hraͤnen. Auf einmal ſchien ſie wieder angeſpannt, wie 
ins, das den hoͤchſten koͤrperlichen Schmerz ertraͤgt; 
nd bald mit einer neuen Heftigkeit wurden alle ihre 
lieder wieder lebendig, und fie warf fich ihn, wie ein 
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Reffort, das zufchlägt, um den Hals, indem in ihrem 
Innerſten wie ein gewaltiger Riß geſchah, und in dem 
Augenblicte floß ein Strom von Thränen aus ihren ge 
fchloffenen Augen in feinen Bufen. Er bielt fie feft. 
Sie weinte, und Feine Zunge ſpricht die Gewalt diefer 
Thränen aus. Ihre langen Haare waren aufgegangen, 
und hingen von der Weinenden nieder, und ihr ganzes 
Mefen fchien in einen Bad) von Thraͤnen unaufbhaltfam 
dahin zu fehmelzen. Ihre ftarren Glieder wurden gelin- 
der, es ergoß fich ihr Innerſtes, und in der Verirrung 
des Augenblickes fürchtere Wilhelm, fie werde in feinen 
Armen zerfhmelzen, und er nichts von ihr übrig behal⸗ 
ten. Er hielt fie nur fefter und fefter. — Mein Kind! 
rief er aus, mein Kind! Du bift je mein! Wenn did 
das Wort tröften kann. Du bift mein! Sch werde dic 
behalten, dich nicht verlaffen! — Ihre Thränen floffen 
nod) immer. — Endlich richtete fie ſich auf. Eine weiche 
Heiterkeit glänzte von ihrem Gefichte. — Mein Vater! 
rief fie, du willft mich nicht verlaffen! willſt mein Vater 
ſeyn! — Ich bin dein Kind. 

Sanft fing vor der Thäre die Harfe an zu Elingen; 
der Alte brachte feine herzlichften Lieder dem Freunde zum 
Abendopfer, der, fein Kind immer fefter in Armen hal: 
tend, des reinften unbefchreiblichften Ghädes gen. 
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Erſtes Capitel. 


Kennſt du das Land, wo die Citronen bluͤhn, 
Im dunteln Laub die Gotd-Orangen gluͤhn, 
Ein ſanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Myrte ſtill und hoch der Lorbeer ſteht, 
Kennſt du es wohl? 

Daahin! Dahin 

Moͤcht' ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn! 


Kennſt du dad Haus, auf Saͤulen ruht fein Dach, 
Es glänzt der Saal, es ſchimmert bad Gemach, 
Und Marmorbilder ftehn und fehn mich an: 

Was har man dir, bu armes Kind gerhan ? 
Kennft du e8 wohl? 

Dahin! Dabin 
Möcht’ ich mir dir, o mein Beſchuͤtzer, ziehn! 


Kennſt du den Berg und feinen Woltenfteg ? 
Das Maulthier ſucht im Nebel feinen Weg, 
In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut, 
Es ſtuͤrzt der Fels und Äber ihn bie Fluth: 
Kennft du ibm wohl? 

Dahin! Dahin 
Geht unfer Weg; o Water, laß und ziehm! 


Als Wilhelm des Morgens fi nach Mignon im 
Haufe umfah, fand er fie nicht, hörte aber, daß fie 
fruͤh mic Melina ausgegangen fen, welcher fi, um.bie 
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Garderobe und die übrigen Theater: Geräthfchaften zu 
übernehmen, bei Zeiten aufgemacht hatte. 

Nach Verlauf einiger Stunden hörte Wilhelm Muſik 
vor feiner Thuͤre. Er glaubte anfaͤnglich, der Harfen- 
fpiieler fey fchon wieder zugegen; allein er unterſchied 
bald die Toͤne einer Cither, und die Stimme, welche zu 
fingen anfing, war Mignons Stimme. Wilhelm dffnete 
die Thüre, das Kind trat herein und fang das Lie, 
das wir fo eben aufgezeichnet haben. 

Melodie und Ausdruck gefielen unferm Freunde bes 
Tonders, ob er gleich die Worte nicht alle verftehen 
fonnte. Er ließ fich die Strophen wiederholen und er: 
klaͤren, fchrieb fie auf und überfegte fie in's Deutſche. 
Aber die Originalität der Wendungen konnte er nur von 
ferne nachahmen; die Eindliche Unfchuld des Ausdruds 
verfhwand, indem die gebrochene Sprache übereinftim: 
mend, und das Unzufammenhängende verbunden wart. 
Auch Fonnte der Reiz der Melodie mit nichts verglichen 
werden. 

Sie fing jeden Vers feyerlich und prächtig an, als 
ob fie auf etwas Sonderbares aufmerffam machen, ala 
ob fie etwas Wichtiges vortragen wollte. ‚Bei der drit- 
ten Zeile ward der Gefang dumpfer und büfterer; das: 
fennft du es wohl? drüdte fie geheimnißvoll und 
bedächtig aus; in dem: dahin! dahin! ag eine um 
widerftehliche Sehnfucht, und ihr: Laß uns ziehn! 
wußte fie, bei jeder Wiederholung, dergeftalt zu: modi⸗ 


235 
ficiren, daß es bald bittend und dringend, bald treiben 
und vielverfprechend war. | 

Nachdem fie das Lied zum zweytenmal geendigt 
hatte, hielt fie einen Yugenblid inne, ſah Wilhelmen 
ſcharf an und fragte: Tennft du das Land? — Es muß 
wohl Italien gemeint feyn, verfegte Wilhelm; woher 
haft du das Liedchen? — Sstalien! fagte Mignon be- 
deutend: gehft Du nad) Italien, fo nimm mid) mit, es 
friert mic) hier. — Bift du fchon dort gewefen,.liebe 
Kleine? fragte Wilhelm. — Das Kind war ftill und 
nichts weiter aus ihm zu bringen, 

Melina, der hereinkam, befah die Either und freute 
ſich, daß fie ſchon fo Hübfch zurecht gemacht fey. Das 
Ssnftrument war ein Inventarienſtuͤck der alten Garde: 
robe. Mignon hatte ſich's diefen Morgen ausgebeten, 
der Harfenfpieler bezog es ſogleich, und das Kind ent: 
widelte bei diefer Gelegenheit ein Talent, was man.an 
ihm bisher nod) nicht Fannte. 

Melina hatte fchon die Garderobe mit allem Zuge: 
hör übernommen; einige Glieder des Stadtraths ver: 
ſprachen ihm glei) die Erlaubniß, einige Zeit im Drte 
zu fpielen. Mit frohem Herzen und erheitertem Ge: 
fichte kam er nunmehr wieder zuruͤck. Er fchien ein ganz 
anderer Menſch zu ſeyn: denn er war fanft, höflich ger 
gen jederman, ja zuvorkommend und ‚einnehmend. Er 
wuͤnſchte ſich Gluͤck, daß er nunmehr feine Sreunde, die 
biöher verlegen und müßig gewefen, werde befchäftigen 
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und auf eine Zeitlang engagiren koͤnnen, wobei er zu: 
gleich bedauerte, daß er freilich zum Anfange nicht im 
Stande fey, die vortrefflihen Subjecte, die das Slüd 
ihm zugeführt, nach ihren Fähigkeiten und Talenten zu 
belohnen, da er feine Schuld einem fo großmuͤthigen 
Freunde, als Wilhelm ſich gezeigt habe, vor allen Din 
gen abtragen muͤſſe. 

Ich kann Fhnen nicht ausdrüden, fagte Melina zu 
ihm, welche Freundſchaft Sie mir erzeigen, indem Eie 
mir zur Direction eines Theaters verhelfen. Denn al 
ich Sie antraf, befand ich mid) in einer fehr wunderlichen 
Lage. Sie erinnern fi ch, wie lebhaft ich Ihnen bei 
unfrer erften Bekanntſchaft meine Abneigung gegen das 
Theater fehen ließ, und doch mußte ich mid), fobald id 
verheirathet war, aus Liebe zu meiner Frau, welche ſich 
viel Freude und Beifall verfprach, nad) einem Engage: 
ment umfehen. Ich fand feins, wenigftens Fein beftän: 
diges, dagegen aber, glüclicherweife, einige Gefchaäfts: 
männer, die eben in außerordentlichen Fällen jemanden 
brauchen Fonnten, der mit der Feder umzugeben wußte, 
Sranzöftfch verftand, und im Rechnen nicht ganz uner: 
fahren war. So ging eö mir eine Zeitlang recht gut, 
ich ward leidlich bezahlt, fchaffte mir mandyes an, umd 
meine Verhältniffe machten mir feine Schande. Allein 
die außerordentlicyen Aufträge meiner Gönner gingen 
zu Ende, an eine dauerhafte Verforgung war nicht zu 
denken, und nieine Frau verlangte nur-defto eifriger nad) 
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dem Theater, leider zu:einer Zeit, wo ihre Umftände 
nicht die. vortheilhafteften find, um ſich dem Publicum 
mit Ehren-darzuftellen. Nun, hoffe ich, foll die An: 
ftalt, die ich durch Ihre Hälfe einrichten werde, für 
mich und die Meinigen ein guter Anfang feyn, und id) 
verdanfe Shnen mein kuͤnftiges Gluͤck, es werde aud) 
wie es wolle, 

Wilhelm hörte dieſe Aeußerungen mit Zufriedenheit 
an, und die ſaͤmmtlichen Schauſpieler waren gleichfalls 
mit den Erklaͤrungen des neuen Directors ſo ziemlich 
zufrieden, freuten ſich heimlich, daß ſich ſo ſchnell ein 
Engagement zeige, und waren geneigt, fuͤr den Anfang, 
mit einer geringen Gage vorlieb zu nehmen, weil die 
meiſten dasjenige, was ihnen ſo unvermuthet angeboten 
wurde, als einen Zuſchuß anſahen, auf den ſie vor kur⸗ 
zem noch nicht Rechnung machen konnten. Melina war 
im Begriff dieſe Dispoſition zu benutzen, ſuchte auf eine 
geſchickte Weiſe jeden, beſonders zu ſprechen, und hatte 
bald den einen auf dieſe, den andern auf eine andere 
Weiſe zu bereden gewußt, daß ſie die Contracte ge— 
ſchwind abzuſchließen geneigt waren, über das neue Ver: 
haͤltniß kaum nachdachten, und ſich fchon gefichert glaub⸗ 
ten , mit fechöwöchentlicher Aufkuͤndigung wieder los: 
kommen zu Tonnen. | 

Nun follten die Bedingungen in gehörige Form ge⸗ 
bracht werden, und Melina dachte ſchon an die Stuͤcke, 
mit denen er zuerſt das Publicum anlocken wollte, alg 
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, ein Courier dem Stallmeifter die Ankunft der Herrſcheft 
verkuͤndigte, und dieſer die untergelegten ak vorzu⸗ 
fuͤhren befahl. 

Bald darauf fahr der hochbepackte Wagen, von ve 
fen Bode zwey Bedienten herunterfprangen, vor dem 
Gafthaufe vor, und Philine war nad) ihrer Urt am er: 
ften bei der Hand und ftellte ſich unter die Thüre. 

Mer ift Sie? fragte die Gräfin im Hereintreten. 

Eine Schaufpielerin, Ihro Excellenz zu dienen, war 
die Antwort, indem der Schalf mit einem gar frommen 
Gefichte und demüthigen Gebärden fich neigte und de 
Dame den Rod Füßte. | 

Der Graf, der nod) einige Perfonen umher fteben 
fah, die fich gleichfalls für Schaufpieler ausgaben, m 
Fundigte fich nach der Stärke der Geſellſchaft, nad) dem 
legten Orte ihres Aufenthalt und ihrem Direct 
Wenn ed Franzofen wären, fagte er zu feiner Gemahlin, 
Fonnten wir dem Prinzen eine unerwartete Freude mi 
den, und ihm bei uns u ae rn ver⸗ 
ſchaffen. 

Es kaͤme darauf an, verſetzte die Gräfin, ob mir 
nicht dieſe Leute, wenn fie ſchon ungluͤcklicherweiſe mr 
Deutfche find, 'auf dem Schloß, fo lange der Fürft hi 
uns bleibt, fpielen liegen. Cie haben doch wohl einig? 
Geſchicklichkeit. Eine größe Societaͤt laͤßt ſich am be 
ften durch. ein Theater unterhalten, und ber: Barren 
wiirde fie ſchon zuſtutzen. 8 


239 
Unter diefen Worten gingen ſie die Treppe hinauf, 
und Melina präfentirte fich oben als Director. Ruf Er 
feine Leute zufammen, fagte der Graf, und ſtell Er fie 
mir vor, damit ich ſehe, was an ihnen iſt. Ich will 


auch zugleich die Liſte von den Siucen feben, die fie al- 
lenfalls auffuͤhren kdunten. 


Melina eilte mit einem tiefen Bůdlinge aus dem 
Zimmer, und kam bald mit den Schauſpielern zuruͤck. 
Sie druͤckten ſich vor und hinter einander, die einen 
praͤſentirten ſich ſchlecht, aus großer Begierde zu gefal— 
len, und die andern nicht beſſer, weil ſie ſich leichtſinnig 
darſtellten. Philine bezeigte der Graͤfin, die außeror⸗ 
dentlich gnaͤdig und freundlich war, alle Ehrfurcht; der 
Graf muſterte indeß die uͤbrigen. Er fragte einen jeden 
nach ſeinem Fache, und aͤußerte gegen Melina, daß 
man ſtreng auf Fächer halten miffe, welchen Ausſpruch 
Diefer in der größten Devotion aufnahm. 


Der Graf bemerkte fodann einem jeden, worauf er 
befonders zu ftudirem, was er an feiner Figur und Etels 
fung zu beffern habe, zeigte ihnen. einleuchtend , woran 
es den Deutfchen immer fehle, und. ließ fo außerordent⸗ 
küche Kenntniffe ſehen, daß: alle in der größten Demuth 
vor fo einem erleuchteten Kenner und erlauchten Bes 
ſchuͤtzer ftanden, und. kaum — zu Ras fi u ges 
trauteni - zuwen 


Ber ift der‘ u dort in ’der ee? fragte det 
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Graf, indem er nad) einem Subjecte ſah, das ihm noch 
nicht vorgeftellt worden war, und eine hagre Figur nahte 
ſich in einem abgetragenen, auf dem Ellbogen mit Fled: 
chen befesten Rode; eine Fümmerliche Peruͤcke bededte 
das Haupt des demürhigen Glienten. 

Diefer Menſch, den wir ſchon aus dem vorigen 
Buche als Philinens Liebling fennen, pflegte gewoͤhnlich 
Pedanten, Magijter und Poeten zu fpielen, und mei: 
ftend die Rolle zu übernehmen, wenn jemand Schläge 
friegen oder begoffen werden follte. Er hatte fich ge 
wiffe Friechende, lächerliche, furchtfame Buͤcklinge an 
gewohnt, und feine ſtockende Sprache, die zu feinen 
Rollen paßte, machte die Zufchauer lachen, fo daß er 
immer noch als ein brauchbares Glied der Geſellſchaft 
angefehen wurde, befonders da er übrigens fehr dienft: 
fertig und gefällig war. Er nahte fi auf feine Weile 
dem Grafen, neigre fi) vor demjelben, und beantwor: 
tete jede Frage auf die Art, wie er fi) in feinen Rollen 
auf dem Theater zu gebärden pflegte. Der Graf ſah 
ihn mit gefälliger Aufmerkſamkeit und mit Weberlegung 
eine Zeit lang an, alsdann rief er, indem er fich zu der 
Gräfin wendete: ..Mein Kind, betrachte mir viejen 
Mann genau; ichıhafte dafür, ‚das ift ein großer Schau 
fpieler, vder. kann es werden. Der Menſch machte von 
ganzem Heizen einen albernen Bidliug, fo: daß der 
Graf laut über ihn ladyen mußte, und ausrief: Er 
macht feine Sachen excellent‘, Ich weise, dieſer Menic 

fann 
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kann ſpielen was er will, und es tft Schade, daß man 
ihn bisher zu nichts Befferm gebraucht hat. 

- Ein fo außerordentlicher Vorzug war für die übrigen 
ſehr Eränfend, nur Melina empfand nichts davon, er gab- 
vielmehr dem Grafen vollkommen recht, und verfeßte 
mit ehrfurchtövoller Miene: ad) ja, es hat wohl ihm 


und mehreren von und nur ein folcher Kenner und eine 


ſolche Aufmunterung gefehlt, wie wir fie gegenwärtig 
an Ew. Errellenz gefunden haben. 

Iſt das die fämmtliche Gefellfchaft? fagte der Graf. 

Es find einige Glieder abwefend, verjeßte der Kluge 
Melina, und überhaupt Fünnten wir, wenn wir nur Unz 
terftüßung fanden, fehr bald aus der Nachbarſchaft volls 
zählig feyn. 

Indeſſen ſagte Philine zur Gräfin: ed ift noch ein” 
recht häbfcher junger Mann oben, der ſich gewiß bald 
zum erften Liebhaber qualificiren würde. | 

. Warum läßt er fich nicht ſehen? verfetzte die Gräfin. 

Ich will ihn holen, rief Philine, | und eilte zur Thuͤre 
hinaus: 

Sie fand Wilhelmen noch mit Mignon —— 
und beredete ihn mit herunter zu gehen. Er folgte ihr 
mit einigem Unwillen, doch trieb ihn die Neugier: denn 
da er von vornehmen Perſonen hoͤrte, war er voll Ver⸗ 
langen, fie näher kennen zu lernen. Er trat in's Zim⸗ 
mer, und ſeine Augen begegneten ſogleich den Augen der 

Goethe's Werte. XVIII. Bd. 16 
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Gräfin, die auf ihn gerichtet waren, Philine zog ihn 
zu der Dame, indeß der Graf ſich mit den uͤbrigen be: 
ſchaͤftigte. Wilhelm neigte ſich, und gab auf verfchie: 
dene Fragen, welche Die reizende Dame an ihn that, 
nicht ohne Verwirrung Antwort. Ihre Schönheit, Zur 
gend, Anmuth, Zierlichkeit und feines Betragen mach: 
tem den angenehmften Eindrud auf ihn, um fo mehr, 
da ihre Reden und Gebärden mit einer gewiflen Scham; 
haftigfeit, ja man dürfte fagen, Verlegenheit begleiter 
waren. Auch dem Grafen ward er vorgeftellt, der aber 
wenig Acht auf ihn hatte, fondern zu feiner Gemahlin 
an's Fenfter trat, umd fie um etwas zu fragen ſchien. 
Man konnte bemerken, daß ihre Meinung auf das leb⸗ 
haftefte mit der feinigen übereinftimmte, ja daß fe ihn 
eifrig zu bitten und ihn in feiner Gefinnung zu beftärfen 
ſchien. | | 

Er Fehrte ſich darauf bald zu der Gefellfehaft, und 
fagte: ich kann mic) gegenwärtig nicht aufhalten, aber 
ich will einen Freund zu euch ſchicken, und wenn ihr 
billige Bedingungen macht, und euch recht viel Muͤhe 
geben wollt, ſo bin ich nicht abgeneigt, an) m deu 
Schloſſe fpielen zu laffen. 

Alle begeigten ihre große Freude barıiber, und bes 
fonders Füßte Philine mir der SR: Lebhaßtileit der 
Graͤfin die Hände. 

Sieht Sie, Kleine, fagte bie — indem ſie dem 
leichtfertigen Mädchen. Die Baden. klopfte; fieht Sie, 
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mein Kind, da fommt Sie wieder zu mir, ich will fchon 
mein Derfprechen halten, Sie muß fi) nur beffer ans 
ziehen.» Philine entfchuldigte fi), daß fie wenig auf 
ihre Garderobe zu verwenden habe, und fogleich befahl . 
die Gräfin ihren Kammerfrauen, einen englifhen Hut 
und ein feidnes Halstuch, die leicht auszupacken waren, 
herauf zu geben. Nun pußte die Gräfin felbft Philinen 
an, die fortfuhr, ſich mit einer fcheinheiligen, unſchul⸗ 
digen Miene gar artig zu gebärden und zu betragen. 

Der Graf bot feiner Gemahlin die Hand und führte 
fie hinunter. Sie grüßte die ganze Gefellihaft im Vor: 
beigehen freundlic) , und Fehrte fich nochmals gegen 
MWilhelmen um, indem fie mit der huldreichften Miene - 
zu ihm ſagte: wir fehen uns bald wieder. 

So glüdliche Ausfichten belebten die ganze Sefell: 
ſchaft; jeder ließ nunmehr feinen Hoffnungen, Win: 
(hen und Einbildungen freien Lauf, ſprach von den 
Rollen, die er fpielen, von dem Beifall, den er erhalten 
wollte. Melina überlegte, wie er nod) gefchwind, durch 
einige Vorftellungen, den Einwohnern des Städtchens 
etwas Geld abnehmen und zugleich die Gefellfchaft in 
Athem fegen koͤnne, indeß andere in die Küche gingen, 
um ein befferes Mittagseffen zu beftelfen, ald man fonft 
einzunehmen gewohnt war. 
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Zweytes Capitel. 


Nach einigen Tagen kam der Baron, und Melina 
empfing ihn nicht ohne Furcht. Der Graf hatte ihn 
als einen Kenner angekündigt, und es war zu beforgen, 
er werde gar bald die ſchwache Seite deö Kleinen Hau: 
fens entdeden, und einfehben, daß er Feine formirte 
Truppe vor fid) habe, indem fie Faum Ein Stuͤck gehoͤ— 
rig befegen Fonnten; allein fowohl der Director als die 
fänmtlicyen Glieder waren bald aus aller Eorge, da 
fie an dem Baron einen Mann fanden, der mit dem 
groͤßten Enthufiasmus das vaterländiiche Theater be: 
trachtete, dem ein jeder Schaufpieler und jede Geſell— 
[haft willfommen und erfreulicd) war. Er begrüßte fie 
alle mit FeyerlichFeit, pries ſich glüdlid) eine Deutſche 
Bühne fo unvermuthet anzutreffen, mit ihr in Verbin: 
dung zu fommen, und die vaterlaͤndiſchen Mufen in das 
Schloß feines Verwandten einzuführen. Er bradhte 
bald darauf ein Heft aus der Tafche, in welchem Me: 
lina die Puncte des Contractes zu erblicken hoffte; allein 
es war ganz etwas andereds. Der Baron bat fie, ein 
Drama, das er felbft verfertigt, und das er von ihnen 
gefpielt zu fehen wuͤnſchte, mit Aufmerkſamkeit anzubds 
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en. Willig fchloffen fie einen Kreis, und waren er⸗ 
reut, mit ſo geringen Koſten ſich in der Gunſt eines ſo 
othwendigen Mannes befeſtigen zu koͤnnen, obgleich 
in jeder nach der Dicke des Heftes uͤbermaͤßig lange 
eit befuͤrchtete. Auch war es wirklich ſo; das Stuͤck 
var in fünf Acten geſchrieben, und von der Art, die 
ar fein Ende nimmt. 

Der Held war ein vornehmer, "tugendhafter, groß: 
rüthiger und dabei verfannter und verfolgter Mann, 
er- aber denn doch zuletzt den Sieg uͤber ſeine Feinde 
avon trug, uͤber welche ſodann die ſtrengſte poetiſche 
zerechtigkeit ausgeuͤbt worden waͤre, wenn er ihnen 
icht auf der Stelle verziehen haͤtte. 

Indem dieſes Stuͤck vorgetragen wurde, hatte jeder 
uhdrer Raum genug an ſich ſelbſt zu denken, und ganz 
ichte aus der Demuth, zu der er ſich noch vor kurzem 
eneigt fuͤhlte, zu einer gluͤcklichen Selbſtgefaͤlligkeit 
mpor zu ſteigen, und von da aus die anmuthigſten 
lusſichten in die Zukunft zu uͤberſchauen. Diejenigen, 
ie Feine ihnen angemeffene Rolle in dem Stuͤck fanden, 
Härten es bei fich fuͤr ſchlecht, und hielten den Baron 
ir einen ungläcdlichen Autor, dagegen die anderncine 
-telfe, bei der fie beflarfcht zu werden hofften, mir dem 
roͤßten Lobe zur möglichften Zufriedenheit des — 
16 verfolgten. 

Mir dem Defonomifchen waren fie gefchwind fertig. 
Relina wußte zu feinem Vortheil mit dem Baron den 
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Contract abzufchließen, und ihn vor den Übrigen Schau: 
ſpielern geheim zu halten. 

WUeber Wilhelmen ſprach Melina den Baron im Vor: 
beigehen, und verficherte, daß er fich fehr gut zum Then: 
terdichter qualificire, und zum Schaufpieler felbit Feine 
üblen Anlagen habe. Der Baron madıte fogleich mit 
ihm als einem Collegen Bekanntſchaft, und Milhelm 
producirte einige Heine Städe, die nebft wenigen Reli: 
quien an jenem Tage, als er den größten Theil feiner 
Arbeiten in Feuer aufgehen ließ, durch einen Zufall ge: 
rettet wurden. Der Baron lobte fowohl die Stuͤcke ald 
den Vortrag, nahm als befannt an, daß er mit hinuͤber 
auf dad Schloß kommen würde, verfprach, bei’ feinem 
Abfchiede, allen die befte Aufnahme, bequeme Wohnung, 
gutes Effen, Beifall und Gefchenfe, und Melina feste 
noch die Berficherung eines beftimmten Qafchengeldes 
hinzu. 

Man ann benfen, in welche gute Stimmung durch 
diefen Befuch die Gefellfchaft gefet war, indem fie 
ſtatt eines ängftlichen nnd niedrigen Zuftandes auf ein- 
mal Ehre und Behagen vor ſich fah. Sie machten ſich 
ſchon zum voraus auf jene Rechnung luftig, und jedes 
hielt für unſchicklich, nur noch irgend einen Grofchen 
Geld in ber Taſche zu behalten. 

Wilhelm ging indeflen mit ſich zu Rathe, ober die 
Geſellſchaft auf das Schloß begleiten folle,; und fand in 
mehr ald einem Sinne räthlich dahin zu gehen. Melina 
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Hoffte bei dieſem vortheilhaften Engagement feine Schuld 
wenigſtens zum Theil abtragen zu Fonnen, und unfer 
Sreund, der auf Menſchenkenntniß ausging, wollte die 
Gelegenheit nicht verfäumen, die aroße Welt näher Fenz 
en zu lernen, in der er viele Aufſchluͤſſe über das Keben, 
ũber ſich felbft und die Kunft zu erlangen hoffte. Dabei 
durfte er ſich nicht geftehen, wie fehr er winfche, der 
ſchoͤnen Gräfin wieder näher zu kommen. Er fuchte ſich 
vielmehr im allgemeinen zu überzeugen, welchen großen 
Bortheil ihm die nähere Kenntni der vornehmen und | 
reichen Welt bringen würde. Er machte feine Betrach⸗ 
tungen über den Grafen, die Graͤfin, den Baron, über 
die Sicherheit, Bequemlichkeit und Anmuth ihres DBe- 
tragens, und rief, ald er allein war, mit Entzüden aus: 

Dreymal gluͤcklich find diejenigen zu preiſen, die 
ihre Geburt ſogleich über die untern Stufen der Menſch⸗ 
heit hinaus hebt, die durch jene Verhältniffe, in wel: 
hen ſich mauche gute Menſchen die ganze Zeit ihres Le: 
bens abängftigen, nicht durchzugehen, auch nicht eins 
mal darin ald Gäfte zu verweilen brauchen. Allgemein 
und richtig muß ihr Bli auf dem höheren Standpunete 
werden, leicht ein jeder Schritt ihres Lebens! Sie find 
von Geburt an gleichfam in ein Schiff gefest, um bei 
der Ueberfahrt, die wir alle machen muͤſſen, ſich des 
günftigen Windes zu bedienen, und den widrigen abzu: 
warten, anftatt daß andere nur für ihre Perfon ſchwim⸗ 
mend fich abarbeiten, vom günftigen Winde wenig Bor: 
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theil genießen, und im Sturme mit bald erfchöpften 
Kräften untergehen. Welche Bequemlichkeit, welche 
Leichtigfeit gibt ein angebornes‘ Vermögen! und wie 
ficher blähet ein Handel, der auf ein gutes Capital ge 
gründer ift, fo daß nicht jeder mißlungene Verſuch iv 
gleich in Unthätigkeit verſetzt! Mer kann den Werth umd 
Unwerth irdifcher Dinge beſſer fennen, als der fie zu 
genießen von Jugend auf im Falle war, und wer Fam 
feinen Geift früher auf dad Nothwendige, das Nuͤtzliche, 
das Wahre leiten, ald der fich von fo vielen Irrthuͤ— 
mern in einem Alter überzeugen muß, wo es ihm noch 
an Kräften nicht gebricht, ein neues Leben anzufangen! 
So rief unfer Freund allen denenjenigen Gluͤck zu, 

die ſich in den höheren Regionen befinden; aber auch de 
nen, die fich einem folchen Kreife nähern, aus dieien 
Quellen ſchoͤpfen Fonnen, und pries feinen Genius, der 
Anftalt machte, auch ihn diefe Stufen hinan zu führen. 
Indeſſen mußte Melina, nachdem er lange ſich den 
Kopf zerbrochen, wie er, nad) dem Verlangen des Gra- 
fen und nach feiner eigenen Ueberzeugung, die Gefell: 
fhaft in Fächer eintheilen und einem.jeden feine be 
ſtimmte Mitwirkung übertragen wollte, zuleßt, da es 
an die Ausführung Fam, fehr zufrieden ſeyn, wenn er 
bei einem fo geringen Perfonal die Schaufpieler willig 
fand, fi) nach MöglichFeit in diefe oder jene Rollen zu 
ſchicken. Doch übernahm gewoͤhnlich Kaertes die Lieb: 
haber, Philine die Kammermädchen, die beiden jungen 
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Srauenzimmer theilten fich in die naiven und zaͤrtlichen 
iebhaberinnen, der alte Polterer ward am beften ge: 
pielt. Melina felbft glaubte als Chevalier auftreten zu 
uͤrfen, Madame Melina mußte, zu ihrem größten Ber: 
ruß, in das Fad) der jungen Frauen, ja fogar der 
‚artlichen Mütter übergehen, und weil in den neuern 
Stücken nicht leicht mehr ein Pedant oder Poet, wenn 
r auch vorkommen follte, lächerlidy gemacht wird, fo 
müßte der bekannte Günftling des Grafen nunmehr die 
Praäfidenten und Minifter fpielen, weil diefe gewöhnlich 
als Böfewichter vorgeftellt und im fünften Acte übel be- 
handelt werden. Eben fo ftedte Melina mit Vergnuͤ— 
gen, als Kammerjunfer oder Kammerherr, die Grob- 
heiten ein, welche ihm von biedern Deutfchen Männern, 
hergebradhtermaßen, in mehreren beliebten Stuͤcken 
aufgedrungen wurden, weil er ſich doch bei dieſer Gele— 
genheit artig herausputzen konnte, und das Air eines 
Hofmannes, das er vollkommen zu beſitzen glaubte, 
anzunehmen die Erlaubniß hatte. 

Es dauerte nicht lange, ſo kamen von verſchiedenen 
Gegenden mehrere Schauſpieler herbeigefloſſen, welche 
ohne ſonderliche Pruͤfung angenommen, aber auch ohne 
ſonderliche Bedingungen feſtgehalten wurden. 

Wilhelm, den Melina vergebens einigemal zu einer 
Liebhaberrolle zu bereden ſuchte, nahm ſich der Sache 
mit vielem guten Willen an, ohne daß unſer neuer 
Director ſeine Bemuͤhungen im mindeſten anerkannte; 
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vielmehr glaubte diefer min feiner Würde auch alte ni 
thige Einficht uͤberkommen zu haben; befonders war das 
Streichen eine feier angenehmften Befchäfrigungen, 
wodurch er ein jedes Städ auf das gehörige Zeitmaß 
herunter zu ſetzen wußte, ohne irgend eine andere Rück: 
ſicht zu nehmen, Er hatte viel Zufpruch, das Puble 
cum war fehr zufrieden, ımd die geſchmackvollſten Ein 
wohner des Städrchens behaupteten, daß das Theater 
in der Refidenz ee fo gur alö das ihre be 
ſtellt fey. 
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Drittes Eapitel, 


Endlich Fam die Zeit herbei, daß man fich zur Lieber: 
fahrt ſchicken, die Kutfchen und Wagen erwarten follte, 
die unfere ganze Truppe nad) dem Schluffe des Grafen 
hinüber zu führen beftellt waren. Schon zum voraus 
fielen große Streitigkeiten vor, wer mit dem andern 
fahren , wie man figen follte. Die Ordnung und Eins 
theilung ward endlich nur mit Mühe ausgemacht und 
feftgefetst, dod) leider ohne Wirkung. Zur beftimmten 
Stunde kamen weniger Wagen als man erwartet hatte, 
und man mußte fich einrichten. Der Baron, ber zu 
Pferde nicht lange hinterdrein folgte, gab zur Urfache 
an, daß im Schloffe alles in großer Bewegung fey, 
weil nicht alfein der Fürft einige Tage früher eintreffen 
werde, ald man geglaubt, fondern weil auch unerwar— 
teter Befuch ſchon gegenwärtig angelangt fey; der Platz 
gehe fehr zuſammen, fie würden auch deßwegen nicht fo 
gut Iogiren, als man es ihnen vorher beftimmt habe, - 
welches ihm außerordentlich leid thue. 

Man theilte fi) in die Wagen, fo gut es gehen 
wollte, und da leidlich Wetter und das Schloß nur eini⸗ 
ge Stunden entfernt war, machten fich die Luftigften 
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lieber zu Fuße auf den Weg, ald daß fie die Ruͤckkehr 
der Kutfchen Härten abwarten follen. Die Caravanı 
zog mit Freudengefchrei aus, zum erflenmal ohne Eor: 
‚gen wie der Wirth zu bezahlen fey. Das Schloß des 
Grafen ftand ihnen wie ein Feengebäude vor der Eeele, 
fie waren die glädlichften und fröhlichften Menſchen 
von der Welt, und jeder knuͤpfte unterwegs am dieſen 
Tag, nad) feiner Art zu denken, eine Reihe von Gläd, 
Ehre und Wohlftand. 


Ein ftarfer Regen, der unerwartet einfiel, Fonnte 
fie nicht aus diefen angenehmen Empfindungen reißen; 
da er aber immer anhaltender und ftärfer wurde, fpir: 
‚ten viele von ihnen eine ziemliche Unbequemlichkeit. 
Die Nacht Fam herbei, und erwünfchter Fonnte ihnen 
nichtö erfcheinen, als der durch alle Stockwerke erleud;: 
tete Palaft des Grafen, der ihnen von einem Huͤgel ent: 
gegen glänzte, fo daß fie die Fenſter zählen konnten. 


Als fie näher Famen, fanden fie auch alle Fenſter 
der Eeitengebäude erhellet. Ein jeder dachte bei ſich, 
welches wohl fein Zimmer werden möchte, und die mei: 
ften begnügten ſich befcheiden mit einer Stube in der 
Manfarde oder den Fluͤgeln. 


Nun fuhren fi ie durch as Dorf und am Wirthẽhauſe 
vorbei. Wilhelm ließ halten, um dort abzuſteigen; 
allein der Wirth verſicherte, daß er ihm nicht den ges 
ringiten Raum anmweifen Fonne. Der Herr Graf babe, 


253 


weil unvermuthete Gäfte angetommen, ſogleich das 
ganze Wirthshaus beſprochen, an allen Zimmern ſtehe 
ſchon feit geftern mit Kreide deutlich angefchrieben, wer 
darin wohnen folle. Wider feinen Willen mußte alfo 
unfer Freund mit der uͤbrigen Gefellfchaft zum Schloß— 
hofe hineinfahren. 

Um die Küchenfeuer in einem Eeitengebäude fahen 
fie geſchaͤftige Köche fi) hin und her bewegen, und 
waren durch diefen Anblick ſchon erquickt; eilig Famen 
Bediente mit Lichtern auf die ‚Treppe des Hauptge— 
bäudes geſprungen, und das Herz der guten Wanderer 
quoll über diefen Ausfichten auf. Wie fehr verwunder⸗ 
ten ſie ſich dagegen, als ſich dieſer Empfang in ein ent— 
ſetzliches Fluchen aufloͤſſte. Die Bedienten ſchimpften 
auf die Fuhrleute, daß fie hier hereingefahren ſeyen; 
fie ſollten umwenden, rief mau, und wieder ‚hinaus 
nach dem alten Schloſſe zu, hier ſey kein Raum fuͤr dieſe 
Gaͤſte! Einem ſo unfreundlichen und unerwarteten Be— 
ſcheide fügten fie noch allerlei Spöttereyen hinzu, und ' 
lachten ſich unter einander aus, daß fie durch diefen 
Irrthum in den Regen gefprengt worden. Es goß nod) 
immer, Feine Sterne ftanden am Himmel, und nun 
wurde die Geſellſchaft durd) einen holperichten Weg zwi— 
fchen zwey Mauern in das alte hintere Schloß gezogen, 
welches unbewohnt da ftand, feit der Vater des Grafen 
das vordere gebaut hatte. . Iheils im Hofe, theil8 uns 
ter einem langen gewolbten Thorwege hielten die Wagen 
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fill, und die Zuhrleute, Anfpanner ans dem Dart, 
fpannten aus und ritten ihrer Wege, 


Da niemand zum Empfange der Gefellfchaft ſich 
zeigte, fliegen fie aus, riefen, fuchten, wergebeus. 
Alles blieb finfter und ſtille. Der Wind blies Durch dai 
hohe Thor, und grauerlich waren die alten Thuͤrme um 
Hoͤfe, wovon fie kaum die Geftalten in der Zinfternis 
imterfcehieden. Sie froren und fchanerten, Die Fraum 
fürchteten fich, die Kinder fingen an zu weinen, ihr 
Ungebuld vermehrte fich mit jedem Augenblicke, und ei 
fo ſchneller Gluͤckswechſel, zauf den niemand vorbereitet 
war, brachte fie. alle ganz und gar aus. der Faffung. 

Da fie jeden Augenblick erwarteten, daß jemand 
kommen und ihren auffchließen werde, da bald Regen, 
bald Sturm fie tänfchte, und fie mehr als einmal den 
Tritt des erwuͤnſchten Schloßvoigts zu hoͤren glaubten, 
blieben ſie eine lange Zeit unmuthig und unthaͤtig, & 
fiel feinem ein, in das neue Schloß zu gehen, und dert 
Mitleidige Seelen um Huͤlfe anzurufen. "SIE konnter 
nicht begreifen, wo ihr Freund, der Baron, geblieben 
fey, und waren in einer höchftbefchwerlichen Lage. 


| | Endlich famen wirklich Menſchen an, und man er 
kannte an ihren Stimmen jene Fußgaͤnger, die auf den 
Wege. hinter den Fahrenden zurück geblieben waren 
Sie erzählten, da der Baron mit dem Pferde. geftürzt 
ſey, fih am Fuße ſtark beſchaͤdigt habe, und daß mar 
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uch fir, da fe im Schloffe vachoeſragt, mit Unge— 
tim hieher gewieſen habe. | 

Die ganze Gefellfchaft war in der größten Verichen⸗ 
weil; man vathichlagte, was man thun follte, und Fonnte: 
einen Entſchluß faflen. Endlich fah man son. weiten 
ine Laterne kommen, und holte Frifchen Athem; allein 
ie Hoffnung einer baldigen Erlöfung verſchwand auch 
wieder, indem die Erfcheinung näher kam und ‚deutlich 
ward. in Reitknecht leuchtete dem befannten Stall 
meifter des Grafen vor, und diefer erkundigte ſich, als 
er näher Fam, ſehr eifrig nach Mademoiſelle Philinen. 
Sie war kaum aus dem übrigen Kaufen, hervorgetreten, 
als ex ihr fehr dringend anbot, fie in das neue Schloß 
zu führen, wo ein Plätschen filr fie bei den Kammer: 
jungfern der Gräfin bereitet fey. Sie befann ſich nicht 
lange, das Anerbieten dankbar zu ergreifen, faßte ihn 
bei dem Arme und wollte, da ſi ie den andern ihren Kof⸗ 
fer empfohlen, mit ihm förteilen ; allein man trat ihnen 
in den Weg, fragte, bat, beſchwor den Stallmeifter, 
daß er endlich, um nur mit feiner Schönen los zu four 
men, alles verfprach, und verficherte, in kurzem follte 
das Schloß eroͤffnet und fie auf das beſte einquartixt . 
werben. Bald darauf fahen fie den Schein feiner La: 
terne verfchwinden, und hofften lange vergebens auf dag 
neue Licht, das ihnen endlich nach vielem Warten, 
Schelten und Schmähen erfchien, und fie mit enloen 
Zrofte und Hoffnung belebte. 
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Ein alter Hausknecht eröffnete die Thuͤre des alten 
Gebäudes, in das fie mit Gewalt eindrangen. Gin 
jeder forgte, nun fuͤr jeine Sachen, fie abzupaden, fie 
herein zu (haffen. Das meifte war, wie die Perſonen 
ſelbſt, tuͤchtig durchweicht. Bei dem Einen Lichte ging 
alles ſehr langſam. Im Gebäude ſtieß man ſich, fit 
perte, fiel. Man bat um mehr Lichter, man bat um 
Fenerung. Der einſylbige Hausknecht ließ mic genauer 

Noth jeine Laterne da, ging, und Fam nicht wieder. 
Nun fing man an das Haus zu durdyfuchen; die 
Thuͤren aller Zimmer waren offer, große Defen, ge 
wirkte Tapeten, eingelegte Fußböden waren von feine 
vorigen Pracht mod) übrig, von anderm Hausgeraͤche 
aber nichts zu finden, kein Tiſch, kein Stuhl, kein 
Spiegel, kaum einige ungeheuere leere Bettſtellen, alles 
Schmuckes und alles Nothwendigen beraubt. Die naſ 
feii’ Koffer und Mantelſaͤcke wurden zu Eisen gewählt, 
ki Theil der müden Wandrer bequemte ſich auf dem 
Fußboden, Wilhelm hatte fi) auf einige Stufen gr 
fest, Mignon lag auf feinen Knien; das Kind mer 
unruhig, ımd auf feine Frage, was ihm fehlte? ant: 
wortete ed: mich hungert! Er fand nichts bei fich, um 
das Verlangen des Kindes zu ftillen, die Übrige Gefel: 
ſchaft hatte jeden Worrath auch’ aufgezehrt, und er 
mußte die arme Ereatur ohne Erquickung Taffen. € 
blieb bei dem ganzen Borfalle unthätig, ſtill in ſich ge 
kehrt: denn er war fehr verdrießlich und grimmig, da} 
er 
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sr nicht auf feinem Sinne beftanden und bei vem Wirths⸗ 
yaufe abgeftiegen fey, wenn er auch auf dem oberften 
Boden hätte fein Lager nehmen follen. | 

Die Uebrigen gebärdeten fich jeder nach feiner Art. 
Finige hatten einen Haufen altes Gehölz in einen un: 
geheuren Kamin des Saals gefchafft und zündeten mit 
großem Jauchzen den Scheiterhaufen an. Ungluͤckli— 
cherweife ward auch diefe Hoffnung fich zu trocknen und 
zu wärmen auf das fchredlichfte getäufcht, denn diefer 
Kamin fand nur zur Zierde da, und war von oben 
herein wermanert; der Dampf trat fehnell zuräc und 
erfüllte auf einmal die Zimmer; das dürre Holz fchlug 
praffelmd in. Flammen auf, und aud) die Flamme ward 
herausgetrieben; der Zug, der durch die zerbrochenen 
Senfterfcheiben drang, gab ihr eine unftäte Richtung, 
man fürchtere das Schloß anzuzinden, mußte das Feuer 
auseinander ziehen, austreten, dämpfen, der Raud) 
vermehrte fi), der Zuftand wurde unerträglicher, man 
kam der Verzweiflung nahe. 

Wilhelm war vor dem Raud) in ein entferntes Zim: 
mer gewichen, wohin ihm bald Mignon folgte und einen 
wohlgefleideten Bedienten, der eine hohe hellbrennende, 
doppelt erleuchtete Laterne trug, hereinführte; diefer 
wendere fid) an Wilhelmen, und indem er ihm auf einem 
ſchoͤn porcellanenen Zeller Confect und Früchte über: 
reichte, fagte er: dieß ſchickt Ihnen das junge Frauen: 
simmer von drüben, mit der Bitte, zur Gefellfchaft zu 

Goerhe's Werte. XVIII. 2. 47 
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kommen; fie läßt fagen, fegte der Bediente mit einer 
leichtfertigen Miene hinzu, es gehe ihr fehr wohl, und 
fie winfche ihre Zufriedenheit mit ihren Freunden zu 
theilen. 

| Wilhelm erwartete nicht8 weniger als diefen Antrag, 
denn er hatte Philinen, jeit dem Abenteuer der. fleiner- 
nen Banf, mit entfchiedener Verachtung begegnet, und 
war fo feit entjchloffen, Feine Gemeinſchaft mehr mit 
ihr zu machen, daß er im Begriff ftand, die füße Gabe 
wieder zuruͤck zu ſchicken, als ein bittender Blick Mig- 
nond ihn vermochte, fie anzunehmen, und im. Namen 
des Kindes dafür zu danken; die Einladung ſchlug er 
ganz aus. Er bat den Bedienten, einige Sorge für 
die angefommene Gefellfchaft zu haben, und erfundigte 
fi) nach dem Baron. Diefer lag zu Bette, hatte aber 
ſchon, fo viel der Bediente zu jagen wußte, einem an: 
dern Auftrag gegeben, für die elend Beherbergten: zu 
forgen. 

Der Bediente ging und binterlieg Wilhelmen eins 
von feinen Kichtern, das diefer in Ermanglung eines 
Leuchterd auf das Fenftergefims Fleben mußte, und nun 
wenigftens bei feinen Betrachtungen die vier Wände des 
Zimmers erhellt ſah. Denn ed währte nod) lange, ehe 
die Anftalten rege wurden, die unfere Gäfte zur Rube 
bringen follten. Nach und nad) Famen Lichter, jedoch 
ohne Lichtpugen, dann einige Stühle, eine Stunde 
darauf Dedbetten, dann Kiffen, alles wohl durchnegt, 





.259 


ıd ed war ſchon weit über Mitternacht, als endlich 
trohſaͤcke und Matragen herbeigefchafft wurden, die, 
enn man fie zuerft gehabt hätte, höchft willfommen 
wefen wären. 

In der Zwifchenzeit war auch etwas von Effen, und 
rinten angelangt, das ohne viele Kritif genoffen wurde, 
es gleich einem fehr unordentlichen Abhub ähnlich 
h, und von der Achtung, die man für die Gäfte hatte, 
in fonderliches Zeugniß ablegte. 


Aare 


20 


Viertes Capitel. 


Durch die Unart und den Uebermuth einiger leicht— 
fertigen Geſellen, vermehrte ſich die Unruhe und das 
Uebel der Nacht, indem ſie ſich einander neckten, auf— 
weckten und ſich wechſelsweiſe allerlei Streiche ſpielten. 
Der andere Morgen brach an, unter lauten Klagen über 
ihren Freund, den Baron, daß er fie fo getäufcht und 
ihnen ein ganz anderes Bild von der Drdnung und Be 
quemlichkeit, in die fie ommen würden, gemacht habe. 
Doc) zur VBerwunderung und Troft erfchien in aller Frühe 
der Graf felbft mit einigen Bedienten, und erfundigte 
fi) nad) ihren Umftänden. Er war fehr entrüfter, als 
er hörte, wie übel ed ihnen ergangen, und der Baron, | 
der geführt herbei hinfte, verflagte den Haushofmeifter, 
wie befehlöwidrig er fich bei diefer Gelegenheit gezeigt, 
und glaubte ihm ein rechtes Bad angerichtet zu haben. 

Der Graf befahl ſogleich, daß alles in feiner Gegen: 
wart zur möglichften Bequemlichkeit der Gäfte georone 
werden folle. Darauf famen einige Offtciere , die von 
den Actricen fogleich KRundfihaft nahmen, und der Graf 
ließ ſich die ganze Gefellfchaft vorjtellen, redete einen jeden 
bei feinem Namen an, und mijchte einige Scherze in die 
Unterredung, daß alle über einen fo gnädigen Herrn gan; | 
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tzücdt waren. Endlich mußte Wilhelm auch an die 
:ihe, an den fih Mignon anhing. Wilhelm entfchuls 
zte fich fo gut er Fonnte über feine Freiheit, der Graf 
ngegen ſchien feine Gegenwart als befannt anzunehmen. 
Ein Herr, der neben dem Grafen fand, den man 
r einen Officier hielt, ob er gleich) Feine Uniform an 
tte, fprach befonders mit unferm Freunde, und zeich⸗ 
te fic) vor allen andern aus. Große hellblaue Augen 
uchteten unter einer hohen Stirne hervor, nachläffig 
aren feine blonden Haare aufgefchlagen, und feine 
ittlere Statur zeigte ein fehr wadres, feftes und bes 
immtes Wefen. Seine Fragen waren lebhaft, und er 
bien ſich auf alles zu verftehen, wonad) er fragte. 
Wilhelm erfundigte fid) nach diefem Manne bei dem 
jaron, der aber nicht viel Gutes von ihm zu fagen 
ußte. Er habe den Charakter ald Major, fen eigent: 
ch der Günftling des Prinzen, verfehe deffen geheimfte 
jefchäfte und werde für deffen rechten Arm gehalten, 
ı man habe Urfache zu glauben, er fey fein natürlicher 
Sohn. In Frankreich, England, Stalien fey er mit 
jefandtfchaften gewefen, er werde überall fehr diftin- 
wirt, und das mache ihn einbildiſch; er wähne, ‚die 
Jeutfche Literatur aus dem Grunde zu kennen, und ers 
tube fich allerlei ſchaale Spöttereyen gegen diefelbe. Er, 
er Baron, vermeide alle Unterredung mit ihm, und 
Bilhelm werde wohl thun, ſich auch von ihm entfernt 
u halten, denn am Ende gebe er jederman etwas ab. 
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Man nenne ihn Jarno, wiffe aber nicht recht, was man 
aus dem Namen machen folle. | 

Wilhelm hatte darauf nichts zu fagen, denn er 
empfand gegen den Fremden, ob er gleich etwas Kalte 
und Abftopendes harte, eine gewiſſe Neigung. 

Die Gefelfchaft wurde in dem Schloffe eingerheilt, 
und Melina befahl fehr ſtrenge, fie follten fich nunmehr 
ordentlich halten, die Frauen follten befonders wohnen, 
und jeder nur auf feine Rollen, auf die Kunft fein Au 
genmerf und feine Neigung richten. Er fehlug Ber 
ſchriften und Geſetze, die aus vielen Puncten beftanden, 
an alle Thären. Die Summe der Strafgelder war be 
ftimmt, die ein jeder Uebertreter / in eine gemeine Buͤchſ 
entrichten follte. | 

Diefe Verordnungen wurden wenig geachtet. Jung 
Officiere gingen aus und ein, fpaßten nicht eben af 
das feinfte mit den Actricen, hatten die Aeteure zum 
beften, und vernichteten die ganze Fleine Policeyordnung 
noch ehe fie Wurzel faſſen konnte. Man jagte ſich durch 
die Zimmer, verkleidete ſich, verſteckte ſich. Melim, 
der anfangs einigen Ernſt zeigen wollte, ward mit ale: 
lei Muthwillen auf das dußerfte gebracht, und als ihn 
bald darauf der Graf holen ließ, um den Platz zu ſehen, 
wo das Theater aufgerichtet werden folfte, warb dei. 
Uebel nur immer Ärger. Die jungen Herren erfannen 
ſich allerlei platte Späße, durch Hülfe einiger Aeteun | 
würden fie noch plumper, und es ſchien, als wenn da 
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ganze alte Schloß vom wuͤthenden Heere befeffen ſey; 
auch endigte der Unfug nicht eher, als bis man zur 
Tafel ging. 

Der Graf hatte, Melina’n in einen großen Saal ge: 
führt, der nod) zum alten Schloſſe gehörte, durch eine 
Galerie mit dem neuen verbunden war, und worin ein 
kleines Theater fehr wohl aufgeftellt werden Fonnte. 
Daſelbſt zeigte der einſichtsvolle Hausherr, wie er alles 
wolle eingerichtet haben. 

Run ward die Arbeit in großer Eile vorgenommen, 
das Theavergerüfte anfgefchlagen und ausgeziert, was 
man von Deeorationen in dem Gepäde hatte und brau⸗ 
chen Fonnte, angewendet, und dad Uebrige mit Huͤlfe 
einiger geſchickten Leute des Grafen verfertiget. Wil: 
helm griff ſelbſt mit an, half die Perſpective beſtimmen, 
die: Umviffe abſchnuͤren, und war höchft befchaftigt, daß. 
es nicht unſchicklich werden ſollte. Der Graf, ber 
dfters dazu Fam, war fehr zufrieden Damit, zeigte, wie 
fie das, was ſie wirklich thaten , eigentlicdy machen ſoll⸗ 
ten, und ließ dabei ungemeine Kenntniffe jeder Kunſt 
feben. 

Nun fing das Probiren recht ernftlich an, wozu fie 
auch Raum und Muße getug gehabt hätten, wenn ſie 
nicht von den vielen anmwefenden Fremden immer :geftdrt 
worden wären. Denn es kamen taͤglich neue Säfte an, 
und: ein ‚jeder. wollte ‚Die ———— in Augenſchein 
nehmen. | 





264 


Fünfted Capitel. 


Der Baron hatte Wilhelmen einige Tage mit det 
Hoffnung hingehalten, daß er der Gräfin noch befonderd 
vorgeftellt werden follte. — Sch habe, fagte er, die 
fer vortrefflichen Dame fo viel von Ihren geiftreichen und 
empfindungsvollen Stüden erzählt, daß fie nicht erwar—⸗ 
ten fann, Sie zu fprechen: und fid) eins und das ander 
vorlefen zu laffen. Halten Sie fid) ja: gefaßt auf den 
erften Wink hinüber zu fommen, ‚denn bei dem nächften 
ruhigen Morgen werden Sie gewiß gerufen werden. Er 
bezeichnete ihm darauf das Nachfpiel, welches er zuerſi 
vorlefen follte, wodurd) er fich ganz befonders empfeh⸗ 
len würde. Die Dame bedaure gar fehr, daß er zu er 
ner folchen unruhigen Zeit eingetroffen fey, und fid) mit 
der übrigen Gefellfhaft in dem alten Schloffe ſchlecht 
behelfen müffe. — 

Mit großer Sorgfalt nahm darauf Wilhelm das 
Stüd vor, womit er feinen Eintritt in die große Welt 
machen follte.. Du haft, fagte er, bisher im Stillen für 
did) gearbeitet, nur von einzelnen Freunden Beifall er- 
halten; du haft eine Zeit lang ganz an deinem Talente 
verzweifelt, und du mußt immer noch in Sorgen ſeyn, 
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ob du denn auch auf dem rechten Wege bift, und ob du 
fo viel Zalent als Neigung zum Theater haft. Vor den 
Ohren folcher geübten Kenner, im Gabinette, wo feine 
Illuſion ftatt findet, ift der Verſuch weit gefährlicher 
als anderwärts, und ich möchte doch auch nicht gerne 
zurücbleiben,, diefen Genuß an meine. vorigen Freuden 
knuͤpfen, und die Hoffnung auf die Zukunft erweitern. 

Er nahm darauf einige Etüde durch, las fie mit 
der größten Aufmerkſamkeit, corrigirte hier und da, res 
eitirte fie fid) laut vor, um auch in Sprache und Aus: 
drud recht gewandt zu ſeyn, und fledite dasjenige, wel 
ches er am meiften geübt, womit er die größte Ehre ein= 
zulegen glaubte, in die Tafche, ald er an einem Mor 
gen hinuͤber vor die Gräfin gefordert wurde. u 

Der Baron hatte ihm verfichert, fie würde allein mit 
einer guten Freundin feyn. Als er in das Zimmer trat, 
kam die Baroneffe von E** ihm mit vieler Freundlich: 
keit entgegen, freute fid) feine Befanntfchaft zu machen, 
und präfentirte ihn der Gräfin, die ſich eben frifiven 
ließ, und ihn mit freundlichen Worten und Blicken em: 
pfing, neben deren Stuhl er aber leider Philinen Enien 
und allerlei Thorheiten machen fah. — Das. fchöne 
Kind, fagte die Baroneffe, hat uns verfchiedenes vorge: 
fungen. Endige Sie doch das angefangene Kiedd;eit, 
damit wir nichts davon verlieren. — 

Wilhelm hörte das Stuͤckchen mit großer Geduld an, 
indem er die Entfernung des Frifeurs wünfchte, ehe er 
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feine Vorlefung anfangen wollte. Man bot ihm eine 
Taſſe Ehocolade an, wozu ihm die Baronefie felbft den 
Zwiebad reichte. Deffen ungeachtet ſchmeckte ihm das 
Fruͤhſtuͤck nicht, Denn er wuͤnſchte zu lebhaft der ſchoͤnen 
Gräfin irgend etwas vorzutragen, was fie intereffiret, 
wodurd) er ihr gefallen Fonnte. Auch Philine war ihm 
nur zu fehr im Wege, die ihm als Zuhorerin oft ſchon 
ugbegquem geweſen war. Er ſah mit Schmerzen dem 
Frifeur auf die Hände, und hoffte in jedem Augenblide 
mehr auf die Vollendung des Baues. 


Indeſſen war der Graf hereingetreten, und erzaͤhlte 
von den heut zu erwartenden Gaͤſten, von der Einthei— 
lung des Tages, und was ſonſt etwa Haͤusliches vor— 
kommen moͤchte. Da er hinaus ging, ließen einige Of— 
ficiere bei der Graͤfin um die Erlaubniß bitten, ihr, weil 
fie noch vor Tafel wegreiten muͤßten, aufwarten zu dir: 
fen. Der Kammerdiener war indeffen fertig geworden, 
und fie ließ die Herren hereinfommen. 


‚Die Baroneſſe gab ſich inzwifchen Mühe unfern 
Freund zu ımterbalten, und ihm viele Achtung zu be 
zeigen, die er mit Ehrfurcht, obgleich etwas zerftreur, 
aufnahm. Er fühlte manchmal nad) dem Manuferipte 
im der Zafche, hoffte auf jeden Augenblid, und fall 
wollte feine Geduld reißen, als ein Galanteriehändier 
hereingelaffen wurde, der feine Pappen, Kaften, Schad: 
teln unbarmherzig eine nach der andern erdffinete, umd 
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jede Sorte feiner Waaren mit einer diefem Gefchlechte 
eigenen Zudringlichfeit vorwies. 

Die Gefellfchaft vermehrte ſich. Die Baroneffe fah 
Wilhelmen an, und fprach leife mit der Gräfin; er be— 
merfte es, ohne die Abficht zu verftehen, die ihm endlich 
zu Haufe klar wurde, als er ſich nad) einer ängftlic) und 
vergebens durchharsten Stunde wegbegab. Er fand ein 
fchönes Englifches Portefeuille in der Tafche: Die Ba- 
voneffe hatte es ihm heimlich beizuſtecken gewußt,; und 
gleich darauf folgte der Gräfin Heiner Mohr, der. ihm 
eine artig geſtickte Weſte überbrachte, ohne recht deut: 
lich zu fagen, woher fie komme. 
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Sechstes Capitel. 


Das Gemiſch der Empfindungen von Verdruß und 
Dankbarkeit verdarb ihm den ganzen Reſt des Tages, 
bis er gegen Abend wieder Beſchaͤftigung fand, indem 
Melina ihm eröffnete, der Graf habe von einem Bor: 
fpiele gefprocdhen, das dem Prinzen zu Ehren, den Tag 
feiner Ankunft, aufgeführt werden follte.. Er wolle dar: 
in die Gigenfchaften diefes großen Helden und Men: 
fhenfreundes perfoniftcirt haben. Diefe Tugenden follten 
mit einander auftreten, fein Lob verfündigen und zuleßt 
feine Büfte mit Blumen: und Rorbeerfränzen umminden, 
wobei fein verzogener Name mit dem Fürftenhute durch— 
ſcheinend glänzen follte. Der. Graf habe ihm aufgege 
ben, für die Verfification und übrige Einrichtung diefes 
Stüdes zu forgen, und er hoffe, daß ihm Wilhelm, 
dem es etwas Leichtes fey, hierin gerne beiftehen werde. 

Wie! rief diefer verdrießlich aus, haben wir nichts 
als Porträte, verzogene Namen und alfegorifche Figuren, 
um einen Fürften zu ehren, der nad) meiner Meinung 
ein ganz anderes Lob verdient? Wie kann es einem 
vernünftigen Manne fhmeicheln, ſich in Effigie aufge: 
ftellt und feinen Namen auf gebltem Papiere ſchim— 
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mern zu fehen! ch fürchte fehr, die Allegorien wuͤrden, 
beſonders bei unſerer Garderobe, zu manchen Zweydeu⸗ 
tigkeiten und Spaͤßen Anlaß geben. Wollen Sie das 
Stuͤck machen oder machen laſſen, ſo kann ich nichts da⸗ 
wider haben, nur bitte ich, daß ich damit ———— 
bleibe. 

Melina entſchuldigte ſich, es ſey nur die — 
Angabe des Herrn Grafen, der ihnen uͤbrigens ganz 
uͤberlaſſe, wie fie das Stuͤck arrangiren wollten. Herz⸗ 
lid) gerne, verſetzte Wilhelm, trage ich etwas zum Ver: 
gnügen diefer vortrefflichen Herrfchaft bei, und meine 
Muſe hat nod) Fein fo angenehmes Gefchäft gehabt, als 
zum Lob eines Fürften, der fo viel Verehrung verdient, 
auch nur ftammelnd ſich hoͤren zu laſſen. Ich will der 
Sache nachdenken, vielleicht gelingt es mir, unſre kleine 
Truppe ſo zu ſtellen, daß wir doc) — einigen 
Effect machen. 

Von dieſem Augenblicke ſann Wilhelm eifrig dem 
Auftrage nach. Ehe er einſchlief, hatte er alles ſchon 
ziemlich geordnet, und den andern Morgen, bei fruͤher 
Zeit, war der Plan fertig, die Scenen entworfen, ja 
ſchon einige der vornehmſten Stellen und Geſaͤnge in 
Verſe und zu Papiere gebracht. 

Wilhelm eilte Morgens gleich den Baron wegen ge— 
wiſſer Umftände zu fprechen, und legte ihm feinen Plan 
vor. Diefem gefiel er ſehr wohl, doch bezeigte er einige 
Verwunderung. Denn er hatte den Grafen geftern 
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Abend von einem ganz andern Stuͤcke fprechen hören, wel- 
ches nad) feiner Angabe in Verfe gebracht werden follte. 

Es ift mir nicht wahrfcheinlich, verfegte Wilhelm, 
daß es die Abficht des Herrn Grafen gewefen fey, ge 
rade das Stuͤck, fo wie er es Melina’'n angegeben, fer: 
tigen zu laflen: wenn ich nicht irre, fo wollte er uns 
bloß durch einen Fingerzeig auf den rechten Weg weiſen. 
Der Liebhaber und Kenner zeigt dem Künftler an, was 
er wuͤnſcht, und überläßt ihm alddann die Sorge das 
Merk hervorzubringen. 

Mitnichten, verfegte der Baron; der Herr Graf 
verläßt fich darauf, daß das Stüd fo und nicht anders, 
wie er eö angegeben, aufgeführt werde. Das Shrige 
hat freilich eine entfernte Aehnlichkeit mit feiner Idee, 
und wenn wir es durchfeßen und ihn von feinen erften 
Gedanfen abbringen wollen, fo müffen wir es Durch die 
Damen bewirfen. Vorzüglich weiß die Baroneffe der: 
gleichen Operationen meifterhaft anzulegen ; es wird 
die Frage ſeyn, ob ihr der Plan fo gefällt, daß fie ſich 
der Sache annehmen mag, und dann wird es gewiß 
gehen. 

Wir brauchen ohnedieß die Hilfe der Damen, fagte 
Wilhelm, denn es möchte unfer Perfonal und unfere 
Garderobe zu der Ausführung nicht hinreichen, Sch 
habe auf einige huͤbſche Kinder gerechnet, die im Haufe 
bin und wieder laufen, und die dem REINE und 
dem Haushofmeifter zugehdren. 
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Darauf erfuchte er den Baron, Die Damen mit ſei— 
nem Plane bekannt zu machen. Diefer Fam bald zuruͤck 
und brachte die Nachricht, fie wollten ihn felbft fprechen. 
Heute Abend, wenn die Herren fi zum Spiele feßten, 
das ohnedieß wegen der Ankunft eines gewiffen Gene- 
rals ernfthafter werden würde als gewöhnlich, wollten 
fie fi) unter dem Vorwande einer Unpäßlichfeit in ihr 
Zimmer zurüdziehen, er follte durch die geheime Treppe 
eingeführt werden, und koͤnne alödann feine Sache auf 
das befte vortragen. Diefe Art von Geheimniß gebe 
der Angelegenheit nunmehr einen doppelten Reiz, und 
die Baroneffe befonders freue fi) wie ein Kind auf die: 
ſes Rendezvous, und mehr noch darauf, daß es heimlich 
und gefchicft gegen den Willen des Grafen unternom: 
men werden follte. 

Gegen Abend, um die beftimmte Zeit, ward Bil 
heim abgeholt und mit Vorficht hinauf geführt. Die 
Art, mit der ihm die Baroneffe in einem Fleinen Gabi: 
nette entgegen Fam, erinnerte ihn einen Yugenblid au 
vorige glüdliche Zeiten. Sie brachte ihn in das Zimmer 
der. Gräfin, und num ging es an ein Fragen, an ein Un- 
terfuchen. Er legte feinen Plan mit der möglichiten 
Waͤrme und Lebhaftigkeit vor, fo daß die Damen dafür 
ganz eingenommen wurden, und unfere Leſer werden er: 
lauben, daß wir fie aud) in der Kürze damit befannt 
machen. 

In einer ländlichen Scene follten Kinder das Stuck 
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mit einem Tanze eröffnen, der jenes Spiel vorftellte, 
wo Eins herum gehen und dem Andern einen Plat ab: 
gewinnen muß. Darauf follten fie mit andern Scher: 
zen abwechfeln und zulekt zu einem immer wiederfeh- 
renden Reihentanze ein frohliches-Lied fingen. Darauf 
follte der Harfner mit Mignon herbeifommen, Neugierde 
erregen und mehrere Landleute herbeiloden; der Alte 
follte verfchiedene Lieder zum Lobe des Friedens, der 
Ruhe, der Freude fingen, IE Darauf den Eyer: 
tanz tanzen. 

In diefer unfchuldigen Freude werden ſie durch eine 
kriegeriſche Muſik geſtoͤrt, und die Geſellſchaft von ei— 
nem Trupp Soldaten uͤberfallen. Die Mannsperſonen 
ſetzen ſich zur Wehre und werden uͤberwunden, die Maͤd— 
chen fliehen und werden eingeholt. Es ſcheint alles im 
Getuͤmmel zu Grunde zu gehen, als eine Perſon, uͤber 
deren Beſtimmung der Dichter noch ungewiß war, her— 
bei kommt und durch die Nachricht, daß der Heerfuͤhrer 
nicht weit ſey, die Ruhe wieder herſtellt. Hier wird 
der Charakter des Helden mit den ſchoͤnſten Zuͤgen ge— 
ſchildert, mitten unter den Waffen Sicherheit verſpro— 
chen, dem Uebermuth und der Gewaltthätigkeit Schran: 
fen geſetzt. Es wird ein allgemeines Feſt zu Ehren des 
großmüthigen Heerführers begangen. 

Die Damen waren mit dem Plane fehr zufrieden, 
nur behaupteten fie, es müffe nothwendig etwas Aileges 
rifches in dem Städe feyn, um es dem Herrn Grafen 

aus 
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ingenehm zu machen. Der Baron that den Vorfchlag, 
en Anführer der Soldaten ald den Genius der Zwie— 
racht und der Gewaltthätigfeit zu bezeichnen; zuleßt 
(ber müffe Minerva herbei kommen, ihm Zeffeln anzu: 
egen, Nachricht von der Ankunft des Helden zu geben 
md defien Lob zu preifen. Die Baroneffe übernahm 
as Gefchaft, den Grafen zu überzeugen, daß der von 
hm angegebene Plan, nur mit einiger Veränderung, 
rusgefuͤhrt worden fey; dabei verlangte fie ausdruͤcklich, 
aß am Ende des Stuͤcks nothwendig die Büfte, der 
serzogene Namen und der Fürftenhut erfcheinen müßten, 
veil fonft alle Unterhandlung vergeblich feyn würde. 

Wilhelm, der ſich fchon im Geifte vorgeftellt hatte, 
vie fein er feinen Helden aus dem Munde der Minerva 
weifen wollte, gab nur nach langem MWiderftande in 
iefem Puncte nach, allein er fühlte fi) auf eine fehr 
ngenehme Weife gezwungen. "Die ſchoͤnen Augen der 
Sräfın und ihr liebenswärdiges Betragen hätten ihn 
‚ar leicht bewogen, auch auf die fchönfte und ange— 
ehmfte Empfindung, auf die fo erwuͤnſchte Einheit eis 
er Compofition und auf alle ſchicklichen Details Verzicht 
u thun, und gegen fein poetifches Gewiffen zu handeln. 
ben fo ftand auch feinem bürgerlichen Gewiffen ein 
arter Kampf bevor, indem bei beftimmterer Austheis 
ung der Rollen die Damen ausdruͤcklich darauf beftan= 
en, daß er mitfpielen'müffe. * 

Laertes hatte zu feinem Theil jenen gewaltthaͤtigen 

Goethe's Werte. XVIII. Bd. | 18 | 
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Kriegögott erhalten. Wilhelm follte ven Anführer ver 
Landleute vorftellen, der einige fehr artige und gefühl 
volle Verfe zu fagen hatte. Nachdem er fich eine Zeit 
lang gefträubt, mußte er fich endlich doch ergeben; be= 
fonders fand er Feine Entfchuldigung, da die Baroneffe 
ihm vorftellte, die Schaubühne hier auf dem Schloffe 
fey ohnedem nur als ein Geſellſchaftstheater anzuſehen, 
auf dem fie gern, wenn man nur eine ſchickliche Einlei- 
tung machen koͤnnte, mitzuſpielen wuͤnſchte. Darauf 
entließen die Damen unfern Freund mit vieler Freund- 
lichfeit. Die Baroneffe verficherte ihm, daß er ein un: 
vergleichlicher Menfch ſey, und begleitete ihn bis an die 
Kleine Treppe, wo fie u mit einem Haͤndedruck gute 
Nacht gab. 
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Siebentes Capitel, 


Befeuert durch den aufrichtigen Antheil, den die 
jrauenzimmer an ber Sache nahmen, ward der Dlan, der 
hm durch die Erzählung gegenwärtiger geworben war, 
anz lebendig. Er brachte den größten Theil der Nacht 
mb den andern Morgen mit der forgfältigften EA 
tcation des Dialogs und der Lieder zu. 

Er war fo ziemlid) fertig, als er in das neue Schloß 
jerufen wurde, wo er hörte, daß die Herrfchaft, die 
ben frühftäcte, ihn fprechen wollte. Er trat in den 
Saal, die Baroneffe kam ihm wieder zuerft entgegen, 
ind unter dem Vorwande, als wenn fie ihm einen guten 
Morgen bieten wollte, Iifpelte fie heimlich zu ihm: Sa— 
en Sie nichts von Ihrem Stücke, als: was Cie gefragt 
verden. | 

sch höre, rief ihm der Graf zu, Sie find recht flei= 
jig und arbeiten an meinem Vorfpiele, das ich zu Eh: 
en des Prinzen geben will. Ich billige, daß Sie eine 
Minerva darin anbringen wollen, und ich denke bei Zei— 
en darauf; wie bie Goͤttin zu kleiden iſt, damit mai 
vicht gegen das Coſtuͤme verſtoͤßt. Ich laſſe deßwegen 
aus meiner Bibliothek alle Buͤcher herbeibringen, worin 
ich das Bild derſelben befindet. 

18 * 
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. Zn eben dem Augenblide traten einige Bedienten 
mit großen Körben voll Bücher allerlei Formats in den 
Saal. 

Moutfaucon , die Sammlungen antiker Statuen, 
Gemmen und Münzen, alle Arten mytholsgifcher Schrif: 
ten wurden aufgefchlagen und die Figuren verglichen. 
Aber auch daran war ed noch nicht genug! Des Grafen 
vortreffliches Gedächtniß ftellte ihm alle Minerven vor, 
die etwa noch auf Titelfupfern, Wignetten oder fonft 
vorkommen mochten. Es mußte deßhalb ein Buch nad) 
dem andern aus der Bibliothek herbei gefchafft werden, 
fo daß der Graf zulest in einem Haufen von Büchern 
faß. Endlich, da ihm Feine Minerva mehr einfiel, rief 
er mit Lachen aus: Ich wollte wetten, daß nun Feine 
Minerva mehr in der ganzen Bibliothef- fey, und es 
möchte wohl das erftemal vorfommen, daß eine Bücher: 
fammlung fo ganz und gar des Bildes ihrer Schußgöt: 
tin entbehren muß. 

Die ganze Gefellfchaft freute ſich über den Einfall, 
und befonders Jarno, der den Grafen immer. mehr Bü: 
cher herbeizufchaffen gereizt hatte, lachte ganz unmäßig. 

Nunmehr, fagte der Graf, indem er fich zu Wilhelm 
wendete, ift es eine Hauptfache, welche Göttin meynen 
Sie? Minerva oder Pallas? die Göttin des Kriegs 
oder der Künfte?. | 

Sollte ed nicht am fchicklichften feyn, Ew. Excellenz, 
verfeßte Wilhelm, wenn man hierüber fich nicht be 
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timmt ausdrüdte, und fie, eben weil fie in der Mytho: 
ogie eine doppelte Perfon fpielt, auch hier in doppelter 
ualität erfcheinen ließe. Sie meldet eirien Krieger 
n, aber nur um das Volf zu beruhigen, fie preif't ei— 
en Helden, indem fie feine Menfchlichkeit erhebt, fie 
berwindet die Gewaltthätigkeit, und ftellt die Freude 
md Ruhe unter dem Volke wieder her. 

Die Baroneffe, der ed bange wurde, Wilhelm 
nöchte fich verrathen, fchob gefchwinde den Leibfchnei: 
er der Gräfin dazwifchen, der feine Meinung abgeben 
nußte, wie ein folcher antiker Rod auf das befte gefers 
iget werden koͤnnte. Diefer Mann, in Maskenarbeiten 
fahren, wußte die Sache fehr leicht zu machen; und 
a Madame Melina, ungeachtet ihrer hohen Schwan: 
jerfchaft, die Rolle der himmlifchen Jungfrau übernom: 
ven hatte, fo wurde er angewiefen, ihr dad Maß zu 
jehmen, und die Gräfin bezeichnete, wiewohl mit eini— 
jem Unwillen ihrer Kammerjungfern, die Kleider aus 
ver Garderobe, welche dazu verfchnitten werden follten. 

Auf eine gefchichte Weife wußte die Baroneffe Wil: 
yelmen wieder bei Seite zu fchaffen, und ließ ihn bald 
Yarauf wiffen, fie habe die übrigen Sachen aud) beforgt. 
Sie ſchickte ihm zugleich den Mufteus, der des Grafen 
Hauscapelle dirigirte, damit diefer theils die nothwendi— 
gen Stuͤcke componiren, theild ſchickliche Melodien aus 
dem Mufitvorrathe dazu ausfuchen follte. Nunmehr 
ging alles nad) Wunfche, der Graf fragte dem Stüde 
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nicht. weiter nach, fondern war hauptfächlich mit de 
transparenten Decoration befchaftigt, welche am End 
des Stüdes die Zuſchauer überrafchen folfte. Seine 
Erfindung und die Gefchicklichfeit feines Conditors brach⸗ 
ten zuſammen wirklich eine recht angenehme Erleuchtung 
zumwege. Denn auf feinen Reifen hatte er die größten 
Seyerlichkeiten diefer Art gefehen, wiele Kupfer un 
zeichnungen mitgebracht, und wußte, was Dazu a 
mit vielem Geſchmacke anzugeben. 

Unterdeffen endigte Wilhelm fein Stud, gab eine 
jeden feine Rolle, übernahm die feinige, und der Nuſ⸗ 
us, der fid) zugleich fehr gut auf den Tanz verſtand, 
richtete das Ballet ein, und fo ging alles zum beften. 

Nur ein unerwartetes Hinderniß legte fich im den 
Meg, das ihm eine böfe Lücke zu machen drohte. Er 
hatte fich den größten Effect von Mignon’s Gyertan 
verfprochen, und wie erftaunt war er Daher, als du 
Kind ihm, mit feiner gewdhnlichen Trockenheit, abichlus 
zu tanzen, verficherte, eö fey nunmehr fein: und wert 
nicht mehr auf das Theater gehen. Er fuchte, es durd 
allerlei Zureden zu bewegen, und ließ nicht eher ad, al 
bis es bitterlich zu weinen anfing, ihm zu Füßen fiel um 
vief: lieber Vater! bleib auch du von den Bretem! E 
merkte nicht auf diefen Wink, und ſann, wie er durch 
eine andere Wendung die Seene intereſſant machen wollt 

Philine, die eins von den Landmaͤdchen machte, um 
in dem Reihentanz die einzelne Stimme fingen und di 
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Verſe dem Chore zubringen follte, freute fich recht aus: 
gelaffen darauf. Uebrigens ging es ihr vollfommen nach 
Wunſche, fie hatte ihr befonderes Zimmer, war immer . 
um die Gräfin ,_die fie mit ihren Affenpoffen unterhielt, 
und dafür täglich etwas gefchenft befam: ein Kleid zu 
diefem Stuͤcke wurde auch für fie zurechte gemacht; und 
weil fie von einer leichten nachahmenden Natur war, fo 
hatte fie fich bald aus dem Umgange der Damen fo viel 
gemerkt, als fich für fie fchickte, und war in Furzer Zeit 
vol Lebensart und guten Betragend geworden. Die 
Sorgfalt des Stallmeifters nahm mehr zu ald ab, und 
da die Dfficiere auch) ftark auf fie eindrangen, und fie 
fich in einem fo reichlichen Elemente befand, fiel es ihr‘ 
ein, auch einmal die Spröde zu fpielen, und auf eine 
geſchickte Weife fich in einem gewiffen vornehmen Anfe: 
ben zu üben. Kalt und fein wie fie war, kannte fiein 
acht Tagen die Schwächen des ganzen Haufes, daß, 
wenn fie abfichtlich hätte verfahren koͤnnen, fie gar leicht 
‘ihr Gluͤck würde gemacht haben. Allein auch hier be— 
diente fie fich ihres Vortheils nur, um fich zu beluftigen, 
um fic) einen guten Tag zu machen und impertinent zu 
ſeyn, wo fie merkte, daß es ohne Gefahr gefchehen 
konnte. 

Die Rollen waren gelernt, eine Hauptprobe des 
Stuͤcks ward befohlen, der Graf wollte dabei ſeyn, und 
ſeine Gemahlin fing an zu ſorgen, wie er es aufnehmen 
moͤchte. Die Baroneſſe berief Wilhelmen heimlich, und 
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man zeigte, je näher die Stunde herbei rüdte, immer 
mehr Verlegenheit: denn es war doc) eben ganz und gar 
nichts von der Idee des Grafen übrig geblieben. Jarno, 
der eben hereintrat, wurde in das Geheimniß gezogen. 
Es freute ihn herzlich), und er war geneigt, feine guten 
Dienfte den Damen anzubieten. Es wäre gar ſchlimm, 
fagte er, gnädige Frau, wenn Sie fi) aus diefer Sache 
nicht heraushelfen wollten; doch auf alle Fälle will ich 
im Hinterhalte liegen bleiben. Die Baroneffe erzählte 
hierauf, wie fie bisher dem Grafen das ganze Stüd, 
aber nur immer ftellenweife und ohne Ordnung erzählt 
habe, daß er alfo auf jedes Einzelne vorbereitet ſey, nur 
ſtehe er freilich in Gedanken, das Ganze werde mit fei- 
ner Idee zufammentreffen. Sch will mich, fagte fie, 
heute Abend in der Probe zu ihm feßen, und ihn zu 
zerftreuen juchen. Den Conditor habe ich auch fchon 
vorgehabt, daß er ja die Decorationen am Ende recht 
ſchoͤn macht, dabei aber doc) etwas Geringes fehlen laßt. 
Sch wüßte einen Hof, verſetzte Jarno, wo wir fo 
thätige und Fluge Freunde brauchten, ald Sie find. Mill 
ed heute Abend mit Ihren Künften nicht mehr fort, fo 
winfen Sie mir, und id) will den Grafen heraus holen, 
und ihn nicht eher wieder hinein laffen, bis Minerva 
auftritt und von der Illumination bald Succurs zu hof: 
fen ift. Sch habe ihm fchon feit einigen Tagen etwas 

zu eröffnen, das feinen Vetter betrifft, und das ich noch 
immer aus Urfachen aufgefchoben habe. Es wird ihm 
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auch das eine Diötraction geben, und zwar nicht die 
angenehmfte. 

Einige Gefchäfte hinderten den Grafen, beim Anz 
fange der Probe zu feyn, dann unterhielt ihn die Ba= 
roneffe. Jarno's Hälfe war gar nicht nöthig. Denn 
indem der Graf genug zurecht zu weifen, zu verbeffern 
und anzuordnen hatte, vergaß er ſich ganz und gar dar: 
über, und da Frau Melina zulest nad) feinem Sinne 
ſprach, und die Illumination gut ausfiel, bezeigte er 
ſich vollfommen zufrieden. Erſt als alles vorbei war, 
und. man zum Spiele ging, fchien ihm der Unterfchied 
aufzufallen, und er fing an nachzudenken, ob denn das 
Stuͤck auch wirklich von feiner Erfindung ſey? Auf 
einen Wink fiel nun Jarno aus feinem Hinterhalte her 
vor, der Abend verging, die Nachricht, daß der Prinz 
wirklich fomme, beftätigte fi, man ritt einigemal aus, 
die Avantgarde in der Nachbarfchaft campiren zu fehen, 
das Haus war voll Lärmen und Unruhe, und unfere 
Schaufpieler, die nicht immer zum beften von den un 
willigen Bedienten verforgt wurden, mußten, ohne daß 
jemand ‘fonderlich fich ihrer erinnerte, im dem alten 
Schloffe ihre Zeit in ——— und Uebungen zu: 
RER 
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Achtes Eapitel, 


Endlich war der Prinz angefommen; die Genera- 
lität, die Staböofficiere und das übrige Gefolge, das zu 
gleicher Zeit eintraf, die vielen Menfchen, die theils 
zum Befuche, theils gefchäftswegen einfprachen,, mad; 
ten das Schloß einem Bienenſtocke ahnlich, der eben 
fhwärmen will. Jederman drängte fich herbei, ven 
vortrefflichen Fürften zu fehen, und jederman bewun- 
derte feine Leutjeligkeit und Herablaffung, jederman er: 
ftaunte in dem Helden und Heerführer zugleich den ge: 
fälligftien Hofmann zu erblicken. 


Alle Hausgenoflen mußten nach Ordre des Grafen 


bei der Ankunft des Fürften auf ihrem Poſten feyn, 
kein Schaufpieler durfte fich blicken laſſen, weil ver 
Prinz mit den: vorbereiteten Feyerlichfeiten. uͤberraſcht 
werden follte, und fo fshien er auch des Abends, al 
man ihn in den großen wohlerlenchteten und mit gewirk: 
ten Tapeten des vorigen Jahrhunderts Ausgezierten 
Saal führte, ganz und gar nicht auf ein Schaufpiel, 
vielweniger auf ein VBorfpiel zu feinem Lobe, vorbereitet 
zu feyn. Alles lief auf das befte ab, und die Truppe 
mußte nad) vollendeter Vorftellung herbei und ſich dem 
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Prinzen zeigen, der jeden auf die freundlichfte Weiſe 
etwas zu fragen, jedem auf die gefälligfte Art etwas zu 
fagen wußte. Wilhelm ald Autor mußte befonders vor: 
treten, und ihm ward gleichfalls m Theil Rain zu 
geſpendet. 

Nach dem Vorſpiele fragte niemand ſonderlich, in 
einigen Tagen war es, als wenn nichts dergleichen waͤre 
aufgefuͤhrt worden, außer daß Jarno mit Wilhelmen 
gelegentlich davon ſprach, und es ſehr verſtaͤndig lobte; 
nur ſetzte er hinzu: es iſt Schade, daß Sie mit hohlen 
Nuͤſſen um hohle Nuͤſſe ſpielen. — Mehrere Tage lag - 
Wilhelmen dieſer Ausdruck im Sinne, er wußte nicht, 
wie er ihn auslegen, noch was er daraus nehmen ſollte. 

Unterdeſſen ſpielte die Gefellfchaft jeden Abend fo 
gut, alö fie ed nach ihren Kräften vermochte, und that 
Das Mögliche, um die Aufmerkſamkeit der Zufchauer 
auf fich zu ziehen. Ein unverdienter Beifall munterte 
fie auf, und in ihrem alten Schloffe glaubten fie nun 
wirklich, eigentlich um ihretwillen draͤnge ſich die große 
Berfammlung herbei, nad) ihren Borftellungen ziehe fich 
die Menge der Fremden, und fie jenen der Mittelpunct, 
um den und um defwillen ſich alles drehe, und bewege. 

Wilhelm alfein bemerkte zu feinem großen: Verdruffe 
gerade das Gegentheil. Denn obgleich der Prinz die 
erften Vorftellungen von Anfange Bis zu Ende anf feis 
nem Seſſel ſitzend, mit der: größten Gewiſſenhaftigkeit 
abwartete, ſo ſchien er fi) doch nad) und. nad), auf eine 
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gute Weife davon zu diöpenfiren. „Gerade diejenigen, 
welche Wilhelm im Gefpräche ald die Verftändigften ge: 
funden hatte, Jarno an ihrer Spise, brachten nur 
flüchtige Augenblicke im Theaterſaale zu, übrigens faßen 
fie im Vorzimmer, fpielten, oder fchienen ſich von Ge: 
fhäften zu unterhalten. 

Milhelmen verdroß gar fehr, bei feinen anhaltenden 
Bemühungen des erwünfchteften Beifalld zu entbehren. 
Bei der Auswahl der Stüde, der Abfchrift der Rollen, 
den häufigen Proben, und was fonft nur immer vor: 
kommen fonnte, ging er Melina’n eifrig zur Hand, der 
ihn denn auch, feine eigene Unzulänglichfeit im Stillen 
fühlend, zulegt gewähren lieg. Die Rollen memorirte 
Wilhelm mir Fleiß, und trug fie mit Wärme und Leb⸗ 
haftigkeit, und mit ſo viel Anſtand vor, als die wenige 
Bildung erlaubte, die er ſich ſelbſt gegeben hatte. 

Die fortgeſetzte Theilnahme des Barons benahm in⸗ 
deß der uͤbrigen Geſellſchaft jeden Zweifel, indem er ſie 
verficherte, daß ſie die groͤßten Effecte hervorbringe, be⸗ 
ſonders indem ſie eins ſeiner eigenen Stuͤcke auffuͤhrte, 
nur bedauerte er, daß der Prinz eine ausſchließende Mei: 
gung für dad Franzoͤſiſche Theater habe, daß ein Theil 
feiner Leute hingegen, worunter ſich Jarno befonders 
auszeichne, den Ungeheuern der Englifchen Bühne einen 
leidenfchaftlichen Vorzug gebe. 

War nun auf diefe Weife die Kunft unfrer Schaus 
fpieler wicht auf das befte bemerkt und bewundert, jo 
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waren dagegen ihre Perfonen den Zufchauern und Zus 
fchauerinnen nicht vdllig gleichgültig. Wir haben ſchon 
oben angezeigt, daß die Schauſpielerinnen gleich von 
Anfang die Aufmerkſamkeit junger Officiere erregten; 
allein ſie waren in der Folge gluͤcklicher und machten 
wichtigere Eroberungen. Doch wir ſchweigen davon und 
bemerken nur, daß Wilhelm der Gräfin von Tag zu Tag 
intereffanter vorkam, fo wie auch in ihm eine ftille Nei- 
gung gegen fie aufzufeimen anfing. Sie fonnte, wenn 
er auf dem Theater war, die Augen nicht von ihm ab⸗ 
wenden, und er fchien bald nur allein gegen fie gerichtet 
zu fpielen und zu vecitiven. Sich wechfelfeitig anzufehen, 
war ihnen ein unausfprechliches Vergnuͤgen, dem fich 
ihre harmlofen Seelen ganz überließen, ohne lebhaftere 
Wuͤnſche zu nähren, ‚oder für irgend eine Folge beforgt 
zu jeyn. 

Wie über einen Fluß hinuͤber, der ſie ſcheidet, zwey 
feindliche Vorpoſten ſich ruhig und luſtig zuſammen be⸗— 
ſprechen, ohne an den Krieg zu denken, in welchem ihre 
beiderſeitigen Parteyen begriffen ſind, ſo wechſelte die 
Graͤfin mit Wilhelm bedeutende Blicke uͤber die unge— 
heure Kluft der Geburt und des Standes hinuͤber, und 
jedes glaubte an ſeiner Seite, ſicher ſeinen — 
gen nachhaͤngen zu duͤrfen. 

Die Baroneſſe hatte ſich indeſſen den Laertes — 
ſucht, der ihr als ein wackerer, munterer Juͤngling be⸗ 
ſonders gefiel, imd der, ſo ſehr Weiberfeind er war, doch 
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ein vorbeigehendes Abenteuer nicht verfchmähete, und 
wirklich dießmal wider Willen durch die Leutfeligfeit und 
das einnehmende Weſen der Baroneffe gefeffelt worden 
wäre, hätte ihm der Baron zufällig nicht einen guten, 
oder, wenn man will, einen fchlimmen Dienft erzeigt, 
indem er ihn mit den Gefinnungen dieſer Dame näher 
befannt machte. 


Denn als Faertes fie einft laut rühmte, und fie allen 
andern ihres Gefchlecht3 vorzog, verfeßte der Baron 
fcherzend: ich merke fihon, wie die Sachen ftehen, 
unfre liebe Freundin hat wieder einen für ihre Ställe 
gewonnen. Diefes ungluͤckliche Gleichniß, das nur zu 
Har auf die gefährlichen Liebfofungen einer Circe deutete, 
verdroß Laertes über die Maßen, und. er Fonnte dem 
Baron nicht ohne Nergerniß zuhdren, der ohne Barm- 
herzigkeit fortfuhr: 


Jeder Fremde glaubt, daß er der erfte ſey, dem ein 
fo angenehmes Betragen gelte; aber er irrt gewaltig, 
denn wir alle find einmal auf diefem Wege herumgeführt 
worden; Mann, Züngling oder Knabe, er fey wer er 
ſey, muß fich eine Zeitlang ihr ergeben, ihr anhängen, 
und fich mit Sehnfucht um fie bemühen. 


Den Gluͤcklichen, der eben, in die Gärten einer Zau: 
berin hinein tretend, von allen Seligfeiten eines Fünft: 
lichen Frühlings empfangen wird, Fann nichts unange= 
nehmer überrafchen, als wenn ihm, deffen Ohr ganz 
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auf den Geſang der Nachtigall lauſcht, irgend ein ber- 
wanbelter Vorfahr unvermuther entgegen grunzt. 

Laertes ſchaͤmte ſich nach dieſer Entdeckung recht 
von Herzen, daß ihn ſeine Eitelkeit nochmals verleitet 
habe, von irgend einer Frau auch nur im mindeſten 
gut zu denken. Er vernachlaͤſſigte fie nunmehr vollig, 
hielt jüch zu dem Stallmeifter, mit dem er fleißig focht 
und auf die Jagd ging, bei Proben und Vorftellungen 
aber ſich betrug, als wenn dieß bloß eine Nebenfache 
waͤre. | 

Der Graf und die Gräfin ließenimanchmal Morgens 
einige von der Gefellfehaft rufen, da jeder denn immer 
Philinens unverdientes Gluͤck zu beneiden Urfache fand. 
Der Graf hatte feinen Liebling, den Pedanten, oft 
ftundenlang bei feiner Toilette. Diefer Menfch ward 
mach und nad) bekleidet, und bis auf Uhr und Dofe 
equipirt und ausgeftattet. 

Auch wurde die Gefellfhaft manchmal. ſaumt und 
fonders nach Tafel vor die hohen Herrfchaften gefordert. 
Sie ſchaͤtzten füch e8 zur größten Ehre, und bemerften es 
nicht, daB man zu eben derfelben Zeit durch Yäger und 
DBediente eine Anzahl Hunde hereinbringen, und — 
im Schloßhofe vorfuͤhren ließ. 

Man hatte Wilhelmen geſagt, daß er ja gelegentlich 
des Prinzen Liebling, Racine, loben, und dadurch auch 
von ſich eine gute Meinung erwecken ſolle. Er fand 
dazu an einem ſolchen Nachmittage Gelegenheit, da er 
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auch mit vorgefordert worden war, und der Prinz ihn 
fragte, ob er auch fleißig die großen Franzoſiſchen 
Theaterſchriftſteller leſe, darauf ihm denn Wilhelm mit 
einem ſehr lebhaften Ya antwortete. Er bemerkte nicht, 
daß der Fürft, ohne feine Antwort abzuwarten, ſchon 
im Begriff war, ſich weg und zu jemand andern zu 
wenden, er faßte ihn vielmehr fogleich und trat ihm bei: 
nah in den Weg, indem er fortfuhr: er ſchaͤtze das Fran: 
zdfifche Theater ſehr hoch und lefe die Werfe der großen 
Meifter mit Entzüden; befonderd habe er zu wahrer 
Freude gehört, daß der Fürft den großen Talenten eines 
Racine völlige Gerechtigkeit widerfahren laffe. Sch Fann 


es mir vorftellen, fuhr er fort, wie vornehme und er- 


habene Perfonen einen Dichter fchägen müflen, der die 
Zuftände ihrer höheren Werhältniffe fo vortrefflich und 
richtig fchildert. Corneille hat, wenn ich. fo fagen darf, 
große Menfchen dargeftellt, und Racine vornehme Per: 
fonen. Ich kann mir, wenn ich feine Stüde lefe, immer 
den Dichter denken, der an einem glänzenden Hofe lebt, 
einen großen König vor Augen hat, mit den Beten ums 
geht, und in die Geheimniffe der Menfchheit dringt, 
wie fie fich hinter Foftbar gewirkten Tapeten verbergen. 
Wenn ic) feinen Britannicus, feine Berenice ftudire, 
fo fommt es mir wirklich vor, ich fey am Hofe, fen in 
das Große und Kleine diefer Wohnungen der irdifchen 
Götter geweiht, und ich fehe, durch die Augen eines 
feinfühlenden Franzoſen, Könige, ‚die eine ganze Nation 

| anz 
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ıbetet, Hofleute, die von viel Taufenden beneidet 
erden, in ihrer natuͤrlichen Geftalt mit ihren Fehlern 
15 Schmerzen. Die Anekdote, daß Racine fich zu 
ode gegrämt habe, weil Ludwig der Vierzehnte ihn 
bt mehr angefehen, ihn feine Unzufriedenheit fühlen 
ffen;; ift mir ein Schläffel zu allen feinen Werken, und 
‚ ift unmöglich, dag ein Dichter von fo großen Talen- 
n, deffen Leben und Tod an den Augen eined Königes 
ingt, nicht auch Stüce fchreiben folle, die des Bei— 
ills eines Königes und eines Fürften werth feyen. 

Jarno war herbei getreten und hörte unferem Freun- 
e mir Verwunderung zu; der Fürft, der nicht geant= 
jortet und nur mit einem gefaͤlligen Blicke feinen Bei⸗— 
all gezeigt hatte, wandte ſic ch ſeitwaͤrts, obgleich Wil⸗ 
elm/ dem es noch unbekannt wat, daß es nicht anſtaͤn⸗ 
ig ſey, unter ſolchen Umſtaͤnden einen Disrurs fortzu— 
tzen und eine Materie erfchbpfen zu wollen, noch gerne 
ehr gefprochen und dent Fuͤrſten gezeigt Hätte, daß er 
icht ohne Nutzen und "Oefiht . ———— 
leſen. — 

Haben Sie denn niemals, ſagte Jarno, indem er ihn 
eiſeite nahm, ein Stuͤck von Shakeſpearen geſehen? 

Nein, verſetzte Wilhelm: denn ſeit der Zeit, daß 
Ein Deutfchland bekannter geworden find, bin ich mit 
ht Theater unbefatitit worden, und ich weiß nicht, ob 
h mich freuen ſoll, daß ſich zufältig eine alte jugend: 
he Liebhaberey und Beſchaͤftigung gegenwaͤrtig wieder 
Goethe's Werte. XVIII. Bd 19 
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erneuerte. Indeſſen hat mich alles, was ich won jenen 
Stuͤcken gehdrt, nicht neugierig gemacht, ſolche ſeltſame 
Ungeheuer naͤher Fennen zu lernen, die über alle ab: 
ſcheinlichkeit, allen Wohlſtand hinauszuſchreiten (heine 
Ich will Ihnen denn doch rathen, verſetzte jetz 

einen Verſuch zu machen; es kaun nichts ſchaden ‚ne 
man auch das Seltſame mit ‚eigenen Augen ſieht. N 
will Ihnen sin Paar, Theile borgen,. uud Sie fur 
Ihre Zeit nicht befler anwenden, als wenn Sie ſit 
gleich vom allem logmachen, unp in, der Einſamkeit Ihr 
alten Wohnung in die Zauberlaterne biefer, unbel ammm 
Melt ſehen. Es iſt guͤndlich, daß Sie Ihre Sum 
verderhen, dieſe Yen menſchlicher außzuyntzen, un 
diele „Hunde tanzen zu lehren. Nur Eins- bediuge # 
mir aus, Daß Sie ſich an hie Form nicht ſtoßen, de 
uebrige Kann, ich Ihrem zichtigen Gefuͤhle überlatien 

¶ Die Pferde ſtanden par der Thuͤt, und Jame 1" 
fi mit einigen Cavalieren auf, um. fich mit der SF 
zu erfuftigen. ‚ Wilhelm ſah ihm traurig nach. Cs bir 
gern mit diefem Manne noch vieles gefprochen, der ibn, 
wiewohl auf eine unfreundfiche rk .nene, Ideen 3 
Ideen, deren er bedurfte. 5 Unia .ı ." 

Der Menſch kommt manchmal, indem er ſich ei“ 
Entwicklung ſeiner Kraͤfte, Faͤhigkeiten und Begrij 
naͤhert, in eine Verlegenheit, amd der ihm ein GT 
Freund Jeicht, helfen fdunte · Er gleicht einem Bir 
derer, der micht weit par, ep, „Derberge ins Weſet FÜ 
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griffe jemand fogleich zu, riſſe ihn an's Land, fo wäre 
ed um einmal naß werden gethan, anftatt daß er fich 
auch wohl felbft, aber am jenfeitigen Ufer, heraus hilft, 
und einen befchwerlichen weiten Umweg nach feinem be- 
fimmten Ziele zu machen bat. : 5) 

Wilhelm fing an zu wittern, daß es in der Melt 
anders zugehe, als er es fich gedacht. Er fah das wich⸗ 
tige und bedeutungsvolle Leben der Vornehmen und 
Großen i in der Naͤhe, und verwunderte ſi h, wie einen 
leichten Anſtand ſie ihm zu geben wußten. Ein Heer 
auf dem Marie, ein fürftlicher Held an feiner Spike, 
io viele mitwirkende Krieger, ſo viele zudringende Ver⸗ 
ehrer erhoͤhten ſeine Einbildungskraft. In dieſer Stini⸗ 
mung erhielt er die verſprochenen Buͤcher, und in kur⸗ 
zem, wie man es vermuthen kann, ergriff ihn der 
Strom jenes großen Genius, und führte ihn einem un: 
uͤberſehlichen Meere zu, worin er ſi gar bald 5: shi 
vergaß und verlor. 
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Neuntesd Capitel 


Das Verhältniß des Barons zu den Schaufpielen 
hatte feit ihrem Aufenthalte im Schloſſe verjchieden 
Veränderungen erlitten. Im Anfange gereichte es pa 
beiderfeitiger Zufriedenheit: denn indem der Baron Mi 
erftemal in feinem Leben eines feiner Stuͤcke, mit den 
er ein Geſellſchaftstheater fchon belebt hatte, in de 
Händen wirklicher Schaufpieler und auf dem Wege ji 
einer anftändigen Vorftellung fah, war er von dem beit! 
Humor, bewies fich freigebig, und kaufte bei jeden 
Galanteriehändler, deren fich manche einftelften, Hein 
Gefchenfe für die Schaufpielerinnen, und wußte ka 
Schaufpielern manche Bouteille Champagner extra j 
verfchaffen; dagegen gaben fie ſich auch mit feinen Ei 
en alle Mühe, und Wilhelm fparte Feinen Fleiß, die 
herrlichen Reden des vortrefflichen Helden, deſſen Relt 
ihm zugefallen war, auf das genauefte zu memoritt. 

Indeffen hatten ſich doch auch nach und nad) einit 
Mißhelligkeiten eingefchlichen. Die Vorliebe des Baron 
für gewiffe Schaufpieler wurde von Tag zu Tag mer 
licher, und nothwendig mußte dieß die übrigen verdrit 
Ben. Er erhob feine Günftlinge ganz ausſchließlich, un 
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brachte dadurch Eiferfucht und Uneinigfeit unter die Ge— 
ſellſchaft. Melina, der fich bei ftreitigen Fällen ohne: 
dem nicht zu helfen wußte, befand fich in einem fehr un- 
angenehmen Zuftande. Die Gepriefenen nahmen das 
Lob an, ohne fonderlich dankbar zu feyn, und die Zurück: 
gefeßten ließen auf allerlei Weife ihren Verdruß ſpuͤren, 
und mußten ihrem erft hochverehrten Gönner den Aufent- 
halt unter ihnen auf eine oder die andere, Weife unange- 
nehm zu machen; ja es war ihrer Schadenfreude Feine 
geringe Nahrung, als ein gewiffes Gedicht, deffen Ver: 
faffer man nicht Fannte, im Schloffe viele Bewegung 
verurſachte. Bisher hatte man fich immer, doch auf 
eine ziemlich feine Weife, über den Umgang des Barond 
mit den Komdbdianten aufgehalten, man hatte allerlei 
Geſchichten auf ihn gebracht, gewiſſe Vorfälle ausge: 
pußt, und ihnen eine luſtige und intereffante Geftalt ges 
geben. Zuletzt fing man an zu erzählen, es entftehe eine 
Art von Handwerksneid zwifchen ihm und einigen Schau⸗ 
pielern , die ſich auch einbildeten, Schriftfteller zu feyn, 
nd auf diefe Sage gründet fich dad Gedicht, von wel: 
hem wir fprachen, und welches lautete wie folgt: 


Ich armer Teufel, Herr Baron, 
Beneide Sie um Ihren Stand, 

Um Ihren Play fo nah am Thron, 
Und um manch ſchoͤn Stuͤck Acker Rand, 
Um Ihres Vaters feftes Schloß, Ä 
Um feine Wildbahn und Geſchoß. 
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Mich arınen Teufel, Herr. Baron, 
Beneiden Cie, fo wie ed fogeint, 
Wen die Natur vom Knaben ſchon 
Mit mir, es muͤtterlich gemeint. 
Ich ward mit leichtem Muth und Kopf, 
Bon: arın, doc nicht ein arıher Tropf. 


Kim baͤcht ich lieber Herr Baron, 
Kir ließen's Heide wie wir find: 
Sie blieben des Herrn Waters Sohn, 
je ich blieb’ meiner Mutter: Kind. 
ir leben ohne Heid und Hab, 
Begehren nicht dei Andern Titel, 
Sie feinen Play auf dem Parnaß, 
Und feinen ich in dem Capitel. | | 

Die. — über diefes Gedicht, das in einigen 
fat unleferlichen. Abſchriften fih in verfchiedenen Han: 
den befand, waren fehr getheilt, auf den Verfaſſer aber 
wußteniemand zu muthmaßen;, und als man -mit ein 
ger. Schadenfreude fich darüber zu ergößen anfing, eh 
Härte fich Wilhelm fehr Dagegen. - 

Wir Deutfchen ‚ rief er aus, verdienten, daß unſen 
Rufen i in der Verachtung blieben, in der fie fo lan 
geſchmachtet haben, da wir nicht Männer. von Stan 
zu ſchaͤtzen wiffen, die fid) mit unferer Literatur an! 
irgend eine Meife abgeben mögen. Geburt, Stand un 
Vermögen ftehen in keinem Wibderfprüch mit Genie u 
Geſchmack, das haben uns: fremde Nationen gelebt, 
welche unter ihren beften Köpfen eine große Anzahl Ede 
leute zählen. War es bisher in Deutfchland ein Wur 
der, wenn cin Mann von Geburt fich den Wiſſenſchafter 
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idmete, wurden bisher nur wenige beruͤhmte Namen 
irch ihre Neigung zu Kunſt und Wiſſenſchaft noch be⸗ 
ihmter; fliegen dagegen manche aus der Dunkelheit 
ervor, und traten wie unbekannte Sterne an den Hori: 
ont: fo wird das nicht immer fo ſeyn, und wenn ich 
nich nicht fehr irre, fo iſt die erfte Claſſe der Nation 
uf dem Wege; fi ch ihrer Vortheile auc) zu Erringung 
8 (hönften Kranzes der Mufen in Zufunft zu bedienen. 
Es iſt mir daher nichts unangenehmer, als wenn ich 
nicht allein den Buͤrger oft uͤber den Edelmann, der die 
Muſen zu ſchaͤtzen weiß, ſpotten, ſondern auch Perſonen 
von Stande ſelbſt, mit unuͤberlegter Laune und niemals 
zu billigender Schadenfreude, ihresgleichen von einem 
Wege abſchrecken ſehe, auf dem einen jeden Ehre und 
Zufriedenheit erwartet. I 
Es ſchien die letzte Aeußerung gegen den Grafen ge⸗ 
richtet zu ſeyn, von welchem Wilhelm gehoͤrt hatte, daß 
er das Gedicht wirklich gut finde. Freilich war bieſem 
Herrn, der immer auf ſeine Art mit dem Baron zu 
fcherzen pflegte, ein folcher Anlaß fehr erwuͤnſcht, feinen 
Verwandten auf alle Weife zu plagen. Jederman hatte 
ſeine eigenen Muthmaßungen, wer der Verfaſſer des 
Gedichtes ſeyn fonnte, und der Graf, der ſich nicht 
gern im Scharffinn von jemand übertroffen ja), fiel auf 
einen Gedanken, den er ſogleich zu beſchwoͤren bereit 
war: das Gedicht koͤnnte ſi ch nur von ſeinem Pedanen 
herſchrelben, der ein ſehr feiner Burſche fey, und ai 
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dem er fehon lange fo etwas poetifches Genie gemerkt 
habe. Um fich ein rechtes Vergnügen zu machen, ließ 
er defwegen an einem Morgen diefen Schaufpieler ru— 
fen, der ihm in Gegenwart der Gräfin, der Baronefe 
und Jarno's das Gedicht nad) feiner Art vorlefen mußte, 
und dafür Lob, Beifall und ein Geſchenk einerntete, 
und die Frage des Grafen, ob er nicht fonft noch einige 
Gedichte von frühern Zeiten befige, mit Klugheit abzu: 
lehnen wußte. So fam der Pedant zum Rufe eines 
Dichters, eines Witzlings, und in den Augen derer, 
die dem Baron günftig waren, eines Pasquillanten und 
ſchlechten Menfchen. Don der Zeit an applaudirte ihm 
der Graf nur immer mehr, er mochte feine Rolle fpielen 
wie er wollte, fo daß der arme Menfch zuletzt aufge: 
blafen, ja beinahe verrüct wurde, und darauf fann, 
gleich Philinen ein Zimmer im Schloffe zu beziehen. 
Märe diefer Plan fogleich zu vollführen geweſen, fo 
möchte er einen großen Unfall vermieden haben. Denn 
als er eines Abends fpät nach dem alten Schloffe ging, 
und in dem dunfeln engen Wege herum tappte, ward er 
auf einmal angefallen, von einigen Perfonen feftgehal: 
ten, indeffen andere auf ihn wacer loöfchlugen, und ihn 
im Sinftern fo zerdrafchen, daß er beinahe liegen blieb, 
und nur mit Mühe zu feinen Kameraden hinauf Erod), 
die, fo fehr fie ſich entruͤſtet ftellten, über diefen Un: 
fall ihre heimliche Freude fühlten, und fich Faum bes 
Lachens erwehren konnten, als fie ihn fo wohl durd) 
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valft, und feinen neuen braunen Roc über und über 
veiß, als wenn er mit Müllern Händel gehabt, beftäubt 
ind befleckt faheı. 

Der Graf, der ſogleich hiervon Nachricht erhielt, 
wach in einen unbeſchreiblichen Zorn aus. Er behan— 
yelte diefe That als das größte Verbrechen, qualificirte 
ie zu einen beleidigten Burgfrieden, und ließ durch 
einen Öerichtöhalter die ftrengfte Inquiſition vorneh: 
nen. Der weißbeftäubte Rod follte eine Hauptanzeige 
jeben. Alles, was nur irgend mit Puder und Mehl 
m Schloffe zu ſchaffen haben Fonnte, wurde mit in die 
Interfuchung gezogen, jedoch vergebens. 

Der Baron verficherte bei feiner Ehre feyerlich: jene 
[rt zu foherzen habe ihm freilich fehr mißfallen, und 
as Betragen des Herrn Grafen fey nicht das freund: 
haftlichfte gewefen, aber er habe ſich darüber hinauszu— 
gen gewußt, und an dem Unfall, der dem Poeten oder 
Jasquillanten, wie man ihn nennen wolle, begegnet, 
abe er nicht den mindeften Antheil. 

Die Übrigen Bewegungen der Fremden und die Un— 
ıhe des Haufes brachten bald die ganze Sache in Ver— 
effenheit, und der unglüdliche Günftling mußte das 
jergnügen, fremde Federn eine kurze Zeit getragen zu 
ben, theuer bezahlen. 

Unfere Truppe, die regelmäßig alle Abende fort: 
ielte, und im ganzen fehr wohl gehalten wurde, fing 
in an, je beffer es ihr ging, deſto größere Anforderuns 
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gen zu machen. Sn Furzer Zeit war ihnen Eſſen, Trin— 
fen, Aufwartung, Wohnung zu gering, und fie lagen 
ihrem Beſchuͤtzer, dem Baron, an, daß er fiir fie beffer 
forgen, und ihnen zu dem Genuffe und der Bequemlich— 
feit, die er ihnen verfprochen, doc) endlich verhelfen 
folfe. Ihre Klagen wurden lauter, und die Bemühun: 
gen ihres Freundes, ihnen genug zu thun , immer 
fruchtlofer. 

Wilhelm Fam indeffen, Außer in Proben und Spiel: 
ffunden, wenig mehr zum Vorſcheine. In einem der 
hinterften Zimmer verfchloffen, wozu nur Mignon un 
dem Harfner der Zutritt gerne verftattet wurde, lebte 
und webte er in der Shakeſpeariſchen Welt, ſo daß er 
außer ſich nichts kannte noch empfand. 

Man erzaͤhlt von Zauberern, die durch magiſche 
| Formeln eine ungeheure Menge allerlei geiſtiger Geſtal 
ten in ihre Stube herbeiziehen. Die Beſchwoͤrunger 
ſind ſo kraͤftig, daß ſi ſie e bald den Raum des Zimmers 
ausfuͤllen, und die Geiſter, bis an den kleinen gezoge: 
nen Kreis hinangebrängt, um denſelben und uͤber dem 
Haupte des Meiſters in ewig drehender Verwandlung 
ſi ch bewegend vermehren. Jeder Winkel iſt volfgepfropft, 
und jedes Geſir ms beſetzt. Eyer dehnen ſich aus, und 
Rieſengeſtalten ziehen ſich in Pilze zuſammen. Ungluͤd⸗ 
licherweiſe hat der Schwarzkuͤnſtler das Wort vergeſeen, 
womit er dieſe Geiſterfluth wieder zur Ebbe bringen 
koͤnnte. — So ſaß Wilhelm, und mir unbekannte 
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Bewegung wurden taufend Empfindungen und Fähig- 
Feiten in ihm rege, von denen er feinen Begriff und 
feine Ahnung gehabt hatte. Nichts konnte ihn aus die⸗ 
ſem Zuſtande reißen, und er war ſehr unzufrieden, wenn 
irgend jemand zu kommen Gelegenheit nahm, um ihn 
von dem, was auswaͤrts vorging, zu unterhalten. 

So merkte er kaum auf, als man ihm die Nachricht 
brachte, es follte in dem Schloßhofe eine Execution vor⸗ 
gehen und ein Knabe geſtaͤupt werden, der ſi ch eines 
naͤchtlichen Einbruchs verdaͤchtig gemacht habe, und da 
er den Rock eines Peruͤckenmachers trage, wahrſcheinlich 
mit unter den Meuchlern geweſen ſey. Der Knabe 
laͤugne zwar auf das hartnaͤckigſte, und man koͤnne ihn 
deßwegen nicht foͤrmlich beſtrafen, wolle ihm aber als 
einem Vagabunden einen Denkzettel geben und ihn wei: 
ter ſchicken, weil er. einige Tage in der Gegend herum: 
gefchwärmt fey, fich des Nachts in den Mihlen aufge⸗ 
halten, endlich eine Leiter an eine Gartenmauer ange⸗ 
lehnt habe, und heruͤber geſtiegen ſey. | | 

Wilhelm fand an dem ganzen Handel nichts ſonder⸗ 
lich merkwuͤrdig, als Mignon haſtig herein kam und 
ihm verſicherte, der Gefangene ſey Friedrich, der ſi ch 
ſeit den Haͤndeln mit dem Stallmeiſter von der Geſell— 
ſchaft und aus unſern Augen verloren hatte. 

Wilhelm, den ber Knabe intereſſirte, n machte ſi re eis 
lends auf, und fand im Schloßhofe ſchon Zuruſtungen. 
Denn ber Graf liebte die Feyerlichkelt auch in derglei— 
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chen Fällen. Der Knabe wurde herbeigebracht: Wil: 
helm trat dazwifchen und bat, daß man inne halten 
möchte, indem er den Knaben kenne, und vorher erft 
verjchiedenes feinetwegen anzubringen habe. Er hatte 
Mühe mit feinen Vorftellungen durchzudringen, und er: 
hielt endlich die Erlaubniß, mit dem Delinquenten allein 
zu fprechen. Diefer verficherte, von dem Ueberfalle, 
bei dem ein Acteur follte gemißhandelt worden feyn, 
wiffe er gar nichts. Er fey nur um das Schloß herum 


geftreift, und des Nachts herein gefchlichen, um Phil _ 


nen aufzufuchen,, deren Schlafzimmer er ausgefund: 
fchafrer gehabt und es aud) gewiß würde getroffen has 
ben, wenn er nicht unterwegs aufgefangen worden wäre. 

Milhelm, der, zur Ehre der Gefellfehaft, das Ver: 
haͤltniß nicht gerne entdecken wollte, eilte zu dem Stall: 
meifter und bat ihn, nad) feiner Kenntniß der Perfonen 
und des Haufes, diefe Angelegenheit zu vermitteln und 
den Knaben zu befreien. | 

Diefer launige Dann erdachte, unter Wilhelms Bei: 
ftand, eine kleine Gefchichte, daß der Sinabe zur Truppe 
gehört habe, von ihr entlaufen fey, doc) wieder ge: 
wänfcht, fich bei ihr einzufinden und aufgenommen zu 
werden. Er habe deßwegen die Abficht gehabt, bei 
Nachtzeit "einige feiner Gönner aufzufuchen, und fi) 
ihnen zu empfehlen. Man bezeugte übrigens, daß er 
ſich fonft gut aufgeführt, die Damen mifchten fich dar: 
ein, und er ward entlaffen. 
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Wilhelm nahm ihn auf, und er war nunmehr die 
dritte Perfon der wunderbaren Familie, die Wilhelm 
feit einiger Zeit ald feine eigene anfah. Der Alte und 
Mignon nahmen den MWiederfehrenden freundlich auf, 
und alle drey verbanden fich nunmehr, ihrem Freunde 
und Beichüßer aufmerkſam zu dienen, und ihm etwas 
Angenehmes zu erzeigen. 
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Zehntes Eapitel 


Philine wußte fich nun täglich beffer bei den Damen 
einzufchmeicheln. Wenn fie zufammen allein waren, 
leitete fie meiftentheild das Gefpräc auf die Männer, 
welche famen und gingen, und Wilhelm war nicht der 
letste, mit dem man fich befchäftigte. Dem Flugen 
Mädchen blieb es nicht verborgen, daß er einen tiefen 
Eindruck auf das Herz der Gräfin gemacht habe; fie er: 
zählte daher von ihm, was fie wußte und nicht wußte; 
hütete fi) aber irgend etwas vorzubringen, Das man zu 
feinem Nachtheil hätte deuten Fünnen, und rühmte da: 
gegen feinen Edelmuth, feine Freigebigfeit und befon- 
ders feine Sittfamfeit im Betragen gegen das weibliche 
Gefchleht. Alle übrigen Fragen, die an fie gefchaben, 
beantwortete fie mit Klugheit, und ald die Baroneffe 
die zunehmende Neigung ihrer fchonen Freundin be 
merkte, war auch ihr diefe Entdecfung fehr willfonmen. 
Denn ihre Berhältniffe zu mehrern Männern, befonders 
in diefen leiten Tagen zu Jarno, blieben der Gräfin 
nicht verborgen, deren reine Seele einen folchen Leicht: 
finn nicht ohne Mißbilfigung und ohne fanften Tadel 
bemerfen Fonnte, 
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‚Auf diefe Weiſe hatte die Baroneſſe ſowohl als Phi⸗ 
ine, jede ein beſonderes Intereſſe, unſern Freund der 
Graͤfin naͤher zu b bringen, und Philine hoffte noch über- 
dieß bei Gelegenhet wieder für fich zu arbeiten, und bie 
verlorne Gunſt des jungen Mannes fic) wo möglich. wie⸗ 
der zu erwerben. a 


Eines Tags, als der Sf mit der — * 
ſchaft auf. die. Jagd geritten war, und man die Herren 
erft den: andern: Morgen, guräd ‚erwartete, erſann ſich 
die Baroneffe einen Scherz, der voͤllig in ihrer Art war; 
denn fie liebte die Verkleidungen: und kam, um: die Ge⸗ 
ſellſchaft zu uͤberraſchen, bald als Bauermaͤdchen, bald 
als Page, bald als Jaͤgerburſche zum Vorſchein. Sie 
gab ſich dadurch das Anſehn- einer kleinen Fee, die 
uͤberall, und gerade da, wo man fie am wenigſten ver⸗ 
muthet, gegenwaͤrtig iſt. Nichts glich ihrer Freude, 
wenn ſie unerkannt eine Zeit lang die Geſellſchaft be- 
dient, pder ſonſt unter ihn gewandelt hatte, und ſie 
fig). — anf, eine — —— zu RE 
wußte; elf. 493 IED 0.3.4 00 
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Gegen Abeln ließ ſie Wilhelmen auf ihr Zimmer 
—* uf da fie eben noch etwas zu thun hatte, folffe 
Polline J vboͤrbereiten. au — 


uf: t 77 


Er tom und fand, nicht ohne Bermunberung, fast 
der guäbigen Frauen das leichtfertige Mädchen im Zim- 
mer; Sie hegeguete ihm mit „einen gewiſſen gnſtaͤndigen 


304 


Sreimüthigfeit, in der fie fich bisher geübt hatte, und 
ndthigte ihn dadurch gleichfalls zur Höflichkeit. 

Zuerft fcherzte fie im allgemeinen über das gute 
Gluͤck, das ihn verfolge, und ihn auch, wie fie wohl 
merke, gegenwärtig hierher gebracht habe; fodann warf 
fie ihm auf eine angenehme Art fein Betragen vor, wo— 
mit er fie bisher gequaͤlt habe, ſchalt und beſchuldigte 
ſich ſelbſt, geſtand, daß fie ſonſt wohl fo feine Begeg— 
nung verdient, machte eine ſo aufrichtige Beſchreibung 
ihres Zuſtandes, den ſie den vorigen nannte, und ſetzte 
hinzu: daß ſie ſich ſelbſt verachten muͤſſe, wenn ſie nicht 
faͤhig waͤre ſich zu aͤndern, und ſich ſeiner Freundſchaft 
werth zu machen. 

Wilhelm war uͤber dieſe Rede betroffen. Er hatte 
zu wenig Kenntniß der Welt, um zu wiſſen, daß eben 
ganz leichtſinnige und der Beſſerung unfaͤhige Menſchen 
ſich oft am lebhafteſten anklagen, ihre Fehler mit gro: 
Ber Freimuͤthigkeit bekennen und bereuen, ob ſie gleich 
nicht die mindeſte Kraft in ſich haben, von dem Wege 
zuruͤck zu treten, auf den eine uͤbermuͤthige Natur ſie 
hinreißt. Er konnte daher nicht unfreundlich gegen die 
zierliche Suͤnderin bleiben; er ließ ſi ch, mit, ihr. i in, ein 
Gefpräch ein, und vernahm von ihr den Vorſchlag zu 
einer ſonderbaren Verkleidung, womit man die ſchoͤne 
Graͤfin zu uͤberraſchen gedachte. 

Er fand dabei einiges Bedenken, das er — 


.., +1 


nicht verhehlte ; allein die Baroneffe, welche‘ in dem 


Au⸗ 
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Augenblic hereintrat, ließ ihm Feine Zeit zu Zweifeln 
übrig, fie zog ihn vielmehr mit fi) fort, indem fie ' 
verficherte, es fey eben die rechte Stunde. 

Es war dunfel geworden, und fie führte ihn in die 
Garderobe des Grafen, ließ ihn feinen Rod ausziehen, 
und in den feidnen Schlafrod des Grafen hinein fchlü- 
pfen, fette ihm daraufdie Müge mit dem rothen Bande 
auf, führte ihn in's Gabinet und hieß ihn fich in den 
großen Seffel fegen und ein Buch nehmen, zuͤndete die 
argantifche Lampe felbft an, die vor ihm fand, und un— 
terrichtete ihn, was er zu thun, und was er für eine 
Rolle zu fpielen habe. 

Man werde, fagte fie, der Gräfin die unvermuthete 
Ankunft ihres Gemahls und feine üble Laune anfündi- 
gen; fie werde Fommen, einigemal im Zimmer auf: 
und abgehn, fi) alsdann auf die Lehne des GSeffels 
fegen, ihren Arm auf feine Schultern legen, und einige 
Worte fprehen. Er folle feine Ehemannörolle fo lange 
und fo gut ald möglich fpielen; wenn er ſich aber end- 
lich entdecken müßte, fo folle er huͤbſch artig und ga- 
lant ſeyn. 

Wilhelm ſaß nun unruhig genug in diefer wunderli- 
chen Maske ; ber Vorfchlag hatte ihm überrafcht, und 
die Ausführung eilte der Ueberlegung zuvor. Schon 
war bie Baroneffe wieder zum Zimmer hinaus, als er 
erft bemerfte, wie gefährlich der Poſten war, den er 
eingenommen. hatte. Er läugnete ficy nicht, daß die 

Goethe's Werte. XVII. Bo, . 20 
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Schönheit, die Jugend, die Anmuth der Gräfin eini— 
gen Eindrud auf ihn gemacht hatten ; allein da er feiner 
Natur nad) von aller leeren Galanterie weit entfernt 
war, und ihm feine Grundfäge einen Gedanken an ernft: 
haftere Unternehmungen nicht erlaubten, fo war er wirk— 
lic) in diefem Augenblide in nicht geringer Verlegenheit. 
Die Furcht, der Gräfin zu mißfallen, oder ihr mehr als 
billig zu gefallen, war glei) groß bei ihm. 
deeder weibliche Reiz, der jemals auf ihn gewirkt 

hatte, zeigte ſich wieder vor feiner Einbildungsfraft. 
Mariane erfchien ihm im weißen Morgenfleide, und 
flehte um fein Andenken. Philinens Kiebenswürdigkeit, 
ihre ſchoͤnen Haare, und ihr einfchmeichelndes Betragen 
waren durd) ihre neuefte Gegenwart wieder wirffam ge: 
worden; doch alles trat wie hinter den Flor der Entfer- 
nung zuruͤck, wenn er fich die edle, blühende Gräfin 
dachte, deren Arm er in wenig Minuten an feinem Halſe 
fühlen follte, deren unfchuldige ———— er zu erwi—⸗ 
dern aufgefordert war. 

Die fonderbare Art, wie er aus diefer Verlegenheit 
follte gezogen werden, ahmete er freilich nicht. Denn 
wie groß war fein Erftaunen, ya. fein Schreden, als 
hinter ihm die Thür fi) aufthat, und er bei dem erften 
verftohlnen Blick in den Spiegel den Grafen ganz beut- 
lich) erblickte, der mit einem Fichte in der Hand herein 
trat. Sein Zweifel, was er zu thun habe, ob er fißen 
bleiben oder aufftehen, fliehen, bekennen, laͤugnen oder 
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um DBergebung bitten folle, dauerte nur einige Augen: 
blide. Der Graf, der unbeweglich in der Thür ftehen 
geblieben war, trat zuräcd und machte fie fachte zu. In 
dem Moment fprang die Baroneffe zur Seitenthuͤr her: 
ein, Töfchte die Lampe aus, riß Wilhelmen vom Stuhle, 
und zog ihn nach fich in das Cabinet. Geſchwind warf 
er den Schlafrod ab, der fogleic) wieder feinen gewohn: 
lichen Platz erhielt. Die Baroneſſe nahm Wilhelms 
Rock über den Arm, und eilte mit ihm durch einige 
Stuben, Gänge und Verfchläge in ihr Zimmer, wo 
Wilhelm, nachdem fie fich erholt hatte, ‚von ihr ver— 
nahm: fie fey zu der Gräfin gefommen, um ihr die 
erdichtete Nachricht von der Ankunft des Grafen zu 
bringen. Ich weiß es ſchon, fagte die Gräfin: was 
mag wohl begegnet feyn? Ich habe ihn fo eben zum 
Seitenthor herein reiten fehen. Erfchroden fey die Ba— 
roneffe fogleid) auf des Grafen Zimmer gelaufen, um 
ihn abzuholen. 

Unglüclicherweife find Sie zu fpät gefommen! rief 
Wilhelm aus; der: Graf war vorhin im Zimmer, und 
hat mid) figen fehen. 

Hat er Sie erfannt? 

Ich weiß es nicht. Er fah mid) im Spiegel, fo 
wie ich ihn, und eh’ ich wußte, ob es ein Gefpenft oder 
er felbft war, trat er ſchon wieder zuruͤck, und druͤckte 
die Thüre hinter fic) zu. 

Die Verlegenheit der Baroneffe vermehrte fi, ald 
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ein Bedienter fie zu rufen fam, und anzeigte, der Graf 
befinde fich bei feiner Gemahlin. Mit fchwerem Her: 
zen ging fie bin, und fand den Grafen zwar ftill und in 
ſich gekehrt, aber in ſeinen Aeußerungen milder und 
freundlicher als gewoͤhnlich, Sie wußte nicht, was ſie 
denken ſollte. Man ſprach von den Vorfaͤllen der Jagd 
und den Urſachen ſeiner fruͤheren Zuruͤckkunft. Das Ge— 
ſpraͤch ging bald aus. Der Graf ward ſtille, und be— 
ſonders mußte der Baroneſſe auffallen, als er nad) Wil 
helm fragte, und den Wunſch außerte, man moͤchte ihn 
rufen laffen, damit er etwas vorlefe. 

Wilhelm, der fi) im Zimmer der Baroneffe wieder 
angefleidet und einigermaßen erholt hatte, Fam nidt 
ohne Sorgen auf den Befehl herbei. Der Graf gab 
‚ihm ein Buch, aus welchem er eine abenteuerliche No 
velle nicht ohne Beklemmung vorlad. Sein Ton hatte 
etwas Unjtcheres, Zifterndes, das glüclicherweife dem’ 
Inhalt der Gefhichte gemäß war. Der Graf gab ei: 
nigemal freundliche Zeichen des Beifall, und lobte den 
‚ bejondern Ausdruck der en: da er zuletzt unjern 
Freund entließ. 
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Eilftes Capitel, 


Wilhelm hatte kaum einige Stüde Shafefpears ge— 
Iefen, als ihre Wirkung auf ihn fo ftarf wurde, daß er 
weiter fortzufahren nicht im Stande war. Geine ganze 
Seele geriech in Bewegung. Er ſuchte Gelegenheit, 
mit Jarno zu fprechen, und Fonnte ihm nicht genug für 
die verfchaffte Freude danken. 

Ich habe es wohl vorausgefehen, jagte dieſer, daß 
Sie gegen die, Trefflichkeit des außerordentlichften und 


wunderbarjten aller Schriftfteller nicht unempfindlich - 


bleiben würden. 
a, rief Wilhelm aus, ich erinnere mich nicht, daß 
ein Buch, ein Menſch oder irgend eine Begebenheit des 


Lebens fo große Wirkungen auf mich hervorgebracht 


hätte, als die Foftlichen Stüde, die ic) durch Ihre Gi: 
tigkeit habe Fennen lernen. Sie feheinen ein Werk eines 


bimmlifchen Genius zu feyn, der fich den Menfchen nas 


hert, um fie mit ſich ſelbſt auf die gelindejte Weiſe be— 
kannt zu machen, Es find Feine Gedichte! Man glaubt 
vor den aufgejchlagenen, ungeheuren Buͤchern des Schick— 
fald zu ftehen, in denen der Sturmwind des bewegtejten 
Lebens ſauſ't, und fie mit Gewalt raſch hin und wieder 
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blättert. Ich bin über die Stärke und Zartheit, über 
die Gewalt und Ruhe fo erftaunt und außer aller Faſ— 
fung gebracht, daß ich nur mit Eehnfucht auf die Zeit 
warte, da id) mich in einem Zuftande befinden werde, 
weiter zu lefen. 

Bravo, fagte Jarno, indem er unferm Freunde die 
Hand reichte und fie ihm drückte, fo wollte ich es ha: 
ben! und die Folgen, die ich hoffe, werden gewiß auch 
nicht ausbleiben. — 

Ich wuͤnſchte, verjegte Wilhelm, daß ich“ Ihnen 
alled, was gegemwärtig in mir vorgeht, entdeden 
fonnte. Alle Vorgefühle, die ich jemals uber Menſch— 
beit und ihre Schidfale gehabt, die mid) von Jugend 
auf, mir felbft unbemerkt, begleiteten, finde ich in 
Shafefpears Stücen erfüllt und entwicelt. Es fcheint, 
ald wenn.er uns alle Räthfel offenbarte, ohne daß man 
doch fagen kann: hier oder da iſt das Wort der Auflo- 
fung. Seine Menfchen fheinen natürliche Menfchen zu 
feyn, und fie find e& doch nicht. Diefe geheimmißvoll: 
ften und zufammengefeßteften Gefchopfe der Natur han- 
deln vor uns in feinen Stüden, ald wenn fie Uhren wä- 
ven, deren Zifferblatt und Gehäufe man von Kryftall 
gebildet hätte, fie zeigten nad) ihrer Beſtimmung den 
Lauf der Stunden an, und man Fann zugleid) das Raͤ— 
der= und Federwerk erkennen das fie treibt. Diefe we— 
nigen Blicke die ich in Shafefpeard Welt gethan, rei: 
zen mid) mehr ald irgend etwas andres, in der wirfli 
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chen Welt fchnellere Fortfchritte vorwärts zu thun, mich 
in die Fluch der Schicffale zu-mijchen,, die über fie ver: 
hängt find, und dereinft, wenn ed mir glüden follte, 
aus dem großen Meere der wahren Natur wenige Becher 
zu fchöpfen, und fie von der Schaubühne dem lechzen- 
den Publicum meines Vaterlandes auszufpenden. 

Wie freut mid) die Gemürhsverfaffung, in der ich 
Eie fehe, verfeste Jarno, und legte dem bewegten 
Juͤngling die Hand auf die Schulter. Laſſen Sie den 
Vorſatz nicht fahren, in ein thätiges Leben überzugehen, 
und eilen Sie, die guten Jahre, die Ihnen gegoͤnnt 
find, wacker zu nutzen. Kann ich Ihnen behilflich feyn, 
fo gefchiehr es von ganzem Herzen. Nod) habe ic) nicht 
gefragt, wie Sie in diefe Gefellfichaft gefommen find, 
für die Sie weder geboren noch erzogen feyn koͤnnen. 
So viel hoffe ich und fehe ich, daß Sie ſich heraus feh: 
nen. Ich weiß nichts von Ihrer Herkunft, von Ihren 
häuslichen Umſtaͤnden; überlegen Sie, was Sie mir 
vertrauen wollen. Go viel Fann ich Ihnen nur fagen, 
die Zeiten des Krieges, in denen wir leben, Tonnen 
fchnelle Wechfel des Gluͤckes hervorbringen; mögen Sie 
Ihre Kräfte und Talente unferm Dienfte widmen, 
Mühe, und wenn es Noth thut, Gefahr nicht ſcheuen, 
fo habe ich eben jeßo eine Gelegenheit, Sie an einen 
Platz zu ftellen, den eine Zeit lang bekleidet zu haben 
Sie in der Folge nicht gereuen wird. Wilhelm Eonnte 
feinen Danf nicht genug ausdrüden, und war willig 
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feinem Freunde und Befchüger die ganze Geſchichte ſei⸗ 
nes Lebens zu erzaͤhlen. 

Sie hatten ſich unter dieſem Geſpraͤche weit in den 
Park verloren, und waren auf die Landſtraße, welche 
durch denſelben ging, gekommen. Jarno ſtand einen 
Augenblick ſtill, und ſagte: bedenken Sie meinen Vor: 
ſchlag, entſchließen Sie ſich, geben Sie mir in einigen 
Tagen Antwort, und ſchenken Sie mir Ihr Vertrauen. 
Ich verſichre Sie, es iſt mir bisher unbegreiflich gewe— 
ſen, wie Sie ſich mit ſolchem Volke haben gemein ma— 
en koͤnnen. Ich hab’ es oft mit Ekel und Verdruß 
gefehen, wie Sie, um nur einigermaßen leben zu Fon: 
nen, Ihr Herz an einen herumziehenden Bänkfeljänger 
und an ein albernes zwitterhaftes Geſchoͤpf hängen 
mußten. 

Er hatte noch nicht ausgeredet, ald ein Dfficier zu 
Pferde eilends heranfam, dem ein Reirfnecht mit einem 
Handpferd folgte. Jarno rief ihm einen lebhaften Gruß 
zu. Der DOfficier fprang vom Pferde, beide umarmren 
ſich und unterhielten ſich mit einander, indem Wilhelm, 
beſtuͤrzt uͤber die lezten Worte feines kriegeriſchen Freun— 
des, in ſich gekehrt an der Seite ſtand. Jarno durch— 
blaͤtterte einige Papiere, die ihm der Ankommende uͤber— 
reicht hatte; dieſer aber ging auf Wilhelmen zu, reichte 
ihm die Hand, und rief mit Emphaſe: ich treffe Sie in 
einer würdigen Geſellſchaft; folgen Sie dem Rathe Ih— 
res Freundes, und erfüllen Sie dadurch zugleich die 


* 





313 


Wuͤnſche eines Unbekannten, der herzlichen Theil an Ih— 
nen nimmt. Er ſprach's, umarmte Wilhelmen, drüdte 
ihn mit Lebhaftigfeit an feine Bruft. Zu gleicher Zeit 
trat Jarno herbei, und fagte zu dem Fremden: es tft 
am beiten, ich) veite gleid) mit Ahnen hinein, fo koͤnnen 
Eie die nörhigen Drdres erhalten, und Eie reiten noch 
vor Nacht wieder fort. Beide ſchwaugen fid) darauf zu 
Pferde, und Überliegen unfern verwunderten Freund ſei⸗ 
nen eigenen Betrachtungen. | 

Die letzten Worte Jarno's Fangen nod) in feinen 
Dhren. Zhm war unerträglid), das Paar menfchlicher 
Weſen, das ihn unfchuldigerweije feine Neigung abge: 
wonnen hatte, durd) einen Mann, den er fo fehr verz 
ehrre, jo tief herunter gefeßt zu fehen. Die fonderbare 
Umarmung des Dfficierd, den er nicht kannte, machte 
wenig Eindruck auf ihn, fie beichäftigte feine Neugierde 
und Einbildungskraft einen Augenblid; aber Jarno's 
Reden hatten fein Herz getroffen; er war tief verwun— 
det, und nun brad) er auf feinem Ruͤckwege gegen ſich 
ſelbſt in Vorwürfe aus, daß er nur einen Augenblic Die 
hartherzige Kälte Jarno's, die ihm aus den Augen her= 
ausfehe, und aus allen feinen Gebärden fprecye, habe 
verfennen und vergeffen mögen. — Mein, rief er aus, 
du bildet dir nur ein, du abgeftorbener. Weltmann, daß 
du ein Freund feyn fönneft! Alles was du mir anbie: 
ten magjt, ift der Empfindung nicht werth, die mid) an 
diefe Ungläclichen binder. Welch ein Gluͤck, daß ich 
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noch bei Zeiten entdecke, was id) von dir zu erwarten 
bitte! — 

Er ſchloß Mignon, die ihm entgegen Fam, in die 
Arme, und rief aus: nein, uns fol nichts trennen, du 
gutes Feines Geſchoͤpf! Die feheinbare Klugheit der 
Welt foll mic) nicht vermögen, dic) zu verlaffen, nod) 
zu vergeffen, was id) dir fchuldig bin. 

Das Kind deffen heftige Liebkofungen er fonft abzu: 
lehnen pflegte, erfreute fid) diefes unerwarteten Aus— 
drucks der Zärtlicykeit, und hing fich fo feft an ihn, 
daß er ed nur mir Mühe zuleßt los werden fonnte. 

Seit diefer Zeit gab er mehr auf Jarno's Handlun: 
gen acht, die ihm nicht alle lobenswirdig ſchienen; ja 
es Fam wohl manches vor, das ihm durchaus mißfiel. 
So hatte er zum Beifpiel ftarfen Verdacht, das Gedicht 
auf den Baron, welches der arme Pedant fo theuer 
hatte bezahlen müffen, fey Jarno's Arbeit. Da nun 
diefer in Wilhelms Gegenwart über den Vorfall ge: 
fcherzt hatte, glaubte unfer Freund hierin das Zeichen 
eined hochft verdorbenen Herzens zu erfennen ; denn 
was konnte boshafter feyn, als einen Unfchuldigen, def: 
fen Leiden man verurſacht, zu verfpotten, umd weder 
an Genugthuung noch Entfhädigung zu denken. Gern 
hätte Wilhelm fie felbft veranlaßt, denn er war durch 
einen fehr fonderbaren Zufall den Thätern jener nächrli- 
chen Mißhandlung auf die Spur gefommien. 

Man hatte ihm bisher immer zu verbergen gewußt, 
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Daß einige junge Officiere, im unteren Eaale des alten 
Schloſſes, mit einem Theile der Schaufpieler und 
Scaufpielerinnen ganze Nächte auf eine luftige Weife 
zubrachten. Eines Morgens, ald er nad) feiner Ger 
wohnheit früh aufgeftanden, Fam er von ungefähr in 
das Zimmer, und fand die jungen Herren, bie, eine 
hoͤchſt fonderbare Toilette zu machen im Begriff ftunden. 
Sie hatten in einen Napf mit Waffer Kreide eingerieben, 
und trugen den Zeig mit einer Buͤrſte auf-ihre Meften 
und Beinfleider, ohne fie auszuziehen, und ſtellten alſo 
die Reinlichkeit ihrer Garderobe auf das ſchnellſte wie⸗ 
der her. Unſerm Freunde, der ſich über dieſe Hands 
griffe wunderte, fiel der weiß beftäubte und befleckte 
Rod des Pedanten ein; der Verdacht wurde um fo viel’ 
ftärker, als er erfuhr, daß einige Verwandte des 
Barons fid) unter der Gefellfchaft befänden. 

Um diefem Verdacht näher auf die Spur zu kom⸗ 
men, ſuchte er die jungen Herren mit einem kleinen 
Fruͤhſtuͤcke zu beſchaͤftigen. Sie waren ſehr lebhaft, und 
erzaͤhlten viele luſtige Geſchichten. Der eine beſonders, 
der eine Zeitlang auf Werbung geſtanden, wußte nicht 
genug die gift" und Thätigfeit feines Hauptmanns zu 
rühmen, der alle Arten von Menfchen an ſich zu ziehen, 
und jeden nad) feiner Art zu überliften verftand. Um: 
ſtaͤndlich erzählte er, wie junge Leute von gutem Haufe 
und forgfältiger Erziehung, durch allerlei Vorfpiegeluns 
gen einer anftändigen Verſorgung, betrogen worden, 
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und lachte herzlich über die Gimpel, denen es im An- 
fange fo wohl gethan habe, ſich von einem angefehenen, 
tapferen, Fugen und freigebigen Officier geſchaͤtzt und 
hervorgezogen zu fehen. . 

Wie fegnere Wilhelm feinen Genius, der ihm fo uns 
vermuthet den Abgrund zeigte, deffen Rande er fich un: 
fchuldigerweife genähert hatte. Er fah nun in Jarno 
nichts als den Werber; die Umarmung des fremden Off: 
cierd war ihm leicht erflärlich. Er verabjcheute die Ge 
finnungen diefer Männer, und vermied von dem Augen: 
blide mit irgend jemand, der eine Uniform trug, zu: 
fammen zu fommen, und fo wäre ihm die Nachricht, 
dag die Armee weiter vorwärts ruͤcke, fehr angenehm 

gewefen, wenn er nicht zugleich hätte fürchten müffen, 
‘aus der Nähe feiner jchönen Sreundin, vielleicht auf 
immer, verbannt zu werden. 
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Zwoͤlftes Capitel, 


Inzwiſchen hatte die Baroneffe mehrere Tage, von 
Sorgen und einer unbefriedigten Neugierde gepeinigt, 
zugebradht. Denn das Betragen des Grafen ſeit jenem 
Abenteuer war ihr ein voͤlliges Kaͤthſel. Er war ganz 
aus ſeiner Manier herausgegangen; von ſeinen gewoͤhn⸗ 
lichen Scherzen hoͤrte man keinen. Seine Forderungen 
an die Geſellſchaft und an die Bedienten hatten ſehr 
nachgelaſſen. Von Pedanterie und gebieteriſchem We⸗ 
ſen merkte man wenig, vielmehr war er ftill und im fich 
gefehrt, jedoch ſchien er heiter, und wirklich ein anderer 
Menſch zu ſeyn. Bei Vorleſungen, zu denen er zuwei⸗ 
len Anlaß gab, wählte er ernfthafte, oft religidfe Bir 
er, und bie Baroneffe lebte in beftändiger Zurcht, es 
möchte "hinter diefer anfcheinenden Ruhe fi ch ein gehei⸗ 
mer Groll verbergen, ein ſtiller Vorſatz, den Sresel, 
den er fo zufällig entdeckt, zu rächen. Sie entſchloß fi ch 
baher, Jarno zu ihrem Vertrauten zu machen, und ſie 
konnte es um ſo mehr, als fie mit ihm i in einem Ver⸗ 
hältniſſe ſtand, in dem man ſich ſonſt wenig zu vbelber⸗ 
gen pflegt. Jarno war ſeit kurzer Zeit ihr entſchiedener 
greund; doch waren ſie klug ‚genug, ihre Neigung und 
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ihre Freuden vor der lärmenden Welt, die fie umgab, 
zu verbergen. Nur den Augen der Gräfin war diefer 
neue Roman nicht entgangen, und hödft wahrfcheinlich 
fuchte die Baroneffe ihre Freundin gleichfalls zu-befchäf: 
tigen, um den ftillen Vorwürfen zu entgehen, welche fie 
"denn doch manchmal von jener edlen Seele zu erdbulden 
hatte. 

Kaum hatte die Baroneffe ihrem Freunde die Ges 
ſchichte erzählt, als er lachend ausrief: da glaubt der 
Alte gewiß fich felbft gefehen. zu haben! er fürchtet, daß 
ihm diefe Erfcheinung Ungluͤck, ja vielleicht gar den Tod 

‚bedeute, und nun ift er zahm geworden, wie alle die 
Halbmenfchen, wenn fie an die Auflöfung denfen, wel 
cher niemand entgangen ift, noch entgehen wird. Nur 
ftille! da ich hoffe, daß er noch lange leben foll, fo wol: 
len wir ihn bei diefer Gelegenheit wenigftens fo formiren, 
daß er feiner Frau und feinen Hausgenoffen nicht mehr 
zur Laft feyn foll. | 

Sie fingen nun, fobald es nur fhidlih war, in 
Gegenwart des Grafen an, von Ahnungen, Erfcheinun: 
gen, und dergleichen zu fprechen. Jarno fpielte den 
Zweifler, feine Freundin gleichfall8, und fie trieben es 
fo weit, daß der Graf endlich Jarno bei Seite nahm, 
ihm feine Sreigeifterey verwies und ihn, durd) fein eige 
nes Veifpiel, von der Möglichfeit und Wirklichkeit fol- 
cher Geſchichten zu Überzeugen fuchte. Jarno fpielte den 

"Betroffenen, Zweifelnden und endlich den Weberzeugten, 

| machte 
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machte fid) aber gleic) darauf in ftilfer Nacht mit feiner 
Sreundin defto luftiger über den fhwachen Weltmann, 
der num auf einmal von feinen Unarten durd) einen Pos 
panz befehrt worden, und der nur noch defwegen zu 
loben ſey, weiler mit fo vieler Faſſung ein bevorfiehen: 
des Unglüc, ja vielleicht gar den Tod erwarte. 

Auf die natürlichfte Folge, weldye diefe Erfcheinung 
hätte haben koͤnnen, möchte er doch wohl nicht gefaßt 
feyn, rief die Baroneffe mit ihrer gewöhnlichen Mun— 
terfeit, zu der fie, fobald ihr eine Sorge vom Herzen 
genommen war, gleich wieder übergehen Fonnte. Jarno 
ward reichlich belohnt, und man fehmiedete neue Anz 
fchläge, den Grafen noch mehr Firve zu machen, und die 
Neigung der Gräfin zu an noch mehr zu reizen 
und zu beftärfen. 

In diefer Abficht erzählte man der Gräfin die ganze 
Geſchichte, die fi) zwar anfangs umwillig darüber 
zeigte, aber feit der Zeit nachdenklicher ward, und in 
ruhigen Augenbliden jene Scene, die ihr zubereitet war, 
zu bedenken, zu verfolgen und auszumahlen fchien. 

Die Anftalten, welche nunmehr von allen Seiten 
getroffen wurden, ließen feinen Zweifel mehr übrig, daß 
die Armeen bald vorwärts rüden, und der Prinz zu— 
gleich ‚fein Hauptquartier verändern würde; ja es hieß, 
daß der Graf zugleich auch das Gut verlaffen und wieder 
nad) der Stadt zuriidfehren werde. Unſere Schaufpie- 


ler konnten ſich alfo leicht die Nativirär ftellen; Doch 
Goethe's Werte. XVIIT. Wr. 1 
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nur der einzige Melina nahm feine Maßregeln darnach, 
die andern ſuchten nur noch von dem Augenblicke ſo viel 
als moͤglich das Vergnuͤglichſte zu erhaſchen. 


Wilhelm war indeſſen auf eine eigene Weiſe beſchaͤf⸗ 
tigt. Die Graͤfin hatte von ihm die Abſchrift ſeiner 
Stuͤcke verlangt, und er ſah dieſen Wunſch der liebens⸗ 
wuͤrdigen Frau als die ſchoͤnſte Belohnung an. 


Ein junger Autor der ſich noch nicht gedruckt geſehen, 
wendet in einem ſolchen Falle die groͤßte Aufmerkſamkeit 
auf eine reinliche und zierliche Abſchrift ſeiner Werke. 
Es iſt gleichſam das goldne Zeitalter der Autorſchaft; 
man ſieht ſich in jene Jahrhunderte verſetzt, in denen die 
Preſſe noch nicht die Welt mit ſo viel unnuͤtzen Schriften 
uͤberſchwemmt hatte; wo nur wuͤrdige Geiſtesproducte 
abgeſchrieben, und von den edelſten Menſchen verwahrt 
wurden, und wie leicht begeht man alddann den Fehl: 
ſchluß, daß ein forgfältig abgecirkeltes Manufeript auch 
ein wuͤrdiges Geiftesproduet fey, werth von einem Ken: 
ner und Befchüßer befeffen-und aufgeftellt zu werden. 


Man hatte zu Ehren des Prinzen, der nun in Fur- 
zem abgehen follte, noch ein großes Gaftmahl angeftellt. 
Viele Damen aus der Nachbarfchaft waren geladen, und 
die Gräfin hatte fich bei Zeiten attgezogen. Sie hatte 
diefen Tag ein veicheres Kleid angelegt, als fie fonft zu 
thun gewohnt war. Frifur und Aufſatz waren -gefuch- 
ter, fie war mit allen ihren Juwelen geſchmuͤckt. Eben 
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fo Hatte die Baroneffe dad Mögliche gethan, um ſich 
mit Pracht und Geſchmack anzufleiden. 

Philine, als fie merkte, daß den beiden Damen in 
Erwartung ihrer Gäfte die Zeit zu lang wurde, ſchlug 
vor, Wilhelmen kommen zu laffen, der fein fertiges 
Manufeript zu überreichen und noch einige Kleinigkeiten 
vorzulefen winfche. Er Fam und erftaunte im Herein- 
treten über die Geftalt, über die Anmuth der Gräfin, 
die durch ihren Putz nur fichtbarer geworden waren. Er 
las nach dem Befehle der Damen, allein fo zerftreut und 
ſchlecht, daß, wenn die Zuhdrerinnen nicht fo nachfich- 
tig gewefen wären, fie ihn gar bald würden entlaffen 
haben. 

So oft er die Gräfin anblickte, fchien es ihm, als 
wenn ein eleftrifcher Funke ſich vor ſeinen Augen zeigte; 
er wußte zuletzt nicht mehr, wo er Athem zu feiner Re: 
citation hernehmen fole. Die ſchoͤne Dame hatte ihm 
immer gefallen; aber jeßt fchien es ihm, ald ob er nie 
etwas Vollkommneres gefehen hätte, und von den taus 
fenderlei Gedanken, die ſich in feiner Seele kreuzten, 
mochte ungefähr Folgendes der Inhalt feyn: 

Wie thöricht lehnen fich doch fo viele Dichter und 
fogenannte gefühloole Menfchen gegen Pu und Pracht 
auf, und verlangen nur in einfachen, der Natur ange- 
meſſenen Kleidern die Frauen alles Standes zu fehen. 
Sie fchelten den Put, ohne zu bevenfen, daß es der 
arme Putz nicht iſt, der und mißfällt, wenn wir eine 

| 21° 


322 


häßliche oder minder ſchoͤne Perfon reich und fonderbar 
gefleidet erblicken; aber ich wollte alle Kenner der Welt 
hier verfammeln und fie fragen, ob fie wänfchten etivas 
von diefen Falten, von diefen Bändern und Spitzen, 
von diefen Puffen, Locken und leuchtenden Steinen weg- 
zunehmen? Mürden fie nicht fürchten, den angeneh- 
men Eindrud zu ſtoͤren, der ihnen hier fo willig und 
natürlic) entgegen Fommt? Sa, natürlic) darf ich wohl 
fagen! Wenn Minerva ganz geräftet aus dem Haupte 
des Jupiter entſprang, fo fcheinet diefe Göttin in ihrem 
vollen Puße aus irgend einer. Blume mit leichtem Fuße 
hervorgetreten zu feyn. | 

Er fah fie oft im Lefen an, als wenn er diefen Ein: 
druck ſich auf ewig einprägen wollte, und las einigemal 
falſch, ohne darüber in Verwirrung zu gerathen,- ob er 
gleich fonft über die Vermwechfelung eines Wortes oder 
Buchftabend als über einen leidigen Schandfled® einer 
ganzen Vorlefung verzweifeln Fonnte. 

Ein falfcher Lärm, als wenn die Gäfte angefahren 
fämen, machte der Vorlefung ein Ende; die Baroneffe 
ging weg, und die Gräfin, im Begriff ihren Schreib: 
tif zuzumachen, der noch offen ftand, ergriff ein Ring— 
Fäftchen und ſteckte noch einige Ringe an die Finger. 
Wir werden uns bald trennen, fagte fie, indem fie ihre 
Augen auf das Käftchen heftete: nehmen Sie ein An: 
denfen von einer guten Freundin, die nichts lebhafter 
wuͤnſcht, als daß es Ihnen wohl gehen möge, Sie 
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nahm darauf einen Ring heraus, der unter einem Kry— 
ftall ein fchön, von Haaren geflochtenes Schild zeigte, 
und mit Steinen befeßt war. Sie überreichte ihn Wil: 
helmen, der, als er ihn annahm, nichts zu fagen und 
nichts zu thun wußte, fondern wie eingewurzelt in den 
Boden da ftand. Die Gräfin ſchloß den Schreibtifch 
zu, und feßte fic) auf ihren Sopha. | 

Und ich foll leer ausgehn, fagte Philine, indem fie 
zur rechten Hand der Gräfin niederfniete; feht nur den 
Menfchen, der zur Ungzeit fo viele Worte im Munde 
führt, und jet nicht einmal eine armfelige Dankjagung - 
herftammeln Fann. Friſch, mein Herr, thun Sie we: 
nigftend pantomimifch Ihre Schuldigfeit, und. wenn 
Sie heute felbft nichts zu erfinden wiffen, fo ahmen Sie 
mir wenigftens nach. Zu | 

Philine ergriff die rechte Hand der Gräfin, und 
Füßte fie mit Lebhaftigkeir. Wilhelm ſtuͤrzte auf feine 
Kniee, faßte die linke, und drückte fie an feine Lippen. 
Die Gräfin fchien verlegen, aber ohne Widerwillen. 

Ach! rief Philine aus, fo viel Schmuc hab’ id) 
wohl fchon gefehen, aber nod) nie eine Dame, fo wuͤr— 
dig ihn zu tragen, Welche Armbander! aber auch welche 
Hand! Welcher Halsſchmuck! aber auch welche Bruſt: 

Stille, Schmeichlerin, rief die Graͤfin. 

Stellt denn das den Herrn Grafen vor? ſagte Phi— 
line, indem ſie auf ein reiches Medaillon dentete, das 
die Graͤfin an koſtbaren Ketten an der linken Seite trug. 


324 . 

Er ift ald Bräutigam gemahlt, verfeßte die Gräfin. 

War er denn damals fo jung? fragte Philine: Sie 
find ja nur erft, wie ich weiß, wenige Sahre verheirathet. 

Diefe Jugend kommt auf die Rechnung des Mah— 
lers, verfeßte die Gräfin. 

Es ift ein fchöner Mann, fagte Philine. Doch 
follte wohl niemals, fuhr fie fort, indem fie die Hand 
auf das Herz der Gräfin legte, in diefe verborgene 
Kapfel ſich ein ander Bild eingefchlichen haben? 

Du bift fehr verwegen, Philine! vief fie aus: ich 
habe dich verzogen. Laß mich fo etwas nicht zum 
zweytenmal hören. 

Wenn Sie zürnen, bin ich unglädlich , rief Philine, 
ſprang auf und eilte zur Thuͤre hinaus. 

Wilhelm hielt die ſchoͤnſte Hand noch in feinen Hän- 
den. Erfah unverwandt auf das Armfhloß, das, zu 
feiner größten Verwunderung, die Anfangsbuchftaben 
feiner Namen in brilfantenen Zügen fehen ließ. 

Beſitz' ich, fragte er befcheiden, in dem Foftbaren 
Ringe denn wirklicd) Ihre Haare? 

Sa, verfegte fie mit halber: Stimme; dann nahm 
fie fi) zufammen, und fagte, indem fie ihm die Hand 
drücte: Stehen Sie auf, und leben Sie wohl! 

Hier ſteht mein Name, rief er aus, durch den fon= 
derbarften Zufall! Er zeigte auf dad Armfchloß. 

Mie? rief die Gräfin: -es ift die Chiffer einer 
Freundin ! ! | 
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Es find die Anfangsbuchftaben meines Namens. 
Mergeffen Sie meiner nicht. Ihr Bild ſteht unaus: 
Köfchlich in meinem Herzen. Leben Sie wohl, laſſen 
Sie mid) fliehen! | 

Er. füßte ihre Hand, und wollte aufſtehn; aber wie 
im Zraum das Seltfamfte aus dem Seltfamften ſich ent= 
widelnd und überrafcht,, fo hielt er, ohne zu wiffen wie 
ed geſchah, die Gräfin in feinen Armen, ihre Lippen 
ruhten auf den feinigen und ihre wechfelfeitigen lebhaften 
Küffe gewährten ihnen eine Seligfeit, die wir nur aus 
dem erften aufbraufenden Schaum des frifch -einge- 
fchenften Bechers der Liebe fehlürfen. 

Ihr Haupt ruhte auf feiner Schulter, und der zer- 
drücdten Locken und Bänder ward nicht gedacht. Sie 
hatte ihren Arm um ihn gefchlungen; er umfaßte fie 
mit Lebhaftigfeit, und drücdte fie wiederholend an feine 
Bruft. DO daß ein folcher Augenblic® nicht Ewigkeiten 
währen kann, und wehe dem neidifchen Geſchick, das 
aud) unfern Freunden kurzen Augenblide unter- 
brad). 

Wie erſchrack Wilhelm, wie betäubt fuhr er aus 
einem glüclichen Traume auf, ald die Gräfin ſich auf 
einmal mit einem Schrei von ihm losriß, und mit der 
Hand nach ihrem Herzen fuhr. 

Er ftand betäubt vor ihr da; fie hielt die andere 
Hand vor die Augen, und rief nad) einer Paufe: ent⸗ 
fernen Sie ſich, eilen Sie! 
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Er ftand noch immer. 

Verlaffen Sie mich, rief fie, und indem fie di. 
Hand von den Augen nahm und ihn mit einem unbe: 
fchreiblichen Blicke anfah, fette fie mit der lieblichſten 
Stimme hinzu: Fliehen Sie mi, wenn Sie mid) 
lieben. | 

Milhelm war aus dem Zimmer, und wieder auf 
feiner Stube, eh er wußte, wo er fi) befand. 

Die Unglüdlichen! Welche fonderbare Warnung des 
Zufalls oder der Schickung riß ſie aus einander? 
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